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war die Mitteltemperatur des Monats — -• i,4a5^ 
Nach den Aufzeichnungen von täglichen ^4 Beob- 
achtungen machte sie — i>S68^. « 

Im Januar trat dre höchste Temperatur d. a4. 
Mittags aU. b. SW ein mit -|- 6,0'' — die niedrig- 

dem ^täglichen Mipimi^m. und Maximum . bprec^nete 
iäff Äid 'Mitteltäm'peritdr auf 11-' a,95i^ TM Ver- 
ünd^ruh^ des^heroiom. "betrix^ 'adW'im Gänzen für 
4i69^. lAfinek: a^iS^ '. Ditber^wan.dia'.gröfcte: tägliche 
JBejye^^^g ^«^}|>igpn* d^.Jii.iyon. Molken K Mittag 
17,0*", die geringste d. 3. von Mittag bis Mitt^n^cht 
a,7^. — - Nach den gewöhnlichen 3 täglichen Beob« 
achtungen (Morgens 7 XJ. 'Mittags 2 U« mid Nachts 
•9UKT) ytnfi.A^efyJ^t^lfffpfeßf^ n^h 

Schouw rectifizirt — 3»095^« Bei den a4 täglichen 
Aufzeichnungen ergab sich — 13>a6i^ als Mittel der 
Temperatur.. 

'Der Februar hatte seine höchste Temperatur 
d. ia,^Mittags a^U. b, T?r*^|«a|r.-Tiri 8«6^ .«• m(m 
niedrigste d. 1^ Morgens 7|?J, -T^r.AtiS^ r-t. ^N^c)b 
^en Beobacbtupgen jdes ..A^axj^um ^und Minimunr 
stellte sich, fi^f.' den neonat ei^e ^itte^temperatur-.von 
7J- ipBßs"* heraus, rr: Pi^.Yf^ränderu^g ^es::Xk^mh' 
im gaQzenI\^Qnat^l>.etrng<aa,|,% davon war die größte 
Veränderung d. ^6. von Morgen bis Mi^ag 9,$^ und 
jiie geriflgpfe ^,^, ^J^, Yfn .J^fittag bis N^htp 9 U. 
1,9"^. y- E!if 3 .gewöhnlichsin täg^chea Seobaßb« 
tilgen ergaben als recjtificir^ Mi^eltempejrat^r des 
Monau ^ i>320^> die »4 täglichen. Aufzeiehnungeq ' 

Die mindeste ÜJÜtßi, v^ d^ S*lanuffur Mitfer* 



Winte waiM uag von 18|?. $ 

Bidhu tau: =3 1^ " Db '^tki MUM'd; Sirläimar 

RachMt man dto l^ttitMiDfMhilur^ ^ef S Mtf^ 
vMitm imtuawd^ so lit du MMbltat^flb dia Winter« 
kalta : •• '' '••'•^' • •'•:,I"> »i- • • '••• ' 

,. i) iHich-;^ |l|Iaxi|^m wid.ljlMfiiiiiom dar tag« 
lie^fn Beo1>acb\a»g^ *r!.»•*5^^ .; 

. ») ,'i»ch ,d«n g^wS^lichaii 3 .i^glichaii Baobacli-* 
toBfeni rakti£^ njicli.^chfitw* «-» it$oSV 

DJ «acn nao «agncnvi« ui AUiAaivonoiigaii 

der kutane TagVCni-ganc^ miatef-^imt^ i^fit.Jä* 
üittty^'tataeiihiAdlMkJ Dämmet« Mittage i|tVhr^ 43*^* 
bei NO' tß^ 4ie Mliteltattrp#ratiir ^^ i9iMi^ ' iftoft '^ 

St;« Regen -md' Soliti«<ri.^i!^I3etf»:Da^^«afii^ 
b er hatte aa STegbtt^Regefl'und m i^Tagan^SchHee. 
Dai ineteorisehe Wasser ' davt^n' gib 'a&t i' M^ n^ 
da^»£d^4, aot 1 Tag maidii: Aals i9;63>e^^« -*• tH« 
3 RegM^ ttttdv>tfi8cEnciitilge* <deft» JiMMa'f'igabefl' etil 
i^tttf. D' lo-fi^Bar. c//^iid-al8o^>fcf ^T«gVi 3,4878'' 
Par. 4'^ vH^ I*k j^ f db#aa^ fief ^m V6>Tagett Regeii 
und an 9 Tagen Schnee, Daa Wa^er ^da¥M betrug 
lAtf ft O^ ft8»«6^^-^ -Für jedeir^^intislAetf' Ta^ 
glbe^dlaCil i8>i<^^; ^ X)i4 fiSahlillHir c^age; ati 
welehkn ftefanee in <4leser ParM# Aet (»t dethnaolt. 
a7i -^ ' IMe>^ aAl lai^bea Regen fiel »5^ *-^ Veit 
der ganaen Perio^ ^ ^on 90 l^eA Waren aUe 4^ 
Regen« imd. Sfefaueetage tod !r8 ware«^'l»lfeUeii. 

I^ ganae Saomte ven Schnee^ und'^Kegeiiwas« 
8« bety<i@'imf i 'D^ 693*^«^ und «nf')eäepn eimel'» 
Den Ta^ i4>ii9*ö^^v'deirFVbrttar gab dbalufieifite me*^ 
teerkehe Wasser uod amr dichtesten« — Das mebtei 

. 1* 
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fitl.btlf FiMoKttM W:m?? Jörn .#uir:SW. — c. Di« 
meisten Regen- und Schneetagt Igeh&xten des Periode 
d«e stmekm^oidrtf^ >Mi».iid« an. r . = 
. r Ut oiytttd ^£-iiBWt T&»rhafttaifii \i^ yeadutden 
nen Winde zeigt folgende kleine Tafel: 

• l ; r . > uwrn^'üi^. -••O. '*'^80^ -&' ^^BW:'' W-'^ ^ NW. 
Dezember 4. 6. •'^'V- ;*»^y7 «1- 19- W. 'ib:''^ 

Februar" ^^^i*' -«. .v/:|j2 ^'^^.^^i« ^^'17.' ' «3;->S;:' 
i4. dp. 28. 34. 17* 45* 71!- Sa. 
y jfii-^Uiizvv^et ^^19^^ Im lantt^lr W 

ift)^^ NO ^uödT jnv^ffebraar W, und. ,&W .voorhen^V«'^« 
BetJieiütffmt^ -^ «^^ Ä**^ 'VKiörtrpÄriodfti war. Wv 
dif) n^chit^r/Sl^elia^ n.ftolin jhm naUpi iSW 9tn uAd die 
dritt0>5telte «Pf «t* i:;Di«jWÄliAeft Winde. tTÄfhWlT! 
ten H9h luidandi^üieken.'wie löo^ 84» und Äe: 
i^rdlicben. wifr^en ^dücheii^r W'^ aoa-' ,1^8-,-—? 

'|l,echne|;.:man <«nlT einen Tag .iS>'Q¥ol>afibta9g<^. aa; 

>ehte,-Wi,ÄB| Tiage. -^ . .SW. lÄf Tage, t^ SO. 

&.5f T. »wA.iN'ÄfiX^gt.-; .. uJ l: . ^ • •. .' • /-'- 
.. rSr* iWittftftnng^ -r- JDerDdzeQiber zab€^ 
5.WaT0» W«Äfc«)iw4 8: gemischte X^ge, ; Dettinaish, 
gi^b^rt er m iM ^b^n Mpnaten des Jahrs, u Dabei 
Ij^te er an . ^5 jT^g^ ßchxif^fir-unA Regen und an ii^ 
Tagen Ijleb^. Den i3v u. a3.> ere%net^i sich gleich 
nach Mittftr^a^^t. .$|:ürme> beide :Aas.W,' ausserdem: 
wartn. 9'Xagf( ,win4ig. Der Ewitage :. waren. 09» an 
9 Tagen bli^b ^f Thermpmu auch Mittags, untw dem^ 
Gefnerpijinfct.jBn* zwv 4»a.7> 4a,« Sifs^efliial for dea. 
ganzeil Wioifen Vw» 18. « war Aaa Feld mit Schnee 
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tadackt, und Ton diMain T)^( tti*'U»'«la tfi* wat 
£ut kein Tag phna SehiUM. • > * , 

Dar JanuäT htttta bai iS tiüteii, not 7 klaf« 
und 9 gamiachta Ta^e tnid kann fblgUch auoh lüdit 
«ntar fia keitani gaaüt * waidaiL Hmgagan tat ar 
OBtiar di« troeknapl «t rachnan, iadäm'ar nur an S 
Tagan (den 1« S* 06.) Ragan tnd an 6 Tagen (den 
6. 10. ly. a8« 99^ StO<Schnee' lind' tft ganz trockne 
Tage hatte. An 4 Tagen war es windig, aber nie 
stürmiach« Nebel erseiiienen an'6Melrgaiii: der wel« 
cber sich d. 1. aeigte dauerte den ganaen Tag. A« 
•9 Morgen stand der Thermom. ante» da» Oelrier« 
pnnkt nnd an i5 Tagen auch Mittags. Dan eS«: 
trat. Thauwetter ein, des aber den ä& schon wieder 
in Kälte ubergieng, und von da an Ms* snm £nd* 
des Monats tlglich stieg. Sie war so andauernd dals 
der ThermonL in diesen Tagen bei seiner hickste« 
Erhebung i^"* unter dem Gefieiexynnkt Vüt^* 

Im Februar fanden sich 5 kletn,^ «übe "und 
17 gemischte Tag4.^ Heiterkeit und Trttbhbiir hielten 
sich so »emlich das Gleiohgewicht. An^^'l^an^^t 
Hegen und an 9 Tagen Schnee 1 im Ganten war also^ 
die.Wilteruag aels ui|d s» Tei^^nderUch » * d«(s man; 
nur Einmal . 4 troficae Tage .in nnunterbrochner Reihen 
sahlte. I)aa Tlianifretter fieng den 7. Mittags an ein«, 
sutreten, und den 9. war das Feld riemlich schnee*- 
los. . DiOft %%• und '%6^ dachte es wieder Minee« der 
al^r Icaom iknmer nur a4 Stunden hielt. Stürme er- 
eigneten sich 3 (dan i8* a7. und aSO inmier bald 
nach Mittemacht r Sie kamen sämmtlich aus W« 
Windige Tage aählte man ausserdem 5* An 5 Mor- 
gen e«Kihienen Nebel. Die Zahl der Eistage war ao» 
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auch iVIittagt unter dem Eiapunkt ' * ' ' . 

' ^r 4ie, sa«3S<QP^|riQde ergebeta «iph nuta Jblgende 
WiUe];ang8 r Veihilmi»*, •-?- Voii . den' 9a Tagen 
vr6l(äie rie säUtj, waren tSjliaUe ««-• 4i: (abo. Jiai 
die Hüfte) trübt^iilind 54 gemischte«^ — Voll aliao 
varan.i.nocb :, 5Sh Tage ^ndig; und S& Tage teitteil 
öberdiftTs Regeur tSnä^ Söhnte; \wövoa fast die Hälfte^ 
dem Deiiember>i4i^)weiagsten.dem Januar. angehörenii' 
Stürme ereignaften. (»iish 6» Etstage zählte man 78^ 
darunter a4 eig^tlkfa Wintertage, d..4u solche^ an 
VH^lehen das Xhierm. . nie über den Gefrierpunkt .siphi 
^bolv. Vom i8. Desbr« bis zum 6* Februar war deit 
Boden immer mit iSehnee bed^cku Yom 9« Februar' 
an. giei^ das Wetter auf» un^ wurde nie. iilvieder 
eig9ntlicb'..wintermärsig. Vom.. 7. Februar an. war die 
t&güiche Mitteltemperatur £sist immer über dem Oe*> 
firierpunkt^. nuir H^ -ien Tagta vom. ai*^— aS* aank 
4<^ wiedas unter dan$elbigen« • ^ ^ .^ 

Vm dem. Winter von |?, in der Periode von 
1 8 ao 9 ^ßiw • rächte . : Stalle anzuweisen , gebe ich 
hier nocb.di^lVIitteltemperaturen der.SWintennenate 
(Dezember, Januar « Februar) ^ereohn^ aus den & 
taifUchen Beobachtungen, (]VXorgena 7 Uhr, Miitaga 
aUhr, Nachts 9 Uhr) w<Aei iqh bemerke, dals sia 
nach Schpuw rectificirt^siodt • -- 
IMittaltecipt d. Wintere vwiH? "^ o»65o'' 

. i«}f — 11,554? 

ia|| H- 1,4 i9* 
i8|t 4- i,8a5^ 
1*114- *.595* 
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i8|f — a,oo4* 

i8|| ~ a,o55* 
>8|§ — 4,965* 
i8|? — i,5o5' 
'Diese BeobacJitungen von ii Jahren bestimmen 
jBe mittlere Winterkälte für unsre Gegend auf 
•— i»aa9^ — wonach also der vergangne Winter^ 
der dieses Maas um weniges überschreitet mit Recht 
zu den ganz mäfsigen Wintern gezählt xa werden 
verdient. 

Vorstehende Angaben v^erden auch in Bezug auf 
Kälte die Ordnung der Jahrgänge, Wenn wir von der 
höchsten Kälte anfangen , auf folgende Art bezeichnen 
i8|| — i8|f ^ i8|f - i8|f - »8|? - 
i8|? - xt\\ - 18^1 — i8|i — i8«{ -' 



Bemerkungen über das N9rd|icht vom. 
y.Januar i83i« (N^chUrag 2m. denen; 
im IILB. dies. Arx^h.&l u. fL^ befindli- 
chen Beobaclftüng^ön) ^ 

reo ' • "r- -• ^ 

Ebendemaelben. 



Die Witterung ^ & Janoars wer^-tröb/ !^^ 
sclineite düdn faiit den ganzen Tegv Aibenäs lag eiitf^ 
neuer Schnee i5^^^ «U£ Die W]Bd«tohluli|gf waiT^i»- ■ 
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ttandijE N, ent Ab, 6U. trat W ein, der die Nacht 
hindurch herrschte« Die niedrigste Temperatur des 
Tages war — ß,»*H. die höchste -|- a,5*, der Mit- 
telstand ies Barometers bei 5 Beobachtungen und ei« 
Her JMitteltemperatur des Zimmers von <— ],4^ war 
9,6%s6^^^9 Das Barom,, welcher in der Nachts vom 
5/S geCallen w»r/ kam wieder ins Steigen und. hq^. 
sich den Tag über a,95^'', , 

Pen 7, nach Mitternacht wehte. der Wind, bit 
gegen Tagesanbruch ziemlich stark aus W : beim An- 
fang des Morgens wurde er wieder N und behielt 
diesen Strich bis nach t Vht Nachmittage» v(o er 
auf NO gieng, upd in dieser Hichtung den ganzen 
liest des Tags und die Nacht blieb. ..Per Morgen, 
war trüb. Erst voi^ halb 9 Uhr an wurde der Hirn- 
tx)el klarer, doch erst Abends. 5 yhr^ stellte .er sich 
ganz klar dar. Die höchste Temperatur des Tags 
war Mittags i| ühr -^ o»4^. Nach Sonnenunter- 
gang zeigte sich ein schwaches Abendroth, 5| Uhr 
erblickte lyiaD gegen NO zuerst eine belle feurige 
Stelle 9^ gleich einem schonen Abendroth. Dieses Feuer 
' lief allm'iblig gegen W. auseinander und war um 
6 Uhr bis in den Punkt NNtV. ausgebreitet. Von 
N her reichte es stark | in unsem Horizont berein. 
Von dem Hand des Horizonts war die Röthe ganz 
getrennt und bildete einen Halbkreis > nicht ganz ^ 
des Baum^ im Dorehmosser, detten Kern ganz weils 
erleuchtet war, wie im Sommer .oft die Gegend, wo 
die Sonne eine Stunde vorher untergegangen ist. Sie 
hat ganz das Ansehen , Wie wenn Dunstwolken hoch 
io der Luft. schwebten « welche von der imtergegan- 
gaiien Soqm hooh gefärbt werden* Man glaubt im- 
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Bifr «iM j£tt«nide B^wc^uag xo Mhm, dimli' w«t- 
eh« das Licht derStenia in steter Brechung erscheint«' 
Oft ist die Rdthe an einzelnen Stellen sehr starke 
während sie an andern erbleicht und manchmal gans 
Tersch windet, um wieder plötzlich su erscheinen. 
Zuweilen «fsehelnen daswischen gOünsend wrilse Stie- 
len , die von dem Funkt N aus nach. aUen Richtmi-' 
gen diveigiren. Selten sind aber diese Stralen lin» 
ger als ^ Minute sichtbar. Um 6f Uhr hat sich das 
schöne lacht bis in den Funkt NW ausgebreitet, da- 
gegen ist es vom Punkt NO an bis dem Funkt N 
gegenfiber gans matt leuchtend geworden, und mit 
6 Uhr 45^ erlischt es ganx. Es bleibt nichts zurück, 
als das obgedachte hellweilse Licht am Rand des Ho- 
rizonts, das von dem Punkt NW fast bb an den 
Pupkt NO und ^^ in unsem Horizont hereinreicht. <— 
Nachts 8| Uhr färbt ach der Rand, dieser lichten 
Stelle wieder feurig roth, Bur filngt die Beleuchtung 
dieünnal in NW an und geht gegen NO fort. Es 
ist ^wieder ganz die nämliche Erscheinung wie die vo- 
rige und immer die nämliche Gränze des Horizonts^ 
Um 9 Uhr 36^ sieht man die letzte Spur der Röthe 
in NO verschwinden. Die helle Stelle um den Punkt 
N ist jedoch bis etwas nach loUhr noch sichtbar. — 
Kurz vor 11 Uhr sieht man wieder la^ lang ein feu- 
riges Roth gegen NQ. Während der ganzen Erschei- 
nung war der Himmel zunächst ap dem feurigen Rreis 
g^nz dunkel, wie. wenn er geschwärzt oder von einer 
'dunkeln Schichtwolke bedeckt wäre. Ich erachte, dafs 
dieb aber nur derContrast mit dem Nordlicht war(?K.), 
denn man sah darinnen einzelne Steppe glänzen. 

Vom Anbng der Erscheinung an hob sich das 
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Bi»rometfir bU naeh 9 Uhr bei «^ d»o^ > aämmertem« 
]^)[iajtar uia ,i,i:5'''. — ^. DaisXhennQm^ter.iim FTei^l^ 
Saigon um B\Vhx — 5,8** — um 6 Uh^ — 4,1 ^ 
~ um 7 Uhr — 4,8"* — «m 8 Uhr — 5,4^ — 
um 9 Uhr — 3,6° -.- um halb 'loUhr — 4,5'' — 
i|ta 10 Uhr — 5,4*" — um liUhr — 6,7" — um' 
Mitternacht — 6,'r** den andern borgen bei Son- 
nenaufgang 8»o''. 

Den 8ten JaüM war die Windrichtung JVIqrgens nach 
NO bis sie Mittags nach 1 1 Uhr O y^urde, und es den 
ganzen Tag blieb. Der Himmel war den ganzen Tag 
ganz klär» erst Abends 4 Uhr 'zeigte sich am, westl. 
Rand des Hoirizonts eine FederschichtWolttö » ' die bald 
verschwand. Nachts wurden -^ginz^lne wedige Haufen 
Wolken sichtbar. Abends war der Himmel schön roth, 
doch kaum B^leng. Es war ein sehr schöner Jhel^er Tag. 
Die niedrigste Temperatur war — 9*5 °> die höchste 
-- 3,7 ^ , das Barometer war Morgens noch im Stei- 
gen, icam aber gegen Mittag ihs Fallen. ' -^ 
i- Die Witterung des Monats vom 7. ah war bis 
i^m* x4. gang trocken ,. nar, den lo« fielSehnee und- 
den 17. regnete es ein wenig. Die meisten Tage waren. 
Von gemischter Art . in Ansehung der Heite]:keit und 
Trübe. Die Kälte war gejnässigt bis zum 29. Nur 
Einmal (den ii.) "stieg sie auf i6,a°. Erst den 3o. 
, Nachts fiel der Thermtjmeter bi» ■ — 1 7,5 ° und den 
3i. Morgens 6 Uhr wät die' größste Kälte,- die wir 
im ganzen Winte«. hatten,-^ ai^B** (vgl. oben S*a>. 
Ich weifs nicht, aus welchem Grunde sich upter 
dem Volk die Meinung verbreitet hatte, dafs 4oTage 
tiach dem Nordlicht eine furchtbare Kälte eintreten 
werde. Allein der 16. Februar gieng ohne merkwür-* 
dige Kälte vorüber und die Menge war' umsonst 1l>e- \ 
sorgt gewesen. ' Die Mitteitempelratut des gefürchteiteii> 
Tags erhob sfch <ogar a35^ über den Gefri^punkt, 
und die Mitteltemperatur der vorhergehenden Nacht 
betrug nur 3,26** unter o**. 



Barometer^Be^bangen-, Be6bftchteC ztt 
Co In a. R.; aus einei^ Schreibeu des 
Medicinabrathes H. Dr» Oünthmr ^^ 
selbst ; ' 



Die ;riel«ii Beobäehtoogen, de&M adi die M«* 
teoTologen Earopens, namentllcli seit derZürÜckkanft 
des Herrn von Humboldt isus Amerika, hin- 
sichtlich der täglichen regelmeriigen Paro*. 
meter • Bebungen *) unterxogen^ unter denen 
ich nur die des Marqu^ Yictor^s xa 'Touleuse 
in den Jahren 1817-— m» Billiet^s sü Chambe- 
ry in den Jahren i8aa und i8aS» Pafröt's zii 
Mailand^ v. Hoffs su Gothaj .und Bouvard's 
zu Paris» hier nahmhaft mache« veranlalsten miph 
stt ähnlich«! Ümersuehungw Um in Göln» (li^tnd; 
unter dem 5o**«6^a5"' N. B. und 4''5o'a"'ösa 
liLnge« von Paris aus gerechnet)» welche Beobach- 
tungen sich vom S.Jul. (i83o) datiren. Ich stellte 
sie hauptsächUßh in der Absicht an^ um zu sehen, 
in wiefern diese Erscheinung .mit der übereinstimmte» 
wie sie an andern Orten des nördlichen £u^epa>^ 
welche mit Cöln'. ohngefohr unter gleichem ' Grade' 
der Breite und sich mehir oder weniger näherndem' 
Längengrade liegen , beobachtet worden« Als Iles^l-. 



*} Ueber den Unterschied swischin den regelmSfsigen Baro- 
lneter*Bebangen ond den nnregelmjifsigen Barometer- 
ScbwaekiiDgen» s.m. Meteorologie II. s.Abth, S«s4a» 
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tSk Günther über Barometerbebungen.« 

^to mtitier Aafteicliming fiodtn sich in dem Zdit-s 

. räume von ap Tagen, den noch übrigen nämlich» dea 
genannten Monats, die taglichen Wendestanden» Mpr^ 
gen» «lerisehen. 8 und 9, Abends, (Nachmittags) 
zwischen a und 5$ und zwischen 6 nnd 7 Uhr, jedoch 
so, dars an iS Tagen das Quecksilber während der mor- 
gentlichen bb zur abendlichen Wendung,* zwischen a und 
S Uhr, fiel, und an 1 1 Tagen, von letzterer bis 6 u. 7 Uhr, 
Abends» :stj»g,; an den übrigen 5 Tagen fanden entweder 
keine Bel;vii^en st9tt,. oder, sie geigten sich umgekehrt.^ 
Während des Monats August^ waren diese Qscillatio- 

. nen durchaus unregelmässig, nur am 7. ^. 11. iS* 20* 
uhd '%i., fielen die Wendestunden re^elmäf'^ig auf Mor*^ 
gens i^wischen 8, und 9, Abends (Nächinittags) zwi^^ 
sehen Ä- «und Sv^nnd zwischen 6 und 7 Uhr» derge-*: 
atalt,^, di^fa das Quecksilber von Morgens bis Abends^ 
zwischen % upd ^ Uhr , fiel , und hierauf wieder bis. 
Abends zwischen 6 und 7 Uhr, stieg ; an den übrigen 
Tagen blieb der Stand des Baromefters von Morgens 8, 
bi$ Abends 7 Uhr, entweder derselbe, oder das Stei- 
gen uiid Fallen desselben, erfolgte' in mngeLehrtexv ' 
und regelloser Bjchtu^g. . ^ Jn den noch übrigen T^en« 
des vorjährigen (i85oj Sommers,, bis ^um .H^bst- 
äquinoctiuQi , den letzten meiner vorjährigen 'Beob- 
achtungen, zeigte sich die negelmässigkeit der Wen- 
destunden nur an 4 Tagen ,' ' nämlidh ßvn 7, 17. 18. 
lind ai.; an den iibrigen des Monats Sept. blieb de^< 
Stand des Barometers, von Morgens zwischen 8 u. 9, 
bis Abends 7 Uhr, der nämliche, und ni^^ pih.p^ar. 
Mal änderte sich derselbe während des Verlaufs die-, 
ses Zeitraumes ^ doch unregelmässig« Üafs ^ie Bebun- 
gen nach Einiger Beobachtungen, an döti^ mei- 
sten Orten des nördlichen Europa^. im^Winter ^tars. 
kor seyn «ollen als im Sommer, habe ich b.ei mei- 
nen desfallsigen Beobachtungen (^i83i), «m läbnate 
Januar, ebenfalls nicht gefunden. Das' Weitere 
hierüber, nächstens. 



iS 



BemeritknigfeR fiber den BinflKf» -des 
Mondes ftüf die Witterung^ ihtuft-^ 
herer Beziehuug auf die. hieher. gehör!- 
gen UntersiiL^hiiiigeii. .. ,,-,,. 



Bouvard und Flaugergues; aus" emem 

Schreiben . des Prof. Schübler' xu 

Tübingen. 



mm^ 



über den Eiluflart der Mondes maf die Yet^ 
anderungen in unseye« AtmotpMfebel de« 
Neturbrsclieni eine sehr ▼«k^schiedene Aafiaeknw fii^ 
den wüxäBu, indem ne einen Gegenstand berfthiea^ 
wekher'>8i€h ^theeretikh n^h nicht na€hweiien<lififi^ 
aber 'welehen' die MeinongMideher noch getheilc nndf 
et freut laick übrigen» All ersehen^ didi dock manche 
eehr gewichtige' StanmiMi' ihenier "Ansicht Ani nnd et 
für keine überflüssige Arbeit aiasehen, euch. diesen 
bis )etit noch .wenig bearbeiteten Theil der- Meteo<% 
reiche auf dem /W^g )der Bffajhmng genauer xa var» 
folgen.. ' » ' ^ r ■ ^ '. 

Ob et gleich ungereimt «äynwfird* 9 die einseK 
nen. größeren, mehr in die Aagen.wCsUtfiden unregelK 
nätsigen YerSrnderongcar in der Atmoephäre .tmmitteL« 
bar von. da» Einwirkungen " des 'Monds aUcStan xu 
wollen, so dürfte Jedoch das aus vielj'äihrigen Beob- 
achtungen, abgeleitete Factum selbst: monatliche pe- 
riodisdie^, den t-öglichen Perioden d^ Barometers 4nt- 
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lAiEt und den NiedprsoUägen w^^ ^er .^^tp^pliära 
keinofn . Zweifel jaiehv unterliegen., Di^, ao jährigen 
im ^'fiucffichen * Frankreich ^ von 'Flaügergues ange- 
stellten Beobachtungen stiitimen hi' ihteii karDJptirer- 
hältnissen so sehr mit d^ von mir aus a 8 jährigen 
für das südwestliche Deutschland . erhaltenen Resultate^ 
ül^erem, "ääts .diesem' ^oht niqbt al^ blbf^er Zufall an- 

gesehen werden Kann , mdejii , beide Resultate aus 

i'tjü '* 1* i ii i' L 
völlig verschiedienen' BeöbacKtungsreihen unabhängig 

von einander abgeleijet^ fi?P<^ju ^^ welche sich nun 

auch di« von Hallaschka auf der Sternwarte jku 

Bfag: abSi-^iotjähdgtonBdobaishtciDgen atbgeMteteai Re- 

sttkitet.aiiscUiefsefk^r weiche! Jedoch ävil einer nooli 

tft^^L Har.kttrtm cReihe -mp. Beobaohtungei^ beruhen^ 

msoL jfit«er>Achon- eic'här^ TTergleiehun^pankte zu ge« 

'VM>?^^^'iSehon .»^ »«»iMlr Abhandlung .mächte kb 

(äil}e^7') aufmerksam, : dafs ^cii auch .in AbA. voir 

^tofittnriiBoUseigiia^lt.aad Rivera nntarden 

Tilopem lasgesteUtearBeobachtungeiivi! weiche Herr v*^ 

üosnböldt. in seiner . Retse^ ditfcti die Aequinoctial-i« 

gegenden (im J. BandsS-i^JEib der deutschen Ausgabe} 

Bäher mittheiite^ dseaelbe periodischen Schwanknitgetf 

aaigem^ ich 'legt^/TmeSüea Unt^aAungen fieobiiGli«. 

tungen zum Grunde, auf deren Genauigkeit ich' midi! 

viMaseen in köfanhrglaubten darf, ^4 JahrgängedeiTeislben 

sind km i Druck biiBchiexieh i(in i den. Mannheimer rae«' 

teorögischen :£fhamerideii .imd in 6:tark*s • meteo«- 

rologischen Jahrbüchern) ;ii jeder. Natutfoffscher» wel*' 



'^i Stehe BaadIL Jihrgaii^ it3o cBcssr Zehsdutt^ |i.8i. 
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^hem aie«0 BffrMhnimgm «li^ ftwtfMiMfit äU»- im 
dadurch, im Stande', telbit nachsarechneii. 

Ifib finde in. eini^n Zeinpfanftea', namwdicb ia 
den Heideibfi^r. Jahx^ücham» auf Bouwerda im def 
Einlcdttteg jomn^s Abhandlmy erwähnte Beohicfaton^ 
gion groGi e« .üeitiobt gelegt, indem dieser Natorfbrp 
•eher doseb; genau« Berechnungen und Beobachtungen 
nachgewiesen) habe» dafii der Mond in nnsem geo^ 
graphisdfteni fiieiten heinen merklidien EinBufr auE 
die Verättdem^gaq in unserer Atmosphlre heben 
könne , ' veimegen .weitere Untersuchungen überflflssig 
erscheinen''d6r{tisn*' Die Abhendlang ron Boarard 
findet' ächiisd den M^oires'. de l'Andemid lojale 
des Scienee» de V iastitut de Frenoe Toub Vn. ; ein Ausäug 
dariLaf|)edeoh ohne des Detail der Beobachtungen, inP o g«« 
gen^orif s Aanalen der Physik <XIIL pag. 1^7 u. iw 
die«. Arch. HL »09). Bouvat d thailte allerduigsin di^ 
sem ->LaCiBi9: eine. genaivs Berechnung über die <3röfiia 
der Aoztefanng : das JVlond« mit« jo weit sie sidi nadi 
den GeaetBOlfc dec/ Atlmctien dorchfuhrta ^ laistv die 
Ton ihm^rtai^föhrtatt «fieobächaungen selbst; Welche 
die OriginaU^bhandtiüng ia einer Beilage enth&lt, sind 
«war SU der Bestimmung, der Grobe der täglichen 
ba];oi;Oetri&chen.Periodeil geaägedd^ welche Bouiraid 
vorzüglich im : Aage hatte ,. . nicht aber aur Brüfong 
diesei^ monatlichen Perioden ; sie umfassen nur .1 ^ 
Jahre und- titod "nach )d4r. Annahme berechnet» dafe 
Voll« und Neumond nndi. beide Viertel auf unsere 
Atmosphäre dieselbe^ Wirkungen * besitzen , welches 
zwar nach dea Gesetzen der Attraction völlig richtig 
ist» in Ansehung jener Veränderangen » weldie der 
Mond etwa in unserer Atmosphäre hervorbringt, )»* 
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4«ch 'rät dcu^diBeobaciMaiigm. mehittWitsM geWMCitt 
wäre ; denn $ollte «asser des Moiodes M assenamÜBlmng du 
Liclrt desselben irgend einen EinQaß auf cKe> chemischen 
Frözesse^ unserer Atmosphäre besttx'eiiy-\|rorääf' inianöhe 
Ersahein'angen hiäzudeaten - scheinen, ^ sa^^^i^^Myi^ sitlt 
von selbst» dafs .Neumond und Vollmond, nicht als 
gleichbedeutend:, in Hedunttig gebracht , wiecden dür^ 
fen;, die auf dem pariser -Observaloiiuinf angestellten 
B«obsScUtainjg;en^''müfsten .daher ersc:^äer>»Btaen^fie>- 
leohnhng . für die; «Idinxeloen Mondspiuttesii iBkhMt unter« 
|rär&tx werden^, ioa aus ihnen die üichtigkelt dieseif 
^eriodisehenr Schwankungen, bestätigen : oder widerlisM 
gen zu können: y indem ^ wir aus dtta'>biB«jeizir mitgeU 
^^hen Beobachtungen blos die ftior Volknend^ umfr 
Neun^ond (für >• die Sysygien) und Quadraturen ge^*' 
meittscbaftlich berechnete mittlere Barometerhohe ken^^' 
nen lernen, nicht aber die mittlere Barotneterhöhen> 
für die 4 Hauptphasen selbst ,'> noch weniger für die 
Aawischen liegenden Funkte ; da nach d^n von Flau*' 
g^^rgues und meinen Untersuchungeh sich> ergdhen«' 
den Resultaten das monatliche unttlefe'l^^iaimum der^^N 
Baroipeterhöhe mit 4er größten PTäigung zu Niedeiw> 
schlagen in die Nähe desVollmondSy in den' meisten^ 
Jahrsseiten zwischen diesen und das erste Viertel; desi 
mittlere Maximum; derBaroiineterhöhe und^ die grüfste ^ 
Neigung zur Aufheiterung' zwischen das letzte Viertel 
und den Neumobd fällt, so können die blos' aus den- 
Sy^ygien und Quadraturen: gezogenen IVfittelzahlenf 
nur unbedeutende Verschiedenheiten geben. (vergL' 
oben S. 4. K.). 

Zu einigen Vergleichungen lassen sich übrigens 
B^QUvard's in dieser Abhandlung mitgetheilte Be- 

obacb- 
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obaclitimgen mit den von Flang«rguet «rlialttnen 
Regultaten dennoch bonatzen. 

Nach den i ajährigen Beotechtiingon von Bou-. 
vard (Seite S 16''-« 3a I der erwähnten Abhandlung) 
ist die mittlere Barometerhöho am Tage der Syty« 
gien = 755908 Millimeten 
am Tage der Quadraturen s: 7669689 Millimeter* 
aus den Beobachtungen destelben Naturforichen er« 
.giebt sich die mittlere Barometerhöhe an den 5 ^a' 
gen der Syzjgien =s 7S51874 Millimeter 
an den. 5 Tagen der Quadraturen = 75iS»4A8 Millim. 
wenn für diese 5 Tage der Tag des £intritu dieser 
^Puncto selbst und die xunächst vorhergehenden odd 
nachfolgenden Tage in Rechnung gebracht werden« 
Nach beiden Resultaten ist daher der mittlere Baro- 
meterstand zur 2eit der Syzygien etwas tiefer als zur 
Zeit der Quadraturen; dasselbe Resultat ergiebt sich 
aus den Beobachtungen von Flaugergaes; nach 
dessen 20jährigen zu Viviers angestellten Beobach- 
tungen^) ist die mittlere Barometerhbhe am Tage 
der STzygien s=; 755»390 Millimeter 
am Tage der Quadraturen s=: 755,84$ Millimeter« 

Diesem tiefem Barometerstand zur Zeit der Sy« 
^jgien entspricht die um diese Zeit gröfsere Neigung 
SU Niederschlägen} es verhält sich die mittlere Menge 
der Niederschläge zur Zeit der Quadraturen zur mitt'* 
lern Menge zur Zeit der Syxygien 
nach den aojähr. Beobachtungen voti Flaugei'güAs 
s=i42t i56 oder ?=: 1001109*8 



.*) Bib1iotb);qiie uoiverselle. fem. ^6. Avril 1819. ^f . t65. 

tndiA AHh. f. d. fei. Ifatnrl. Töm.XVfI. psg. Sttl 
Arcbtir f. Ghtmie tt. Meteördl. Ö. 4. Ä. f* " ' J^ 
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nach den ftSjahr. tieobächt,' meiner Untersuchungen 

=:ft86:5ip=:ioö:ioS,5 
nach den a5 jährigen Beobachtungen von Pilgram*) 
== 5o : 55"= 100 : 110. 

Schon Toaldo hatte im' vorigen Jahrhundert 
aus 4ojährigen Beobachtungen in Italien im Mittel 
einen tiefern Stand des Barometers und eine groGsere 
Menge der Niederschläge zur Zeit der Syzygien als 
zur Zeit der Viertel gefunden (£)e la Infl. degli astn ' 
1761 p- la». ^ Lambert, Act Helvet. Tom. IV. 
pag. laS. Journ, de Phys. 1779. Juin* pag. »70), .er 
wandte jedoch zu Ausmittlung seiner Resultate ein 
weniger genaues Verfahren an , daher seinen Resul- 
taten bisher weniger Zutrauen geschenht wurde. 

Wir ersehen hieraus, dafs BduvarÜ's Beobach- 
tungen denen au^sFlaugergues und meinen Unter- 
suchungen sich ergebenden Resultaten nicht wider- 
sprechen, dafs sie vielmehr, wa^ die Beobachtungen 
selbst betrifft, so weit mit diesen übereinstimmen, als 
sie überhaupt bei der Art, wie' sie von fiouvard 
berechnet wurden, übereinstimmen können; es wird 
hieraus höchst wahrscheinlich, dafs auch die auf dem 
Observatorium zu Paris angestellten Beobachtungen 
dieselben von Flaugergues und mir erhaltenen 
Resultate geben würden , wenn eine längere Reihe 
.derselben von 20 bis So^ahren derselben Berechnung 
unterworfen yrürde. 

Wenn wir angeführt linden, dafs' Cot te und 
Gronau selbst aus noch zahlreichem Beobachtungen 



*) Pilgram über das Wabrscbeinliche in der Wetterkunde. 
Wien 1786. stcr Band. S.433; 
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Iceindn Zusammenhang zwischen den Veranderungefei 
der Witterung und den Phasen des Mpnds auffinden 
Jkonntehy so würde sich hierübet er^ dann sicher ur- 
theilen ' lassen, wenn uns das nähere Detail ihrer Un- 
tersuchungen bekannt wäre, der Grund dieser nega- 
tiven Resultate kön^nte auch hier leicht in der Art 
der Berechnungen liegen ; auch meine Untersuchungen 
schienen anfangs ein negatives Resultat zu geben, 
erst als ich die Methode anwandte die Unregelmäfsig- 
keiten^ und zufälligen Veränderungen durch Ziehung 
von Mittelzahlen auszugleichen (Seite 4 — 6 meiner 
Abhandlung),, ergab sich mir näher die in so vielen 
zufälligen Yeränderungen versteckte Ordnung, wie 
ich sie in Linien verzeichnet meiner Abhandlung bei- 
legte. ' — Betrachtet tnsL^ naher die Krümmung die* 
ser. Linien, ihre in den verschiedenen Jahrszeitep 
nach und nach erfolgenden Abänderungen, ihre größeren 
Krümmungen in den Monaten, in. welchen sich Son* 
nen- und Mondsfinsternisse ereignen, ihren wenig* 
stens in den Hauptbiegungen sich wiederholenden 
Parallelismus, selbst wenn sie ans vdlUg verschiede« 
nen Beobachtungsreiben 'abgeleitet ' sind , \ wie dieses 
bei denen aus 6 Somm^rmpliaten und 6 Wintermonaten 
dieser a8 Jahre erhaltenen Resultaten der Fall ist, 
beachtet man zugleich , dafs die. über die Erdnähe 
undErdfernevon Flaugergues, Hallaschka, Pil* 
gram, Toaldo und mir angestellten Untersuchungen 
auf dasselbe Hauptresultat führten , so begreift man 
nicht --^ wie alles ^dieses blos Zufall seyn sollte. 
Wenn sich djese periodischen Schwankungen bis jetzt 
noch nicht theoretisch erklären lassen, so ist sehr 
zu berücksichtigen , dafs auch die täglichen periodi- 
schen Schwankungen des Barometers in unserem ver- 
Mnderllchen Glima lange verkannt und weit früheif 
durch Beobachtungen aufgefunden wurden , ehe sie 
die" Theorie zu erklären im Stande war, welche selbst 
noch gegenwärtig mit deren Erklärung nicht ganz 
im Reinen ist 
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/ Uritersuchüngeii "über die Temperatur- 
\ V.erhältnisse der 0chwä))ischeiii 
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Dr. Wilh, Friedjr. Kern aus ünter- 
weissach'^ 



Wir besitzen bis jetzt über wenige Gegen den der 
Höber liegendenBezirkeDeutschlands lunreichen^. genaiiey 
auf mehrjährigen Beobachtungen beleihende Untersa- 
chungen: über die nähern klimatische!^ Verhältnisse 
und deren Verschiedenheiten, in Vergleichung mit 
den benachbarten tiefer liegenden Gegenden ; es^scbien 
uns daher für die nähere Kenntnifs des Cliiha's des 
südwestlichen Deutschlands, und Würtembergs insbe- 
sondre, sowohl in Beziehung auf Culturverhältnisse 
als aufPBanzengeographie überhaupt nicht unwichtig zu 
seyn , die Temperaturverhältnisse der schwäbischen 
Alp jeiner nähern Untersuchung zu unterwerfen; in- 
{dem . sich diese Gebirgskette in einer Länge von 
do. — '^5 und Breite von a» 3 bis 5 grographischen 
'Meilen^ von S. W. nach N« O. durch einen groben 
Theil .des südwestlichen Deutischlands hinzieht, und 
gegen 6o -*- 70 geographische Quadratmeilen umfafst, 



*) Ans desten unter dem Yorsits des Prof. Dr. Scb Ub- 
ier im April d« J. öffentlich TeHbeidigteo , wie ohen be- 
titekea laas^ural - DittertatioD, X&biageii 
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welielia von etwa 1 6ö>ooo> gröfttentlieiU mit Landban 
sich beschäftigenden Einwohnern bewohnt werden. 

Wir legten diesen Untersuchungen thmls neuere 
7 jährige 9 von den Jahren i&»0r--ji6f theils ältere 
i3 jährige Beobachtungen sum Grunde, welche au| der 
Fläche dieser Gebirgskette angestellt wurden. Die 
neuere Reihe von Beobachtungen verdanken wir 
Herrn PEarrer Klemm, welcher die Gefälligkeit 
hatte, diese Beobachtungen zu Genkingen, auf Er- 
suchen des Praeses dieser Dissertation,: mit runermü* 
deter Ausdauer aufzuseiehnen» von w^khan auch die 
Resultate einzelner Jahre in deaafCorr^spondenz- Blatt 
des landwirthschaftlichen Vereins in Stuttgart fan 
Druck erschienen dnd. 

Die ältere 1 5 jährige Reihe voti Beobachtungeii^ 
wurde von Pfarrer Höfslin snBöhringen angestellt, 
sie erschienen schon vor mehreren Jahren im Druck*) 
ohne dals aus ihnen jedoch bis jetzt allgemeine Ae* 
snltate abgeleitet worden wären. Genkingen und 
B^hringen liegen auf dem Pbteaa dieser Gebirgskette, 
in der Nähe der Wasserscheide zwischen den Fluls« 
gebieten der Donau und des Nekats» und damit des 
Rheins. Genldngen liegt j|4oo» fidhringen %Z%$ 
paris. Schuhe über dem Meer. 

Ueber eine noch etwas h&her liegende Gegend 
der Alp, Onstmettingen (ft48& paris^ Schuhe über 
dem Meer) verdanken wir Herrn Uhrmacher Kei- 
nath in dem letztön Jahs i83o daselbst angestellte 



^) Hofs lies Welcorplogifolie BseiMicbcungeB. Tebiogen 
1764» bei J. G. C Ott a* 
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Beobachtungen, 'welclie wir hier gleichEeiUs eiiU^ 
Yergleicbnnge« sum Grunde legen wlerd'en. 

Die Beobachtungen wurden sämmtUch im Schat- 
ten auf der nördlichM Seite der Wohnungen ange* 

«eilt. ' ' : . ^ 



Mittlere Temperatur. 

Um die mittlere Temperatur für die Fläche der 
Alp XU finden, wurdto die xu Genkingen täglich 
Smal Morgens, Nachmittags und Nachts angestellten 
Beobachtungen «ach Schduw *) auf wahre mittlere 
Temperatur reducirt; die Früh - Beobachtung wurde 
in der Intern Jahrsfteit bei Sonnenaufgang, in den 
Frühlings- und Herbstmonaten um 6 Uhr, im Som- 
mer Morgens 5|Uhr, die Nachmittagsbeobachtung 
das ganze Jahr hindurch Nachmittags % Uhr, die^ 
Nachtbeobachtung Nachts 9 Uhr angestellt; in dem 
Beobachtungsjournal sind die Beobachtungszeiten bei 
den einzelnen Monaten jedesmal bemerkt, wpdui^ch 
sich die Reduction ^auf wahre mittlere Temperatur, 
nach dem von Schouw zuerst in Vorschlag gebrach- 
ten Verfahren, durch Hülfe der Tabelle von Chimi- 
nello näher vornehmen liefs. Folgende Tabelle ent- 
hält die aus den 7 erwähnten Jahren für die einzelne 
Monate erhaltenen Mittel • Resultate , welchen wfir 
zugleich di^ wahrend dieses 2>eitraums für einzelne 
Monate erhaltenen höchsten und tie&ten mittleren Tem^ 



V Scboqw Grandsfige «iner allgemeinen PflanzcDgeogriphie, 
Berlin i8t3. 
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p^aturen zurSeiie setzten: mit Bemerkung der Jahre^ 
in welchen diese beobachtet wurden« 



Monate« 



Mittlere 

Tleibperatikr 

naeh R. 



Mittlere monatliche Temperatur ia 
elnzeloen Jal^reo. 



h5ehite 



tieCste. 



• ' JaDüar- | 


— 


a,a8 


1- 


I,«5 (l»M) 1 - 


7,o5 (i8fb} 


Fator,; 1 


,' — 


0,46 


1 + 


0,80 (t8i3). 1 -r. 


>^97 (löas), 


M^ 1 


+ 


1,3? 


!•+' 


4,75 (18..) 1 — 


Q,38 (i8io> 


^mi- 1. 


.+ 


ö,»8. 


} + 


6,61 (1810) 1 + 


3,09 (i8«4) 


Mai 1 


.+ 


a>67 


l.-h 


10,61 (i8aa) 1 + 


7,o& C«8«')' 


Juoi 1 


+ 


10,60 


1 + 


10,38 \lÖ22) 1+ 


8,57 (18a 


Juii 1 


+ 


ia,S5'- 


1 + 


i3,58 (iBiß) r^-f 


ib,63 (1821) 


Auguit 1 


+ . 


11,38 


1 + 


13,59 (»ö«®:) 1 + 


mM (i8«2) 


S«plbr. 1 


+ 


8.8a. 


1+.. 


10.64 c»ß»4) 1 -f. 


7,20 (•823) 


Octbr. 1 


.+ 


0,64 


1 + 


7,7(1 (1823) i^-f 


4,23 (1823) 


Kovbr. 1 


+ 


»,47 


1 + 


4,55 (.8*1) 1 -^ 


i«»6 (i8b4» 



DtQbr. l — o,i3 1+ »i»7 C«ö«4) l — 4,»6 Ci8aa) 

Die Teni{>erätur' erhält sich, daher auf der AIpi 
im Mittel, während' der S Wintermonate Dcbr. Januar 
und.. Februar unter dem Eispunkt» in einzelnen lah- 
renaoüh im März und Novbr., wie dieses in dem 
Jahr i8ao der Fall war«.; Einzelne Jähret zeigen iii 
dieser Beziehung vielie Verschiedenheiten ; der Januar 
des Jahres 1826 hatte eine um 6 Grade R. kältere 
Teniperatür^ als der Januar des Jahres 1821$ im Jahr' 
i83o war die mittlere Temperatur des ; Januars zu 
Onatm e tt ingen selbst *^ 8|5 ° R* » in den Sommer- 
Monaten ist in dieser Beziehung die Verschiedenheit 
zwischen denselben Monaten in den einzeihen Jahren 
weniger gto6. 

Wird aus' diesen für die einzelnen Monate er- 
haltenen Temperaturen die mittlere Temperatur der 
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eiaxelnen Jahreszeiten u^d Hqs ganzen Jahrs berechV 
qety und die Monate Decbr. Januar, Febr/für den 
Wipt^» Märzi April und Mai für den Frähling, Juni» 
Ju}i und August für den Sommer qnd 'Se^^tbr. Octbr. 
Novbr. für den gerbst in Rechnung gebracht, so er- 
hält man für di^ mittlere Temperaturen auf der Alp 
folgende Resultate, welchen hier, zur Yergleichung,^ 
die auf dieselbe Art für ^t^ttgart aus 1 4 jährigen . 
«nd für Tübingen aus xo jährigen Reobachtuhgeq 
abgeleiteten Resultate, mit Beifügung der Höhe die- 
ser Standpimkte übe^ dem M^eir, 9;ur ISe^te gesetzt 



Mittlere 
Temperatur« 



im Wipifr 


— 


i,»9^R. 


im FrUhlipg 


-k 


6,43 


jip Sommer 


+ 


11.84 / 


im Herbst 


+ 


5,66 


im wSrmsteii 
Monat 


+ 


jis^^ 


im icalterte» 
Mpniit 


^ 


3,»ß 


im f ans. Jahr 


-f- 


6,4« 


Differens syr|- 







sehen Winter 
pod Somiper 



An£ der Alp 
a4oo^ fiber 
dem Meer. 



InTubingen 
loxo' über 
dem Meer 



in Stuttfiart 
789' IJber 
dem.Atieer. 



i3^i3 Gr. 



-IT- P,9lB. 



-f 6,85 



■|- i3,fe4 



rh. g,ö> 



Die Tempera- 
tur ist auf der 
Alp niederer 
a)s iii Suitt- 



+ 8,ö3 



+ 7>3i 



+ 7,84 



+ i4f«5 



-r- tAS, 



+ 6^4 



i9,856r. 



•f '4>97 



+ i5,8q 



-T- 1,08 



7,85 



i4>45Gr. 



um ij^i Gr. 



-r- iM 



— 3,l5 ^ 

— 9,18 



3,p6. 



1,10 



— t,43 



Es ergeben sjlph U^^§^W Päher folgende Roi- 
^plt^tß: 
1) Die Verschiedenheit Hl ^er Te^iperatur zwischen 
lyin^er und Sommer, io wie zwischen ieiß- 
Y^^LppßSt^ lind kältesten ^lonat, h% auf der Ajp 
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j^cfrioger als in Stuttgan und Tübingen; die 
mittlere Sommertemperatar übertrifft die mitt- 
lere Wintertemperatar in Statt^^rt um i4,4 in 
Tübingen um i3|8S'Grade» auf der Alp be- 
trägt üeae Differenz tS>i Grade; et entspricht 
dieses *den auch in andern Gegenden aufgefun- 
denen! Yerh&ltnissen,* nach wdchen diese Ve^ 
* änderungen in höheren Gegenden Überhaupt ge* 
ringer sindt 

%) Pie Verschiedenheit in der Temperatur zwjschen 
V Stuttgart wd der Höhe der Alp ist in der war- < 
mem Jahreszeit und namentlich in der Mitte 
des Sopin^ers, am grölsteii, im Winter am ge^r 
riogstep, sip beträgt in den warmem Sommer- 
inonaton im Mittel Si^S^Hf, iip Winter dage- 
gen nur i>8i^H. Der Grund dieser geringen 
pifFerens in den Winter • Monaten beruht auf 
dejT ^s^heinung, dafs die Kälte |n ien Winter- 
Monaten in der Frühe nicht selten in den Thä- 
)em auf einen hqher.en Gred steigt» al4 auf Ber- 
gen und Anhöhen. 

S) Die mittlere Differenz der Temperatur zwischen 
Stuttgart und der Alp ist fl,43'*R.» Welches 
einer Temp^raturverminderung von i*^ IL für 
6^6 paris. Schuhe Erhöhung' entsprechen würde; 
berücksichtigt man ' jedoch zugleich , dafs der 
Beobachtungspunkt auf der Alp a i Minuten süd- 
licher liegt und dadurch eine am 0,17 5 °ft. 
relativ höhere Temperatur besitzt (indem sich 
die mittlere Temperatur in der Breite von 
Peutschlend im Mittel bei .einem Breitet -Grad 



>ö Ke^rn 



U"-» 



mn o>5 X vermindert) '^) $o btIoI^ man im Mittel 
• . ,a(if.6a9 pari«, Schuhe eine Verminderung von 
t Gri^d R. Werden dieser Berechnung die im 
Frühling » Sommer und {ierBst mit Ausschliefsung 
der im Winter angestellten Beobacli|ungen zu 
Grund gelegt; so efh$ilt; man einermittlere Dif- 
feren^z der Temperatur von 2g6i6\B^^ oder, mit 
Berücksichtigung der verschiedenen geographi- 
schen Breite, eine Differenz vqi^ ..^«811^ ^> 
welches einer Temperaturverminderung von 1 
Grad auf 585 päris. Schuhe entsprechen 'würde ; 
ein Terhältnifs' der /Wärmeäbhahthe, welches 
sich dem im Allgemeinen angenommenen Mit* 
telverhältnifs von 600 par. Schuhe auf i^'H. 
sehr nähert'; vergleicht man Mos 'die Tempera- 
tur der wärmsten Sommermonate, so vermindert 
sich die Temperatur in diesen höheren Gegen- 
den am schnellsten, sie vermindert sich im Mit- 
tel schon bei 479 par« Schuh um einen 
Grad R. 

Die Verschiedenheit der Temperatur von 2,8^ 
R., welche sich, aus diesen Beobachtungen im 
Mittel für den Frühling, Sommer und Herbst 
zwischen Stuttgart und der Alp ergibt, könnt«» 
nur. unbedeutend erscheinen, der dadurch für 
die Vegetation entstehende Einflufs ist jedoch 
ac^on sehr bedeutend; nach den Untersuchun- 
gep des Präses dieser Dissertation verzögert 



'^y.^tA den albem Yd^iiojwiigln bierfib^r i^i, d«r botaai- 
•eh«n Zeitschrift Fiorit i|B islea Bind, des Jahrgangs 
i83o. Seite 36o. 
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dch ^ Vegefttioa in uMera «eceraphitchm 
Breiten bei e^ier Y^rmindenuig der imt^eren 
Temparatur einer Gegend von 4^ IL im Mitte) 
um 7,51 Tage*); die Yegeutipn wird sich dar 
her bei jain«r; um a,88''It gfripger^n, Tempe,^ 
letor im VHttfA fcbon, iim. a.i Tage vec^geni^ 
womit an^ die Erfahmog äbereiakommtji ,^.d^e 
Emdte nimmt aof der FUcbe ;der Alp nicht ^'- 
ten gegen 5 Wochen «pater ifarmi Anfang, ala 
im nntem NekarthaL Pio Verzögening; der 
Vegetation dnrch Verminderung^ der Temperatur 
ist übrigena nfcbt bei aUen Pflenaen gleich grola; 
aie ist je nach der Natur der Pflanaen etwaa 
verschieden, auch Trockenheit und Feuchtigkeit» 
haben hierauf einen nicht zu verkennenden Ein- 
flufs« in einaelnen Jahren aeigen sich daher 
von diesem mittlem Vacbältmiä mandie AbwH* 
chungen, ^ 



*) Flora, Jahrgsag 1830 1 iai s.Baad Seite 56s. — Gl.st- 
pios erhielt bei Yergleicbung d^r Temperatur* und Ve* 
geljBtioos • Verbaltniise venchiedener Jahre Sbniiche Re- 
sultate 5 die Roggeosradte renögerte sich durch eineTem- 
perator-Vencbiedeehcit tod 1,089^ K. am 8 Tage/ nel* 
cbes auf 1^ R. rcducirt 7,34 Tagen entspricht ' Siehe des- 
sen Abhandlung über die Beitimmnog des 'Zeit- O^ater- 
sshieds, welcher dnrch die irerethtedene Temperator in 
der Yegetatioa berrorgebHicht wird» in dem Mitbaeh 
tor Terbrettnag netorwisseasehaftliober KmataÜMs des 
pbysikaliisbe* Versins -so FvasliSsrt lör das Jabr i89j« 
Fvankfort aa Abna bei SaaerUiadsr» S.^ 
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' Temperatur - VerÄnderungeii, 
'' Ptir fie nähere' Kenfitntfs der klimadsoiien Yer- 
iAitois8)e' einer Gegend ist die genauere Bofstitximung 
d^ ihr «ukoniraiwideB Temperatur - Weschselff , j wel- 
ches Audh Umfang * der Temperatur genannt .wird, 
tkicht weniger von Wicfhtigkeit, als dJe-mitüeroTem- 
jpetatut ielbstj ' letztere 'kann' in-Wei Gegenden die- 
se! Wseyti, w^h auck-Teraperatdr-*£]Btre^e ^inzel- 
taer Monate iLLÜd- Wochen dehr verschieden sind; die- 
ser Wechsel in de^ Temperatur hat>> «obwohl auf die 
Vegetation als den'thiexi^ohen Köirperf sehr bedeuten- 
^den EiiiSufsj er verdient' daher insbesondre eine nä- 
liere Berücksichtigung,' • ^ 

-.; ■ . Jahrliciier Tengipßratm: -: Wecjbsel. 

- ' Pie höchste zwischen den Jahren i8ao -^ i85ö 
auf idbr Alp beobachtete Temperatar war -f- '»4»6*' ^• 
(den i8*Jali i8a5 und den 5. August- i8So>. Die 
tiefste war — a4,o (den i.Febr. i85o)- Auch in 
den i5 früheren Jahren findet sich keine gleich tiefe 
Temperatur; dio tiefste war — »i ft. (den 17, Febr. 
, ^78a)- Es ergibt sich aus diesen Beobachtungen 
"fijr 4ie Höhe der 'Alp ein Wechsel der Temperatur, 
odpr ein Umfang derselben, von 48,5 Gf ad R. Im 
botanischen Galten zu Tübingen war dieser in den 
JeWen la Jahren 51,7 Grade, in Stuttgart 53 Grade. 
.De» mittlere jährüche jTeinpeyatur - Weph^el ist wo- 
nniger gra&, er umfefct. . 

»auf der Alp 5.7,9? ft* iwch . öiäix. B^ol^cHungen ' 
'in Tübingen 4i,»>--- — la -«'• --»-!• 

tn Stuttgart 4o,a -rr- ' -•**• 17 -^^ . ^»— * 

Die Tempemui^ am kWtestennr» Tage des Jahrs 
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ist äabw auf dar Alp im Mhlal um .87»9 Ornda aia- 
derer, als dia am wflnnitaD. Dar tait vielen Jahraa 
gre&te jährliche Temperatur -Wecbiel^ Wurde im lets^ 
teo Jahr (i8So) bepbachtet » er betrug 

auf der Alp 48^ Grad (-f a4,6 ~ a«"*) 
in Tühlngen 49,5 — (+ a5,7 — a5,7) 
in Stuttgart 5iiD — (-f- aß — aSiO) 
£8 bestätigt sich daher bei allen diesen Beob- 
achtungen dals der jährliche Temperatur • Wechsel 
auf der Alp geringer ist, als in Tübingen und Stutt- 
gart« Der Grund warum der jährige Temperatur- 
Wechsel in Tübingen, seiner hohem Lage ungeacb- 
tet, im IVIittel größer ist, als in Stuttgart, dürfte 
in dem Umstand seine Erklärung finden ^ dab die 
diesen Untersuchungen zum Grunde liegenden Beobach« 
tungen zu Tübingen völlig im Freien im botanischen 
Garten angestellt wurden , während den Beobachs- 
tungen von Stuttgart in der Stadt angestellte Beob- 
achtungen sum Grunde liegen (in den neueren Jahren 
die von Hr. Prof. Plieninger» in den früheren die 
von Prof. Eiben angestellten); noch kann »u dem 
gro&em Tempelratur - Wechsel in Tübingen die Lage 
in der Nähe der Alp und des an Wäldern reichen 
Schönbuchs etwas beitragen* 

Monatlicher Wechsel der Temperatur« 

Wir bestimmten die pröfse des monatlichen 
Wechsels der Temperatur auf eine doppelte Weise 
1) aus dem wirklichen Maxiuiuüi und Minimum je- 
des Monats während 8 Jahren; ^) aus dem Durch*- 
schnittsverhaltnils des monatlidien Maximums und Mi- 
nimumi ; das erste Resultat gibt den eigentlichen Um« 
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fang ^erTemperaftor^Yeränderungan, cAw 4dn gröls** 
teil in den eiReelnezi Monaten- beobachteten Tempe* 
ratttf^ Wechsel 9 man erhält ihn: wenn man die in 
den einzelnen Monaten während mehrerer Jahre be«* 
obacht^te tiefste Temperatur von der bböhsteii ab- 
zieht ; '^das ftweitö Resaltat gibt tKns den Wechsel der 
Temperatut vom kältesten bis zum firmsten Tage 
tind die tie&ten und höchsten Temperaturen , welche 
Wir in )edem Monat der Wahrschekiliehkeit nach er«* 
Warten' köiinen. Dib erste Colonne der fplgenden 
Tabelle enthält den ' grofsten in diesen Monaten be^ 
obachteten Temperatur -Wechsel , die folgenden die 
ihittleren Temperatur - Veränderungen. 



Iq den 


Grdrster 

Temperst.- ' 

Wechsel 


Monatliche mittlere 


Mittlerer 


' Mo&aten 


tiefste Tem* 
peratur 


bötbste 
Temperat. 


Temperatur- 

Wechfel 


Januar 


ai,d Grad 


— Hjb^R. 


4- 4,7"H. 


i(>,i Grad 


Februar 


»5,0 — 


^ 8,8 


+ 7»9 — 


16,8 — 


März 


3o,i — 


- 7,6 


+ 11.8 - 


194 - 


April 


«6,0 — 


:- 3,« 


4- i7»7 — 


20,9 — 


Mai 


»t»3 — 


■f 0,6 


+ 18,6 - 


18,0 ^ 


Juni 


s*,s — 


+ 4,» 


+ tofi - 


»6,4 - 


Jttli , 


Sl,l ^r- 


+ 5,8 


+ «3.« — 


17,4 ^ 


August 


19,6 — 


+ .6,4 


+ »'»9 — 


i5,5 — 


September 


»J,4 — 


+ «,3 


4- »0^ — 


»8,5 — 


>. Oetober 


?e,9 — 


— 1,5 


+ t5,4 — 


16,7 = 


November 


»4,o — 


- 5,4 


4- 10,8 - 


i6,s ~ 


DeQember 


»4,1 — 


- 6.7 


4- 8,s — 


14,9 -r 


Mittel 


aa,a — 


+ »3,a 


- 11,0 — 


»7.» — 



Die Monate März ' und April , und nächst diesen 
der Mai und September, besitzen daher im Mittel die 
gröfsten, der December die geringsten Temperatur- 
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Veränd«rimgen ; unterwirft man die Grolso des mitt« 
leren monatlichen Temperatur • Wechsels für Tübin- 
gen und Stuttgart einer ähnlichen Berechnung» so 
Wgeben sich für diese S Standpunkte folgende Yer« 
schiedenheiten ; die Grolse des mittleren monatlichen 
Temperatur -Wechsels beträgt 

auf der Alp i*jf%o Grade 

in Stuttgart 17,78 — • 

in Tübingen 19,16 •— 
auch in diesem Yerhältnifs xeigt^ daher Tübingen 
grölsere Veränderungen als Stuttgart. 

Tägliche Temperatur -Veränderungen. 

Die Gröfse der täglichen Temperatur - Verän- 
derungen läfst sich mit der gehörigen Genauigkeit 
nur aus Beobachtungen finden, welche in allen Jahrs- 
xeiten zu den Zeitpunkten der höchsten und tiefsten 
täglichen Temperatur angestellt wurden; einige Jahre 
dieser Beobachtungen iü weichet die Beobachtung 
das gan^e Jahr hindurch wenigstens sehr nahe bei 
Sonnenaufgang und Nachmittags a Uhr angestellt 
wurden» lassen sich auch zur Ausmittlung dieser Ver« 
hältni5se benützen. 

Da diese täglichen Veränderungen an heitern 
Tilgen am regelmäfsigsten und gröfsten sind , so un- 
terwarfen wir di^ese noch einer besondem Berechnung, 
80 wie die gröfsten täglichen Veränderungen , weiche 
sich an 'einzelnen heitern Tagen in jedem IVIonat ei^- 
eigneten; die Resultate dieser Vergleichung ergeben 
sich aus folgendem : 



\, 
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In den . 

Monaten 


Girö(le>ddt täglibbe» Tempcratttr • Ver&nderüog 


mittkre im 

ganzen Monat 


mittlere an. bei' 
tern Tageti 


^rör»te an einzeln 
heitern Tagen 


Janui^r 


a,63 Grade 


' 6,32 Gracle ' 


.10,1 Grad 


Februar 


3,97 - 


r,o6 - 


ib,o' — 


Märt • * 


4,66 ' ~ 


9.76 -: 


^11,8 — 


April 


5,65 — 


9,8a - 


iSfi — 


Mai 


6,14 ^ 


11454 — 


la^ ^ 


Juni 


6 fit ~ 


io»4i — 


i3,i - 


Juli 


6,&5 - 


1P,»9 — 


i3,o ^ 


; Auf«»! 


6,49 — 


10,76 — 


»1,7 - 


September 


5,s» — 


9»9« — 


16,0 — 


October 


4,6« — 


9»7» - 


11,8 — 


" November 


5,2Q -r- 


8,.i -. 


10,7 ^ 


December 


«,o4. — 


4,00 — 


8,5 - 


'im ganz. Jahr 


. 4,83 - 


8,9& - 


16,0 -^ 



, Die mittlere G&ö&e der täglichen yeränderungen 
iat daher am gröfsten. in den Sommermonaten , am 
kleinsten in den Wintermonaten , isi^ steht mit der 
;Länge der Tage in direktem Yerfiältnils ; an heitern 
.Tagen «i^d diese Veränderungen beinahe doppelt so 
.grols/ als an Tagen mit mehr bewölktem Himmel; 
die gröfsten Yeränderungezi an einzelnen Tagen er^ 
eigneten sich im April und September. 

In der Tiefe im Nekarthal ist die mittlere 
Gröfse dieser täglichen Yeränderangen weit grösser, 
werden sie für die Hauptjahrszeiten für Tübingep 
.und die Alp auf dieselbe Arten berechnet» so ist 
ihre mittlere tägliehe Gröfse 
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aü^ d^f Alp b^i Tübingen 



Im Winter 



2»88 Grad 



4«32 Grad 



Frühling und Herbst 



4,9« 



7**i — 



-^ Sommer 



6M — 



5i4o -- 



Im ganzen Jahr 



4,83 — 



6,79 — 



Höchste an einzetnen iTägeh l>ebbacht€itci 
Temperatureii. 

t)i6* in den erwähnten Ö Jahren aal der Ali» 
beobachteten höchsten Temperataren sind^ in Yerglei* 
chling mit den an deiisölben Tagen ih Stattgärt üild 
l'übingen äafgezeichneten^ folgende x 



tA^b 


Auf 
der Alp 


Zu 

T&biDg^ 


Zd 

Stuttgart 


den 5i. Joli i8ao. 


. -f ss,a°H. 


-f 20,0^ R. 


+ a6,6**R.; 


a— lÖ. Aug. lÖao. 


9S,0 


«4)t 


17,0 


<~ 90. Juli läsi. 


9S,0 


i4,o 


»&,o 


*— t4» Aug. i8>i. 


••'« . 


. V'7 . 


25,0 . 


<^ 8. Juni ifisa« 


f5,S 


»5,0 


27,0 


*T- «5. Juni ibta« 


«4,« 


«4,0 


*5,o 


^ i5i Juli iSsl 


11,8 


ai,& 


2&,0 


^ 4. Aug. i8>Si . 


. 9S,S 


»».7 


24,5 


«^ f4i Juli i8i4. 


»4,0 


•4»o 


26,0 


«^ 1*. Aug. i8a4i 


,«M . 


«4,0 


26,0 


— i8i Juli i8a&. 


«4.6 


«^,7 


20,0 


— to. Juli lösS. 


*4,& 


«4f^ • 


«8^0, . 


^ So« Juni i8s6< 


•4,0 . 


.. !4,o . 


26,5 


^, 1; Juli i8s6. 


«4,0 


«4,0 


«6,* 


«^ »^. Juli 1 850; 


•4,0 


»3.5 


«6,d 


^ 5. Aug. i83o. 


»4,6 , 


a3,S 


.»».«. 


Wuei 


13,27 


i3,ö« 


»5*5 



ArebiY f« Gbcüiit ä. M eteerol B. 4. H« ii 
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Im IVIittel ist daher die Temperatur an den 
^^^ärmsten Somm erlagen Nachmittags a Uhr auf der 
Alp um a,68*^R- niedrer, als in Stuttgart; es stimmt 
dieses mit der oben 'S. 26 für die wärmere Jahrszeit 
überhaupt .gefundenen mittleren DifiFeren« der. Tem* 
peratur, bis auf; einige Theile überein. Die geringere 
Differenz gegen Tübingen erklärt sich aus dem schon 
oben S. ad bemerkten Umstand. 

Tiefste an einzelnen Tagen beoBacht. Temperatur. 

Unterwirft man die an den kältesten Winterta- 
gen gleichzeitig aufgezeichneten TeWiperaturen einer 
ähnlichen' Yerglelchungy scf' ergibt sich Folgendes : 



Tage 

f 


Auf 
der ilp'. 


.... ^ - 

, Zu 
' Tübingen 


Zu 
'Stuir^art, 


den 6, MSrz 182t). 


- 7,o*R. 


— 5,5« R. 


— t^b'^n: 


— 5o. Dec' 1820. 


— i3,o 


'— |5,o 


— - ll>0 


— 6* Seht. 16» 1. 


-r- 10,7 


- 9»7 


— 6j5 


— ^7. Febr. 1821. 


-i- l3,0 


-r l3,0 


- 9.5 


— 9. Jan. i£(sa. 


— 9»Ä 


- 8,2. 


— 7.0 


— 1. Febr. 182».^ 


— 9»o 


— 7»o 


— 5,6 - 


— 5. Jan. 1823. 


— 14,0 


— »7.0 


— 1.5,6 


— 8. Jan« i8a3. 

- 1 ■ ' 


— i3,o 


— i5,o 


— 1056 


-r- 14. Jan« i8a4. 


— i3,o 


— 1.1,0 


^ 9,0 


— 1« Febi*, i8a4. 


-^12,6 


— 9»o 


— %o 


27: Febr. 1828* 


— i»>4 


- 6,7 


- 6,0 


— 16. Mar* 1825; 


— «5,9 


— 14,0 


-.9,5 


— 12. Jan. 1826. 


— 14,0 


^ — »4,7 


— 12,0 - - 


-- i5. Jan. 1826. 


— 14,0 


- 9^0 


— «,o 


^ 28. Jan. i8a6. 


— 12,0 " 


- »»,7 


-. .3,2 


— 5i. Jan. i85o. 


— 28,0 • 


— 17,7 


S2,0 


— 1. Febr. i83o. 


— 24,o 


— . >9»S 


— 22,5 


^ 2. 'Febr. i85o. 


— to,4 


^»5,7 • 


^•25.0*) 


Mittel 


— i3,Ö^ •• 


— 12,68 


— 11,18 



•^ Dies« hohen Kikegrad« wurden in Stuttgart gleieblelb 
* nicht ia der St«dt> toodern im botanische^ Garten beobafchtet. 
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Im Mittel genoimnoB ist daher die Temperatur 
an den kältesten Wintertagen aaf der Alp. ft»66 Grade 
niederer als in Stuttgart; welches gleicliblb mit der 
oben S.ft8 gefondenen mittleren Differenz sehV gut 
übereinstimmt; obgleich die Temperatur in den Th&- 
lerp in einzelnen Tagen selbst tiefer sinkt, als auf 
der Alp, wie diefs den st.Febr« i^o in Stuttgart 
und Tübingen der Fall war, so ist dennoch die Kälte 
im Mittel genommen auf der Alp grofser, die kalten 
Wintertage kehren daselbst hanfigef wieder. Nach 
den in x den Jahren ly^o -^ 178a anigezeichneten 
Beobachtungen waren die tiefsten, in diesem Zeitraum 
zu Böhringen beobachteten Temperaturen folgende: 



Tage 


Tiefste 
T^üpens- 

tur 


. . T.g« 


Tiefste. 

Ttmpera- 

tur 


den 10. Jan. 1770. 


— la^H* 


d.a7.1sn. 1776. 


— ip'R. 


— 7.Febr.i77'i. 


^-:^io — 


- "S'Imd »777. 


— 14 — 


— S.Jan. 177a. 


7 


;- Ö. Jan. 1778. 


— la — 


— 5*Febr. 1778. 


— 1» — 


- 9. Jan. 1779. 


— 17 — 


— 5.Febr. 1774. 


-^11 — 


- 8, Jan. 1780^ 


— 14 — 


— e.Dec. 1774. 


»7. . 


-^ j5. Jan. 1781. 


.-»?- 


— a6. Jan« 1778* 


— »6 — 


- 17-F^bra78a. 


ftl — 



Gleichzeitig in diesem Zeitraum in Stuttgart 
oder Tübingen angestaute Beobachtungen sind uns 
nicht bekannt. 

Wird aus diesen ao Jahren (den oben 'bemerk- 
ten 8 nnd diesen la Jahren) ein allgemeines Mittel 
über die jährliche tiefste Temperatur gezogen, auf 
welche sich die Temperatur im IVlittel- genommen ia 

3* 
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den kältesten. Tagen auf der Alp erniedrigt» lo er* 
hält man — i4>i&Gr. R. , . 

Vergleicht man die für obigen Standpunkt auE 
der schwäbisclien Alp gefatidene jährliche mittlere 
Temperatur von r}- 5A'^\ iL,.Mnit der auf Seite a5 
bemerkten mittlem. iTemperatur der einzelnen Mo- 
nate, so nähert sich die' mittliere Temperatur der Mo- 
nate April und October, der mittlem Jahrestempera- 
tur am meisten; . die mittlere, Temperatur des April 
(-[- 5,2 8**) ist etwas niederer, die des Octob.ers 
(4- 5,64^} ist -»etwas höher», das Mittel aus beiden 
.^^ 5>46) kommt beinahe YÖllif mit der mittlem 
Jahrestemperatur, überein. 

Natürliche Gränzen der Jahrszeiten. 

' Es ist für die nähere Könntnifs der Tempera- 
turverhältnisse einer Gegend von Wichtigkeit : die na- 
türlichen Grämen der Jahrszeiten zu kennen. , Die 
Länge der Zeit» während welcher sich die Tempera« 
tur während der wärmern Jahrszeit über dem Eis- 
punkt erhält, und die Zeitpunkte im Frühling und 
Herbst, an welchen sich die Temperatur wieder bie 
auf den Eispunkt erniedrigt, sind vorzüglich für die 
Vegetation von Wichtigkeit; auf sie läfj^t sich daher^ 
iii Verbindung mit den Zeitpunkten der jährlich im ' 
Mittel eintretenden gro&ten Kälte und Wärme, eine 
natürliche Eintheilung der, Jaihrszeiten begründen. 
Diese Zeitpunkte lassen sich jedoch nur durch eine 
längere Keibe von Jahren mit mehr Genauigkeit 
finden* 

Folgende Tabella enthält diese Zeitpunkte nach 
den Beobachtungen von s^i Jahren. 
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Xfoiedrigung d«r Temperatttt bis auf den Eis- 



punkt. 



In *den Jahren 


Im Frühling zuletzt 


Im Herbst xuerst 


1770 


den 4. Mai 


den »1. Öctober 


1771 


— a3. April 


— a.Qctober 


177» 


— la. Mai 


•T-. a3.0ctober 


1773 


— la. Mai 


— »i.October 


1774 


43. April 


— 10. Sept. 


1775 


--T »a. Mai 


— aa. Octobor 


1776 


— ^ a6. Mai 


— 1 4. Sept. 


1777 


— a8- Mai 


— 1 5. Sept. 


1778 


— ao. Mai 


— r i3.0ctober 


1779 


— i a8, April 


— i3, October 


1780 


-H- 7. Mai 


— a4. October 


1781 


— a6. Mai 


— a 5. Sept. 


178a 


— . 9. Mai 




1820 


_ 6. Mai 


— a8. Sept. 


i8ai * 


— ap. Mai '. 


— ao. October 


. i8a4 


— 3. Mai 


— 1 a. Novbr. 


i8a3' 


— a6. April 


-~- ao« October 


"*i8a5 ' 


— a2. Aprril 


— 18. October 


i8ä5 


~ 1«. Mai 


— ' 1 ; October 


\Q26 


_ 6, Mai 




i83o 


-^ lo. Mai 


~ i.Sept. 


Mittel 


— ko. Mai 


— ^ S.Octpber 
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NacH den Äp^eichnungen dieser ai Jahre er- 
niedrigt sich daher die Temperatur im Mittel in der. 
Frühe zuletzt den lo.Mai, bis auf den Eispunkt, und 
sfakt im Herbst zuerst wieder den 8. October auf 
diesen Punkt; dieser Zeitraum vom lo. Mai bis 8.0&« 
tober umfafst i5i Tage, 

Werden dieselben Zeitpunkte für die Gegend von. 
Tübingen » 'Stuttgart * und Heilbronn gesucht , wobei 
wir det Berechnung dieser Yerhältnis$e für Tübingen 
1,4jährige, theils von .Hrn. Professor von Bohnen- 
berger, theils von Hrn. Universitätsgärtner Orth-. 
mann, theils. vi>n uns selbst angestellte Beobachtun- 
gen, für Stuttgarjt Bajährige, theils von Hr. Prof, Ei- 
ben, theils von Hm. Prof. Plieninger, für Jleil- 
bronn 1 6jährige Be^achtungen von Hrn. Apotheker 
Ludwig zu Grund legen, so ergeben sich für diese 
4 Standpunkte folgende Verschiedenheiten, Die Tem- 
peratur erniedrigt sich im Mittel bis auf den Eis- 
punkt, 



Gegenden . 


ZnleUt im 
Frühling 


Zuerst 
m Herbst 


Tage dieses 
Zeitraums 


Auf der Alp 


d, lolMai 


den 8. Oct. 


l5i Tage 


In Tübin^n 


- 27* April 


-- 9. Oct. 


i65 — 


— Stuttgart 


*- 13. April 


— a6, Oct, 


195 — 


T— Heilbronn 


- 7. April 


— 3o. Oct 


ao6 — 
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Wie bedeutend diese Vertcfaiedenlieiteii mal die^ 
YegetfttioD einflieften müssen, ergibt skh yon selbst; 
sie entsprerchen schon dem oben Seite 27 bemerkten' 
spl^tem Reifen der Früchte in hohem Gegenden; viele* 
Cur ^den Frost empfindlichere feinere und später rei- 
fende Gewächse lassen uch daher in diesen hohem 
Gegenden nicht mehr anpflanzen. — - Die Zeitpunkte 
der grölsten und geringsten jährlichen Wärme geben 
uns a andere natürliche Gränzpunkte der Tempera- 
tur -YerhältiMSse einer Gegend, sie ergeben sich für 
die Alp aus Folgendem: 

Zeitpunkte der gföfsten jährlichen Kälte und 

Wärme, und Eintritt vor oder nach dem 

Soletitium. 

In den in folgender Tabelle bemerkten ao Jah- 
ren worden die^ jährlichen, gröfsten' und geringsten 
Wärmegrade an folgenden Tagen beobachtet: 




1770 


10 Jab. od. soTagenach. 


1771 


7.Fbr. - 48 — nachh. 


177a 


S.Jan, - 3 r 


»773 


5.rbr.-46— - 


1774 


S.Fbr. -46— — 


1775 


S.Dec.- i5 — vorh. 


•775' 




1776 


27. Jan. - 37 — - nachh. 


»777 


S.Jan. -i3 — — 



1 o.Aug.od.5oTagenaich. 



a7Juli • 


56 


. /_ 


17 Juni - 


6 


— — 


i4.Äug:- 


54 


— — \ 


i8>Juni - 


5 


— vorh. 




a6.Juli • 


56 


^^ nachh. 


5.Aug.- 


44 


— — 


ig.Juli - 


»8 


— — 
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In 'den 
Jahren 


'Gröfste Kälte 


ßröfttß Wärnie 


1778 


8.Jan. - iSTagehachh. 


7:Juli - lölTagetsach^ 


1779 


9. Jan. - 19 — — 


20. Juli - Q,g — — 


178p 


6, Jan. 7 18 —r -— : • 


aJuh - .11, -r — . 


nSi 


i5Ja|i. -a5 -TT- -:- 


^ 4Jul| . i3 — — 


»78«^ 


i7.J>r. f58-rT -T-, 




iQao 


Sa.Decr § «-^ — 


SiJuli - 4o —v-t: 


"i8ai 


■ '. ...:. 


ao.JüU - at) — — - 


f8aa 


9.Jan.-i9— ~ 


ftS.Juni - a -—^ -^ 


f8a3 


5.Jan. TiS-TT — 


4.Aug.- 45 rr- —■ 


*§*4 


i4.Jan. r a3 -:- — 


la.Aqtg,^ 5a _ _ 


i8a5 


i6,Mär2i-85 — — 


i8Juü - 27 — — 


j8a6 


i5:Jan. - aa — — r 


SoJi^li - 9 — , ^:- 


i83o 


i.Fbr. -4i — — 


5.Aug.- 37 — -TT 


>littel 


> 7.Jan.Qd, aßTage paqh. 


i8rJu]i pd-aßTaf^e Mc^ky 



pio lähfUchof^ ExtreniQ ,des gveüt^n iKälte und 
Wärme treten daher» nach dieseni aojährigen Mittel, 
beide gleicl^l^ng nach 'dem SoUtitium , efst^res 28 
Tage nach dem Wintefsplstitium ^ letzteres ^heti so 
lang nach dem SommersolsCitium ein* 
^ Set^m wir paph diesen Beobachtungen für die 

Mitte des Winter; den i^. Januar^ für die Mitte 
des Sommers den 18. Juli» und für die Mitte des^ 
Frühlings qnd Herbstes die oben aufgefundenen Zeit-' 
punkte des lo« IVIais und 8. Dctobers» an welph^n 
sich die Temperatur zuletz^ und; zuers^ ^j^^r bis 
auf den £ispunkf erniedrigt , so efhalten wir für die 
Zeiträume 
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Ton d Mhte des Winters bis Mitte desTrühlings i iS Tage 
.^ — • Frühlings — ^ * — Sommers 69 — 
.^— — Sommers — — Herbst 84 — - 
TTT *^ Herbst -^ F— Winter loi ,^ 

, 'f. . . ' • r ■ 

Theilen wir diese Zeiträume in gleiche Hälf- 
ten» deren Mitten sich als die Anfangspunkte det 
nächst folgenden Jabrsseiten . annehmen lassen , s<^ 
erhalten wir /ür die Hohe der ^Ip folgende natür« 
liehe Eiiitheilung^'der Jahrsyeiten ; wir seti^en hier dje 
Cor Stuttgart aus Sajährigen Beobachtungen durch 
dieselbe ' Bef e<^uiig gefunden» aür Yergleichung 
sur Seite. 



Jahreszeiten 


Auf 

d^r Alp 


In 
Stuttgart 


Mitte des Winters . . 


den 1 7. Jan. 


den a 3t Jan. 


Anfang des Frühlings . 


— i4.Mars 


— S.M^r» 


Mitte des Frühlings 


— IQ. Mal 


— I a, AptU 


Anfang de« Sommers 


— 1 4. Juni 


— 6. Juni 


Mitte des Sommers . . 


— 18. Juli, 


— ao-Juli 


Anfang des Herbstes . 


— aS^Aug. 


— 7. Sept. 


ftlitte des Herbstes . . 


— 8. Oct. 


— 2^6. Oct. 


Anfang des Winters' 


— 27. Nov. 


— ^ 9. Dec. 



Der Frühling (unter welchem hier warme, durch 
Reifen gefW&hnlich nicht mehr gestörte Frühlings-^ 
Witterung zu rerstehen- ist) tritt daher auf der Alp* 
^rst einige Wochen sjMiter ein, als in Stuttgart. Herbst 
Ufid Winter kehren daselb&t frühzeitiger wieder, der 
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Sommer wird dadnrch ,v^«liti|iif8ml£iig kSxzer, der 
Winter länger, es ergibt sich aus dieser £intheilung 
folgende versdüedeae Länge der Jahrszeiten; es ist die: 



Mittlerere Dauer 


Av^ der Alp 


In Stuttgart 


des Winters • «. <...'.. 


ib6. Tage... 


;£iJ"ae«.i. 


-r- frühüngs ♦ . .: 


. gj» .:'.-.*...•• 


'..■g»B — ' 


.i^— Semtners • • . -. 


:..75'^-^'-i 


''^'3 ■— ■ . 


.^ Herbstes . . •/ . 


9». ' 


f. .-..^g.. :_.:■: 



Heilbronn hat naqh; d^m S. 28.^A^eft::Lob^a: Q^r 
merkten, noch etwas länger warme Sommer^^itterung 
als Stuttgart, Tübingen dagegen kürzere Zeit; im 
entsprechenden V6rhältnlfs wird der Winter in der 
erstem Gegend etwas kürzer » in der letztern länger; 
noch besitzen wir jedoch für diese beiden Standpunkte 
nicht hinreichend lange fortgesetzte Beobachtungen/ 
um hierauf schon jetzt genauere Yergleichungen mit 
den für Stuttgart gefundenen Hesultaten begründen 
ÄU können. 

Q u ellentemperät ur. 

Die mittlere Quellentemperatur weicht in un<^ 
sem geographischen Breiten gewöhnlich nur w^enig 
von der mittleren Lufttemperatur ab; sie ist in 
Deutschland gewöhnlich etwas höher al» diese, in 
«iördlicheren Breiten ist die Differenz, zwischen der 
Temperatur der Luft und der QueUwasser gröfser» in 
südlichen wird sie geringer» und geht selbst in ein 
ejatg«i(engeset«t;e8 Yerhältnifs üben in heilsen Hirn* 
melsstricbeo ist die Quellentemperatur niedriger als 
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die Lufttempiiratar « über das Yefhältntft, iniviAelie« 
sich die Quellerttemperalur in hohem degepden ver- 
mindert^ besitzen wir aus unsetn Oe^nden noch we- 
nige Beobachtungen. .. - 

In der Nähe des Standpunl^ts von Genkin'gen,' 
yffo die oben vbii der Alp näher erwähdten B'ebb^ 
achtungen angestellt- Wurden ^ findet sich in ^e^N^4 
des Dorfs eine Quelle » welche unmittelbar auä dftii 
Spalten des Jurakalks entspringt, deren Teipperatup 
nach wiederholten Beobachtungen das ganze Jahr nur 
um einige Zehntelgrade wechselt; ihre Temperatu]^ 
ist im Mittel von -{* 69a 1 ^ H. ; sie eignet «ich ^fther. 
sehx; gut zu diesen Vergleichungen. 

Folgende Tabelle enthält die auf der AXp» inL 
Stuttgart und Tübingen beobachtete Quellentempera« 
tur: in Yergleichung mit den in einigen andern Ge- 
genden über diese Verhältnisse erhaltenen Hesulta<* 
ten, welche hier nach der geographischen Breite 
geordnet sind ; die Beobachtunjgen über die Que^en• 
wärme in Stuttgart beruhen auf dorn IVIittel ^jähriger, 
die von Tübingen auf dem Mittel a jähriger regel- 
mäfsig das ganze Jahr hindurch an einen^ la.ufei^dexi 
Brunnen angestellter Beobachtungen, erstere wurden, 
von Herrn Prqf. Flieninger, letztere theils von 
Herrn Universitätsgärtner Orthmann» theils von uns, 
selbst angestellt 9 die Resultate von Genf beruhen auf 
den Beobachtungen von Sanssure, die von Strasburg 
sind von Ferren schnell der», die von Paris von 
Bouvard, die von Berlin und Königsberg von £r* 
man, die %^ IX^ieo von Wahlenberg, 
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Standpunlite 


Nord- 

liehe 

. BaoBite 


Höhe 
Aber 
de» 
IVTeer 


Qaellen» 

tempera- 

tur 


Lufttem- 
peratur 


Differens 
zwifch«n 
beiden . 


(?Jönf ;t. \ 


46^ia' 


1191 


+ 8,90 


+ 7.84 


i,o6G/. 


§phw«ib, ,Alp |45° a5' 


a4oo + 6,41 + 5,4 a 10,78 — 



Tübing^p ... 148** 3i'|iOit)H- 7,951+ 6,48| 1,11 
Strasburg . '|i-8f'554 448|4t 7*84j+ 7,Si[o,55 —- 
Stuttgart ■ J48'^46^} B47)+8,n[+7,85|o,tt6~' 



Paris 



|48'' 5ö'| a2a|+9,4o|+Ö»7o|o,5ö — 



Berlin . . 


|5a« 


3.3'[ 


loil-h 


8.06 -f- 6,48 1 


1.53 — 


Königsberg 


|54^ 


4a'f 


3o-f 


6,33 -|-5.i5| 


..38 — 


Umeo . . 


163° 


So'l 


if 


ft,3o +6,601 


«,70 — 



£s ergibt sich hieraas ^dals die Qüellentempera« 
tur der schwäbischen Alp bedeutend niederer ist» als 
dieses iii den tiefer liegenden Gegenden unter glei* 
clien geographischen Breiten der Fall ist; selbst Kö- 
nigsberg hat noch eine etwas höhere Quellentempe- 
fatur» sie nähert sich jedoch dieser am meisten. 

Nach den Untersuchungen von K u p f f e r *) nimmt 
die Quellenteraperatqr in der Höhe im Allgemeinen 
längsan^er ab, als die («ufttemperatur; im IVlittel um 
1** IL 'auf* a5o Meter 'oder 769 par. Futs. Die 
Höhendiffereni zwischen der in Stuttgart und auf der 
Alp beobachteten Quelle l)eträgt i553 par. Fufs, 
welches daher einer Temperaturdifferenz von a,oa^H. 
entspricht ;; obige Beobachtungen geben eine Diffe- 



*) Siebe detten UotertnchHogeii über die fsogeothermen 
in Poggendorfff Aaualen der Pbyfik 1819. Tom. XV. 
pag« 179* (Vergl. m.jMeteorolll. 1. Abtb/i8S— S87; K.) 
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raus in d«r Temperatur beider QaeBen von 1,91*11« 
Die Hobendifferens xwiscben der in Tübingen und auf 
der Alp beobaehteten Quelle betrftgt 1S90 peri«er 
Fulsy welches ra^er - Tempereturdifferens von i»8i* 
entsprechen würde» die Beobachtung gab »»74^^» beida 
Resultate stimmen daher jgat mit der Annahme von 
Kupffer überein* 

Höhentemperatar. 

Die geringe Temperatur der: in den obemSehicIi- 
ten det Jurakalks der schwäbischen Alp liegenden H9h« 
len, verdient hier gleichfalls noch erwähnt xa wer« 
den; ihre Temperatur ist noch geringer» als die mitt« 
lere ' Temperatur der Luft und der Quellen dieser 
Gegenden* In geringer Entfernung von . Genkingen 
Uegt die Nebelhohle; ihr Eingang liegt a^hj per. 
Fufs über dem Meer und ihre tiefem Stel* 
len im Grund der Höhle liegen daher mit dem* 
obigen Beobaditungspunkt sehr nahe in derselben 
Höhe. 

Die Temperatur des : in den tieferen Stellen der 
Höhle stehenden Wsssers» ist -{- i,S^ IL (nach Beob- 
achtungen des Prole^or Dr. Schübler im Juni 
i8a3 und iSSb)* ähnliche niedere. Temperaturen 
xeigen die, beinahe in gleicher Höhe liegende» Schil« 
lerhöhle auf derTek und die Seeburger Höhle ; erstere 
besitzt eine Temperatur von -|- 4,7» letztere von 
4. 4,9^B..*> 



^y Eine fcbon vor 85 Jsbrcn ?oni Prof. Kraft über die 
TjiBperatttr der Nebelböhlt an^eiulU« Beobscbtaag^ wcl- 
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/" Die TJ^acTie diesej? geringen HöMentemperatur 
Semht wahrscheinlich auf • dem Un^stand , dafs dies» 
H5hla^ gewöhnKch oben offen tfidd und der Eussem 
tuft' noi^ durch eine ^erhältnifsmäfslg kleine O^IFautig 
<$ben freier Zutritt gestattet ist« die kühle Luft des 
Nachts wird sich dadurch zu allenf Jahrs^eiten ver* . 
härtnüsmäfsig leichter in die Tiefe dieser Höhlen 
senken, als die wärmere und leichtere Luft in der 
Mitte des Tags; diese Hohlen Verden dadurch leicht 
d4($ galltd;Jahrnc]MndufH:fa ein^ gerij^gere Temperatur 
behalten Jiönnen ^s die umgebende Luft ; auch die 
mittlere Temperatur unserer KisUec Igfst sich auf 
dieselbe Art kuestlubh auf einer mehr niedern Temp. 
erhalten» als die dar umge1>endeD Luft* in Tübingen 
war>die Temperatur . eines gegen Sü^en sich öHnen- 
den Kellers» dessen Temperatur im. Jahr 183 5 in 
den verschiedenen. Jährszeiten regelmälsig aufgezeich« 
net wurde» im Mittel um o^S^H.» die eines zweiten» 
^ich blos gegen Norden öffnenden Kellers . selbst um • 
i»6'' R. niederer» als die Temperatur der umgebenden 



' cbo sieh in dea ConnDeot^rioii d«* buff eHicbeii Akadeiiiie 
zu Petersburg iToa. I. Jäbrgaog i^Se pag. i/i4> aofge-» 
seiebnet ^det^ gibt einen merky^Srdigen Qelegr fiif die 
Gleichförmigkeit dieser Temperatur -Verhaltnitse s^t einer 
langen Reihe von Jahren ; Kraft fand die Temperatur 
des im Grunde der Nebelhöhle stehenden Wassers den 
istea August 'des Jahrs 1746 = + Ui F.» vrelches* 
-4^ 4»44^K. entspricht und daher nur um i/3^ von der 
.obigen. Beobachtung abweicht« welches leicht von einer 
kleinen Differenz der angewandten Thermometer berrüb* 
rea kano« 
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Luft*); m war 4* 5>54'' R. bei einerntitdern Tem* 
peratur der Luft von 7,14** R. 

Zum ScUufs.theilen wir in folgender Uebersicht 
eine Zusammenstellang äexi aus : vorstehenden Un- 
tersuchungen sich fizr. die schwäbische Alp ergeben» 
den Temperatur- Verhältnisse» in Vergleichung mit 
verschiedenen andern Gegenden mit; sie sind hier» 
zur leichtem Uebersicht» nach ihrer mittlem Jahres* 
Temperatur geordnet ♦♦). ' 

. Es ergibt sich aus dieser. Uebersicht, da(s dio 
tiefer liegenden Gegenden» selbst des nordlichen 
Deutschlands» noch eine höhere mittlere Temperatur 
'besitzen 9 als die 'Fläche dieser Gebirgskette; am mei- 
sten nähert, sich ihre mittlere Temperatur noch der 
von Königsberg» jedoch besitzt auch dieses» wenig- 
stens in !^.den Sommermonaten» im .IVIittel noch eine 
etwas höhere Sommertemperatür» obgleich der Win- 
ter in Königsberg etwas kälter ist ; selbst Petersb^irg 
hat eine etwas höhere Sommertemperatur. 

*) Goxve^pondensblatt dei \(Ukiw, Vcreiof in Stuttgart Tom. IX, 

pag.3o3 und 33 1. Jahrgang i8a6. 
*^) Die Beobachtungen von Padna und dem Gotthardt sind 
nach den Mannheiiner meteorologischen Ephnemeriden » die 
von Paria und Wien nach den Beobachtungen auf den 
Obterratorien daselbst» die Ton Garlsruhe nach Bek* 
mann» die von London. nach Howard» die von Re- 
gensburg nach H e i n r e i c h» die von Jena nach S c h r Ö a» 
die von Augsburg nach Schrank» die ron Berlin nach 
MSdler» die von Copenhagen nach Bugge» die von 
Königsberg naeh Sommer» die von Petersburg nach 
den Mittheihingen von Heinrich; die Resuhate sind 
hier nach Schonvr auf wahre mittlere Temperatur re« 
dncirt. 
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&d.Temperfttiir-Veriialtiu88ed Schwab« Alp. 4t 



SuBt man di« in VQistalifafcf Tabl b«Mic)iM^ 
ten Temperaturverhältiibia für j«dd eioselna von fol- 
genden 8 Gegenden des mittlem und' nördlichen Ea« 
ropa 9 gra|Fhisch , durch Curven dar , so ergiebt sich 
aus diesen nachstehende Yergleichuhg: 

London xeichnet sich durch gelinde Winter und' 
kühle Sobimer ror den übrigen , von gröTsem Welt* 
meeren entfernter liegenden Gegenden aus; seino 
Temperaturcurve hat die geringste Krümmung. — - 
Padua hat schon eine bedeutend höhere Temperatut 
als das südliche DeuUchland; der' Wechsel xwischeik 
Winter und Somnter ist verh&ltnifsmsrsig grofs. — i« 
Stuttgart hat %a allen }ahrsaeiteA eine höhere Tenn 
peratur als Berlin; die Temperaturcnrven von beiden 
laufen xiemlich parallel; jedoch sind die j&hrlicheil 
Extreme zwischen dem ((ältesten und WärmsUn Monat 
im Mittel in Stuttgart etwas gröfser iU Ih Berlin. ^^ ' 

Die sich nahe stehenden Temperatuircurven det 
schwäbischen Alp - und Königsberg xeigen die Yer« 
•chieddnheit, dab die Temperaturcurve Von Königs* 
barg in der itältem Jahrszeit unter die der Aip her- 
absteigt» sich dagegen in der wärmern Jahrsteit übeir 
leutere erhebt; eine Verschiedenheit; Welche vorzüg» 
lieh von der Uöhe dar Lage des letalen ' Standpunkte 
herzurühren scheint 

Die Temperaturcnrven von Pet^rAurg und dem 
St. Gotthardt zeigen dieses wechselnde Yerhftltnifil^ 
zwischen Winter und Sommer, noch in etnem weit 
höherem Grade; Petersburg hat einen weit heifseren 
Sommer als der St. Gotthardt, obgleich 'der Wintet 
In Petersburg weit kälter ist; der Sommer in Peters* 
bürg ist heifser als in Königsberg, London und auf 
der schwäbischen Alp ; seine TemperatarcurVd hat dt^ 
stärkste Krümmung, die Temperaturverschiedenheitelt 
»wischen Sommer und Winker sind am gröfsten; woza 
seine bedeutend östlichere Lage , neben seiner hohen 
geographischen Breite^ vieles beizutragen scheint. 
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fifn heuer^ ('Medr-) Vulkati ih der 

'^ Nahe Von Sciäcca in Sjciiien. 



,,Seit einigen Tugen hat.iifan in Paleroio Nac^ 
|ric^ von/.elper Jhö<;hst. merkwürdigen Erscheinung; 
eii.büdet sich nahe der SüdkiUte der Insel» bei Sei«- 
^cca» ein neuer Yulcan. Ein von Malta kom- 
mendes Schiff ^h in der Entfernung auf dem Meere 
finen dick^. . Dampf ;,.<i^r Kapitän nahm seine Hichr 
mPS ^.^^^f'^ f^'*!^ fand in der Entfernung von etwa 
5..Miglien das Meer sehr, heifs,. imd eine Menge todter 
jjjekoehter Fische, nebst einer grofisen Masse vonBims&tein, 
fiuf dfm JVIeere schwimmend; eine nähere Untersu- 
chung verhinderen die Dicke und die Hitte des 
p^m^tes,,, ifp^ ßciacca aus wurde darauf eine fiarke 
nach i^Mtp fitwß 9'0 Miglien in» Meer hinaus liegen« 
^en Geg^ndr. gesandt.; §ie fani^.^icM i^ur jene •Schif- 
fiexauss^g^e ^be^tatigt, sondern traf auch den Bimsstein 
in. sol^e^ ^iUle_ap, dafs die. ,R.uderer nicht selten 
JMjpihe.. hatten hindurch ^u . kommep* Jetzt (J^niang 
4^^^Xi,yvio sgit fi^tn Bimssteinauswurf etwa 7 Tage 
y^rBos^ei^ 's^yi^ n^9gen» soll di^er. nßue Yulqan scho9 
ffifxßt auswerffjii; .: Di^ Regipr^ng , Wt nun von Pat 
lermo aus eine Kriegsgoelette hin beordert, aber ei^n^if 
J(atuiffpr<scb^f..WJftt?enden.^ i^j; ab überflüssig (Brach- 
tet forden. jQ],ücklicherweisß, weilt gerade jetzt der 
lirefiliche^Gfepgnqst ^ Professor Hoffmai^n aus Halle 
9uf Stci^lien.;, bftreits in Sciacpä angelangt , wird er 
fofort.'ei|ip.U^^{»rauc^ung ^ifi^eß wichtigen Naturereig* 
Dissef •eiolaiti^n *)\ «gr dürfen; daher einem buldigei^i 
{f^pi^^en wissenschaftlichem« Berichte über den neuen 
ypiUan i^^g^eo.sehen/^ (Aus öffentL Blättern.) 

• .*" .1, , I ' 

*) Das viiBl.leicbt mit Jeoea Erderflcb&tterungeD in Ent8te1ian|[S- 

' ^ bezieSrang steht , welche vor t Jahren in Spanien (tn Mur»- 

1 cta). rcrbaerend: wirkten? Vergl. dies. Arob. I. l54>^ in 

. ]^ar.aia and im Veroneslscben^Ternabm man seitbq* 

' dftcrs ?on dompfeas Brausen Begleitete Erdstöfsei K* ^ 



Versuch «jner berichtigehden Modif 
' fication der Newton'^dGhen Farben? 
theorie; 

Hofrath Dr. Hellwag) Grofisheraogl. Oldeiif 
burgischem Leibarzt und Fhysikuii zu Etttift« 



^Vorwort. 

.<- • Die wicbtigtte Rolle » de« Vn^nAmmgtn. im AtmoipliSrt' 
und dM Erdbocteat» vmd twuptiSißUi^li Jb dnajog. l^nftcrschfi^ 
^gen itpjek» 91109 .«pPh ^iP^i^t iiiii|itt^^r,i. 4^ß^ .^^^^P^^,.^ 
Li«bty.dab«r'd0!Bfi auch in eioem Archive f&r Chemie ond Me* 
f^P)to\ifg\e Al|ef ^ ,waf xur plheren Kenotoirs difser allbewegen* 
den Naturpotens beiitttrageii rermagi nicht unbeachtet bleiben 
darf. Differ Rfickiicbt gemäff folgt hier nachitehende Abband« 
Ihog einet um die Natarfehre Yerdientea Naturrorichertp 
dessen «n Hamburg i8a4 erf cbienenei ^ mit Beifall äufgeoomme* 
nee Xehrbach der Pbjrsik bereiti den GtgenHand' der«AfalMittd- 
Inng Tersttcbf Weile berührte, und ditr imn hierv weeentlieh'vef« 
Ibetierry dem 'nrAielbflblgen Pttblicamvtott! tit^teii Male tttrM* 
fftog dargeboten wird Mdge dieae nicht antbleibenf — Dio 
ItUtr dtcier Zeitechria . können ftbrigena die Abhandlung ab 
imen «rglniendei^ JN«cbtreg «t 8«9o6 .des rorigfn B«ftdei dlei* 
,Ax<Mie lietMchM» 

Kaetaer. 

Mit Newton nehme Ich an, ißLÜ ein weisser 
Lichtstrom durch Stralenbrechong in divergirende 
Ströme zerstreut wird^ wovon jedem. sein Brechuiigs« 
yerbälti^ifii «vorgeschrieben ist, dem er bei jeder neuen 
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Br^chmig^^ Cdigt. Der in ^vergireni« farbige Stimme 
gebrochene,' vorher weisse Strom entwirft eii( einer 
muKiBngenden weissen Fläche ein verlängertes» infar- 
benstreifan abgedieiltes Bild. Newton setzt ein 
kleinstes BrechangsverhUtnifs 77 : So und «in, grdls^ 
tes78:5o> und «wischen beiden ein Stetiges vö9 
daftwischfn {aUenden . Yerhäknissen ron 77 bis 78. 
Dieses Stetige theilt er nach sieben angenommenen 
Farbenstreifen von ungleicher Breite in eben so vidi 
ungleich gröfsere Theile; von dem Ganzen, in 4oo 
Ideinere gleiche Theile getheilt, milst er jedem der 
'groben neben ThMle eo viel der Ideinen Theite zo, 
ilF^die angenommene, mit deir Beobfchtung ohnge«* 
fithr übereinstimmende Bteitie betrSgtfStf ^hilt Rethi 
zwischidn 77 bis 77^; So solcher Thciile; Orange, 
»wischen 77^ bb 77 j, '3o Theilb'; Gelb, zwischeii 
77^ bis 77I9 53t ^beile; Grün ,' zwischen 77 i bis 
77f»66| Theile ; Hellblau, zwischen 77} bis 77^ 
66| Theile; Dunkelblau, zwischen .77I bis 77^f 44| 
Theile; Violett, zwischen 77f bis 78« 88f Theile. 
Um ganze Zahlen, zu «rhalten berechnet er iiberaU 
^^ der ZaUeo.;. so ^k^mmen 45 apf Aoth, . »7 anf 
Orange, 48 anf Gelb, 60 au£ Grün, 60 auf Heli- 
blau, 4o auf Dunkelblau, 80 auf Violett) $60 anfis 
Ganxe ; nun setzt er auf einem Monodund von' amnl 
36o = 7ao Theilen nach den zuletzt angegeben^i 
Zahlen folgende Längen zusan^men: S60 -[" 45=:4o5; 
4o5 + a7 = 45a-, 43» + 48 = 48o; 48o -f 
60 = 54o; 54o + 60 = 600; 6oo-f-4o = 64o; 
64o -|- 80.= 7ao» und erhält so die Saitehlängen 
für c, b, a, G, F, £, D, G. Dfe so berechnet^ 
Breite der FarbensueifeH etimml mit der BeobAdi- 



* über Newton'a Farbentheorie. ^ S3 

ttwg, ' ^^ ichon* bemerkt, nur ohn^fthr Überein, 
Pas vom' Prisma .stammende FarbenbiM ut aber sehr 
yeratiderlichf- und- richtet sich nech dem veränderten 
Abstsmde seiner Frojeetion von dem Prisma; näher 
beim Prisma erscheint kein Orün, eondem Weils, ia 
welchem die Straten aller Elrechungsverhältnisse wvt- 
sammenkommen ; es liegt «wischen sw^ . Farbensau«- 
men ; jeder Sanm hat drei Farbenstreifen. Der elno 
Saum^ist nach Aussen begrünst durch den Stral vom 
Mwislen firediongsverhaltnils , nnd hat Yon aussen 
naph innen die drei Farbenstreifen , Roth« Orange^ 
Qelb» wovon jeder folgende h^er ist als sein Yor>' 
^k^ger; der andere Saam ist nacjb aussen begräit^ 
durch den Stral vom grölsten Brechungsverhältniri^ 
lUnd hat von aussen nach innen die drei Farbenstreir 
,fany Violett, Dunkelblau, Hellblau, auch hievon i4t 
jed^r folgende heller als sein Vorgängen Jeder Sa,ui|i 
geht nach innen ziji durch seino Farbenstreifen, s^ 
;eben co viel Stufen in das Weisse über , wo aU^ 
.Stralen von verschiedener Brechbarkeit> zusammta 
kommen. Dißsß 3 Stufen sind durch vier Brechung^- 
.Verhältnisse begrenzt. Newtons obenerwähnte At^« 
.nähme von unzähligen, in einem Stetigen, aufeinan* 
4er folgenden- , Zwischenverhältnissen kann ich . nicht 
mit dem Umstand« reimen, da&i wie mich, meine 
Beobachtung lehrt, die Färbung und Helligkeit in- 
nerhalb eines jeden Farbenstreifens * gleichmälsig , und 
»ipht stufenweise verschieden ist. Jensir Annahme aii- 
folge müfste aber nach dem Gaset« der Stetigkeit stl^- 
(anweise aUmälig Roth ip 09:ange, dieses eben so in 
Gelb, dieses in Grün, dieses in Hellblau» ^eses in 
Dunkelblau, dieses in Violelt. übejegeheo. Ich glaube 
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dalier, vier Stralen von venchlacleneir BtachbaAett 
i&nnehinen za dürfen ; ich nenh^ sie a, b« c, d ; dem 
6tral a mag das Brechangsverhiltnift ^7:60 zakom^ 
men, dem Streik' das Brechungsverhältnirs 78:5oi 
den Stralen b, e YerbäUnisse, dl<d' zwischen Jenen Ke^ 
gen. Der Stral a begrenzt nach "aussen Roth, und kommt 
nach innen zu überall vot im Roth, im gahzenSaüm, 
und dem von diesem begr'änzteb Wetfs. Der Stral 
b ist vom Roth aasgeschlossen ; begränzt daher* nach 
"aussen zu 'Orange', und kommt nach innen zu über^ 
all vor im Orange, Gelh und Weili, Der Strahl e 
ist vom Orange und Roth ausgeschlossen', begränzt 
Aaher nadh aussei zu 6elb , pnd kommt nach innett 
tu überall vor im Gelb und Weifs, Der Stral' d ialt 
vom Gelb, OraAge und Roth, also vom ganzen Saum 
busgeschlossen, kommt aber überall vor im Weifs« So 
*lcommen im Weifs vollständig zusammen vor a, b, c, d; 
im Gelb a, b, c; im Orange a, b* im Roth befindet 
aith blo&a. Nach jeder neuen Brechung bleibt Roth 
'unverändert , aber Orange , wegen seiner Stralen von 
isweierlei Brechbarkeit, muß einen :[fothen Säum be- 
kommen, und Grelb, wegen dreierlei 'Brechbarkeit, ei- 
tlen Saum von Roth und Orange. Itf. dem andern 
^Saume begränzt d' nach Bussen Violett, und kommt 
nach innen' zu Überall vor im Violett , ' im ganzen 
Saum seiner Seite , und in dem von ihm begränzten 
l^eirs. Der Stral c ist vbm Violett ausgeschlossen, 
begräifnt daher nach aussen zu Dunkelblau , und 
icommt nach innen zu 'überall vor im Dunkelblau,' 
Hellblau und Weift. Der Stral bist von Dankelblau 
tond Violett ausgeschlossen , begränzt daher nach aus- 
len SB Hellblau, und kommt nach innen zu überall 



fib6r tfewton!« F9ab6»l\to(m4.\ U 

I 

TOT im Hellblau ilii4 Weia Ebr Stjcal a itt tM 
HaUMau» Dunkalblaa und Vialatt, .aUo.vom guia«Q 
Saum diesar Saita «tt^atchlostan« «and .{(ouimt nach 
•naea au übaxaU vor Dur im Watls. So kpannao 
Aiiab wn diaaar Sek», liar iia Waifa übanU voUstaiif 
dig «laammeD vor dia.Scralan ^ wK ^im Halltilalt 
d» c, b; im DimkalUatt d, e; im Yiolatt bloß 4 
Naak jadar naaao 'Bracbcmg Uaibi Violett ' unverin^ 
iOact« aber aua. dam acboo angi^pabaneo Grunde ba*» 
kamaat DonkalUatt einen violelten. Saum 4: imd HM- 
biatt einen Saom/ von/ Violett uhdrDanbelblau, An 
der Bahaupuing der :Utem Physiker vor Newton 
cmd &dthe*s gegen Newton» dalk Faxben auf Aa»> 
aoUiabang von Lidbyt banihan,. ist» nach meiner biet 
entwiakelten Ansicht viel Wahres; 

Entfernt man dia auAngande weisse Flltoha aU* 
«nalig weiter vom. Prisma, ao werden £e Säume als 
Frojectionen der .wegen ungleicher 3rechbarkeit d^ 
v«[lBirend«n Stralen allmälig breker;:»b«r der vieiiin 
Zwischenraum wird allmälig schmäler», bis cum Vec- 
;achwinden» wo die Säume aich berührand begegneb. 
Weiterbin rüdken nach und nach erst Gelb» dann 
Orange von der einen Seite her» und von der aii* 
^dem erst HeU - dann DunhalUau erst gegeneinaad^» 
dam übereinander her » und machen durch ihre Vor* 
bindungen neue Farbenstreifon » vei^nderlich naab 
Farbe und Breite. 'Vereinigen sich a; b» e; b» e»' d» 
ao kommt a» b» c» d mit b» c» also weiCi mit b» t 
sueammen» und es erscheint' Grün ; es kann sich a» 
b» c mit c» d» oder a» b mit^ b» c» d vereinigen«» so 
koinmt d, b» c, d piiJb c,, oder mit, b «itamihett» alaa 



Wfir« idtt e oder ndt h\ in b#M«i| FUIen arschdat 
^elleichtGrüfi; und es giebt viaileicht dveierlei Grün, 
mit b, c» mit b, mit c Wenn Roth swiseben a 
und b. Orange zwischen b und e» Gelb z^ijflsohMi ,e 
', imd d» und auf der andern Seite Violett awisohen 
d and c, Dankelbk» zwischen c nnd b, Geibbiaa 
afwischtti b und a aiimalkh breiter werden , so be- 
lulten sie doch untereinander bestäEndige YerbUtnisse^ 
aus weichen, wenn sie durch Beebaehtang einmal 
bestimmt nad, die unglelched BrechungsiEerhl^niste 
abgeleitet werden fciSnneo. Auf Newten's Naehme»- 
aung der Farbenstreifen seheint: Vorliebe für die un* 
philosophische Vergleicfaong der Prismafarben mit dea' 
Tonen der Octave «^ einen ungebührlichen Eiaflub ge- 
habt zti haben« In der Melodie mi(st das Ohr ^e 
Töne« wie in ^er Zeichnung das Auge die Längen- 
Verhältnisse; Klangarten dienen als Stoff für die Me- 
lodie , wie Farben als <6toff für die Zeichnung; wie 
einerlei Melodie smt der Menschenstfanme , und mit 
4er Flöte vorgetragen werden kann, so kimn eineHey 
iCupferstich roiJh oder blau abgedruckt werden. Be- 
.deckt man die Seite eines breiten Prisma mit ^em 
•imdurchsichtigen Parallelstreifen» mit seiner Axe 
parallel, so sehliessen die Farbensäume in einer ge- 
.wissen rfähe vom Prisma einen schwaraen Streifen 
-«wischen sich ein, dessen Breite mit wachsender £nt- 
ifeenung vomJPrisma allmäfich abninmit, bis zumVer- 
.icbwinden, wo dann Roth' und Violett miteinander 
in Berührung kommen; noch weiter vom Prisma tre*- 
.ten I\oth und Violett ioeioander, und es kommt ein 
ffirsichrother Streifen zcun Vorschein, in welchem 
öberall Stcalen e» d. vorkommen^ weiterhin treten 
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4ie Farbenstreiifeffi iiocli mehr ftboteitiander, ünd^ge^ 
ben dreierlei Yerbindongen vonStrelen «q Pfirsichrotlh 
Betrachtet man durch' ein Prisma einni schma» 
ien hellen Streifen auf schwarsem Grunde » ' so sieht 
man drei Farhenstreifen : Orange; Gr&n und Yiolett» 
IHeiiiem Aoge erscheint das Roth wie Dankekrrttigd^ 
nie rein von heigemischtem Oelh. Ein schiäalet 
schwafteer Streif en auf hellem Grändcfdareh einRIsmÄ 
betrachtet lafst mi^ drei Faxbenstr^ifen sehen/ Gelb^ 
Aoth» Blau; das Rothe erseheint mir liier ohne Biä^ 
tnischttng ron tmderer Farbe. ' 



F r e y'' s Erklärung des L e i d e n f r b s t^ sehen 
Versuchs. 



Bereits vor awdi Jthren tfa^te der (lamel^ge Ifti^ 
eident 4er Sohwsfiserisehen naturwiMensohalfcUclien 
Cantenal -^ Gese U s dw Et xu Ai^ratt^ Hn Frey» naciir 
folgende, experimentell .nnterstütite. firhUrang des 
Leiden fro st' scheu Yersai^hs' mit: So wie der 
Tropfon. die über den .Siedepunict erhitzte Fllätehe l»&» 
rührt, entzieht er ihr Wäritoe«/w;pdttrch sich am- Ba«» 
rührungspunkt plötzlich Dampf entwickelt, dessen 
Elasticität mit dem £rhitzongsgrade im g<)radeti yer- 
häUnifs steht. Dieser Dam|>f dringt zum Theil in 
das- Wasser und erhitzt dasselbe; ein anderer Theil 
inntweicht seitwärts, zwischen Metallfläche und Tro- 
pfen, Di^er letztere Antheil Terlängert daher seine 
Beruhrangspuniite mit der heifiieii Metallfläche» ge« 
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mnntMiladiiirdi «n {^biti^Uät, un4 hft>t nun, meh 
idleoAiditoogeii in wachaeader Aiude^apg begriffen» 
4an Ttqfi^n n die Höbe; was dann Dothw^odig de* 
Uitttetßn ßerührungtflädia mit dem Metalle vermin^- 
ilfrlty.phpe jedoch ^Bar^imog gatizlicih aufsohobeik 
J» gK&ber d«r Trapfen, je>iedriger die T#mperatary 
lim.aa:gr<^er i^t.die jBaBöhmngaBäch« ^ und umger 
liebrrt »o dals niHT .sehr kleine Tropfen in die Hdhf 
g;«sclileudert und ia aio^. hüpfende fiewQguqg-vefietsI: 
«rerd^,/ Fiodep. dii» unbedeuten^ten Uaebenheitaii 
aof der Fläche statt , so, wjrd der 4»fi S^hab€^bei|eii 
Bugekehrte Tbeil des Tropfens stärker erhitzt, ab die 
Sndere Hälfte, und ^d^r Tropfen geräth in rotirend^ 
Bewegiing. I>e< in die Kugel dringende^ Dampf ist 
.(is allein, welcher die Verdunstung des Tropfens ba* 
dingt*}. Auch entweichen baständig von der Ober- 
fläche des Tropfens Dämpfe. ' Da nun aber diese 
dampfende Oberfläche ungleich grölser ist, als der, 
Warmextt&ihrende Punkt, so eiitzieht dieser Dampf 
der Kugel fortdaaemd Wärme , w^durdi deren Tem- 
peratut unter den «Siedepunkt herabsinkt ; wis seiner 
fieits idttzu beiträgt , die Vei^dampfung des Tropfens ' 
ml- vetlangsameni^^ VergL hiemit FisiC.kar's u. m. 
«igeaen neuerei^ Vers, in dies. > Arch. in. a44.C 
Ii56«-4a57 Aum. und »73. 



*) DrSng« DsApf ia dea Tropfen , to ItSente Letten T^mpai- 

• rMbr , feiner eigenen Yerdampfuog ohngesehtcl, nicbc 

füglich unter lOO^ C sich erhalten. Auch zeigt siedend 

heifse tropfbare Fiaiai§l<«it « wenn man aia .aof dn aiarlc 

orbitite Aletallfläche tröpfelt, dat Phänomen am icbönsten, 

' tind^ aademreit entwickelte Dampfstralen treibte dergleicbett 

, Ka^elchen aaa dar Stella ^ ohne die Glätte il^rer Oberflücho 

XU Sa dem. K* 



Verfotg und Wirkting cihe^'iu Ml n okieit 
beobachteten merkenswerthen Blitz«* 
schlage»^ besqhineben 

FrQ%sor Si>er dsiselhst. . .^ 



Am dl. lall worde AHend» naeh 9 Ulir. .das' 
Oberst V* Kleb 6' sehe Hadfs,' welcbeg daa hööbst^ 
öm Schranntepkitxe ist» von einem Blitze getveffei^ 
vrelcher für dieses Hdufs und die ganze Uoigebuog 
scbreckliche Zerstörung hatte anrichten fctonenL 

Der Blitz fiel gisrade auf den südlichen. iGihial 
des Hauses» angefähr '6 — 8 Fnfs von einer herroi^ 
tragenden eisernen Stange» -welcher ffüher ein^ KrauCai; 
oder eine WiitdCahne» getragen haben fmag. Oetheilfc 
in zwei Aeste» lief er ah 4er Oibelmauer* inwendig 
•herab; et^rlff 4^ineb Dachspanren , 'den er an 'seiner 
'Xante der LIfbge nabh» ohne« einen Brandfieckön^aolK» 
VÜckzalas^n » sptfltete. Am Ende^ des Sparren»' et^ 
gHff und besdhUdigte er eime Seiteiimauer » von wel^ 
eher ungefähr 8 ^ufs entfernet zwei Ge^ellwi 4ea 
Hofeiebmachert Ralteneker» die erst vor einer 
^halben Stoüde aus dem Bade gekommen waren , in 
einem bette iichHefen. Beide wurde» aosdem Betti 
geworfen» und beträchtlich vetletzt» und zwar der 
nroifne liegende weniger» als der zurück an einer 
Bretterwand Hegende^ Dieser p -welcher sidi im er^ 
sten Augenblicke vim Schlage ' getroffen glaubte'» 
^Wurde^ betäubt auf dem Boden* ttegebd gefundefen 
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lial^Oft dttfcb, W^Pbes er um Hilfe rief. 

Von da verliert tie\i (die Spur des Blilses^ und 
68 lä&t sieh nur vermuthen«' ddfs ei* düröh' eine i'unde 
Oeffnung der Seitenmauer., ; vor^ welchem das vorge-' 
hängte Fenster 'zersprengt worden , das Hams. verlas* 
sen habe; denn ausser demselben fiind man seine 
serstdrende Spur wieder auf dem Dache des angi« 
bauten Hauses des Secklermeisters Zwerschtnav ' auf. 
welchem er in eiser Ltage' 'von 'ungefähres» und 
Areite: von 4 Fub die Hohki^el (hier" Preise ge»* 
ffoimit} angerissene Uxid den darunter liegende Sperr 
fen an seiner Kante zerrissea hatte. 

Giueldlcher Weise ist nur einige Fuft dave« 
isisitnit Kupfer gedeckter und an seiner Basis mit 
Kupfer mehr Mr eineo Fuls breit eingefalster Lichtr 
iwg. Diese kiipfeme Si« Fassung reicht bis su eiMr 
'liofiaontalon Daehrintte» uiid di^ Ablattttiigsr^hre der^ 
ssdben bis sum Strasseojpflaster. 
:r '. ^Dadurch #ar dpm Blitae :seio>;Weg. angewiesen« 
Ber Sage, nach soUen< aach> %s9^i> GensdaDmes», da, w^ 
5BeAosgu(srdl»re die steiMfne maarive Ableitung nicht 
ganz ! -herfuhrt » den Blit« mit ^em häufig* berabltr&* 
«finden Regenwasser auf dem ^Pflaster wie eine ausr 
Igebreitet« Feuermasse vecseKwind^n gesehen, haben. . 

Diefs der wahrscheiulicbe . W^^ welchen dieser 
SKte in und an den. beüen Häusern genommen.. - , , 
^> • DieRenntpifii dtor Wirkung und des Weges, wel- 
-chen de^r Blitz auf dem Körper d.er beiden von ihm 
liertifarteoMndivUuen genommen, verdanke, ich d^ 
GeFälHgkeit des H. Ob. JM. B. und Durector . d«i 
^Ugemeioen Krankenhauses IL v« lioe, wohin sie deii 



SSag dttMiif * geiraelit wilS'dm/ DIo Zeij^tnig» Ta^l$ 
vFlg. i/v^lrd^attiehet den von dah^r erlitiltenaii BeridiC; 
An dMHdrp#f lies A/weleb«r vü^rne (tot reeh« 
tw 8eite> g^lbg^k^, gieiig ^d Sptt^r «os von d«r tiii«> 
kM äiisii«rM^Qit« in der MUte 4er Dsrmbeingagen^^ 
verlauft in gerader Ricbtung; ali ein. fest vi^ Finge« 
breiter StrwÜ^ «iw4 mrei. Ftoger^ breit nnter dem Na«, 
b^^ mit ^efbrennung eines groben Thaies derHease 
IM den Gentceüdn^ . läidi der vecbten Seile gegerii cfo 
Dermbejngegend'bin. Voiifaier xiebt sie sich, in Ittt 
gerader Riefatung mk ^abnehmender Breitet oFti.intr 
mit geriogen* Zoielien ihres «Verlai^es, an der .ansso? 
«en S4lte .dbs' gaönien reelitiän' Forsts fprt , unjl yet^ 
Uert d^ich mit noth deutlicher £i)kennberk«itf«äi Mih> 

. All deufr K&rpef des B.ftngt £eSpur, mit knatt 
mericlichev G^mbuMien .der umstehenden Haare imd 
dbs Ohres selbst in detr Gegend ^ des IfaritenOhrtts .«^ 
jMerspriogt'^ die^IfalaläciM»^ nnd onRheint an der laiMp 
IM' <Flttcb# d4s Knken «chaltergeleiikes nhi a /^ SiKni* 
ger breiter StfeiE> ' der das ganae Gelenk nrit: Yen* 
iremang der^AeKselhl^hlenliaaire umsieht. Yon d»^ 
tiietlt süsh 4ia>'Spür> mdem . ein Streif etwa in. der 
Breite von a Fingern an der innem Fla^e dsjs Oben* 
armes sich bis zum Cubitalgelenke hinabzieht» von 
wo seine Fortsetzung nur in fast unmerklicher 'Vef* 
bfennung i)e# Hsi^ro an der mneren Fliehe dea Qhet* 
armes und dnrchgesifi^aCombUstion am Danmei^der Bn« 
ken Hand zu erkennen ist. Der andere Streif vet<> 
breitet sich in der linken Seite des Thorax 3—^4 
Finger breit in schiefer Richtung bis in die Gegend 
der Herzgrabe^y von wo «us er etwa a Zolle unteit 
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i&nAhm in gKtAä0t ffUchtdiig '|or(IiMi$. Hl «9r tfflb^ 
t»n äutisemSeitd d^flXlIorax («twft twisqliM der&tf^ 
md 7ten lUpptt. ;Hi«ap rbefgimA tiifl^ larfast. gleiche^ 
Bveite ihra Riciiiuftg^ über ia$ rep^e I^^rnibein« g«t 
^eti die IVIlite dec lunertr Fliehe: dcfi Ob#r»ch09k«te 
wo 6ie auf einmal eöitet!*)* . /:. ..: .. ul 
• . Hieraus dürfte.^ der Weg , deigi der Jf3it%. gönoi»* 
men, deotUch wenden,, wie Iolgt:!eci8cK»i)it i^mUclt 
^hirch dep VtsSsvtmJu und die.Nabtfglgend desseJU 
fceJ^ auf den Obecscfaenkel des B« Jibefg^^ef^eii i.%vi 
Myn; von ^wp er. übef den Thor^Xiii^ B. bU euf 
Aclitelflacfae , ge^liren, und . zugMUh den darunier 
ttegeiMen Ajrtt/ünd^iäÄj6h«^heMi9^be$c»hädlgt:hat/dwi» 
fftyet «den Körper, ^ädüefs» >/ < ; :* \; > .;[ 

Uebrigens klagten die Kranken,. .a)« sie Inudf» 
fCranlcenkaus gebtaühtwotlefi waf en^nut (LbAi^JVraltigkeit^ 
ttbgescUagenbeie der Glieder» und EiHgenommeobeif 
Jt^ Kopfes; ^doek nieht im heben Qr«le« A. klagi» 
über «.Ibhmnng stines i rechten tntms. ;■ Ausiä^r, den» 
.^Adlimen, den beidti Kranke a» r^te^n Verbrenr 
<ttoi%setellen Erlitten» binden sieb k^iM Zeichen ein^f 
4iineren oder äusseren bedeutenden-Leid^o^ nnd beide 
wurden nach < 6 TAgeii« ans dem allgtti* Kra&kenbtiuse 
-gesohd endassleh».«^ (-i « - r-. .<^.^.:;> ; ti>':T 

-\ ^J Es ist tu beiaetkeiii ds(sfiei«rKMik#*ii«M%t, sr sof .|i- 
'. . , fnidurt Mit' aaMdse ifOopf g«W^e JHiadise «e s^bleffer. 

:: . . . ^ . .,...,! »S^ljeir. ...... 

i- ■ r -•-? ■ ' V- ' • • : . . i ..- ■ ■ 
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Nrp. 1., 



Der > gaase Stein mecfal» itoa bedeutQiidd ^ Gvd&4 
gehabt haben , die wenigsten» einer Welsch ^Nule 
glekh kam.. Nach aussen . wdr ^ ^ von einet sehe 
dönnen grämlich gelben iUndOi mit ▼erscbiedenärtigesi 
tinbedeut»nden> Erhabenheiteni umgeben, sein ilnnerea 
war röttilichgelb, etwa« heller aU •gew6h&licher Sohl» 
leder' iFavb«. Er war von ^ietnlioher Härte < iiadi)>e^ 
etand «is conaentriseheli S(thi«hteb| welche fest/ mit«'* 
eif)6dder vet4Miiidenf» »ber le^tUck An dmiklava Sttei» 
fen tu erkennen warem Einen Kern schien er nicht 
gehabt tu hät>eni»' da sich kh' d^mÜiir 'xugekommnen. 
Bruchstück^» obsfehen es «nit -^ eki^ Seite bie zum Mit- 
telpunkt f eichte» nicht» eti^ei^t Höhlung äbnlach^sten- 
kennen lies; er war jedoch« gegeii den Mittellinie 
etwas Mreniger hart, weniger d^tlicb gesehicktetg 
und m^hr wie sandartiges • Conglooierat. 

Salpetersäulpe löfste ' fait fallet . bis auf t! wenig 
Rückstand ai^f , beim Ein trodinen und Weitepi .£ii« 
hit&en wal>d die Masse roth; Die aalpetersaure Auiiak> 
auttg gab ;mtt-SiIberos:fdnttrat weisseTriibong und lieft 
durch bläusaures Kali, Eisen erkennen« • 

• Sak8.1örste ihn bis auf etwsfsRückatand auf,* diellüsaig- 
Iceit mit Amtxio«iiieuMdisirterseu||te mifesai a s. Bwy t koiM 
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Beactieii» rhI Kalt; w6% VH^ü^tmUMg^ mit K«lkw|t* 
ser schwache Trübung. 

AetxkaUflussigkeit^ mit dem Steinpulver erhiut 
löste beinahe alles auf ^ die Auflösung mit Salzsäure ver- 
sptxt, entiiefs schmutzig weilsen glänzenden Nieder- 
schlag, der mit Salpetersäure eingetrocknet rotb ward ; 
die Flüssigkeit über dem Niederschlage eingetrocknet 
und mit^Aetzkalk zusammengerieben entwickelte Am- 
nion. Der Rückstand ^ von dier Kalibe^ndlung in 
^Ik^urtf aufgelöst, BBüitAmmonneatralisirt, tiubtesich 
auf Zusatz von. Oxalsäure. 

Betm £rhitzen f Or nch,. entwickelte «ich Rauch 
nnd Geruch nack otgantccbsm StoiF, dann ein mehr 
ediarf Steishender» ^hwach an Blausäure eriimernder ; die 
Misse wurde mm schwere und verflüchtigte sich beim^ 
weitem Erhitaen gröfiitentheils ; so dals .nur Spuren 
vdn. weilser Asche' blieben» welche sich mit Braussmi 
in Salzsäure auflösten und »ch nun mit Ammon trübten. 

Quantitative Analyse. . 

A) iO»6 Gr. dea- m feinem Pulver serrtebe- 
-Den Steines wurden mit Alkohol a5 Stunden hindurch 
in BjSrührung gebracht, dann erhitzt und filtrirtetc» 
^Dei^ verdtmstete Alkohol binterliels eine Spur fett« 
harziger Materie» welche wei(ses Fliefspapier fleckte« 

B) Der Rückstand aus A mit Wasser au%e- 
-kocht, forbte dasselbe gelb und gab an dieses abo»i5 
Gr. eines Stoffes, der in Wasser gelöst \u£ Reagenf> 
papier keine Wirkung äusserte^ mit fileiacetat und 
Silbemitrat wei&e Niedecschläge lieferte, die weder 
auf Zusatz von Salpetersäure noch Ammon verschwan« 

jiaap sondern mit letzteren braoa wurdeni. Gellua«^ 

tinktur 
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tlüktor Katte eben tfo wenig TVMutog alt Ammon 
oder Alkohol; abgettuehi blieb ein brauner Ueber« 
sag, der mit Geriich nadi :Uerisdier Materie ver- 
brannte, 

C) Was das Wasser nicht attQ;enoninien hatte, 
wurde jezt mit Aetihdi und wenig Wasser sttsammen- 
gebracht, wobei die/ Masse anbdiwoll, Ammon -Ge- 
ruch entwickelte und brt Annäherung Ton Salss&ure 
öder Essigiäuro graue Nebel xeigle; nachdem mehr 
Wasser «ugesetst worden, ward sie erhltit, filtrirt etc. 
und mit SahuSure Tersetst, wodordi sieh die aufge- 
nommene HMnsiure schied, die nach dem AusUock- 
nen 8,5o Gr. an Gewicht betrug. Die über letsterm 
Niederschlag stehende Flüssigkeit besUnd aus salssau- 
rem Kali und sahsauerm Ammon, letateres vom 
hamsauerm Ammon des Steines herr&hrend. 

D) Der Hütkstand aus C bestand aus grauen 
Flocken, wog i,5o Gr., laste sich sum gvOjTsten Theil 
in Sali^ure au^ und enthielt kleesauem Kalk, Bittererde 
und Eisen. 

Der untersuchte Ilamstein bestand demnach ms'x 
Harnsäure und hamsaurem Ammon • • 8,65 
iUeesaurem Kalk, Bittererde und Eisen i,So 
Organischem ^töHf; Bindemittel • . '• o,i5 
Fettharzigeoa Stoff (und Verlust) , . . o,4o , 

10,6 

Nro. e. 

Ein Sruchstdck eines Steins, der ohne Zweifel be- 
deutend gröCi^r als der vorige gewesen; ob er einen 
Kern oder eine H^Milung besessen» lies ^kb mcbt be« 
Arehif f. Chemis o. MtlsoroL B. 4. H. !• 5' 
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«tiimmi.- Er bestma^ ^kb^a^ji, aps,; % Siidiaen, . vpn 
deqen sich eiirer um ^ ;an4mB gelegt liatte,. so 
dab kaum eiii . Zwi»cfa«nrattm .; xu bemerken war« 
aber beide doch nicht fest aneinander hingen« per 
passere Tlieil v;ar ipiH , e^nör >e^0ra^e|l, dünnen, 
glänzenden {Un^e^'u^gebcai,. ,aaf. cdfe .eine dbenCaUs 
sehr dünne Lage eihes ziemlich, ifireflsen ^ abfärbenden 
Pulvers folgte; das übrige d^r , beiden Steinthjeile 
hatte eine feste, krystalUnischeStruktur>u. besaCs eine roth- 
braune Farbe; pehr d^utlich.liesseasich besonders gegen 
den . JMittelpunkt jc^centrische , . heU^re Streifen ode^ 
Bipg0 l^rahmehme^ ; .; wal^scheinlich ßlß^ X^lg^ der 
jD^chMn/ander, abgelagerten %fa|G]itap*,i ^ ihesals be> 
JeuUnda H^rte.j , ;; ; 

., ,. Salpetersäure loste fast alles unter ,Enty9>^k}iing 
von salpe.trichter. Säure ^^u^ Beim: Eintrocknen un^ 
Erhitzen waml diese Masse i^^icht roth. Die Flüssig- 
ikeit Ues; dorch Heagentien Eisen . und Fhosphorsäure 
entdeeksn. 

Salzsäure löste ihn bis auf wenige gelbe Flook^ 
.aul^ diese^ , Apflosupg , erzeu jptej j^lt^^ , , i . j .. . . 

Ammon: weifsen Niederschlag» der, mit Was- 
ser geiyaschen, in Schwefelsaure sicli auflöste 
und mit schwefeW Silber' Weifsen Nieäer* 
schlag ^b, aber, mit kleesaurem Kali sich 

„ .' .L . Dicht änderte. 

«Salzs. Baryt gab keine Reac^on. 
Klees. Kali verhielt sich ebenso. 
Kali hingegen bewirkt Trübung, und 
: Kalkwisser einen weiüseQ ](Q;edei9cb}agr 
Aetzkali ulid Wasser: mit dem Steinpul\i^r; isrhitzt 
entwfckiilte Ammdn und löste einen se>r gstripgen 
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Tlh^ ^i : ii^jnSMigltSx sBigte aber auf Salciiiire - Za- 
ßß%z, )^iDe, Aendermig^ mit KaUcwaisar jedoch wei&en 
Niederschlag, der eich in Essigaäare aüBötte« Die von 
der Kalibehaadlung .rficktiandigen Flockeo lösten sich 
grölstentheils in Salzsäise anf und geben mitEiseit- 
UeusaureioD Ki^y- blauen Niederschlag» 

Beim Erhitasen %*, dch entwickelte eich Geruch 
nach thierischem Stoffe und Ammon, und blieb eine 
achwiarig. ^(inzuascbeznde KoUe. 

Quantitative Analyse. 

A) 1C| Gr. def ^teiiiea wurden lu feinem Pul- 
tver zerrieben und nfiit Wasser ausgekocht , wobei 
eich viel Ammon und etwas Hamgeruch entwickelte; 
die filtrirte FlOssigkeit . hinterlieCi beim Abdampfen 
fhßB Qr. R&ckstand^ welcher sich nicht gans in Was- 
aar wieder löste ^., diese Auflösung röthete Lakmus- 
fapier und gßb mit; 

^iacei;at vffiiüm Niederschlag 
Qttedlf4ilbermi:K^t, wei&e Flocken 
SUbernitcat gelben pHederschlag, der sich nicht 
in (Essigsaure, idber in Ammen und Salpeter* 
s&qie auflöste; intt; 
Gallttstinktur: Trübung; mit 
Kalkwasser und Ammon, weifiie necken, wd- 
che leicht in EssIgsS^re verschwanden. 
Das vojm Wasser; ,An%^^ommene war demnach 
saure phosphorsaure Bitttt^erdo;*), mit etwas org^-, 
scher Materie. 



*) Ooreh die £inwirkaii| der Hiue ward wabriohdalicb dss 
Annon einet TbeiU dei im Stein entbslteDeii phoiphor* 

5* 
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' B) WaV von ipVasser iff Ä unangegriffeit' Hieb» 
wurde ttät Alcöiidl ausgezogen , und hiedurcli oU Gl*, 
gelbbraunen Stoffes' erhalten ,' ' weicher auf ' Weirsöm 
Fliespapieir T*6ttfl6cken machte; mithin als Fetthartr- 
ger'Stöff'iii Rechntmjg «u bringe» ist.' *♦ 

C) Der Riickstand in B' ward ' mit rerdünhter 
'£ssigs'aufe'behLahdelt, nach dem Auswaschen, Filtriren 
und ÄiirAuiihen ' bliebf ' ' %6' Ot. ' gölblichweifteh' ' Säicfei*, 
das sich nicht ganz, in: Wasseo^' löste, lüit Arnfttofi 
Kalkwasser und Kali wei&Qn Niederschlag, mit salpe- 
tersaurem Silber jgrünlichen, nicht in E^igsäure auflös- 
lichen Niedeifidhlag;; mit^ Oxäll^ättrö und' Oxäl^urem 
Kali'lceitieTMbuh^ zeigte; abef mit'Aietzkalk zutömmeft 
gerieben Ammon' entwickelte^ und als phöspliorsaurä 

^^ittererde-Attinibn in Rci^hhuJig zu' nehmen ist^ 

D) Das in C VerbKebetid' löste sidi bis arf 
einige Drati^ä flocken in Salzsäure auf, be^m Abdämpfet 
blieben Bp^Gr. gelblichweiCsen salilgisn PLücksfandes, 
der i'euchtigkeit'^ anzog, ohne sicV'gfiiz in kuschendem 
Wasser %vl losen, £e Losung ^Refettä mtti ^^ 

Äm'mion: weißen rfiödöridilkg*'' ' ' * 
t)3iiasäür6 ' und' 'oxäbaures Kali , nichts ; mit 
Silbemitrat, theib WeS&en'Aeib gelben Nie^ 
d©rschl4i'ni&-''-''^' :-.'--: . i .) 
'^ *' ''^^entcalihydrocyanat, bläuen Kieders^hlag 

' f^i: weilseh Niede'fsdhili^y'welcheir, Wie der von 
An&moh, Vbeitn Ekiüt^ dch briiunte (von 
zerstörter Klee^Soxe).' 



sauren Bittererde - Ammott^s vertriebea, and hiemit die 
riickbleibende saure phosphenanre Bittererd^ in Wasser 
lösüchC?) V. 
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' D«f doich Salf)^j^ .Aa%enomiiie«0 mpxi^ deour 
nach als . pho^honft^ra- ^iUemda , , . xnafL Spiuop von 
.Klff^ttre uii4 leisen, in jikpschlag xa bifii^gfif^ jfoyi). 

£) Die aus D.x^fjt^itäodig^^ brapi^ea mockaii, 

lost^ j^^.gr5lfti3ii4ie|l|^riir)GP12centar Salasä^e au( und 

,)^a§f^ff^: «OS Sisaa.,., W«l; Wer ft^g J>||fb., ^östa 

äch leicht durch kocbp{iv.>|i AetakaUt !!ni( J^f^pcf!' 

i^arba:.auf,..und .Te^1}f,el^^si9h wie ijbiariscba;<S9hleim. 

Per.in Untfurna^mW ^nopin^iie S^ bestdl^ 

» phoaphoxs«afem;Bittariiirte.- Aafi^ (a^'ic»; d) 8*96 

Thierischem Stoff und Eisen (®> ' ^»^o 

tltteeMlure und KsaleMrd«^' Spunaii 



io>o6 



yrr i^: :. ■;. 
Nro. 8. 



;i^|3c^ dieserStein war ur^prüpglicih ol^ieZvfFeifei nicht 
kleiner, ^ ein etwM glattgedr uckteii Ta^benf y ; es stellte 
die 3 bis 4 Linien dicke Scbaale eipp Hphle vor, in 
der vie^eicht fruhar ein Kern si<;h. befand. Nach 
auTsen ^mgab ibn eio« hellgraue^ dünp^, ni4$ht ab- 
reibbai^, glänißnde,;g>at,te Binde, der eine ^ebenfalls 
'sfhr.däfnie I^age ein^s ^iemligh weil&en, abfärbenden 
. Pulvers Iblgte, welcbea verursachte, ^s die es be- 
deckende Rinde n^cbt schwer absprang; ^dfis Uebrige 
des ( Steins . besUnd. , ßjis einer etwas gelblich braun- 
grauen, kxystallinisch|sn ^asse^ in verschiedenfarbigen 
Schichten, die nach innen heller wurden, und mit 
einer glatten Rinde^ endeten, welche jedoch wenig 
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donkler als £9 ftulsere fiddedbtig Wäfr;' 4e^ Soiti 
war dem vorigen an Harto^ stettOl^h gleith. 

. Saipeter^iird 188te-dmi'gtöC5tetf Theil att^/beite 
«Eintrockiiän iind fbrnitü £tiiitsBn' entstand'kdiaef rothe 
Farbe. Salttäare hinterließ' ^xrtiJ: Venig bxäÜtAith g4- 
'ßrbten R&tkstand, die AöSsiiuig U^feftd^ nSft^Anniim 
Veifsen fiockigim N'iedenchlag. '^ ' '' '• * ^ '- ^ 
Üetäcafi wirkte selbst iildi^fl\rirnle' wiMiig^dkr- 
W; denn die abfiltrirta nffitti^Mt sbi|fee ant Salz- 
säure «Zusatz keine Aeitdemng. Der -hellb^HanlSehe 
•Hückst^nd. die>er Behandletbg 9 ' mit Saipetenänre < er- 
hitzt, löstf ^ich nur zumTheÜauE und schimcSisaii zu ' 
enth^ltcin. •"• •' ' ■•» f^"' ^y ^-^2:1^1:11 

Das zarte Pulver dea Stetes» miti Wasser eitra- 
hin und filtrirt, lieferte eine Flüssigkeit, die «idi »'ver- 
hielt, wie folgt: 

Quecksilber- Chlorid gab weilsen käsigen Nieder- 
schlag f 

Bleiacetat ebenso 

Silbemitrat gelben MledencHlag, der dth in 
Ammon und Salpetersäure aufldste " ' 

Gallustinktur keine Wirkung ^ ' 

^cohol' und Ammon sehr schwaclie Tr&bung. 
Das im vorigen UngelSstgebHebbne Ifiste sich 
in verdünnter Salzsäure in der Wänhe, bis auE wenig 
braunen Rückstand, auf, die filtrirte Flüssigkeit Bb- 
ferte mit Aminon weilsen Niederschl^, d^r ttch wie 
Bittererde verhielt j Oxalsäure gab ' etwas Halk zu er- 
kennen, salzsaurer Baryt i^ar ohne Wirkung, Kalk- 
wasser verursachte weilsen Niederschlag, der beim Er- 
hitzen sich grau färbte. Blausaures EisehkaU gab 
blauen Niederschlags salpetersiaures Silbet gelb und 
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Wttlfig«iMiigteii inaAtnehlig. Dio ¥Ofhar twMUk^i 
neil* ' bnanen flocken wmrtn tbierfadiffr Stoff uaA 

*<v ^»yGr* dei sa Palrer c«rrMi««n SteioM» ior 
qb^ütiUätiMi' AnalyBd tiiiter#orfen, laiten detiaelbM 
idb 'lEOsaiiwiMgesotlft aiüdhen atur * - 

Phosphonaiirer Bittererde^ iÜBunoft 6fS ' * ^ 
.trfir/meesai;^ Kalk . >••;;. «3 
^ '** £Uni imd organiioliahi Stoff *.' • *• o»9 ' ' 
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< fm MtiheCt t89i' des Journ^d« Phamaa IMfin^ 
dte ricli swei Intereminte AthanAoogta ober diesen 
GilgentOiBd^Teti-Ce?^^«toa und 'Henry Sohn« £r« 
sterer, durch irstliche Verordnungen veränlalst Blei* 
|o>di'd fett herelten» bewiest dab der gelbe Nieder« 
sehlag/ den essigsaares Bley in einerL&sung voii Jod- 
kelium hervorruft, in heilieni Wasser aom Theil sich 
löst (was schon vor ihm von Andern beobachtet 
wurde) y und dafs beim Erkalten ein krystallinisch« 
blättriger Niederschlag sich , abscheidet , welcher in 
seinem Aeursem viel Aehnlichkeit mit Mussivgold hat. 
Henry bewiels: dafs der krystallinische NiederscUag 



7% Hop ff über BteijodicL 

n^ Jod c(iithalt0, «Is der nieht ferynjtiiUiikte, jpol«» 
tcffigöw Er 4int^mi€bte den Zui^nd, ddrtheid^ii.FUUy 
rigkmten und schliefst , ^isits, nebst groCser Verdünnung» 
em gan»? kleiner, Zosat« von Esrigsäure vx .4^ Xosong 
dee lodkalium, be^n Zutröpfeln .der ^^erd|^^l^n,^|^l^ 
acetat* Losung 9 das Erscheinen . des lißedersqhlags in 
k^stallinischeSaEomi bedinge. . 

Bedenkt man, iäts. di$ Essigsaure Jod frei macht» 
indeni sie .einen. Theil K«^ in;;QescblM,.&inmit und 
somit eine .gefärbte l«osung von jodhaltigen Jodl^alium 
entstehen 'lälst 9 so ist xu verwundem, wie Henry 
die Wirkung ^K^er^ftura als prin^r betracht«! kann^ 
da- sie doch sicher nur secundür ist; uind obne^iyist 
ein krystallinischer Niederschlag gewonnen werden 
kann. 

Ick l&ste Jodkalium in loTheileü Wasser, seute 
soviel freiM Jod zu dals die Lösung seWach gelU>rau|i 
erschien, verdünnte- ae mit ung^hk' 5o Wasser, und 
fügte nun die ebenüslls verdünnte fileiacetat « Ldsung 
nach und nach, in nicht ku kleinen Portionen, unter 
Umrühren su, und erhielt stett eindn s^nr sebönea 
blättrich - krjstalliaisehen Niederschlag .von> Bleijodidp 
der wohl von detti nach Henry becetteten nicht 
verschieden ist ^ • 

Nach dem Urtfaeile mehrerer Aerxle übertrifft 
&e medicinische Wisksamkeit des Blei|odid die aller 
übrigen Jodpräparate , und dürfte wohl in den Ars^ 
neischatz au%enommen «i werden verdienen« 
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Chemisch - pliy»9ialkdie Bekraga zur .fin* 
forschung der asiatischen Breche 
rühr (Cholera morbus; VcrgU tf; Bi. 
8.393 dieses Arch.)* ^ .' 

1) Briefliche Mittheilungen ded Professor Di^. 
^ Dulk zu Königsberg in Freüfsen. ' 



' •) Königtbf rg den to. Jimi i83i. 

i^Wb 1«!^ fatst bkr iaaiiMr aidic nnrpAÜtiseli, 
«oadtrn. avcb oMdiciniieh «dir . tyamgttn Ztit; Ton 
idkD &iteB das Easten Laiidat» Tön Poten» Rlgn vni 
Duiag b«r» badiofat ans das EIndringea dar Cholnab 
tmd es ist wenig Wahnelieinlidikeit» dals wis Tee- 
schont Ueibeii soUten. Ist ee'nna an^bV aedl din 



Usherigen aäthentisehen Bisrifilrteat kainm inedi 

Zweifel nnterworEan^ dab dIeeeKmkhcit niöfat dliidi 

Oeatagien verbreitet werde, so 'spnicfaen dodL math 

c andrerseits viele Erfiikrangen dailfr,. dseb bei voriiao- 

' dener PdUttsposltion . des tbiensehen Organismlis für 

diese Kranldieit dieselbe ^ eis auf eibe nnerkttrlkke 

Weise an Mes8chen'*> und Sachen haftend ~^ ver* 

iCcMeppt werden k6nne; deu» davon inals man well 

die yerbrdtnng der Cholera in Danaig dur^ ans 



*) So wie, dürfen wir neuesten ZertungsnacliriehUn trauen, 
dnrcb Thie're: nSnlieh durch einen Hund, der bei 
einem Erkranitten bis tn denen Tode weilend, nacb d^Un 
ielbcn die Krankheit seinen neuen Herren suführte. 

K. 
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^ägSL dttMnbstiiiigdeoiDnieii0&duR%Bo wie nielirere eitael- 
11^ JKisMikheiti - .und Sterbefälle auf ^on Bjg^ abgeg4pg6« 
Ben Schiffen, tbeils auf der hohen -See^ theils? an an- 
dern Seeplltzen, z. B. bei Copenhagen, ableiten. Was 
diese Krankheit in ihrem' ersten Entstehen hervorge- 
rnCeq habe^ was sie noch fortwähreod eststehen lasse. 

, ;• . ;• ' • 1 • ■ . , . «, '1,4*. *•}, i. . • • , ' 

auf welche Weise sie verschleppt .ut^d vei;breitet wer- 
den könne? Diese Fragen kpnnen wir 'wohl noch 
nicht beantworten , können dies aber auch ohne Be- 
schämonff gestehen, da wohl nie der Qienschliche 
Cfeist' alle ^rsch'eiiidngen in der'^Bfatur ergtünden und 
«i^ersc^h^is lekirw ^W!ifd.f2l DöiihivlMge ijoidse das 

rStrebpii nach: joldileriBrkennthils: zw sithv intseurar 
ij^isrtur,^' als da& er-sidi nicht aneh an ^dieseni Ge{^e- 
«betlen versuchen isöllUL Wahnch^liA möchte anch. 
-Uer die Che»i% ' wenn «ich nicht' über die E^tsteteing 
idiir XxmkheiCy> ae'^^doeh über das Weeeiii Mr.)|»este- 
4henden; dar rfgeg^hanen:^ einige erhslUnde Winke M- 
itheifeit konnen^i.nnft er acheiilt mir, dais-man biehKlr 
idier» ofaeiiiisalie Befchaffenheit .der : krankhafter StoSa 
nicht genüg berucksiclitiget habe. I Dis £in»ge ,. was 
.nnr- bekannt, ist die in Lod^r^e Ideiner Schrift übftr 
die '- Choler« miigetheike Nachricht, vdals .Harr nuinn 
(in Moskau) in (dem Blut» der aü dsgr Oholersi Er- 
krankten- freie Bseigsäure gefuhden habei Wrtan 
aber hier zugleich gesagt wird, dafs, »ehr fissigsäüipe 
als im' gesunden Zustande vorhanden sey, so wird • 
das aufsteigende Bedenken nicht gehoben, da ja^. be^ 
kenntlich das Serum des gesunden Blutes alkalisch 
reagirt. Da(s aber bei den an der Cholera Erkrankten 
das Blut sich nicht im vormalen Zustande befinde, / 
ist durch die einstimmig als äusserlich verändert an- 



gegebene' B^sdtkffM^t'deMOliW-^ dM 
sälver Cotiüttent, ^eiritiger^ WlriM^ •^' emleieii 
Diese vei^nderte Besthftffienkeit *dM Sluim'^ls«^-^!^ 
gewifs als ei» wesentlicher UiMBtärid'Wei <d»t.C9itU«a 
XU berücksichtigen p and wenn diese diit!4e«i'Inidft 
^ani regieüftilsig foirtg;«MftdAn AtKmli^^ ^tgkirlBlat« 
«ntk6hlüi(gs*^Prozetee Id' ^lei^ fi&i%steii^^') Vatbfedupg 
eteht; sd wirf! ies schon; ius^i'iAeidischetktBiü 
%ain Tiieii enIchtUch , «Mntfrt 1>ei %tlitecbtir Kafatpotig, 
tei sieJlexdrückendeil Oettütbeh^e^gM» Im* ■btteii- 
ml^rrigem^ Genosse geistige«'' G«tri(tdte| sowie^'iiii lelv 
gro&eh :k&t]^tlichen Anitc'ei^^^igfstf 4i^^ «wächst} 

denn durch - alle- diese Uttisl&nde ' Witd 'defi AdHBttngt^ 
prdsdis gisütdtt» nnd es ^ird bei 'den^ibthRHingeJi <we>- 
tiiger kiAtteiiifelttres Gas ers&dttgii, älse-deitt Motb w#- 
n%er 'KeMentfteff ebtiogea; als- beim (&Mufr ^i^tf« 
-liaftM^^peisei^» bei Rühe and' HdtelkeliitaailUtsfiM, 
bei mäCnger körjierlicher Bew eggng etc> _Ist %ttch 
wahrscheinlich bei vielem Genafs «geistiger Getränke« 
und bei grörsen körperliclien'A'i^i!rengunge& i^^ 
mungsproz^fs . an sich. beschlet^nTgt, so ertolgt doch 
bei nacbherij^er Erschlaff^p^ desto gröfsere I^etardirung. 
Wenn i^n je^e den Deca^jbQnisationsprozeiCi des Bla- 
ttes hemmendeD Ufl^istä^de/.v^rzHgirafpise t|ei d(ir nie- 
deren VQlM4ass» vprbpi?de9[,m4> «10, wv^^n.fWir ea 
aus chc^alschea ^'Gründen,: ;erkläf lieh .finden» warum 
gerade fiese verxogsweise von der G|iolera befallen 
wird. Bemerkensw^rth .^oheint mir noch die Tliat« 
aache, dab die Aente beinahe fast überall von die» 
ser Krankheit unberührt geblieben änd; aber f uch 
hier steht det Ant in seinem . hohen .Berofo über der 
Krankheit» er sieht dieselbe als eine bei Andern ge- 



bm^,km^, eiganer B6|2()q;QU$» up4 f rfülk : vjQtiv. Jüi? Wicl^ ^ 
d^eit<.#e«#9 Bei:afßs^:7ii#n leideDden'^Br,üd6Ep Hülfe 
stt ])0ngA^, s^üt^ ihn sfia innerer SchjU^e^st vor 

; < i IiUfgl; diesedT Aniicbl: AtWAs , Wabi:e9. ^um Grund^ 
«o fecb^inV der von .Wai^an: ;aui gex^^cbte Vor^^hl^jSy 
did .JKmnk^mU«, :tliH^£^Sai«er$KQ|fgas .9» ^ v^opsehen % 
.aiGbbl:..UQffir9Mtf^«;cXL¥^^ ,fW.4f.:.Aßl|vv)P^ig Aus- 
Ittbrbam .w: ;«tiitb9.&i^i 'Was^sicli ral«er;«rf^MiA«wiGi 
^»fc jm^t^loßP ^idteniv^rsaicbea ^lie^Cifk:« J^i^em^m 
:mäiwe9(Sta9r»toi%fGA«)i^^ .^um Athmuvffw^ßi^^^ 
dienen<#i^ Liift* wjardi^r!.^^ nr^rnsehrt^.^An^haAichung 
^von JiohleMaiurem Qw*1>ä .y^starkte .C!i^9Jrl:(o«U^tiQn 
.^deftBltttei, .venneJbirte.]6f^99stb^igkeU;M«A;X^fi^o(s^ 
-Bttttfv^e^ft.l^erbeigel^brtif^d^ a9iMlc»9>c vr^tocl^i 4er 
,var#iB»aiw4^./][.^timBfmbo wieder .affg^fe^t, und 

, . . *J:..) \. •• ; hJ: :;•-.? r •. ' / i. " • ' • 

. e). Abi^ geeilt aoph: et lieftf «ich darch ans Gefaftea m 

^entlassendes SaaerstoflEgas der Saaerstoffgehalt der Zimmer- 
luft betrfichtljch erli5hea , so konnte solches doch nnr von 
sehr kurzer, momentaner Dauer seyn, da das Oxygengat 
•*- seiner Aasdehnsamkeit gemäfs — sich sehr bald allsei- 
tig » (und ' mithin za denen nicht lüftdichten 'Zfmniern 
hinaus) vei^breiten 'wilt^dn, hU es rah dein ilbrfgeii Ozjr- 
gengase der freien ttft^ im- CSleichgew&Bht VSre; ^'^ 

•^ •/ -.'Kastsftierü '.. .. 

*»*) Insofern überhaupt <fer LebensprOzeft bes'cl/feontgt vrfirde; 
denn das eingeatlimete Ozygen seheint nicht soirehl ,Gar. 
bonsSure zn erzeugen» als Ttelmebr nur die Anssondemng 
der schon fertigen' Sien se Tcrmitteln und zn befördern. 

K. 
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wenigsttitis' in mandien Falleh iy«i Ai^8ÖifWw6d%II 
todtehdöri Krankheit die dringönde Gefohr ' Vi^HU^ 
überwanden, und die GbrieSung yotbereitiöt" Wenden 
könnte/-' '' '' ' '" '^ ' " "\ '■ '■^''''"^- "■' "' 

Nach dieser Ansicht wäre ich auch geneigt» den 
bis jetzt im Durchschnitt niedrigen Barometer- 
stand ,a}8 wenigstens eine. der Ursachen anzusehen, 
warum die Cholera, wo sie auch entstanden ist und 
sich verbreitet hat, s^elbst unt^rden für weitefire Ver- 
breitung gewifs sehr günstigen Uniständeh ia Pdlta^ 
tiach' kurzer Zeit nachgelassen hat, iitid fast, gaht 
verschwunden ist; denn derknhaltetid bestanden^ und 
noch bestehende niedrige Barometerstand begünstigt 
den Athm&ngsprozels , ' der durch hoheh Baronieter* 
stand, durch das gröfsere Gewicht der auf 4ön Ath-« 
mungsorgaiieni ruhenden Luftsäuld, erschwert und 
gehemmt' wird ♦). ' *^ '^ • ' ' 

Sblltb wir die traurige Gelegenheit zu Theil 



*) In tiefen Graben atbmet man aHerdnigs scbwerer^ alt xa 
!ftgie in der freien Laflt,\dber' aof höben 0«birgtn «etat 
di« gvofee Lttftvcirdttn%«Dg/d«r'^ltbmttng: nicht geringere 
Sehwüriglieilen, .eb^idi i ir4n\ «mtgegengetcitstoir. Act , . ii| 

' denViig* jKe^ diMei? Ae«M«rtlan IdMim nim freilieb 
Mm. B«rometerw«(Bbsel c vor , ^ doch heb| mb. b^' «t^ igen- 
deo Barometcr«^n4e di^^ebentbitt der aeitten Menschen^ 
vn^ damit, -irre ich nicht^. aocb die Beicblennigvng des 
Ath^Bungspi^OKerset. Ich mochu daher fstt dat Entgegen- 
geteilte von dem behaupten , wat obige Bemericung mei- 
net hochverehrten Freuncfet tagen will , nimlich : daft 
hoher Barometerttand dat Ätbmen erleichtert? 
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im^tei»; Jl^ fin^einimgea dieser KraBkheit selbst 
if^r^i]^ii|i)&Imi9D 9 und soUte ich etwas Bevoerkenswer- 
thes.j^ftjmn^.sp bitte ich« uqa Erlaabnifs,, Ihnen eine 
kurse Nachricht davon mitthetten xu dürfen.« . 

. k . . . 



b) Königsberg den i4« Juli i8So. 

, «Iq meinein ,vor^en Schreiben bat ich um Er-, 
IfH^nffs^^Il^e^^ sobald ich «twas über die Cholera 
SU erGfihre» (Gelegenheit haben sollte«, darüber karse 
i]Mlttbeiltttigen machtajstt dürfen. Zwar habe ich, 
dem Himmel sey Dank! noch nicht sribst etwas er-r 
fahren, da unser Ort noch verschont ist, obgleich 
d^s zjeiglifsh na^e Danzig sehr schwer heimgesucht 
friid«; indessen, habe ich vom.Herm Doctor Barche« 
wit« bei seiner Rückkehr aus Moscauy wenn ich 
^aql|' sf^ine höchst belehrenden mündlich .mitgetheilten 
Ergebnisse seiner gemachten Erfahrungen, , als sein 
Eigenthum, unerwähnt lassen muls, doch einige an- 
dere.^ S^ttheilungen erhalten^,, über die ich „mir es 
nicht, versagen kann ySjnige, Zeilen an .$ie.ztt rechten* 
Schon ia meinem vorigen Briefe erwähnte ich 
des so- kochst auiEsHenden Resultats der, von Herr- 
mann ivt Moskau unternommenen^ «hemtschen Un- 
tersüchüiig dei Blutes, ' dessen wohl «uent in^Ldder^'s 
Schrift über die Cholöra Erwähnung geschah. ' Vom, 
Hm. Doctor Barchewitc erHelt ich ntin gütigst 
mitgetheilt: „Qu^l^u^* I^^^^^'^'^f ^^ le Gholera-Mor- 
bus par le Dr, Jaehnichen. Moscou iSSi*' Was 
in dieser Schrift mich vorxüglich anziehen konnte und 
mufste, waren die wiederholte Erwähnung der Herr- 
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maiii^'ischaD V^rvach«» und dift: ftq( dst^a Y^i^odm 
liagrüiidete Tbeorift der Kzukhoit salbst P«la df« 
<;holera nicht contagiös sej, wird aod^ vont Hrau Dr^ 
3aelinich«.ii, iaU«bv^«tinnnaogmit fdltn Aarsttn^ 
welcba die Chpleni selbst gesehen haben j^ ansgespro« 
eben; es erxeuge sich aber e|n ^ias^na in den Aus* 
dünstuQgen« in der Atmosphäre» des Kranken ^ ; wel- 
ches durch die Einathmungen in den Organismas ge- 
lange^ und in den prädisponirten Individuen die 
Krankheit eneuge; ein Hospital wird also immer: ou 
foyer d'emanations^ seyn. Dieses Miasma scheine eino 
bespndere Verwandtschaft xu den in der Atmosphira 
verbreiteten Wasserdftmpfen au haben, und diele in 
Sälen» in welchen sich eine grolse Anzahl Cholera« 
kranker behnd» verdichteten Dämpfe haben ihm und 
Herr mann eine Substana gagaben, weiche völlig 
ähnlich desjenigen war» die Moseati xuFlorena er«» 
hielt« Ist #ber €||ine> solche ;Substans, idrklich er}ial« 
ten worden I so niür(|te .sicfi :^n jC^mt^um» eine ^r« 
gani«cha Substana» *die durch. C)|lor aerstört werden 
kann» eraeugt haben» und dia Cholera wäre com 
U^ös,. 

l^^rtmKPP .hybe» fuhrK J. an» diejn der Fhy* 
siologie nefie Tbe^pi^he . von einer merklichen Quanr 
tität freier ^ssigfliire darg^thaii; jsr habe geseigt^ 
da(s ein grols^r Maiigel ai| Plotsernm. und eine ver- 
hältnilsinälsigiS Me^ag^ Essigsäure in dem Blute der 
Cholprakran^en vjorhanden sey; ferner» dals die xur 
Wj^nhei^ des filatei nothwendigan Xheile» nämlich 
dM. .Sarum und die Essig^uro» in den durch Erbre? 
chen und Sf:ohIgiinge ausgeworfenen Stoßen schon 
sich xeigen, und. endlich dals Harnstoff , von P;ret 
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vott oiid Dümab in dem nonnalätt Biutä grfttiidanr; 
in dem Blute der Cholerakranked nic^t gefuodeo 
weirde. Auf dfese Thatsachen getutet, stellt nmi 
Herr l^e Theorie aafj dafs die nächste Ur- 
sache der Cholera in einer direkten und 
eigenthümlichen Zersetzung des Blutes,' 
in einer Trennung der festen von den flüs- 
sigen Theilen desselben, begleitet von* 
einer Durchscliwitzung der le'tstecen auf 
dieObeffUchen der Eingeweide, bestehe. 
Diese Zersetzung des Blutes werde herbeigefiihrt durch 
das Eindringen des Miasma in den' Blutumlauf ver«^ 
ihittelst des Einathmens. Herrmann nahm hiebet 
an, dafs das Blut in der Choleta ursprünglich sauer 
sey, und dals die Säure des Mägensaftes nur ein se» 
cnnddres Produkt sey, Wisnn dagegen Hr. J; für 
seinen Theil glaubt, dals der Mageni(aft urspränglich 
sauer sey, und dals das Blut nur secundär und durch 
Intestinal« Absorbtion sauer werde, so ist wenigstens 
der erstere Theil' dieser Meinung eine durch Prout 
und Gmelin völlig erwiesene Thatsa'die, sowie ei 
auch physiologisch bekannt ist, dafs die Aussonderung 
des sauren Magensaftes unter dem utinlittelbaren nor- 
fnalen EinBusse des Par vaguoi erfolgt, und keines« 
weges von eini»m kränkfaaft gereisten Zustande ^es«- 
selben abh&ngt. Ja man könnte diesen ganz norma- 
len Erfolg als für die Analogie zwischen der' Nerven* 
thätigkeit und der Thätigkeit der elektrischen Säul^ 
sprechend ansehen; denn so wie durch die letztere 
die Zersetzung der Salze in Alkali und Säure bewirkt 
wird, so werden hier durch den unmittelbaren Ein-" 
flttfs des nervus vagus das in allen thieris^en Flüssig» 

ekiten 
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keiten ▼otliaiiaitae''niaehiftDr6Nitron, CMorMtriometc 
sersetxt ia* Natron find in Milch-» and Salxsäura^ 
welche letztere Ae Aeitftit deeMagemaftes bedingen, 
wogegen das Natron in die alkalisch rea||irenden 8e« 
cretionen übergdit. Darch die Im Blute der Cholera* - 
krankän vorhandene £raie Essig^nre w6rde non eino 
Coagiilation des Blotes herbeigeführt, nnd diese* sey,' 
verbunden mit der Dorchschvrftxungdes Serums nach' 
d^ Eingewetden, die Ursache von deir Dt^kflOhsigkoH'^ 
des Blutes. Diese Angaben, so#i« ditf ; 4$Im Hett»' 
mann in seinem eigenen Blute und ih d^tm anderer' 
gesunder Menschen freie Essigsäure gefunden habe;* 
aeigten zwar deutlidi, inü hier Irrtfaümer obwdUHi- 
müfiiten; worin diese aber begründet seyen, liais sich' 
nicht ohne nfthere KenntnHs von den Her r man n'- 
schen Arbeiten selbst einsehen. * Es war mir daher . 
sehr erfireulich, kü mir Herr Doctor Baroh'ewits 
erdfiEriete, dafs er diese Arbeiten von Herrn H^rr-^ 
mann im Manusctipt besitze, 'und auf meinen ^ 
Wunteh selbige mit mittheilen Wolle. Yön -diesen*' 
will ich nun tuchrsc die IMtersuctfungete üfier das Blut 
als den wichtigsten Theil derselben anführen. Desr' 
in Untersuchung genommene Blut vo«i einem Kranken, 
weicher der Cholera in wenigen Stunden ^ Unterlage 
h^te sich nach« distündiger Rqhe 'in Blutka* 
chen und in Serum* geschieden ; dann wurde die ganze» 
Blotmasse auf ein'Filtrum gebracht, und hiedurch 
das Serum von dem Blutkuohen , getrennt. Das Serum 
stallte die blaue Farbe der gerötbeteh LakmustinktUT 
wieder her, reagtrte also deutlich alkalisch* Der vom 
Sstnm gesonderte Matkuchen wurde mit Xakmlistink- 
tur Übergossen, w^lche^ sioh schnell und intensiv rod»' 
Ateidv f. Chsaüs «. MstsoroL B. 4. H. t. 5 
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fikri>t0. JDU G^eiwart fimnc j&boff^ in dmi BlaÜMi- 
eben von Cb^erakrankes war«, daiiuiach» «ag^ H., 
erwieaeD. Um jedoch gam^ sicher z^, gehen, kochte. 
H, etvvas von-^ deix^ jBlutkacben mU kjohleQswrom Ba- 
ryt in^ einpm pnean^iicbep Apparate » san^nielte ^^ 
sii^h eatüiickelD^O'Kphlensäasej :u|id ^erechpe^e ausi 
dai: JV^e^ge def gasförmigen Kohlensäure die Mengen 
d/irrin dein Blntbuchen enthaltenen, freien Säure», 
dinech die- ein TheU des kohldnf^ui^en Beryts tersetst 
werden vmi^ und w:elche keine andete lOs £ssig^are, 
8f jrn könnt)». »Do^h beschäf^gen mic)> noch, , ^emerkjt 
H^» gegenwärtig die cur. g^^iai|er^ Erkennung der 
Sj^^re nöt|iigen Yersacbe* Da^ die angegebenen l'hat- 
sieben von H, wirklich beo|>ecbtet ^otden> i^ kei- 
nefn Zweifel unterworfen^, dennoch können die daraua. 
g^pgenen Folgerungen nicht d&ogegeban We^dexk «Pas. 
^Sjiifum reagirte aU^aUsch^ ajiso.Mwie gewöbnlich{ v dals. 
diese« bei ein^m freie Essigsäure. enl;haltenden Cmor, 
iqiPgUcb, sqy,. efkl^rt ,H. eu£;dif WeisOi daC^ die SäUTp^ 
n^t dem Epweifa- und Faserstoff sich in innigairche« 
iniicber Verbindung befunden habe> eine Erkläri^ngs- 
vieise, die H. wohl nur ^ sich selb^tj^ schwerlich eii^em. 
Andern zugj^stehen möchte. Dafs aber die Lakmus* 
tinktur von deni nach ei.stwd^er Berührung mit 
der Liift auf das Filtrum gebrachte», und dann.ge« 
yffils erst noch nach längerer Zeit cum Versuch vet* 
Wandten Blutkuchen, stark und schnell geröthet wurde, 
i^ einfach durch die Kohletisäure, gebildet von dem 
Sauerstoffe der Loft und einem Theile Kohlenstoff 
vpn dem Blutrotb» wie gewöhnlich bei dem Athmonga- 
proaefse » . su erklären, Diese in dem Blutkuchen 
miter den. i^gegebenen Umstanden erst neu gebildete 
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tm<|n*iub TliaU MfAdi^liitl^M Sftisr# mufiitd gasfite- 
Mg^ dJnMreiclMn,« alt dir Bltttlmehm lüit dem vSttig 
glckhg&lügdtt ZMim von lidliloiMtiir»ftt Baryt im 
^ einem ptMumedediett Apparate der SiedhltM Muge^ 
gutu WttTde« SH ist hienedi einleochtMd» deli bei 
der mä gtekbe Weite autgetdlnrteii Untertiiektfig det 
gesinaieii Sliitet': gleiche Betiilt&te eriifiätea wetdeti 
HMfitM. Oftft l>et dietam letiieren nttti eqeh dee 
Bhifttetüm detttlidi tttter reegirle, erklltt tSeh weU 
dediMiit &It hier bei der F^tfedoii die Tratnniig 
iM «diwierigarteilblgte« indem euch bei «riedltrliQlv 
fem Dtttthietfien fie fl&tngkeit uttbe doreh't Pefier 
gteng, oikI dann noch i4ttündigem rahigen 6lebea 
überUtten werden mufste, Worauf dann die taor^ Re- 
aetSo^'iich xetgte^ ' Aber aiseh dat Serum ^biorblrt; 
wenn' gl Ach om virtet latigittmer wie der Oaor» 
Sfiii^lfffi^pK aut. der Luft und erteugt Kohletis&ure; ^ 

,^ pie |>eji der Cholera attt gebrochenen Flut* 
f^gk^f^iteii tollen nech H« neben feeietr , S&txre Blut-» 
ffsruni enthalten; ich iweide» daCi dietes physiologisch 
möglich tey> indem die Bestandtheile det Bluts an«> 
^evvteitig <ur Erhaltung des Organismut verwendet 
werden» und nicht, unverändert nach dem Magen und 
den £ingeweideni zurückgehen k&nnen* Aber atich 
chemische Gründe streiten dagegen« Das Blulserum 
gerinnt bei 60,^"^^ tu einer Gallerte 1 die von H« 
untersuchte Flüssigkeit coagulirte beim Kochen nichts 
und blieb telbst, nachdem sie bis auf ,% verdampfe 
Worden war« klar« und H« folgert selbst sowohl hier* 
adt, alt aut andern Versttchen mit chemischen Rea* 
gentienj da(s kein Eiweifsstoff «^. der hauptsächlichste 
feste BettandtheU 6m ^nmia «^ verlMAdeo gaweten 
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«ey » Zeigte . nun auch die Uft^^lrsoehting 'die , Atmer 
»enhj^it aHidürlisohcir Sabttaim^en y .so , rseigt aififa^ dooh 
tnrgeiids eine imklidhe Uebereinstiimttaog 4er ati/^e^ 
brocKf neir Flfissigketten mit demsfilatseram..^ n.. , 
Abmevküng,. Ueber oben S« 79 i erwäbfifiei 
*^cm M o ec a t i aus :der Luft geseKiedene : drg; S'tihttaioii 
yergh tn. Hdbw d. Meteorologe IIr.u^)A2btli.«[$i&4|| 
Ahm. Q. SiS4i Anm. — £mer m^iaer.FlrecUHto^lyue^ 
tersnchte bald nech dem Bekanntwerden von But^Äifi 
Versuchen IKber freie Salz$äkire :dea' jMagfbeaftea 
der Thiere und (kranker) Mensdien» meitscfcHchdO 
Magensaft, und Esind darih k^ne-fi^rfyon jener 

-; t ... r .... !. ....;. . Hl. !•■^,h')J:i- 

^> Ans mgtet Zmchrih ideft Profes9Qr>f)lM%?r. 
.. feld.. Grcifawalde d.>i20. Jum *^ßlnn9.7 

,^n diesen Tagen hat man auch' bei deni^'lfii^^- 
gen Hafen eine Quarantaine gegen 'die tühoÜB» ein- 
gerichtet Ich bin geneigt einem durch AdhäVSriV \A 
JFeuchter Luft tu einem miasmatischen Öo^tigium 
gesteigert werdenden Träger der Krankheitsüfs^h'd' 
als Quelle ihrer Verbreitung anzunehmen , und däheif 
den Gebrauch des wasserleeren satxsaur^n Kälk^"^) 



*) D^r ffew5bBlicbe gebrannte Kalk, den. m^o id Cbo- 
Icra • KranltensiniiBerii sieb löscbcQ liefse, dürfte tu di«~ 
Sem Zwecke lotoferD notb empfehlQngsirertber te^ , als 
dcrftelbe nicht niür diis Wasser der Ldft, tondem (nebea 
der RoblenftSttre) ancb allfc salireo / öder erst in der Luft 
sauer gewordeaea AasdOnVtoiiglstofflB sebbelf ainsaagt, tind 
nae}^ dem Kerfallca dorch Glftbea sogleich wi<^er bradeb«- 
bar gesMiebt- wtrdan kaan ; «ads» aiwb wehl£ia«]^lals der 
. a 



00 vLu&ltf<)dknoillg^ i^Mtf^ für iBffcr fbideittoh «tt h«|v 
teti» tiia sb 'tai^hr # (la< A:üstK«MlfcQal^' d^^ Luft Steige-' 
rung^ ddr^^R^apiratioti' uiid'Trdnspimtion ita G«fölg0 
l^aba»' dürftö^ - AusiCHrdelii- na^htdn Gblorrävtha- 
rutig^ak; TAeht»üf^ für WiBiaren(md^ bereits an meh^ 
r&rtfn- Otten g^söhdheh) «o&dern tfuck für die. Men« 
%&lte%^ s#lb^t , welche ' der Quarftntaiire ^va uütediegei» 
balreh; zur'Zefstörung 4^s Gontaglüms' wesentlich bei-«' 
tragen. Jeder -Reiseada »* der die -Quarantaineiinstak^ 
sü' verUs^en inb Be^tffe- steht , «aihe ' xaror t bis, 
H^' Standen in einer 2Sitnmeriüft ^eh aufzuhalteslk ge*« 
li^higt:^»¥7«k'den', i^^ciie: zuvor in solchem Maafs^ 
daft' die Athmangsorgane ^nlcht darunter leiden , mil 
Ghk>r" geschwängert worden ♦j.^ ' 

3) Biirfache Vorrichtung zvtr Ent^wioke^ 

Iting von Dämpfe'*!', 'sowoW zu schneU 

1er Verari^lfÄftun^feÄ von Pämplb&defii^ 

' als aueh zurAusziehdng flQchtiger Mate-^ 

rien Behufs chemischer Scheidungen; 

aus einer Zuschrift des Medlcinafrath Öt^ 

K ü 1 1 li n g e r hieselbsl. 

£ r 1 a n g « n^den s5. JUgnst iSii* . 

9,Die in der heutigen öffentlichen Versammlung 

dc^r hiestgfen physisch - medicinisclieii Gesell'- 



, trockne saUsaure Kalk iiiid (iberatt leicht und in hnirei« 
cbeod grofften Meogen sa babea ist» 

kastner. 
*) BSd(ET 10 Cblor-balKigein Wasser, oder vielleicht zweck« 
«iifiiyer aoeb: in mit Ghlorfcaltt gefcbwängerteai WaMer, 
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gehabt iVM mir vcngesqigl». vm^ JkmlM^hmfi N^n 
»cbf ttBg »ur £m;wi^«l>^>« ffMnzD'^mfhi^ Bebi& «wt 
gmblkUiGh eiowriohlMder Dampf li&4er» voh d^f 
Sie b«merkt9n: daCt m sioh auch wr 8cii««iinig 
flüQhtiger Materien von imnderflttGbtigeii i>4er, foh 
feuerbei^äodigeQ, auf dem Wege der ExUrtctiont vor? 
f^eilhaft beoal«^ laa«en dürfte, lift& icti biDtait« ver 
mehr denn s^n Jahren, nach eigener Angeii^ rfertir 
gDn} und da »ie vielleicht in |et»ger Zeit überaJU ert 
wünacht ieyn möchte, wo man », S, bei Cb6leimT 
kranken ganxe oder örtUehe Damjlbader aniuweii^ 
beab»cbt%tt eo hielt ich es iäx meine Pflicht: in der 
genannten Ter^ammlung darauf aufmerM^m u mr^ 
eben. Mein Zweck bei der jSinrichtnng.dieiiiBr.Yor^ 
richtung war: dieselba nicht nor überhaupt zur he* 
^dmenutid' schnellen Herf^ellung von Wa»erdam|f7 
Bädern «u verwenden, sondern mittelst derselben auch 
alle flüchtige oder der Mitverflüchtigung fähige ars« 
neiliche Stoffe mit dem Körper des Leidenden in un« 
unterbrochen erneuete, ven Wärme 'unterstüt«t;e Be- 
rührung zu bringen; Sie werden mir zugestehen, daCi 
beide Zwecke sich sehr wohl mit dieser einEachen, 



wAiMü 



' dtn UM» iomi 8sbsl«re latet^l, bis dl« baiiscbe lll^ 
actio» zum Erlötoben gebrscbt ist, d&ifWn rielleicbt nicbt 
blP9 für obigen Zwec1<, aoedern «vcb bti Gbolerakriinkm 
•rwiinMbtcQ Erfolg ülsten, d« ibr Ghlorgebalt oioht aar 
auf contagiosa Gebild« senterend wirkt, sondeni aach 
der Hsut sam kräftigeii Aefregnogsnittsl dient. 
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leitht dfliwendbaren und nichts WMiger all kosUpe- 
Kgen Yorrfehtttng erfflUm lassend 

Küttlinger« 



Nachsehrift. 

Auf maiii Enucheir hat mein rerehrter FreunJ 
Um Giile gehabt ditae Y^rricfatpog abseichnan 
mi laitaD» wia Taf. L Fig. a de im Gänsen 
und ' wie Fig»S» 4 und 5 üb ihren zugehö- 
rigen Tlieilan nach dantelten. Fig. a stellt ihren un^ 
teren TheU^ A, nasb das WassergePaCi vor, in das 

^«an beiisibig noch eben aar Seite y - gegen den Rand 
*aa hin, ein durch einen Hahn jv^eischlielsbares schief 
mufw&rts stehttudes Rohr anbringen lassen kann, um 
iwp6k dasselbe Wasser nachsufüUen ; B beaeidinet deta 
mittleren Theil, in welchem, wenn dessen obere Ah- 
theUohg abgehoben worden, 4fn Schwamm gelegt 

^weiden kann y der fiir die vom Dampfe aa durch- 
atreid^nden, ihren flüchtigen Theilen. nach aassiehen- 
4en und mit dem Dampfe gemeinschaftlich %vl ret- 
llüchtigteden Materien cum Träger dient, und der 
sogleich die zwisdie^ dem obtsrsten Theil ron A und 
dem Boden von Bi befibdliche Oeßnung, durch die 
der Dampf aus An »ach B herauftritt, leicht ve^ 
schlie&t. Der ans A aufsteigende Dampf mufs mit- 
hin den Schwanrun sammt dem, was darauf liegt und 
den übrigen Hohlraum voq B fuUt, durdist reichen, 
um von B aus, oben beliebig Mr Linken und Redf- 
^en, oder nur nach der einen oder nach der anderen Seite, 
durch das Seitenroltr h und b au entweichen. Jedes 
dieser Seitnncehre (die gleich B aus (starkem Messi^ 
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irii^oMOB find ge^el^et wcürd^^ wähMnd A aus Ko;- * 
pEer besteht) ist n)it einem Halme und TQCD,.axi der 
Mündun^i; mit Schrav^beogängen versehen ; mit letzte- 
ren: um ^ den von festem Zeuge (Zwillich) umwickel- 
ten » biegsamen Schlauch Fig. 5 mit seinem a £ndo 
mittelst Aufschraub'ung aufzunehmen , dessen Zeugaus- 
%enflache (vor dem Gebrauche) durch Nilssen mit Was- 
ser dampfdicl^t .gemächt wird, während das siebförmig 
durchlöcherte^ abgewendate, gröfseren Durchmesser hs* 
bendü» Ende j3, desseU)en Schlattchds^ dazu bestimmt 
ist: den: Dampf .in die umgehende Luft» oder, gegen 
4ie krapkhafte Steile d4s Körpers^hin, rä- entlassen. 
£in längs »des Sd^lanehes veischiabbarer ,/ ihn um£ae- 
^nder» . bohlcjUndriAcher, hökerher HandgdS 7 sichert 
rden Wärter (oder den Kranken selbst , der den 
iSchUttch hält) gegen das sonst durch den Schlauidi 
iliibgliche .starke £rh|tzen (Verbrennen) Seiner 
.Hand. Um füll'. Bi die JEkitduftungs- Ingredienzen, eo^ 
neuen za k^Mpnen, ist oben, bei c, ein starker mee- 
singenear .Stöpsel eingiesobraubt, durch den,.w#wiiiv 
geöffnet .worden, ausser dehDuftungstnateäaltenb mit*- 
telst einfs^ langrohrigen f Trichters , auch ^auCb I^ue 
'Wasser in das untere^Oefäfs^A gebracht werden. ki^iMi. 
Fig. 4 stellt jMien., oben . ring£änfoigeny eisernen Dreir 
SttCs vor,;dei^ A, und damit auchr.B, trägt; . Fig. S 
die darunter «u stellende Weingeistlampe. Das Was- 
ser in A wird vor dessen EinfüUung- nahe zum Sie- 
,den erhitzt, und die; Ldmpeydient nu^ daso^.die Tem- 
^ratur desselben zu erhalten. — £s ist' klar: 
,i> dals das Wasser .durch ^ede .ander», Metall • nicht 
Angreifende verdampfbare Flüssigkfedt vBrtreUn , und 
2) .dafs der Schwamm ia B. diir^th ein feines Me- 
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tuOUieb (PlatiDsieb) «rMtst -wafdm- ktnn , if^leht^ 
von Lionen überdeckllf tum Aobiehmen von SubsUnsen 
bestimmt ist, die durcb Wasser - oder WeingeistdempF» 
«. B. Behufs chemiseher SeheidangAi, von verflüchtig 
gungstahigen Substanzen befreiet werden sollen ; man darf 
dann statt des Schlauches nur ein metallenes gekrümmtes 
Rohr anschraabeo , : und dessen, abgewendefaes offenes 
Ende in eine gegen das Zerspringen gesicherte Vorlagd 
leiten, um aus der. Vorrichtung eine Oampfdestillic^ 
blase %a bilden. Auofa itann man idle tropfbare Flüs- 
sigkeit in A ganx weglassen» dagegen aber eibe nach, 
onten gerichtete» etwa durdi ein Ventil verschUefi^ 
.beve Röhre in A anbringen» um xv bewirken dals ^e» 
.durch £rhitxung in B hiDatt%etriebene u. dort : trockne 
•VerfLüchtigong bewirkende atmosphftrische Lub^ 
iortdaaerod duxch neue Aussenluft . ersetxt werde, 
jn diesem, Falle wird dann das Sieb in B ekk bequem 
•oMs IVlittel» am Substanz^ aubünehmen» die mak 
.vollkommen ^austrocknen will; c BL bei einsul^i* 
tenden chemischen Analysen. Endlich sieht .3) m\x^ 
jeder ein , dab » wenn man von b und b Fig. % ans 
Röhren in's Freie (cum Krankenzimmer hinaus) treten 
läfst, dieijd Vorrichtung wird benutzt werden können» 
um die mit Krankheitsstoffen geschwängerte Luft zum 
Zimmer hinaus zu treiben» und dagegen reinere Aus« 
senluft in dasselbe treten zu machen; et&*j/ 

Kastner. 



*) Es eriBoert fibrigeas ebi|[s Verrisbinag a» jeas, ia dsa 
8egir Jsbren desrorigen Jslnrfaaodcrti eine karse Ztit» 
«ad aar för wcaigs pbanaactatisehs Lsborstoriea mg<»- 
führte Dampf dstlillstioaeBj bsi deaea dsr Wasser dasipf 



9d £ur cheimsbh ^ ^ysSi. Keimtn. d G h o 1 e r «. 
^Nachtr'ag^' zu 8.74 und 79 dies. Heftea; 



▼om 

Herausgeber. 



1) Den iMittheilangeii des Dr. Jahn i eben in 
H^cker's Ann. XIX. 4to, 4kia,» 4ao luid 44o go^ 
«lab» wie sie Gerson'g und Julian Magaftin etc. 
^Mai undJani 1 85 1 5.455 im Aussage liefern» man- 
gelt, ^errmann's Yersudien uiColge) dem Blute 
;der an^^er atiatisclien Brechrafar Erkrankten 
.»ioht' nur ein Tbeil jener freien Essigsäure, 
«weldie dem gesunden Blute 'sukommt, sondern aucli 
4Bt Harnstoff; erstere findet sich dagegen in de- 
jien 4ur^ Erbrechen und Abführen. au6gidIeertenSto$> 
Jen *y> und letzterer scheint überall, {wärhrend der 
jterankheit) gar nicht, oder doch nur in sehr geringer 
Menge zur Bildung su> gelangen, cb bekanntlich 
i^angel an Harnaussonderung«^ mit «u denen ii^ 



/i ^e in ihm schwebend anfgebSagten liimeDeBlS^tel mitBla« 
«le«, KrlttUmet^, sd darehsceigeo hatte, so» darauf io der 
Kühlfferäthscbeft verdichtet, sog. dettillirte (würsige) 
Wfisser so gewähren: die auch iq den snletst. herjiber- 
gebeodeo Aotheilen frei Von Breasgeruch sind (was indef«, 
doch nie ganz erreicht wurde, da der dabei gebildete eK* 
tractiose Theil wieder vom Beutel aus in die Blase corfick- 
|r,ö|»felte «od deren Wasser sähfluistg macht). ' 

Kastner« 

*) Wonach dss obea S. 74 Bemerkte zu erglnsen isc 

K. 



KranUhtitfi» toBeiduMiiaB& rKonoweiffam g4^5n; W9§. 
bHd«s M>n§^m (in VerbiQ^qg mit 4«m Mmg«l w 
HMtauiidümitiing) «uf g^sUch« lla)k«ftrp|]g dfr fidtfr 
bildungiT^m^tupgen^ wftbrmd der Kra9kh«u*£nt^ 
Wickelung» hiosuweiten scheint Et fragt sich: ob 
man dieser Umkehrung nicht erfolgreich entgegnen 
würde, :¥renii mt» gleich ¥cm rom berein möglich^ 
mit Carbonsäure (Kohlensäure) gesattigte, Natronbi- 
carbenat enthaltende Wässer reichte? Wirkt irgend 
eine chemische Verbindung schnell auf Hahiau^ion- 
derung und Hautsusdiinatung^^ so ist es die^wiClrig- 
tropfbar^ Ca^m^w»^. ifie ausserdem durch ihise an- 
tiseptischen Wirkungen sich austeichnet. 

d) Ifauerlich will man Essigdampfbäder in 
der Cholera nützlich befunden haben; sollte dieses 
der Fall sejm^ ee wurde Döbereiiner'a.Essiglämp- 
fihWy oder vielmehr w>e ihr UmlicHe Yordchtui^ 
m% vervielfachte^ Tri^^rv^ (odfr ^ wjärden di» 
neoeron Vertreter jenes Lämpchens; die über deae 
£aurowoUendocht eines mit Weingeist gefüllten Claeee 
fceKYorjtretendea Flatinschwammkugeln) • vieUeicht im 
einfachste I^aittel darbieten, schnell dampfige Essags- 
saure in fainKeichender Menge darsustellen. Fürchtete 
man in4e&j defs solche Darstellung auf Kosten, dea 
Athmungsprosefses statt hätte (weil die Essigrikute 
4er erwähnten Vorrichtungen mittelst Verschluckong 
.i^cmosphärischen Sauerstoffs sich bildet), so würde man 
•ein Geroenge von Kali- oder Natron «-Bisulphat (sau^ 
jEfi% schwefelsaures Kali oder Nati^on) mit Kali-, oder 
Natron«, oder Kalk-Acetat (neutrales essigsauraa 
Kell efc«) in porxellanenen SchaaleQ , oder in. Gias*- 
ifeöibchen au erhitaen, oder kuraer: mögUdbst con» 



^nttiTtWJilbl^e Esä^^OASüitBih l$ttgh^gn GlisretönM 
ifitt erhiubh habeü, 'um tintor und ui» ^Mii> Krabketi^ 
T«il<>der''Sdl<t>li6rr*elne möglichst mit EM^äure gi^ 
schv«Mg^rt^'^Allmbsph«ii<6 2U Stande su bringen. 



V(ihet A. B e i* ti h a i^'d' s Erfindung : ' t r o p f- 
bÜre Plüssigkeiten ohne Pumpen 
oder andere, mechanische . Vor7 

. richtungen . zu jeder^. brauchba* 
ren nutzlichen' Höhe empor steU 
gen zu mächen, '^ ' 



XMnen Ton -dem Erfkid^r, Hm; Atiton Betn* 
liafd öffentUeh uiid j&rJgst'zo München angestellteii 
^ersuclien gettföfif (AusscnrertdentUche Beilage aar All«- 
gemeinen Zeitung Nrö.a8o o. aBi 'den So^^uli 
^es Jahrgangs. 1-89 1 6. iii^S.)''hat derselbe obig4 
Aufglibe gelöst: durch Ai^wenduilg des atmosphärischen 
I^uftdrucks.auf die zu erhebende Flüssägkeit, ah Kraft; 
liutdti Anwendung der Wärme zur Ausdehnung 
•oder Verdünnung und dadurch bewirkte« 
'Yerniinderung des Eigengewichts derFlür^ 
:i|igkeit» als der emporzutf^ibenden Last; und end^ 
lieh durch Hervorbringung eines Vacauihs» 
in Iilnern des Apparates und oberhalb der 
««{steigenden Säule; zur Beseitigung desGegeni» 
^drucke«. *Die Vorrichtung selbst, so wie die damit 
•nge^tellten Versuche, findet man a. a. O. S. 1 1^% 
batohrleben und erläutert. Der- Erfinder boCFt dadurch 
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lilt alto Anteil tM .Anw^lidciitgen '^•..IJtflipdil«« 
tcliine «kl« Mir- aQtb«bftkh> su fnachen,:' Condom 
dMait» wa» din* su leitta» v«rflMg» |ed«iifans 'üb#r6i«l«» 
so können; w^inm so mehr ra #iUi9chen $tebt« 4« 
in einteinen Fällen Mangel an Achuamkeft nodi 
fortdauernd, gefahrvolLa Esiplononen. der DampCkeeael 
b^rbeifubn ,; nind da für Stemkehlen -arme Gegenden 
$e Dampfnaasdunen • Kraft eine der ke/nbamep kt. 
Da bei Betahasd'a Verfahren die Yerriünniing dai^ 
V'opfbäreii Flüsaigkait durch ..£vwäjtniupg' Haapt^e*' 
dingung d€M £mportreibei|a.js^»>..ao. wünde Hr. ß. di«i 
Physiker verbinden, weqn. er 4fetT.einpej:ittm n|id 
Dichtn der «rvürmtein FlüaaLgkeit vor^ihr-^tf 
Ab kühl an g genau an. erinitlehii yj^iaucKteA; epQi^fM 
ifit awar beim Watamt (n&fnlkh ftf. riS^'.F.^ ^Pgegen 
hen y aber Wki fie lieh. Aal dem bi»' «4. ^SFuIa 
i^.Zf^U hodi getriebene Merkur (QneckailberO y«v^ 
baUea babe^ findet «an a. a. O« Jii«bt ,beaierktf. K^ 



Neueste Verbesserung der Luftprirmpe; 
. aus cifiem JBri^fe des, J^ji*. Körner zu 
Jena. • •• ■ . t.. • . 



»»Ich glaube Ihnen und den Lesern Ihres Archiv*« 
e|ne Beschreibung und Zeichnung der für die Uni« 
versität Würzburg gelieferten Luftpunipe sehuldig au 
^yn j welche nach* ,der Be^telj^ng. des Hrn. .liofrath 
O^ann von einer, badeiuendpn Qrdfia .und > einer 
neuen, mich awar anfangs; nisbt .raebt.anspraobend an 
Einrichtung von mir gefertigt worden .-ifjU Gerada 
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die VQ(rgi98elirie1>endr Einrichtung» dorch Wele&e* skB 
Jte'>Hftlino von «elbst« äffn«n iind^vehli^fsM, ist <fi« 
freftebtlkhe YerbdMeruns -gewoMlen,'* ^vi^lthe den B«t^ 
IUI «deir Kenndr ^rhalun^luait; wodurch Aiaa donVor^ 
ijl^il ei^ält: diöYon^ge der HahnihpUnlp^n mit der 
Bfe^füemllebkeit dej^Yentilpumpen^ vereinigend xu können» 
> ' Die Maschine ist doppelstiefelich» j<eSer Stielet 
hfifS Per. Zoll im Dürclitnesser- utvd ao ZolLHöhe^ 
d^ Xefller im iDnrchmeteset 18 2oUi' Die* Wirkung ^ 
vifvt frappant s eiü Steknpeltug brachte daii Barometei^ 
Vi^' ftci( 10 Zoll heranterj bei dehi 4ti|tt w^ das Was^ 
^r lii Eis verwandelt und Ibrtgesetatea Pumpeni 
Braeli«e das Qaeiiksilb^ tiiny QekiefM^y.-TAe Yor-^ 
Jäii^'zQir Anstelltinig diesee* netten Yersuche soll mii 
d^r Beichreibut^ der lÜlaschine lolgen; deren 'Einsen^^ 
dang vonf der S<shnell%t«eit des- Zeichners abhängt^ 
ü^ttA ich die lUduktton der Artieitsteicfinungen auf 
c4ben^ kleSneii Alaitestab -ftbartragen^ habe, da mir £e^ 
ses halbe Jahr nicht soviel Zeit übrig bleibt diese 
Arbeit selbst xa machen **)« 

*) Wie laan Merkur in 4er CtterikeUebea teere leicbt/ ' 
'^ ^ mtltelit Aetbei^Ä^nn|>fbng il« Aetberdaiäpf • TertcblockuDg 
durch bioreicheiMt toaceatrirteif aber aichl rütcbeBd^t 
Vitriolol, tttmOefrierea brittgea Itsaa» bat Dove gelehrt; 
. ., vergldiei.Arch. 11t S^s66. Jüaget habe ich micbt in Ge^ 
'genwart tön mehr diena hnndert jungen Leuteui bei einer 
2^imnieiteBiilieratnr von st bis sa^A. V6n der Ausführbar* 
keit^eiee Verfabreni ftbersengt. tt 

**j Eine Jübttliebe, At das pbytikslisehe Ceblnet der bietige« 
' Üairertitilt beileibe tftiftptlnipe wird faeltettllieh ancb micli 
kald in den : Stand Sctsea: die Oftte ibMT fiiarlehtttag ta 
keititgstt« ' ; • ' ' K. . 



Wie lafet siteh vermitüebt me€«oi^a4ogi- 
scher Instrumente auf eine zuver- 
lässige Weise 9 auf kurze Zeiten, die 
Witterung varkerbestimmeA; 

von 

C. H. Nestmanä ^u Nürnberg« 



Vor w^or t» * 

Da ich Alles I wtt aof Wittejrvogikiiiidf Besog bat,. so weit 
»eine Krfifte reichen, habhaft su n^riw |in4 an laseii inich ba» 
■ifibe, so geschah es attchj da^ Ifh ^^a.Tbeil v09,C. JUroffs 
Allerhand a&tslichen Versochen, dadorch an eenauer Erkennl- 
■ifs der Üatar «nd Roost def Weg gebahnt wirdeta. (Ha Ha 
1758) S.S19 a. ff. daselbst» anf folgende Stelle stiert s 

,,Ich giefae in ab b)echarnea Genirsleia ein ve^ig ^piritna 
9,¥ini| und zünde ihn mit einem pMplera afi} darübar 
,ihaUe icn eine weite gllserne G^ocha damit die Materia 
•,dcr FUmme sich in der Lnft dsmnter zertheile etc. . 
jyHTenn iah meina difs genug von ätt Msteria dti Sjpiritna ^ 
,yttniar der Glonha ist, so setse ich sia anf den Teller 
„4cr Lttf^mpe, Man siebt ahei^.nlaht dai ^Bmringsia 
„in der Lullt ttnicv der, Glocke ) dlunit m$^^ ^^^ 
9,dmxh das Glas sehen kann, muüf man. eine etwas weita 
y,Qnd hohe Glocke nehmend äobald ich nor .d^rch einen 
„Zog die Lufl anter .der Glocke rerdflnne; entstehet 
„durch die ganze Glocke ein Nebel, welcher sich bald 
„in einen Wirbel bemmbewigt nnd an fallan ' anfliigt.* 
„Indem er ilah hemm tit bewogen beginnt, wird dier Lnft^ 
„bin nnd wieder daawischen- helle, nnd der Nebel erlHtel 
„nur hin imdiviadar akMaiS|ttai.dMroft» WiltA lahitei*- 



.>.w. 
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,yder Luft antpr die plpcke , aUdaoQ zer(6eil<iii sieb wie- 

,,der die Düoste und die Luft Wird heller , wie sie im 

^ '^ jjAtJfaog War."' Icii^liabtf iie bhttt tier and mehrmal 

Milliliter eiaaitfer^' T^dQnWt^ «od inrieder itl ihi*«!!! vosigeo 

j^Staad ges.ettt) und gefooden dafs, der Nebel allezeit wie- 

j}der kommen» tobald die Lv^h dunner y^orden, and hin- 

,^gegen verschwji^ndeny lerenn sie scfanrcjrer vrerdcn. Wenn 

3,die Xaft d&nner wird, so wird sie von leichterer Art, 

„als sie vorhin warr-l)« nun 4ie Dünste von den S'piri- 

^,tns vini in der Luft von schwererer Art bangen bleiben, 

„in der von leieIp|erp^^Arf' aber fallen, so müssen sie an- 

„fangs einerlei Schwere habea mit der Laft, oder doch 

j(>// '^^i^iginaii^' yQ,i eben der 'Art der Schwere seyn, damit sie 

'-'' ' ,,dett i/Tiderständ der Luft nicht überwinden können. — 

\\Diirb wegen wenn '%e Luft von ' leichterer Art wird , so 

' j, werden sie alsdiBinnVdnsjßbwerererArt Wenn man dem-^ 

„ha'CQ die UmstSndtf dieses Versuchs wohl überleget, so 

i^kann man daraus die ganze Beschaffenheit der Dünste' 

„und ihrer Veränderungen in der Luft erkennen etc. 

^ ' Die EiniachWr äes W'öir seilen i^xperiments^ und die daraus 

gezogenen Folgerungen l>ewogen mich , solche auf Wettervorher- 

bestimmnng in Anwendung zu bringen | und der Erfolg übertraf 

meine Erwartungen bei weitem» * N« 

*• 'Mit Wolf, vf Sausstire, dem Herausgeber- 
jKeseir ^eilschriFt (Vergl. dessen Handbiich der Meteo- 
rologie t 3 98 und Ä' i.Abth. S. aa5, 553 ff.) be- 
tra.cnte ich die Dünste als kleine Bläspnen, oder 
Luftballons, wenn ich mich dieses Ausdrucks bedienen 
d^rf,, die, nacKdem, sie. ipit mehr oder weniger ver- 
«4^nf)t^^ jLuft gefüljt,^ , d, h. bei w^rmBrer .oder, käl- 
te^r Temperatur aufgestiegen sind, uhd nachdem sie 
in dichtevA ödes dümieralittft xu sdiwimmea koQimen» 

entweder 
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MUl«v«dor st^«V «ittkNi, oder Sdteii; ai|A folie^ertt, ^ 
wolkigM. uD4.trüJb«0, oder Aegenwotter yoranlaMeo. 

.Da' nun Dumte bei ons «ttfcettiegeyi nur tahr 
seltfo bleiben, twderq doreh d«Q Wiod weitergetria* 
bea werden» so mü^eQ wir atta aben dittefi Grund, 
Dümt#'Von fem bar iQuiMre Region erhalten; daher 
kaön die • Beobachtung der Hygrometer für die Vor« 
hetbestimmung de^ Wettert keinen Nutzen gewähren^ 
voU aber die genaue Beobachtung der Winde, wozu 
ttian sich längst gemachter J£rfahrungen: über die £i- 
genscbaften'4er aus den yerschiedeneii Weltgegenden . 
webenden Winde, an jeden, Beobachtungsort, bedienen 

muls. 

Die Beobachtung der Winde, dann des Mano- 
meter ts, und die hiedurch mögliob gewordene richtige 
Beurtheilung der Vefän.d^rungen des. Barome- 
terstandes sind hinlänglich: um mit einem hohen 
Grade von Zuverlässigkeit das Wetter mehrere Tage 
(nachdem die Jahreszeit ist, kürzere oder längere 
Zeit) vorher. zu bestimmen. Inzwischen gestehe ich, 
iaSs. obschon die Beobachtungen für den Liebhaber 
äusserst leicht, und weder mit Schwierigkeit noch 
Mühe verbunden sind, sie sich docti nicht für jeder- 
mann 'eignen^ da Viele« wo nicht die Meisten ver- 
langen, sogleich ohne weiteres Nachdenken an ihren 
Gläsern zu lesen: welche Witterungs - Veränderungen 
bevorstehen. Die nach der folgenden Angabe zu ma- 
chenden Beobachtungen müssen aber durchaus zu Pa- 
pier gebracht werden, sonst sind sie nutzlos. Jeder 
Geistliche einer Dorfgemeinde , jeder aufgeklärte 
Oekonom, kann aber zu seine^ und seiner Nachbarn 
gröfsten Vortbeil Gebrauch ygn dieser Methode ma- 
Arcbiv f. Chemie e. MttcoroL B. 4. H . 1. 7 
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dm), aa AU ktdm Mabe sieh- mit Gawinb und 
Freude sicher lohnt. 2v^eii Bei^bechlungen täglich 
früh um S oc^r 6Uhr und 6]^ät Abends -^sind'hinrei-, 
cfaetid, obschoii im Sommer ei sehr gut ist um ii 
Ühr und um % oder a|^ Uht noch & Zwischeiibeoh» 
achtqngen zu mechen. Im Nachfolgenden wende ich 
mich nun zunächst zur Beschreibung des von mir be- 
nutzten Wo, IT sehen Manometer'^, die des -^Ba* 
rometers«, „Thermömeter's", und der >,Wind£»hne^< 
übergehend, da diese hinreichend bekannt sind;* vergL 
auch {(astner's Hdbcfa. der Meteorologie -II. a^Abth. 
S.ft4off. und Sa4K ^ 

Wolfs Manometer ^rd mit leichter Mühe 
selbst verfertiget auf folgende Weise; wodurch zwat 
mathematische Genauigkeit nicht erzielt, dennoch aber 
ein zu dem beabsichtigten Zwecke- volllcommen hin- 
reichendes Insttument erhalten wird; Auf einem mit 
Weifsem Papier überzogenem Brettchen befestigt man 
eine gebogene Glasröhre a Taf.I; Fig. 6 u. 7, an deren 
einem Ende b eineKagel c geblasen ist, Welche ob>9n 
auswärts gebogen seyn* ihuls, damit sie vom Brett- 
cheri abstehe, wie das Profil zeigt *) die in d noch 



^ Die Kagel € mafii so sam Rohr in Yerbältoirs tteheo, 
und der Nallpuokt bei der FuHoog so bestimmt werden, 
dafs starke KSIte den Spiritus nicht in die Kugel hinein- 
treibe, nocb auch die Luft in der Kugel bei starker 
Wärme den Spiritus um die fieugung a herumtreibe; im 
ersteren Fall w&rde Luf^ in die Kugel hineintreten, im an- 
dern Fall ab|^r Luft heraustreten, und so die Richtigkeit 
des Instruttiefates vernichtet werden« N. 
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ein UeiMs sehrdQonet Röhrchm mit. einer «ehr sitb* 
tiien OeffDong haL Dieses Röhrchen wird Toicsichtig 
erwärmt» und mit heifsem Siegellack bestrichen; neck 
dem Erkalten stellt man die Ueine. Oeffnong, die 
sich durch das Lack verschlossen hatte^ vermittelst einer 
keilsen ^tahloadel wieder her. 

Hierauf füllt man das Rohr mit gefärbten Wein- 
geist bis O., welches durch Aussaugen der Luft durob 
die OefEnnng d, wahrend man die offenbleibende Seite 
e in den Spiritus hält, sogleich bewerkstelligt wird, 
rbohdem das Clas gefüllt und abgetrocknet werden^ 
und eine kurze Zeit, ruhig gestanden hatte« merkt 
man nun den Punkt O auf den Brettc^en an. Zu*' 
gleich sdireibt man den Barometerstan.d genau au( . 
so wie. den Stand des Thermometer^, das an demsel- 
ben . Brettchen ^ dem Manometer zur Seite, hängen 
mnis (wobei man wohlthut abzuwarten: bis es irgend 
ein^Grad rein, d.i. keine Viertel- oder Achtel>Grad(^ 
asgiebt). So wie man diese beiden Notizen genom« . 
men hat> verschliefst man schnell , mit' heifsem Sie<» 
gellack, die kleine O^ffnung d der Glafskugel c eni 
Manometer, wobei man aber sehr darauf achten mob: 
mit dem Licht der Kugel nicht zu nahe zu kommen» 
damit keine Luft ausgetrieben werde; selbst miti dem' 
Siegellack mufs man äusserst schneU pnd |Von oben 
herab fahrend ^ die Oeffnung genau ^yj^rschliefsen. 
Wenn diese« geschehen, kann man zur Vorsorge noch 
etwas Siegellack darauf tropfen lassen. iVIan läfst 
.das nun fertige Manometer einige Minuten stehen, 
bis der Weingeist ruhig auf seinem Nullpunkt bleibt, 
(vorausgesetzt: das Thermometerund Barometer haben 
ihre Standpunkte in 4^r Zwischenzfit tiichf, gegn^ert). 

7» 
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welches beweist, dafs es richtig ist; sollte dieses 
nicht der .Fall seyn, so murs man es wi^er in d 
offnen 9 den lÖarometer- und Thermometerstand aufs 
neue abnehmen , und sodann die OeHnung d abermals 
und vorsichtiger schliefsen. Ist dies nun geschehen» 
so trägt man Manometer und Thermometer auf glel* 
eher Ebene, zugleich : in eine bedeutend abwechselnde 
Temperatur t. B. in die kalte Luft*). Beide Instru- 
mente verändern natürlich augenblicklich ihren Stand, 
42nd nachdem sie nun tut Ruhe gekommen sind, be- 
therkt man sich genau, wie viel Grade das Thermo- 
meter fiel, und wie viel das Manometer, an der Seite 
b, gestiegen ist, was man durch einen Punkt angiebt^ 
£. B. die Füllung des Manometers und seine Ver«' 
schliefsung sey bei -f* 1 1'^ Reaumur vor sich ge- 
. gangen, ' und hierauf bis zu —* 5° R. gefallen; so 
macht dies einen. Unterschied von i$^ R. Das Ma- 
nometer sey von o bis f gestiegen » so ist dieser 
Zwischenraum i6^ R. gleich, und wird daher sehr 
genau in \6 Grade eingetheilt, und nachdem man 
das Rohr Bequemlichkeits halber wieder abgenommen 
hat, die ganze Seite b in gleiche Grade eingetheilt, 
über o mit S. (Schwere) oder -1«, unter o aber 
mit L (Leichtigkeit) oder '• — bezeichnet. 

Darinn Weicht mein Manometer wesentlich von 
allen denen, die Wolf beschreibt ab, dafs ich 



*) Für besser halte ich noch, wenn man, «netatt die Instra- 
mente in die kalte Luft so tragen, das Thermometer, nnd 
die Manometer- Kogel in eine Frosterregende Misobong 
einsenkt, nnd den Ort, tre maa das Instroment fertigte» 
gar niebr rerlAfst. * N, 
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die Grad» nicht wilikfihriich mache, sondern inUeher^ 
einttinunung mit den Graden des Thermometers bringe» 
wodurch dieses Instrament, nach meinen Dafürhalten, 
erst Werth und Brauchbarkeit gewinnt» da ausserdem 
wohl wenig damit an»iEangen seyn dürfte. 

Ein Grad des Manometers stimmt nun xu einem 
drrade des Thermometers; d.h. wenn 4as Thermometer 
bei in sich unTOränderter Luftdichte m. B. % Grad 
steigt oder fiUlt, so wird das Manometer umgekehrt 
ebenfalls a Grad fallen oder steigen; hat sich aber 
ausser dieser Yertoderung der Xuft durch Wärme 
und Kälte, ihre Dichtigkeit in sich selbst yerftnderl 
(s. &. durch Abfluls in Nachbarg^genden verdünnt» 
oder durch Pressung von daher verdichtet) so wird 
das Manometer mehr oder weniger als a Grad bUea 
oder steigen, und aus diesem Unterschiede wird dann 
SU ersehen seyn: wie sich die Luft in Absicht auf 
Dichte verändert hat 

Es bleibt nun noch übrig au&nfinden: wie sich 
ein Grad des Manometers au dem Steigen, oder Fallen 
des Barometers verhält, oder: wie viel Theile einer 
Linie des Barometers im Yerhältnirs xu j Grad des 
Manometers stehen? Dieses kenn nur durch die Er- 
fahrung gefunden werden, und man mu(s wenigstens 
8 Tfige hindurch das Wetter, und die Veränderung 
«n den Instrumenten genau beobachten^ und tich da«* 
bei folgender allgemeiner Regeln bedienen, um leicht 
auf das' richtige YerhältniTs. kommen und (ür die Za^ 
kipft mit Sicherheit , darauf fuben xu können. 

* R e'g e 1 i*. ' 
i .... 

i) Wem die obere Luftschicht leicht oder 
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dürin wird, 8o sinken die darinn befindlichen 
V Dünste^ es wird wolkig und nach Umständen 

Regenwetter, 
d) Wenn dfe obere Luftschicht schwer odei^ 
dichter wird, so geschieht es entweder, weil' 
die untere Luftschicht, in die Höhe prefst, oder 
weil sie ¥on andern Seiten gepreist wird* es 
zertheiien sich dann die Dünste und der Himmel 
wird hell; 
5) Wenn die untere Luftschicht dichter wird, 
so steigen die Dünste in die Höhe, und es wird 
' kühL Wenn die untere Luftschicht leich- 
ter oder dünner wird, so «teigeh die Dünste 
nicht in die Höhe, sondern ziehen sich horizon- 
tal fort, und sinken bei zunehmender Leichtig- 
keit allgemach zur Erde; entsteht die Leichtig- 
keit durch Wärme, so hat es nichts zu sagen, 
entsteht sie aber durch Äbflüfs der Luft in 
benachbarte Gegenden , so bekommen wir mehr 
oder weniger heftigen Wind;' \yird' die 
obere Luft dazu leicht, so entsteht anhal- 
tend schlechtes Wettör. 
/4) Pas Barometer steigt: wenn die Luftsäule 
überhaupt dichter (elastischer) geworden 
ist und folglich schwerer (stärker drückend) ; 
es fällt. Wenn die Luftsäule überhaupt dünner (min- 
der elastisch) und mithin leichter (weniger 
drückend)' wird, 
5) Das Manometer' steigt, wenn die untere 
Luftschicht dichter, geworden Ist; 
fällt, wenn die untere Luftschicht dünner 
worden ist. 



W^Ueriing- Yorlierbei[liiiiinuog. loa 

.6) Wfifui Bmtp^ß^%^^. und IVf^nooietar «osam- 
n^l^^tVm ^f^WA-P» •• i^t die diph^ef .^^4. schwe- 
rer gewordene untere r^ifti^higlit , :4ie Uaache» 
' und bleibt dalier;.die Wittexi^ng . oAen itQr 
/ .v:ei^^4.e^i). steigt; Aber das.. Spirometer in 
1^ //ra^m .bn^eofmdmiP!. VerbiUft|ifc.«i|h. i99. Mano- 
, meter;^ ifli \ift: j|u|^ ii% ^b^f r^f^t^iifl^hicht dich-' 
ter und sc hw erfarjf rgewordeci«.^d die Witterang 

.,...,4*n!«fJWÄfr'/^«W» ^ asremfltv.A^ir we- 
^^fea VfHBi'^ l^*< ^^ W§kr^W M^npin^tfv gelegen 
seyn solke^ so wird di«^j}!i|E9^ean.a|9ci| Pflgel ^a be- 
urtheilt* Xardti TiJfrT'jr:*»^: »'*b f * - 

cS) iy f B ",'^W I W t'rd¥eWi^'HMnilty xusammen 

.n«4^Al*5».Vitei#«nWt^'^ tlifts^bichSsUichter 
IT > J, -ÄV^?**««» VB4 :MWnr fl#«; Ba|Mw;i^ter, jajwer .Ver- 
IniH tttetff» J^MMj'fM»^cJ>-.WfJ>.d|e,fflii^ireöLuft^ 

die FolgOif ^»s^l^en Wigd,. Wolken, u. Hegen. 
Anmerk. Wei|f ; -i|b^r 4f^s Baroineter weniger 

iWH«rt««» JW^ ^lp«f.!V«?«V^3fi ^^ ^«^•» ^oll^n^ 
SO v^d die Di^ei^f,^iy)ch Regel lo be,artbeiU oder 
cac^jieigel i5^ ;. : . ... 

8) Wenn das. '^aropeter steigt 

^ ,r ^d dM JVIapä^ter fällt, , so. ist, die ^ntere 

^u^chici|K;zyirar leichtert, .di^ «obere, aber 

. .. tR^.^^.^i stÄrk^ire/n.- Grad di<;litpr geworden ; 

e&, mufs ^aher Jiell und windig werden. 
.9)'WAPn das Barometer fallt 

,nnd das Manqpi^t^, steig t, SP Jst die obere 
; fLnftschicJit^^ünn/Br. und ^fi9jh\®F geworden, 
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tebar obm bhM Wolke« bildtfi«^; '^ ^t^t l^btHr dl« 
Barom^er ' s^br stark ,' 9^ ^^Wlät'^ fUlfliigan 
^' -«cbv^ch-^ifl'^*egÄeli:;^-^-^^' ; «rotiu.... - •(^.^ 
io5 Weft» dar^Birömeter ^««%t^^ ^ '^ '' ^' ! ' 
>>' anadä^-Manämeter bl«*ibl gtib^^/i^ dia 
b ber e Luft' all i»ii> dMht«r'^w<Kr»»n^ ^Wol- 
ken ceithaiiete * sich üfitt ^i ' i^iiS itbtö. ^'' ' 
II i) Wenn dar fiafbmeter EaFPt V' »^ ' * ' ^^ 

und das Manometer bleib€^^^i^b^eD/'jM ist die 
^ ' <>berb Xüft§€b4cbl^ aH«i^Me^SK?b%4^^^^^^ 
' . und eis Wiid-tf4b«i W^6l€ilr;^uM fäfli'it ä^, 
•3<^ io' wi»^ scMecbt-Wetiat?«'^ *;^^-*' «-^^ ^'-•^-■^' ^'^^ 
j») Wenn das Manometer steigt .1 ^ftnu 

"^ und das EtarbfiHftfH'-IrT^bt^it^«^^^^ Ik S£a 
' untere LuftseKteht^alMn^^Jilt^T^^äW^ 

Es ihüfs'^nn tibör^-Ae^'«V<'el'äv* 4lngfi^h^n 
Terblltnifs ieitihte^^ewtiirdeJi^Je^f'd^^ wird 
öS wolkig uttd trüb" Ni^iefaiftV-^«Ä»a^fcl<»t -^ Trllr 
bung auch* WöU ' aiifengeri» 4ld"¥5g»b ». - '"^ ^ , -^^ . . 
i3) Weiin'Äs ManömetaffälM»^^^ .::iomoA 
' und das Barbnfeterbl»ibt'^#V^^;^saKsl^^ti 
untere LüftscJiicbt lePfchte^r "Änd ibt |ttiKhfeö 
Verbältnifs die obere Siebter gevrofdepf 'es *wlxlil 
daher schöner^ ^Wetter^ mrd' etilras Windig.^*' 
" Hat linan auf ^diase Weise die' rdrge&ibenb'ij Yer- 
hnderungeii für* Einige Zmt beofbäibbtetr' so 'lergiebt 
»ich aus d^ni Diffetenzeh des Sietgenfs uhd^^iUenSy- 
und aus- dem "damit verknüpften Witterungswechsel 
sehr leicht das Verbältnits twlischeil Manomäte^r und 
Barometer - Gifadlofn. Das VetbälMfr '^ meihes ' ^ersten 
' Manometers 'cum ^Barometer- war 1 Grad 2tr '^^^Lmie. 
ich btt&te dasselbe' eiü, uni 'krtt^t^ kVU '^s^Weites» 
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t«rs ä*l' ••■^ '•■ ■■ . '••'_ • •'• •'- , 

^ AngMoiffinMo das Manocaeter sey gefertigt bei , 
,-f- 1 1 "* HV •uiia-^i*/"6"' Barometerstand , and durch 
B^ftBdlä&fililgSiP Hib^' siät -eite)>en^- dafs i Orad 'dM 
Mäiioibefttft^'''|Iiiä^' W BW^6Mi9i^rstiii)des liörrospot^ 
dSräv Bö eri*iat6^t'fd>geM^ Arti w?d 

dte- Bäii^aclitiiiigew 'fiotM 'wcr^i^.'''^' ' AW ei^ti^ 
AptH t^Kr^Abimäs; irar^4ir StandHlfesWaHo^th'Ät'öi^i 
4^ |. ^^6iif^^%m^ o ^BdroiMterstsh(id^ft6^i i^|^^>). "' Ätt 

iai^<*iÄ^te^4l^,r^i^;r^54>i» war ab« 

^^^iMtf^ i^ geflayi,':t^i^ Mtoem^ter h^tte miti 
hin ameh ni2e<^^4ä$ii% Ol g«ll^ es sti(»^^ ä!ii^ 

^ %^eiU^|^dltlM»'|''^i)^$ei> 'trtM irergficli^ mit 
«^i«Mvd^ei|jttieiMi"Ab^ om|*^aU; däs-Bannftift 
^iHUi^mbt^miftff £2*'ist dal^^r^le-nnter^ Oi^ , 
^ia^^"ffQinfi9iih*iim^imk^ dl^ ^ere m» ^B¥A 
leichter gemttkä/^«& cdis'^troni^er gl^ifh Uf^. 
Dieses AOee ^Miln'ihiiäiMA'ikige'irä^Bn, g^nAft 'dem 
amScMtfto didSBr AJSbäidIbnf jftiili»ätbdäendta^henm. 
Am Abend wefd8n fie/l[Mff&tetriBaii^sttdt)tii^t^» tmd aaa 
'dÜnr-Ei^abiÖ&lgafoliertr^ie sk!hVfe# '^letirog ge- 
staliai{/^*^#.^^ Die erste Beobachtung des n'ächsten 
Tages, wird lt9U In Beaüehn»^ aW diie im^Abend 
vorher gemaehtr bcfireehiiet." ^ ' -' ä . . 
' ' Uebri^ett^^st :«tt>fotäeiElidi;' di^ örtliehiin Bfgen- 
'^chaftezi AM: y^n^ ia tlMnoim^-W^kann t;' ». WM}- ^ 
'wifidf-anMMneb Ctflb'Reg^'^ in ^imt^^aH«ii«)ei 



tOQ ^ : /r*^^,?to»na ;; , 

Gejgdnd . bringt er tnock^ f^^.^ttn - Ferner Jiabe, Aek 
' durch £r&ihrang gekfandon » da£i wenn auch, d^; Q\^« 
ser schraes Wetter verkünden» aber an diegen Tage, 
Kreui'Wtfide V«»Amiv ftiP'Bl^ ^n^^'^Wf^f 

fic^ j an . den befitimnu».^T«f;,«cJb(ej{ ^-iQ#,wit^tftT 
oßfit G0.vitt,^x.,-^ftÄg,?jr^teJt|^,fi®nrf»flw^|,, 
aelten,, ; ' hi^ht .„es. •,Wfrfii:i J9Ä:.W,pIlf«(l|kt^<5jw^ 
Rs. j«hew5 mir die*, ^t^^ fti:bÄrqj(j#p,jj4flfe^e,pitfi^ 

Bifhtigheitj in dcl|peri9i4<i|i,,v?i, »ß,, dj^4Pl»^ 
fi;)ii(4it ^ttck nach..ab#n^4:n[)deW|tiao a«^^9|^|pqA fjflfir 
H^ bffiondefs di^. ah«Q/rv^chtetjiwiijd,,^flf|«..4?W 
»uf d^^ Jn^unie}?t<e fceinei^jEinHjip^^lj^efi» i4lCffb.fbfF 
i9^^ ;XfiSnderu,iig;>ftwilten,«tenW-.3 ^i 4fin.»aÄlH6^^ 
^.. ihöi..wi>Jle^ di^, TJbiM^di^ Mtfi^Bva ti^sr üd 
3:m .?^rpw gab^^nir daej^^rv^f^il^e^^ f(f£i 
#fti.^re«^t uDgema^. fjtfl Ei nR 'l j i l > iM^i egW>^ftWr 
jferT Yarberbestimmung, |ia|3 v|Ki!Mfii4WLiS||^ ^^ 
ftPfW« eiijen großen;, #f»m. »if^tgilj^ti^^ 
J»bö> »1l«nt. Ich fafrf.fji, sö«,W««€3 ü^ i i 
in i v?fl^J:*3. Mai >iÄ jr3-LMr.r*%T««W »IIA ...( ^(; 
^....,, r^^.i4. Juli.Wi i0..4»gs.-5\ i^rr.iä e^l^ir ,:. ...^ 
>.Mfi r*^ ,M- AogfclWM5'iNpX?ir-:* r?«nw .irx;,c . .J 
-VT rnr ^4- Woy:hr.,!bifi 8. 1'ebf. *• c t-T' «IWfilj'^?^*?* <>ft 
u. t... I -: . -I > -mG niWÄ^5iti^H4ep 

— i4. Mär» bia i».^.Mai ,5 j -rr:..-.- r. - • 
,,. Ich b^obafth^e.seitjftf» ii8as^j.|ii4-^c^ ich 
.1^19^^^ nich^ übÄrr#4en,,Jk^ni|», r ^eSk ,:ß^ »ffH^h^ad^n 
MiSiPm^.i^m |;W»«.f»ii«5|ff?P .«%Ut«Bpi:i«^.*ati »di . 
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doch im vorigen Jahr (i8So> am^ l4^]ali aii4 ii; 
Angatft genau ^ie Wechselperiodo Wieder eingisteM I . 

Sehr interessant Werdea diese Beobachtubgetf 
noch dadurch j wenn- man findet ^ wit^ die.Veitkü^ 
demngen der Gläser mit answärtigen , oft weit ont^ 
lernten Naturereignissen susammentreffen ; ich fiilitd 
darüber ^ ei^es- Memorandum -Buch, Worinii aUt 
Berichte über Natarereignisse ;gcMMninalt wei«ln: -'^ 

Daraus habe ich dio Belehrting. geschöpft*; . dfitf 
heftige Schwanlmngen stet« mit' Ereignissen- der- an 
wähnten Art snsammenhängen , und dafs^'mae 4mn^ 
rechnen Icann, dafs die an dterentTa'g gemachte 
Yorherbestimmung: nnt i bfe e Ta^e (eedl 
dem Grade der Schwankung und nk4h det Jlitlr^sseit) 
▼ oreilen wird; worauf mati dann gebührend -RüMi 
sieht SU nehmen hat. : 7 1> t 

Es ist mir nicht nnbeicantit wie sehr ffiese B^ 
obachtungsart» und -die Regehi acif>- welche' sich« solche 
stütxen» gegen manche jettf gan^Mir#n Theormif' V^t^ 
«tolsen. AHein die Erfahrung bewährt ti^tägli^ die 
Richtigkeit der WolPschen Erklärung des^ Falldna 
und Steigens der Dünste , oder der WoikenbUdenf*. 
Ich wünschte daher nichts mehr 3 ils* attch'in'anden^ 
und besonders gebirgigten Gegeiiden«:^ EeobachtungM 
auf gleiche Weise angestellt zu seheti. : ' '' '^ '> 

Den einzigen Mangel, den ich 'bei dieser Bäötf* 
achtungsweise noch bemerke^ ist dafs zuweilen derRiigäi 
stärker ist, äls*ich erwarte^ cuweilen sl^Wicher» so 
auch 9 da& das schöne Wetter mitunter minder ych5n 
eintritt, ab ith es vorausbestimmte / und umgekehrt 

Hiezu wäre nun ein. gutes Hygcometer..fe^oader- 
lieh; a^e 8ua anipialisch^isSoiiSeQ verfertigte «iad 



\ 
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tvag«Md)u pio , be«t^ Methode ^ die Feachtigkeit d#r 
L^ 941 erforii;heil# Uf, i^ich meinem Dafürhalten die 
Orft-)!|j9.9'$cHe» al^fj.eo Mi&et^Pdlich , d^jBdlehe» von 
emem^ Privatfl^ann^^. der diese Beohacht^ng^n, nur alf 
^ebeeiAi^he bet^eibe^ h^ , siebt in> AaweQdung w 
iNTiHgen ist^)« , . 

o!r. .Liegt in dieser DaltonVchen .Yerlahrungsart 
sieht ,wphy ein S^fiPejb:, dafa die im Re<^pient#n der 
&Vif^P4^^.'hei V€ff^9ii.unig der jLuft. entstehetideiiy 
o^r;5$el mehr aidithaf werdendeii Diülisti? nicht i^ 
Srl^UDg xaKOsehipeiben sind? 

,: > Wenn in eine Gla^aach» sehr kaltes Walser ge« 
g^jif^n wird, so .^kältet sie die Luft dmhi^« 
(,:..,IM(id Luft ist aber, dichter als warme, folg» 
lieh i?t .'4ie , die Flasche umgebende Leift euch dich- 
ter Die Dünste werden auch kelterV die Luft in 
4^sf|bf(fi aieht sieh s^asammen, ihre Hülle, wird 
4wLer,/4hr Durobmessc^r. kleiner, «e werden schwe*- 
rer..^fi4 scblagan.An dem Glas nieder.. - , ' 
.s'iU /Xn den Reclpienten, . dessen Luft.vtodunnt w>f^ 
j|üt;die Erkältung nur: augenblicklich und die 'Wärme 
ersetzt Mich, scimeU wieder, die Dünste abejp bleibm 
<3ennQ6h„; u|id .doch kton«D skh die Dunsthüllen nicht 
IKiuammenciehettj , vielmehr müssen sich solche aus- 
dehnen; wie .können, scdche daher sichtbar werden, 
W^m «ie picht: v^nn^ge ihrer Schwere /in Masse au. 
3o4<^, sinken? {S|elie^ m^ Anmerk. w. vu K.) 

,'^ Säi^ meiner Ereipde bestritt baup^äcblich, daGi 



.. -;.; I 
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kh bei meiotr BdobaelitaDgBart diMD ▼•nddtdeiiM 
Drttck der Atmotphtee auf das Barometer and MaQ^ 
meter voranueue , wodurch , weno et sieh, so vei^ 
hielte, die*Hdhenme«8angen mit dem Barometer und 
^e Gasmefsungen und Wigoiigen uabrauchbar wäreSi 
Demohngeachtet scheint mir die Sache nicht xwei£s|» 
hah. Das Barometer hat ein Yacuiim über der 
Qoeckliiberttele, und xeigt daher nichu als das Ge- 
wicht der Luftsiule im AUgemeinett , welche auf ihm 
drückt. In der Kugel des Maoometers dagegen 
ist Luft von einem gewissen Eigengewicht einge- 
sperrt^ welcher kein anderer Weg der Verinderung 
übrig bleibt, als sich (wie im heberförmigen Loftther^ 
mometer) der Länge dier Röhre nach attS9Midehnent| 
oder Busammen su ziehen« * . / 

Wenn Luft in einer Röhre bei aa^ Reaum. ge- 
iperrt, i Zoll LSnge darbietet» während eine andera 
Rölure mit i Zoll Luft bei -f- iS^ Reaum. gesperrt 
wurde, und wenn nun beide einer Luftwärme von 
von -{- 5o^ Reaum. aosgoiettt werden, so werden 
beide Lüfte sweifelsohne verschiodene Längaoi^ 
räume ausfüllen, obgleich ein und derselbe atmo* 
sphärische Druck auf ihrer Grundfläche lastet. 

Femer: an einem hei&en Sommertage sey die 
Lnfk durch die Wärme verdünnt, and folglich leich- 
ter, das Barometer, bleibe aber dennoch unbeweglidi 
stehen, wie* es auEkn Oeftem der Fall ist; wäre nun 
die Luftsäule leichter geworden, so mülste das Baro- 
meter nothwebdig üeillen; da aber die uns umge- 
bende Luftschicht wirklich leichter geworden istr tiad 
des Barometer dennoch nicht fällt , so mufs eben so 
Aothwendig die obere Luftschicht in demselben Grad 
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an Diidlfttgk^it unA.Schwef d g^woBo^n . haben , als jii^ 
«nteri» daran vdrloren hat ; und lediglich darum bleibt 
' das Barometer unv€^!«ndert. 
i Die stärlcece und dehnende Kraft der Luft in 
jfem Manometer», gegen die äussere» schiebt nan diese 
llleiehsam ix^ eiaander, und zeigt dur^h seine Ausdeh^ 
-nung , wie viel die untere Luft dünii^r oder leichter 
^eworAen.ist; deshalb bleibt d^nt)o<;h der Druck aof^ 
äU»n.^Manömeter, d^r ganzen Atci^osphäre , wie auf dem 
Barometer» aber eia zugleich, auf :ei|ier bedeutende^ 
HöhS' angehrachtes und beobachtetes jßarometer, wird 
;|i&her stehen, als es nach der VqrhfdtQUsmäfsig ab- 
nehmenden Luftdichte stehen sollte» weil die obe.r^ 
^ttft in diesem Aiiigenblick dichter ist» als sie 
seyn sollte, und folglich der Rest der Luftsäule* 
«schwerer auf ^em Barometer lastet. Daher ^aube 
lieh kommen sum Theil auch die Differenzen bei Hö- 
hemessungen mit dem Baromet;<er( da sich als ge^ifs 
tyoraussetzen Vki^t, dafs dabei w^pig^teos in nei^'en 
(Zeiten die gtölste Sorgfalt im Berechnen anderweiter 
-Einflüsie aogeMrendet wurde» 

Uebrigens will ich diese msiine Ansicht über d^ 
Verhältnifs des Baromete/s zum Manometer Nieman- 
<den aufdringet], sondern mir. bemerken: da(s ich nach 
-obigen Regeln» und mit Hülfe meiner Wind-Xal^elle» 
4nich bisher sehr selten irrte.» wi# (olgeipde Beobach- 
tungsergebnisse meines Tag^^buches darthun. 

Vom a« hmi 18&9 bis 3i* Mai t83o fehlt® i<^h 

•iSmal^ wofür mirvdie . Ursachen mangela» ode^ i^icbt 

'bekannt wuvden; .übrigens, fanj^en noch 45. Ah^SKei- 

chungen yon der. allgemeinen Regel statt» die in aus- 

-wärtigen Stürmen» Erdbeben etc. ihre Ursache hatten. 



WiUeruwg -' VtftAerWstimmung. % \ 1 



Von :^en. 45 kommen 



Yoii 0D%6n i5 Hmmon i auf den August, 
- *' i 1; auf den Set>tember, 

; i auf den Oktober, 

% auf den November, 
8 auf den December, 
IT auf den April. 
1: auf den Juoi, / 
3 auf den Juli, 
4f auf den At^ust; 
' S auf den Se^temdb'er, 
la auf den October»^ 
5 auf den Ncivember, 
1 auf den December,. 
5 auf dtfn Januar, 
5 auf den Februar, 
5 auf den Mktz, -' 
3 auf den Mai, 
.' Y^ 1« Juni i83o bis zum 1 6. September a8So 
habe ii^h ^j8 Abweichungen, wovon si^h bereits für 
5 die auswärtigen Ursachen gefunden haben. 

Noch glaube Jch bemerken zu "hiüssen, dafs ich 
es für vortheilhafter halte, die Beobachtungsgläser 
dem Erdboden so nahe als thunlich aufzuhängen. 
Sie ;auE hohen Observatorien anzubringen,, halte ich 
nicht, furi'rathsam; donn in solchen Höh^n kann oft 
der Luftzustand ganz anders seyn, M an ebener 
Erde, wo die Wiege der Witter ungsverändbrung sieh 
findete: Jm Nachstehettden "* folgen ,;Lunädist ineine 
YorheorbesUmmungen dei:' Witterang, samnit der An« 
gäbe der wirklich statt gehabten Witterung, und diä- 
tem folgt dann -das obed S. io5. erwähnte. SjKhema» 
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ADmtrkttBf sa S. 108. Wcdo ein kaltes Gifts iq wamer 
Luft mit Dunst besohlagti so geschieht es: weil dieser Dunst^ 
der als solcher cuvor noch gar nicht da war, mittelst ^ärme- 
Entziebung ans jenem Waasergase (d. 1. ans deiir nnsichtba' 
reui die Luft aa.DQrchsichtigkeii fihertreffenden , ^hr aber hin- 
sichtlich des Znstandes ähnelnden , nach allen Riehtungen gleich- 
formig Terb^tteteoi keine' Hüllen besitzenden ug^ von keino 
Hüllen eingeschlossenen Damp£) sich niederschlägt, mlches 
in der das Glas umgebenden warmen Luft oberall mit zugegen 
war; denn je niedriger die Temperatur solcher Luft ist, ut& so 
geringer Ist die Menge des Wassei^ases, das als solches in ihr 
au bestehen verasagi und je mehr Üira Temperatur (s. B. dnrch 
das kalte Glas) erniedrigt wird| nm so mehr bilden sich auch 
aus dem luf^igAu**igam Dampfe in der Luft schwhnmende , den 
kSltenden Körpern anhaftende Duastblfiachen« Inv. Wolfs Ver- 
tnch'ist es die -durch das Verdfinnen der Luft entstehende Luft- 
k Site. (denn alle luftigen Flfissigkeiten rersclilocken um so mehr 
Wärme und HHichen sie dadurch unmerkbar , je mehr sie ausge- 
dehnt werden) welche einen Theil des in ihr mit TOrhandfnen 
Wasserdampfes bis xur Dnnstl>l2schen - Bilclung entwarmt; tritt' 
hierauf wieder. Luft in den Recipienten der Luftpumpe, so er* 
folgt wieder LuftTerdichtuog und damit Wärme - Entwickelung, 
die hinreicht denselben Dunst wieder in Dampf zu. verwandeln, 
der auvor durch 'W{lrmeentziehung aus dem Dampfe entstanden 
war *}« Je reicher an Waiserdanipf fibrigcns die Luft istj um 



*) Uebrigens bietet der Inhalt des Recipienten der Luftpumpe, 
unter gewissen Umständen, eine kurze Zeit hindurch auch 
die entgegengesetzte Erscheinung dar; fs wird Dunst mo- 
mentan sichtbar beim Einstürzen der ersten Portionen von 
Attssenluft in die G u er i k e- sehe Leere i Falls nämlich 
diese einstürzende L^ift selbst sehr reich an Wasserdämpf 
war (was s. B. \ bei Lnftpumpversuchen in zahlreich be- 
anchten Hörsalea stets der Fall ist). Die späterhin frei« 
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fo geringerer Temperatur- EraiedriguDg wird ^« von S«teii det ' 
Glases bedürfen , nnl an ihm den Duosthescblag entstehen %vl 
machen , es wird daher allerdings mit Hülfe des Thermometers 
der Wasserdampf- Gehalt, oitd damit die sog.'. Feuchtigkeit der 
Luft, gemessen werden können ^ wie., solches bei allen Thermp» 
hygrometern, und sehr rollkommen bei Augusfs Psychrome- 
ter der Fall ist. — lieber das Terhältnifs des Barometer^s 
«9m eigeotlichen Manometer rergl. m. Experimentalphysik f. 
539* lieber^ die Einrichtung der filteren LuftthermonHeter (die 
Lnftwarme und Luftdruck gemeinscbafüicb — und damit zuglcjch. 
die relatire Dichte der Luft messen and wobin Mich WolTs 
sog. Manometer gebort) ebendas. II, 554*, K. * 



Meteorologische NotVzen. 



1) Briefliche Mittheilungen meteorologi- 
schen' Inhal t's;" 

vom 

Frofessov Dr. yon Schmöger.xu Regensburg. 



y ...... 

«, Zugleich fdge ich estiige Notizen bei, welobe 
ich bei meioer Bearbeitung hiesiger Tagebücher auf- 
gefunden hdbe. — Die Zahl 4 er Gewitter über 
oder nahe an Hegensburg War seit 1774 bis 18S0 



werdende Waitne ersetzt aber hsli jenen Wärmeverlust, 
' tvelchen äih tntk' einscSrs'ende Luftportion durch die ver- 
ifioBle Lii&^es -RecipienMo erlitten faatte,'uiid'^er Dunst 
^ ver«$hfdkid^ '>ri4dea\ . K. 



12t) Meteorologische Notizen. 

inclus. nach .der gewohnlichen Refihe der^ Monate: S* 
5. II. 64-, i55. aöp. aiy. aio. 71. 18. 5a 5. In 
der nämlichen Zeit fiel der früheste Schnee i. J* 
1829 am 8. October und der späteste im nämli- 
chen Jahre am 5- Junius. Im Mittel ergibt sich aus 
Jener Periode der erste Schnee am i5< November 
und der letzte am 1 5- April. — 

• 2) Gewitter vom 2. April und a5.Mai 1830; 
aus C. H. Nestmann'8 zu Nürnberg 
geführtem Tagebuch; als Beleg zu demobea 
S. 106 Bemerkten. 

»»Bei dem heute» den ft. April, stattgehabten 
Gewitter konnte ich recht deutlich wahrnehmen, dafs 
es aus übereinander liegenden Wolkenschichten be- 
stand, und .genau liefs sich bemerken» wie Blitze von 
Wolke zu Wolke herüberschlugen» die oberen Wol- 
ken zogen nordostwärts» die mittleren nord- 
wärts» und die unteren zuerst nach NW» dann nach 
N und zuletzt nabh NO » und esst fetzt entüers diese 
Wolke Hagel« 

»»Diesen Nachmittag (d. a5. Mai) um % Uhr stieg 
in SW ein schwarzes, Sturm und Gewitter verkün- 
dendes Gewölk auf; ein heftiger Wirbelwind entstand 
. und . es . fieng ; an derb zu regnen. Plötzlich drehte 
.^^icb de^ untere Wind und bliefs heftig und in starken 
Stöfsen aus NW» während die oberen Wolken von 
SW heraufzogen^ Nicht minder plötzlich erschienen 
nun auch sehr tief gehende» weifse» Nebel - ähnelnde» 
dichte Gumulus- Wolken^ die im vollem Sturme von 
NW naeh SO zogen, und dabei ein Rauch ^artiges 
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Ansehen gMrann^D; kors de»af erfcrigten in 80 einige 
leichte Doonertchlftge. — Diese unteren 
Wolken^ sind nicht nur mir» sondern auch vielen an- 
deren Personen besonders attfgeCsUen, um so mehr» 
da sie mir unerklärlich schnell» oder vielmehr ur- 
plötxlich entstanden» während nicht weniger rasdi 
der Wind der unteren Region vom starken SW in 
heftigen NW umsprang» und während die oberen 
Wolken ihren Zug ganx ungestört verfolgten. Mein 
Manometer war sehr unruhig und schwankte zwi- 
schen 4 und 7 Grad; das Hygrometer blieb unge* 
ändert, und das Barometer stieg nach dem Ge- 
witter um ^ Linie. Das Manometer war kurs vor 
dem Gewitter um i»a5Grad gefallen» und stieg nach 
demselben wieder um i Grad; d^ Barometer £el, 
vor dem Gewitter um i Linie. 

3) Ausgezeichpetes Tosen des Vesuv (viel- 
leicht ein Vorläufer des neu entstande- 
nen Meervulkan; s. oben S.öO*^) aus 
demselben Tagebuche. 

»»Ein Brief aus Neapel vom 6- Mai 48S0 ent^ 
hält Folgendes: Seit einigen Tilgen krachte der Ye*« 



*) A, V. Hamboldt fcod nach teioer baromeCrischeo Mes- 
tuog , ood oach 1 1 m a d n s BecbnuDg (im Novbr. und 
Decbr. isss) den Palo, oder deo aJten Zielpaokt am 
Vesuv» 63o,4 Toitea über dem Meer. Briosch^'s Wie- 
derholaogskreif , auf der DMpo)kaiiiioheD Sternvuarte» 166 
IMeter über der See> und die irditcbe Straleobreobang 
O>o8 du Bogeas gesctst, fiadel Oitaiaaas die JEatfer- 
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8ÜV auf eine furohlbare Weise; walir&cheinlich -^ 
weil <tie Lava sich einen neuen Aasweg bilden wollte. 
Das schreckliche Getöse erregte grofse Besorgnisse, 
denn es war ganz von jener Art, wie es gewöhnlich 
za seyn pflegt» wen6 starke Ausbrüche bevorsteheii. 
Die Angst war aber diesesmal doppelt ^ grofs, weil 
das Toben ' und' Krachen unter der Stadt selbst rer- 
nommen wurde, und weil e$ gerade so lautete: als 
ob die ent3aninite^ Materie unter den Häusern weg- 
roUte. Glücklicherweise waren die damit verbünde- 
tien-£tdstöfse nur von. kurzer Dauer, und es: erschie- 
nen 2iwei neue Oeffnun^ea im Vesuv, aus de- 



DvngdesPalo toii Neapel =. 8365 Toiten ; dst An- 
inuth,, nach Briotcbi, 72^8' südöstlich angenommen: 
den^ LSogeonnterBcbied mit der Sternwarte = ii'S^' öst- 
lich; den Breiteounterschied mit der Sternwarte =: 2%2'^ 
südlich/ Da nati die Lage der Sternwai*te aaf ii^55^3o^' 
örtliche Länge und 4o^5o'i5'^ nördliche Breite bestimmt 
worden; so ist die: nördliche Breite des Vesav 
= 4o°47'35'< nnd dessen östliche Länge = ia°6'55". 
Lord M i n t o und B r i o s c h i , zwei sehr verdienstvolle ~ 
JPhffiker und gewandte Beobachtern findeb jene Entfer- 
nung =: 8366, ^SS Toiten, was mit A. v. Humboldt's 
Messung ganz zusammen fällt. Vergl. O.ltmanns Hypso- 
metrische Tafeln etc. Stuttgart u. Tübingej» iS5o. 8. 
S. 78 ff. Oeffeotlichen in der A 1 1 g. Z e i t u o g (i85 1 Septbr.) 
mitgetheihen NacbriclUeA zufolge hat sich der Meervulkan 
bereits in Form dreier rauchenden Feuerftchliinde gegen 
34 i/s Fufs Über dem Meerspvegel erhoben; der -Umfang 
des gröfsten betrug den 18. Juli d. J. fast 1 deutsche Meile ; 
seine kleinste Entfernung vom Lande 35 Miglien. £s ent- 
stand die in drei Schlünden geöjflrneee vulkanische Insel 
.auf. dem Bäncö- Sferita.. Die geringste Tiefe dieser Bank, 
vor der Vulkanerhebung y war 174 paris. Fufs; die vul- 
kanische Insel hat sich mithin schon gegen 300 Fufs über . 
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neu grofta MftMop Tolkafitieher Steine emporgeschleu- 
dert wurden, wodurch dann sofort de» Toten und 
Krachen im Ipnem aufhörte^ 



Fei her* 6 (Regimentsckirurg zu Neapel) der 
Söhweiierischen natorwissensch« Gantonalgesellschaft 
XU Solotham mitgetheilten Nachricht su Folge, he« 
tragt gegenwärtig der Umfang deai Vesuv - Grat er' a 
eine neapolitanische Stunde^ wird eher tigUch grofiser; ' 
der Feuerschlund (Bocca) ist nur eine Spalte im 
Grunde des ' Grater's. Die höchste Spitze ragt jetzt 
600 Klafter - über dem Meere hervor. Die inneren 
Wände des Genus sind Felsen: überkleidet mit Kry- , 
stallen in Form länglicher Achtecke und Nadeln, und 
gebildet durch aufsteigende Schwefeldämpfe. Die vul- 
kanische Materie ist ein sehr schlechter Wärmeleiter ; 
so fand man i85o Schnee auf dem Grunde des 
Krater^s» in Aer Gegend des Feuers. Glasröh-' 
ren von eiiiigen Zoll Querdurchmesser eine Linie 
tief in einen Rils gehalten, schmolzen nach SMinu* 
ten noch nicht » sondern geriethen Mos in Rothgluth. 
Im Mai 18z a watf eine Auswurf masse nach ^STagen, 
j — xaFufs tief noch ausserordentlich warm. Qei 
-einer Eruption weruen gewöhnlich folgende Substan- 
zen ausgeworfen oder ansgetrieben : 

1) starre Körper^ von 1 Linie bis auf 8Fuis 
Durchmesser. Leutere fielen 182a und i83o in 
einer Umgebung von % neapolit. Meilen* grober 
Sand fiel während des Ausbruchs in einem Umkreise 
von 10 neäpl Meilen; foiner Sand aber auf io5 
neap. Meilen; (i ital. Meile* ist =1:3 SgiSrhein» Fufii^ 
deten a366jC 1^ eine göögr. Meile gehen}« 
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a) Nicht flai^htige,, flass^ige Suhs^an- 
sein: Laven ^ Arophig^nß^ Pyro»e»., Mica^ eritere 
von a,6» Eigengewicht, grau^.^etwas rve^felUh, n?y2h 
dem Erkalten ungleichen, wellenförmigen Bruch und 
feines Korn darbietend; sie giebt . am Stahl Funken 
.un4 zeigt beträchtliche Ma g-n et lache Anziehung; 

5) Flüchtige Materien: "V^afl^e^i Sqhv^e/el, 
Salmiak, Eisensalmiak, Kuj>ferchlorür ^ . , \ ^^ 

4) Gasige Ausflüsse: Hydrochlorsäura,. 

.«chweflichta Säure und Garbonsäure; letztere, als 

Mofette bekannt» 9/^igt «ich^ gegen da^^Ende 

..der .Eruption häufig in 'den Kellern der DlJrler 

um dea Yesuv ; sie enthielt gegen Ö7 Theilen ihrer 

selbst .nur 1^ Th. atmosphärische Luft beigemengt. 

Fei biel: hält ein greises S t e i n k oli l e n 1 a g e r für 

4as Brennmaterial des Vesuv (anderer Ansicht ist v. 

. Frzys^tanowsky; m. Mateoro^. I. 74 ff. . K.)- 

4D Vulkanischer (?) Hehrrauch u»d ua- 
gewöhnliche Himmelsheüungen; vom 
Herausgeber. 

Noch habe ich hier (seit i8ai) keinen Sommer' 
..durchlebt, der, so reich an Hehrrauch, als der des 
laufenden Jahres (i85.i).; irre ich nicht, so kamen 
alle vier von mir (in m. Hdb. d. Meteorologie IL 
,.»; Abth. S.548) aufgeführte Arten desselbea vor, un- 
terwiesen aber hauptsächlich der vulkanische (ob 
lauch der kosmische — lafs iph unentschieden}, 
und nichti etwa im Frühsommer, sondern vom 7.JuJi 
an zum. Oeft^m , und [ besonders stark Anfangs August. 
Auch hat nuu^ öfibntUchea N^ichrichten xufolge^ der* 
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gleiclien ifi mm Thdil sehr <wei,t von eibander ent- 
fernten Gegenden gleichxeitig wahrgenommen ;t z, B. 
XU Odessa. Mit Skmmlutig des Hiehergehörigen, 
6o wie mit denen Beobachtungen der um selbige Zeit 
zu Madrid und zu Odessa u. a. O. bemerkbar 
gewesenen ^ungewöhnlichen Himmelshellun« 
gen beschäftigt, wäre es x|air unter andern auch an- 
genehm zu erfahren; ob jene hier (zu Erlangen} 
In der Nacht vom 4. bis 5» Augiist, von A^Uhr bis 
3^ yhr Morgens beobachtete/ N o r d s c he i n - a r t i ge 
Röthe auch weiter nordwärts und nordostwärts (z.B« 
in Göttingen y Hamburg, Gotha, Leipzig, Halle, Ber- 
lin etc.) wahrgenommen .worden ist^ Sie zeigte sich 
hier zuerst am nordöstlichen Himmel, und war' am ' 
stärksten in NNO; der westliche Himmel blieb' wäh- 
rend der Dauer des Phänomens ganz dunkeL W^fs- 
liehe Wolken schimmerten durch die Röthe hindurch, 
und im Vorgrunde desselben schwammen einzelne Re- 
genwolken, Ueberreste eines zuvor in derselben Nacht 
nur theilweise zur Entladung gelangten Qewitters, 
dem starke Regengüsse gefolgt Waren. Die Trübe 
des Himmels verhüthete die genaue Verfolgung der 
Röthe , die , soweit meine eigenen Beobachtungen, 
so wie jene einiger Studirenden reichen, von keinem 
Stralenschiefsen, Kronenbilden, Sternschnuppen- Schleu- 
dern etc. begleitet erschien; K. 

5) Ueber Eisregen -Bildung; ^vom Prof. P, 
Merian zu Basel. 

X Im November 1 8 a8 trat zu Basel und in dessen 
Umgegend Bildung vqn*£isregen und Glatteis 
ein üntbr ^Umständen , die zu den ungewöhnlichen 
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gehoreo. £s.ztigte^cb,\ dd&!» gegen ^las gewolmlicho 
CeseUy während einiger Tage der Westwind Kälte, 
4er Ostwind dagegen Wärme bracht^. Zur Erklärung 
der Entstehung des Eisreg:ens reicht die Annahme 
hin: dafs die untere Luftschicht 'eine kältere Tempe* 
ratur hatte ^ als die obere. Als einziger Ort, von 
welchem Beobachtungen einer ähnlichen Erscheinung 
a^u. der bezeichneten Zeit bekannt sind,' konnte nur 
Chaumont im Departement de la Marne. ge- 
9ftDftt werden. 

6) Zur Klimatologie der SchVeiz. 

I Dn Brunn er folgerte aus denen zu Betn und 
Leissingen gleichzeitig vom Juni 1828 bis Mai 

18^9 angestellteY] Thermometer -Beobachtungen, dafs 
bei höherer Kälte der Temperaturunter- 
schied beider Orte stärker sey, als bei geringer, 
weshalb das Klima von L eissingen mehr durch 
seine grolsere Gleichheit , als durch ein absolut höhe- 
res Teifiperaturmittel den Pflanzenwuchs begünstigt. 
Beobachtungen von Dr. Lutz» angestellt an den 
Ufern des Genferse e, stimmen hi^mit überein. Die, 
^uf.B's Antrag» von der schweizerischen natur- 
wissenschaftlichen Clinton alg es eil Schaft 
zu Berni mit Indexthermometern veranstalteten 
gleichzeitigen, täglichen Beobachtungen : an la Punk- 
ten des Aarthal's und längs v dem iJura» die fortgesetzt 
werden, gewährten für die Wintermonate 1829 und 
i85o Ergebnisse, welche obige Folgerung bestätigten, 
indem sie darthaten , dals das Klima des Brienzer- 
see's isanftern Extremen ausgesetzt sey^ Am 3. Fe- 
bruar X. B., als dem kältesten Tage, wareb die Ah- 



Meteorologische Notizen« 127 

gaben far Brietiz/ Uotene^n, HoFsUtten» Berh und 
Aarberg: , — iS''» lö*"» ^8"^, ao° und io^; dem 
Jura naKer fielen sie wieder auf 18^ und 19^; doch 
^^eiter nordöstlich , gegen Wangen , Wynau und die 
Aargauische Grenze hin, soll die Kälte — . (^a^ und 
mehr erreicht haben. — » — In Bünden steigt die 
^eg^etation im Allgemeinen höher, als in vielen 
Alpengegenden der übrigen Schweiz» -^ Auch jetzt 
schon wurden Kartoffeln, «aber nur/ sparsam, in 
Gärten im Ober-£ngadin gepflanzt, in mehr als 
53oo Fufs absoluter Höhe, aber hier und im hintern 
Safien reiften sie entweder selten, oder erreichten 
doch nur die dicke einer welschen Nufs. -Nach des 
Oberförster Kasthofe r's *) Bericht sollen aber 



*3 Auch Robinia Garagana, oder di« sog. •il)iri8cbe 
Akaiie, die noch io Curland gedeihet, ha£ft K. für jen« 
Oebii^9gegeoden tu acclimiliUireD , da nicht nur ihr Hols 
schätzbar iit, londern aach ihr Laub und ihre liosenarti- 
gen Saamen ak Viehfutter . nützlich i^ werden verspre- 

- chen. — Von Frei| Seidenfabrikant za Coifio, wurda 
in der Jahrea - Versammlaog der gen. Oeiellechaft, abge* 
halten den i. Juli i83o auf dem M^eissenitein*, ein 
Schreiben vorgelesen, betreffend die Einführung des Sei* 
denbanet in Solothurn. : Ueber das Fortkommrn der 
Seidenraupe hegt der erfahrne Seidenzüchtler keinen Zweir 
fei, da er selbst in Ölten, Canton Solothurn , im Früh- 
ling i83o Seidenwürmer gezogen hat, deren Verpuppnng 
«ben sp schon ausfiel ^ wie die feinste italische Seide. Die 
zu Soloihum besorgten Maulbeerbaum - jlnpflaozoagen 
ivaren im besten Gedeihen. Im vierten Bericht (vom 
£nde Juoi i8a7 bis Ende Juni. i85o) der na^rforichen« 
den Gesellichaft wa Solothurn y findet sich ein Aosaug der 
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Brienser- und Lauterbninner - Kartoffeln , noch in 
betrachtiicherea Höhen gut fortkommen ; die genannte 

Gesell- 



Tom Kunitgilrtner Stnder rorgeleienen Abfaandinng über 
Obstbaumcaltur auf den dortigen Alpen» ans dem Fol- 
gendes denen so eben mitgetbeilten Tbatsacfaeo snr Er- 
gänzung dienen möge : Im Allgemeinen- g|enommen ist 
die Grenzlinie der Obstblume im Ganton Solothnrn 
beiläufig aSooFufs fiber dem Spiegel der Aar; nach dem 
jetzigen schwachen Zustande der ObstbaumcuUur kann 
man jedoch annehmen , dafs die Kirschb&nme nicht 
über 3000, Bira*| Aepfel- and W^allnufsbäume 
nicht fiber i5oo, Pflaumen nicht über i3oo Fufs über 
«dem Aarspiegel angetroffen werden, wieirobl eine verbes* 
serte Obstbaumzucht, (hauptsachlich: gehörige RfioksicbC 
auf Schatz gegen starke Windstrome) und mehr Sorgfalt 
in der den verschiedenen Höhen entsprechenden Wahl der 
Obstsorten , jene Höhen leicht um ein Beträchtliches über- 
bieten machen durfte. So s. B. kommen, bei zvreckmäfsi- 
ger Pflege, die kleinen rothen und scbwarsen Kirschen 
auf» einer Höhe too 1600 Fufs über dem Aaarspiegel 
noch sehr wohl fort, während viele von ihren veredelten 
Schwestern nicht fiber i5oo Fufs angesiedelt werden dör- 
fen« Einige Aepfel - und Birnsorten gedeihen noch auf 
a&oo Fufs jener Hohe; .andere kränkeln • hingegen schon 
auf Höhen gegen löooFufs, hierin den meisten Pflaumen- 
sorten sich anschliefsend ; jedoch gedeihet die sog. Ha- 
ferpflaume no6h auf einer Höhe von söoo Fufs. Das 
natürliche Vorkommen mehrerer Laubbölzer, in gehörigem 
Reproductionsprozesse ihrer Blulheo und Frficbte, könne 
das Wichtigste beim Obstanbau , könne die Lage bestim- 
men helfen. Die Anpflanzung mufs mit d.em Sa amen 
an Ort und Stelle selbst, wo die Obstbäume ihr kfiofUges 
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Gdsölbchaft ; hat darauf Proben Jenaic Kartoffeln an 
di^ Bewohner ver^ehiedeper bochliegender Berggegqn* 



LtbcB tttbringcft folleby vor neb gebeii^ den» jede Pflattkei 
die nao aaf einem ihr frendcn Grande «ulcivlrenr vkU^ 
maiSi durch Sa« men and nicht •dnrehSctkliige.gesogeii 
wierden. Der Keim des .9e«mje|i». geirdbnt eieh hiedarcby 
(gleich. bei feiner Entwipkelong , an dii^ ftiUsifen Stoffe der 
Erde and an die Beechaffepheit der Loft (zamal an deren 
,. ^VerdunnnogBverhaUnifs)! die tchon frühe j wenn er noch 
in der Erde ruht', auf fein Leben einwirken« Durch 
diete Umstände tum Leben erweckt» und unter denselben 
ihre Organisation bildend, wachst jede Pflanie kraftig 
durch aUe ihre' Libensperioden Eindurch. Es müssen 
femer die Wildlipge mit einem Auge oder Zweige von 
der nämlichen Muttersorte , ans .welchen sie entstanden 
waren» Teredelt . werden. Befolgt man diese Grundsa&e 
mefac^ eo brankeln ^dieZ^gliiige und bleiben stets schwäch« 
Hab; iDaa;besv»:Vtoide]a0gairerl)hhren bieten 4kO«oie* 
tion und die Gopolation dar; das j|,Pfropfen« hin- 
g^en ist für Gebirgf gebenden daraip TerweriGUcb^ yrnl 
das , laogsaipe Ueberwachsen der - Rin^e über die . 
FfropfsuUe vßi% ..^e^. Zeit innerliche ZerstOK;un|r der Baum« , 
stSmme herbeiführt. Uebrigens ist die Obstbaiuncultur 
aof höheren Gebirgsgegenden schon darum en betreiben.' 
and mSglichet su unterstützen: weil die den Obs|bluthen 
•o schfidlicben Raupen nie hoch in den JQebirgen vor'> 
kommen » . und dann hanpts&chlich . auch i weil d^e Obst- 
bSume der Höhen gegen Frühlingsfröste geschätst. bleiben 
welche bekanntlich in der Regel nur denen in den Thalgründea 
lebenden GewSchaen nachth^ilig werden« ->** Die Hohe von 
. Cbnr betrSgt, frfihc^ei^ Messungen gernJU», über Meerea- 
flache i8?6 yaria« Fafs| jene vob Aran iiAo'par^P« über' 
Meeresfläche« K» , 

Arabir f. Chemie «. Meteorel» B« 4 H. 1« Q 
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den «ir An^flaatung vertheilt, and hofft aul eVfrdu- 
liche Erndten. — Aus D)r. M an zin gor's (mxl Ol- 
ten im Canton Solothurn) Thermometer - Boobach*- 
ttapgen, g^ht hervor : . dab gleiehzejtig 7B^^ Qi^f n die 
Tempeta tut im .Durchschnitt um i'' tiefer, za 
Beinwyl hingfegM um S'' bis 4** höhet ist als zu 
Solothttrn. Aus Dr; Hugi's Bericht ^ber seine 
t^ei^ w'^hrend des Winters 18^9 — iSSo» bei hef- 
tigster Kälte und Schnee auf dem Weissen stein 
gemachte Reisen ei]giebt sidh : dafs in jenem fvinter 
die Temperatur in der' Tiefe tiefer in der Hohe 
höher war; auch andere "Winter zeigten Gleiches; 
diejS^ommer dagegen verhalten si^h entgegengesetzt*}. 

7) Einflufs des Klinia und des Bodens im 
Uraer^nthal auf Menschen-Artung. 

Das Urserdnthal: {a[Ik.,t.'Dr..Z'iegliQr's zu 
Sölothurn IVfittheilungen^gfemäfls^ Auf denk^^ Gott- 



«) Bald &b«r dem Vittü des Berget Icain H. ihrth tineWoI- 
kensoblcht'^ Die' Temperatar stieg in derselbto *on — eo* 
auf«- lO^V'tt^^' il^' sank »e wieder om einige Grade, 
lieber dem Neg8elbodeQ(NSIlibö^eti?) ich vrebte eine sweite 
Wollcenscliiclity wie die ontiere : horizontal dorch die 
Atmoiphlre bis xo Jen Alpen. Ob fieser, aa£^ der Höhe 
dei Berget I stieg die Temperatur bit xu —^4^. Zugleich 
trat Su'ttertt heftigei^ Westwind ein , wShrend' doch anter 
der oberen Wolkentcbicht et' fatt vollkommen windttHl 
war. Alt H. auf einem Schlft^A den Beilg hinSb fuhr, 
zeigte tich die Trennung beider Wölk tot chiebtiftu 'am auf- 
fallendsten. ' Dte Höhe des Weittentteidy md Ewur 
det Wirththautet^ betrSgt trühe'reo Metkungen gemSft 
657s parii, Fuft. R. 



kard; xwisdim.dem Fatka mii Kniptdl« 5<»o#^Far« 
über dem mitteUäiidifichen Meev «iiid*ie<>oFuCi über 
dem HolswQChft*)« bat «i AeoMerstM feiner Luft«; 
temperatarr ajJ'B. -f-^^** i»d a6? — -o^ig^ ttnd be^, 
herbergt ehi Volk, das denl Rliaiil» dem Boden. mid. 
der LebeDiweue originelle Züge verdankt. Von AI« 
torC bis Ursereb begegnet ' man d« ei Menieben- 
scfalägen; :vatt Flnelen bif am' Steeg; ein kleiner» 
kageier^ nndiüiger» «ehltfflec Measchenschlag . ohne. 
Aosdruck;^ von .lUtt bis .Göschenfent ein kräftiger« 
^Cser, stadeer.; Mkaf(er uüd gulmütbiger; nnd in», 
eigentliehen Uxae'rentkal redseeUge, witsige; von 
Sdiarfblick Bangender, piekt selten ein Alter von 80 
Adiren enceichende. MenKken. lede Familie bat ihren 
Zanamen, (Sf ilanamen f) aamGeAnge haben sielieirrliehe; 
Organec Ifase Nahrung sind ^öiVtet Fleisch u. IVUlc))« (fein 
sen; nnfter den Krankkeiten sind Entsündcmgen dia 
känfigiten. m . -"m- ■ . 

S) Tag> und N^chtwechsel aufden hoch- 

sten Alpenj; Tbermome^isch.eg Hö- 

henme^s^n, . , . 

Httgi (dessen Nattuhiatorisobe. Alpenr^i^ & 

^ »83 ff-)- beetät^ die .schoh Von Anderen geqtaclite 

Bemerkung: dafsf-es kuf bedeutenden Höhen, fr über. 

Nacht werde .und spiter tage» bis in den. Tiefen^ 

wie auch, dals auf sehr hohen Gebirgen ^ bei klarer 

Luft und heitei^em Wetter» weder Morgen* notk 



•) Gtnaaer: tTrsertn an ätt MaU, sm6onhaH:"443SFttft 
überMscrsslUcbe; Ur'f eren-Hoipiut, SiiÜri: 4S5$'. 
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Abeiidl&tlie wähininiielinien sey. 'Jene mit der Theo* 
ria stimtnende Aussage (^'dafs auf höchsten Al^pen die 
Dauer 4er Naobt nur g^en 5 Stuoden/ betrage, und 
da& bald ftäek dem Abendroth das Morgeproth wia-r 
der si^htblffer wesde^ land er auf meinen Alpenreisen: 
durchaus nicht bestätigl.^ Nicht minder auffallend ist,, 
was H* (5. 190 E} über die dunlcelnde^ Verengcmg^ 
des Gesichtskreises schon auf Höhen yon 1000^ be«-. 
merkt; in noch • beträohtlicheren, Höhen söU diesem 
Yefeng^ng nocb bedeutender zunehmen. S. 16 der. 
erwähnten Alpenreise Kufolge, famt H. den Siede- 
punkt des Wassers bca ainhakend .schönem Wet- 
ter um o*'»ö5 bis o°,i hö^er,' ab' er dem Barome- 
terstände gemäls' erscheiaeiL sollte, und iomgekdurt 
3 bts 6 Stunden vor dem« Sinken deflet&texen^ 
- tiefer ; - ebenso stieg die Siedtemperatnr schon lange 
Zeit vor eintretendem Barometenteigen» sehr merklich;, 
weder Luftfeuchte , noch Luft wärme , noch Windet 
änderten dieses Yerhältnirs der Bewegung des Wässer- 
SiedepüAktes xum Gange des Barometers. Nor währ 
re^d der langen' Andauer des schönen , oder des 
schlechten Wetters, findet genaue Harmonie statt: 'zwi- 
schen Wasscfr - Siedtemperatur tmd Barometerstand. 
Anders verhielt sich Jedoch der Weingeist, indem 
dessen' Siedpunktaänderungen mit ' den Barometerän- 
derüngen stets gleichen Schritt hielten. 

9) v^ur Kenntnife der klimatjii^chen Verhält- 
nisse von Grönland und Labrador; aus 
y ersc^^ieden Berichten der ^Missionlire K n u t h, 
Mehlhose und Ulbricht. 

Grönl»nd*s südliche Küste stellt sich jenen, 
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welche «nf dem. Meere ihr xaeileiti ^iax als FeligtUrge, 
die, während Ae hinaufiragen In die^ Wolkeo, von 
ewigem Schnee nnd £ie bedeckt .erscheinen* .Volk 
der aufgehenden Sonne schön belemditet, aeigte.sie 
jich den 'i%. Mai 1819 detien, wdtehe ihr xoiegebi- 
ten (and darunter auch der .Miifc.iVIehlhoee) sehte 
beleuchtet. Den i5. Mai war es dort so wann^ dalä 
tmanDeatschlaod. nSher ak Grdidand.te teyti ^ubte; 
rd^ i7ten, da dioknr Nebel Neaherrnhut -deckte» 
»lief dasScIttff in die Fiorde ein» wo es bald von ein<r 
jubelnden Scbaar. von Kajakafahrern. umrii^ ifufde. 
Der Sammer 1899 lahtte ungew&fanlieh viel Ttfeib» 
hola herbei; der Wlnt^^r xAag -k 18S0 war fiber* 
aas gelind, und nur dorch hSufige: Regen lästig; de» 
ren YTasser nicht, selfefi in die Häuser ^ng; kebia 
ansteckende Krankheit begleitet« «hn utti Maage):.^^ 
ersten Bedürfnissen blieb während sdner Dauer ein 
unbekannter FbiiM; Die j^ftteltihe war' xu Lieh« 
it'ünfels, imerwähnten Winter»* £±7-4^ 1^6^ I^.' (Ja* 
nuar nnd Feb^r i83o waren ungemein mUde)} 
Schnee gab es in ungeheurer Ittsoge. Die Son^mejr- ' 
hitse grenxte in Mitten des Sqnimers 1829 ^^ Mit«* 
tag an das Unerträgliche. Die ^röfste FrUhlings« 
kälte im Mär« iQÜQ gi^n^f i^i^ht unt^r «*--,i4%5It 
Schon um Mitte Juni desselben Jahres war allea grün, 
und in mä&igen G^birgshöhen weideten den Sommer 
hindurch ]l^nder» Scbaafe unci Riegen, " Wie gewbhn- 
lich zeigte auch dieses Jahr erfreulichen Graswuchs, 
von dem viel., unbenutzt, blieb», obgleiich der Yieh- 
, stand nichts weniger. s^Is unbedeutend ist. Heidelbee* 
/Ven . gab es in unermefslicher .M^nge. Lichtenau, 
nennt Uibxichts OrQnlaod« Para4iCNi'*)* •*« Die 
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.QrsVktiiih von 'Gr5iilän& ist hingd^eiiy^aea Si^li- 
'ten (der Botaniken Wahl, d« Assist^ Mattbie- 
>s^ oi^' deB ''PrtiiDU6Hieute|iä]it"n Otaah izufolgo, 
llöctet anwilthW > ufad* Ur xum SrsdlreckeneKregeii 
MitStiutbigeiid» • 'Biivi^i'ufaliohekl^Bcidt.saaL n]o£ste..aiii 
&Fur&. erniedrigt WerAto :^«^ 4mt shenwch^MiaStvaaiB 
'VFegen^^* -ß J'^'-^' ;-■ ^ t'' ', '^ •-' ' "'-^'''^ •' .'' '"' i 
r';:.ßdiiOeka4ciffaFLrabrad'or 'fiel' vom a^bisBum 
•So.' August der Neirfailg güiist%er «^äusv wie «Je; 
'«nelrr' denn' trob*'^ehunde' wurdeo «ibi-^n^ Zett- ih 
•der 'genä^nCen'^Gegev&'igeCangen^ : za Kiangerdloj^- 
-iViftk'^find^ deij I\^ig5b>n4r * Kn^tb,: bei seiner :den 
'i9;[4uU '<)8S'o>erfolgtdh: Ankunft/ die ^gige ISistb 
-tdllig; 'frei 'vonEii. lind Nebel j- das Wetter w^r und 
<bUe& &cb5n^ und hinr wehig Regen fieL Zu Näin 
^ai'^döf'^oinitterüiafef. •> • —'"^ 

uii> !y.i..'? \ü..:^.. 1. -,:.':.. V 'i\ «.. ...i.."]. . j. 

.lOJiVMhörligIkli* Äe3»#rjmpg?ft.ij^pir I(en»i3|i]^ 

'i)'Äus' einem 'terföfe- dies *J*röfesrsor5H.W^ Örandes 

•'• - - ^ ^.^'-i •''^•'■•fcii'L^fipÄig.- • ••: • . 

, !. MNachricbten tob dem — lilerdings auch hier aehr acbo- 
nem r^ordlichte kaoa ich Ibneh nur sehr unerbebliabe mittheileo. 



, *J SchoD ^nfäoga Mai >83o blieben die Nachtfröste aus. — - 
Der Janoar i8So war la Fridr^cVttbal — la dessen 
* NSbe weder Vogeleieri noeh beinische efsbare Fische 

sich finden Hessen ^ und wo' dieses Mat' auch Heringe s^br 
'sparsam sich naheten, die Küite^ wenig Stranchwerik botb, 
und nicht Tiel mehr Gras — Mh wahrscheinlich laF^lge 
heftiger Sturms «^ besoadess reich aa Ragsä. K* 
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Wobmmf bai buIi D na^S «iot Ar 4Mt«4t «ittliiid^t 
iMtMht» aMh liW «to dvrohMt ktiM, ich h«b« 4Ab«r «rt 
•fit dit Nor4U«lit l>«»«4(tf «nd dan« mt mi Tiior# fai Freies 
«s/ga»bar Wm Pfof.. Kriee in eeitter GMH^MioBncbrift aa 
Ddl^iAg *iltheili» piifiii «iieh a«f teSpeig dur HaapCMelie 
«»dl. Pachy Mde» ich dicsacbrcüieykebe i«h die Jcleiae Schrift 
f«B.Kiciii$ sieht svfiUadsad vertreiaeSie lieber «if die hone 
. Nacbnofal vm M dbiae ift der. Leipe. ZeilDiig*> . Dee Nord- 
liabc.Mrar «Mb Mab s«Uhr »iahtbar aad aoab o« diese Zeit 
ee«Merte» aitb «pah diaMlii» roibe»Fleahe, die bald Uer bald 
^lietraafadieha Stellte des .a<tfd«restliabe« HuMttela «nd selbH 
his^kber-tf hiaaos aianabaMik Mit ihaen weabseitaa Skalen Toa- 
MaTseai.iieilsea Lichte ab» sAber weder jene noph diese haiua 
^^••raer'snaaSoralcascbsfiinanoen kö^atei sondern sie enutanden 
■ndt«ven4bfMadea ahne aMrUildhe.%r&ndcning des Ortes. An 
dseif Aoth war, fren» ea 46Mge.Zett gestanden halle » eine Ver» 
&oiderungt.dcr JRuBbct die - niobt bl(»(k im mattiterdeadea Glanaa 
bg^;;heiMdiQb' «• £f wän.eine sehr sobdacj aber.aach kalte 
Jfaaht;M . 

V.:| - J • » ... ,;... 

0) Att^Av'BrandesNstohtiöbt sainer zu Salzuffelü 

gemafehteti Beobachtung (Schweigger - Seidert 

N.' Jahrb. d. Ckiem.' dnd Physik L H.a. S. 266 ff.) 

Der rothe Schefn seigte sich als abgesonderte Stelle frei am 
Himmel} ohne dei| Horiionft c^ berühren; vnd nach und nach 
dem Meridian^ sich n&hernd. Plötslich bildeten sich swei 
%rKt{f ffeifse Bogen j die Ton Westen nach Osten' wie ein 
Gürtel den Himmel nmgaben und fast denZenith schnitten. Ein , 
grofserTheil des Himmels, fast die ganse nördliche Hälfte 9 war 
neblig y die andere Hälfte ToUkommen sternbell. Die Nebelmas* 
sen wurden aber immer dSnner und nahmen den glänseiid - weis- 



«J[ Ver^L S.17 des I^. & dies. Arck K. 
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Mä S«liein ßu, irelcbeii die ben^irkteti Bogci cdglenj' dfe hM 
venchfrandan. Nach tlntt htiban^ Stund« war dar r«tha Sekeiii 
fatt fftotüeii vertoliwaadaa, ali -aufii Nc«e an aA«ir«^n- 'StaUt p 
Baue Ergohainnn^a diäter Art anftratan, dia Tbailt'itfM', NO 
«nd {füV - Hoirisont aicb bildetet «nd aiik.%uoebin«nder. Farben« 
IntaniitSt) die oft einen räinen Gaminglana annaboi/ gagan dtta 
Meridian lieb bewegten und «n mebraren Stellen intenaitar <wnr« 
dan, 10 daft dfeie breite Stralen bildeten; Pnnkeln oder cigant^ 
licbaa Stralen bemerkte man nSabt Die* rdtben Sebeia»*^asi»i 
darten oft ihren Ort, tohwanden- und n«iie keine» wieder, Qefm 
SUhr waren iie alle rartebwnnden-; rneh der Nebel mkg ^wAm»' 
aber der gante Nord- W- 0-Hod«ont war bell' von- einem 
waViNn Liebte« Nach einer Stande trat «fie Ertchekittnf dM 
rothen Farbenaelieine atlurker ale «nror ein» - Bceondere dui N^ 
aber anch' an vielen andern Stellen «des Himmeli eracbieneneia 
tfnd nahmen n«n BMhrmala einen gvoftan airaienfornngett' Scho* 
an (vergL Hl. 48 diet. Arcb« K.); 'Diese Stralen waren tebr 
breit »nd -raiebten mehroiale bia wm-Zenitfa convergtre^d^ X}e£^ 
10 Uhr nahm die Erscheinung ab, gegen 11 Uhr war aber 'noch 
der nördliche Himmel mit dem weissen Glänze Erhellt. — Der 
Barometerstand war am 7. Januar, »«ngewöhnüclij bocb^ 
»Vmli^b: Morgeni SUhr, bei — aV R. nnd :— ,b''#^''ft. 4m 
Freien = aS^'^^d; Nachmittaga a Uhr bei ^ tV ^ «»d 
— 3° R. im J'reien == aS^'Ö^S und Abends aUhr. bei -^1^9 
R. und — 7** R. im Freien =: a8"5'",75. Nacbu a Uhr seigte 
das Thermometer im/Freien — €^fi R. Am Tage (d. 7. Jan.) 
wehete NW, Abends W, Nachts S un^ SIT. (Der mittlere 
Barometerstand zu Salsuf/eln ist = %'j"ii'^fi'), 

3) Beobacht des ProL Kämts su Hallo a. d: Saale. 

(Schweigger Seiders N, Jahrb. a. a. 6. 

a68flF.). 

Auf eine ziemliche Shnliebe Art wurde die Nordlicht -E^ 
schciauDg von mir »ach 8 Uhr bemerkt Besondere ariabne^ 
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iidi «• iimfcdroähi Mmm mi aoidSüfieliMi TMk dis Ria» 
m^ «PS Crf««U «M BM^b. «.M '4et UL B.:ah0« iMh. K.)« 
jiat den Böge« berforiiomBwade Stnilra sah ich sclu«, mikv^ 
9BfU jedock.fiiar dtr Bo^a ift eia««)afB mit VtrtieaOirttteB g». 
samaenfalleadtn StcUe« imffewöbiilicb hell, nad die Ertcfifi9aDj| 
glich dann .in »aocher Bintieht den Stralcn» welche aan beia 
•og. Wasteniebea' der Sonne bemetbt Um etwa 9 Uhr leiab- 
sete sich ein Bogen tfidlicb im Zenilh anS| welcher ein« Breite 
▼on etwa V Örad. hatte und cicb durch einen Bogen von be^u« 
tender lange nahe Von-W siicb O erstreckte , l>ald aber wiedei^ 
irdrychMM.'; k<i«btmassen vtm w^ftHchblaaer Farbe , dem An- 
sehen nach liebten Wolkcben gleiohen^jiad kAom.M crkcnjM^ 
bewegua aijßh Mcrs mit grofSier S^hndligkeil vom fiidichaa 
Theile des Bogent» da, wo der Schein teioe grÖfste Höhe cr- 
reipltte» nach Jen westlichen , nnd einmal bemerkte ich» dals 
hier nun die Heiligkeit bei Annäbernng dieser Lichtmafse be- 
dentend snnakm. — Der Barometerstand war hier eben« 
falls sehr hoch (341^^4 bei io^'R. um 7hl 54i'^'«86 um 
10 h) ond wird auch w6hl in gani Europa eine bedeutende 
Crpfse filier' dem Mittel gehabt haben. 

U) Norcllicht, idiesjährige öeiyitter, Cho- 
lera .und Jupitersstreifen; aus einem 
Bciefis des Apothdker S ch wah« zuDeadau. 

^ ,,^Yon dem Nordlicht konnte ich nichts bemer« 
ken, weil vom ig. zum so* April der Himmel hier 
dick bewölkt war. 

Ein ord^nflichesr. Gewittor haben wir bei uns 
im ganzen Sommer nicht gphabt; die ersten entfern« 
ten Doitner.mit sichtbarem Blitzen waren am a8« Fe- 
bruar 4 Ühr Abends und am< i4. <Män 4 V. Abends^ 
- dea stärkste |ddoch entfernte Gewitter war • am ai. 
A«^o^ fty. Ab^Mida und-^nd in Oiten| die vom 
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afi. Fdlsir. üni i4: mit% «tanden ia SMNrekt^^ UOM^ 
kaüpt ^ind bei ' uns Gewittcn: Mfen *d4in»^iib«V' $6hT 

-.. jj^a-flie Cholerai Vii VkS yot ffer'Thftr'trt, to 
las ich' ii^ clera dritten Hefte' des in.B. des Ärchl/s auch 
^estmanh**« Aufsatz, gestehe abeir,^ 'dals'ich der 
Ansicht des Verfassers über den Gang ^l^s^r Krank- 
heit nicht beistimmen, kann« sondern elaube , dafs 
fie . ngir durc,h Mitt)i<9|l,,ung Jpf^tjge jiifinxt 

*J, Derselben Ansicht .ist anter Vieleii auch der p/. Albersy 

* » • • ! I •■; . .. ..' ■ ji, ':'^'.t f * . -• '• **'■•, •• 

vrie folgende Notiz darthut: Der von der preofsiscbeQ 

'ftegierung wegen der (Cholera nach Biifsland gesendete 

-■« f • , . 1 . ■ i. '. . <.t'»i' ^ i • 

Medicinalrath Dr« Albers berichtete in einem amtlichen 

'^: ■ . -^ M %: .- ; '. '» , ■ - - ■, . ... . 'J • 

' Schreiben aus Moskau and ^aratoyr (an der Wolga) voni 

ai. mfirs pnd s. Jaoi 1* J.^ dafs diese Krankheit von 

Menschen vi Menschen , übertragen werde • da ieibst die 

eifrigsten Gegner der Ansteckung' anter den ^oskauischen 

Aenten si^geben^ dafs sich in G(ospitalfrn |ipd engen Zim* 

mern, in' welchen Cholera - Kranke' susamnengearSngt Ho* 

^ ' " * gen , bbi vernachlässigtem LufWeohsel ein EfoaUationsbeerd 

• V J>ildey ¥00 wo ans sie* OAhIP Gesunde <^ergeb«d ^ könne ; 

d^fs ferner betnahe sämmtlicbe Aerataj die sich mit der 

Cholera beschäftigt haben , and ein grofser Theil der 

\Varter von Cholei'azafallen' in Moskau ergriffen wurden; 

dafs ihm auch nicht der geringste Zweifel mehr übrig 

giefblieben', dall die ^di^fbra an der Wolga überall und 

'gr6fstentheils durch 'zuverlässig nachgewiesene cholera*^ 

i 'kranke M^Mcbtn- Verschleppt worden «efi und dafs eine 

. itrenge Mttd .coAfeqAeAte.AbkaUang alier am 

:vacdfterhtigi«a. .0«%nAdieii IcoiaäendeLii Man- 
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Aandstrass^nr ^olgt»« und die Ansteckung f^esmal ^aehV 
^e^iesen werden. -kanp.- Nach'BeKL^n),*« .wo . sie^.^ni 
IlSepteqibar 9tis})raoh« wurde sie durch einen Schiffer 
von Stettin gebracht, xind so ist, sie, auch durch einen 
Berliner Kutscher flach Büro, einem'lDorfe* am '/in- 
seitigen Ufer der Elba, ungefabr a Stunden von Des- 
sau verschleppt worden ; da nun der Weg zwischen Dessau 
und'BerHn *(^i8 l*ostiü4iienj^'&^^ und^ von 

der Schnellpost in kaute lä'^Stundfeni^urückgelegt 
wird.. «erkennen wir sie von mehren Orten s^ndUch 
•rwarten^ obgleich die Elbe utt'd'altä Wege; stetig • 
^gesperrt :8irid und dfe "grorse Strässö ym'BetTikSL^Vlb&i 
Wittenbeirg lüeli QaUe geht ' o i i c . . r . i i 
'^ ; , Mein näohstejr '^erifht'^ vo^i /ijl^l^ cl^.^. 4^Hf^^^ 
Merkwürdige ^thelltto, %esondets''ii$iM'sich Jupiter 
auszeichnen , dassän.. S tr ei£ea..£ich. :wlader..wesent3: 
lieh verändert l^beiij indem *zV"B.''*aer im vorigen 
Jahre sehr blasse südliche AequatOrial- Streifen in 
^^sem Jahc^ idie^ .«unkebie Fiiid^4M(iiyvU^ dfcs4k9c«n. 
liehe AequHtoviain^treifeik weUlitr 4«maia -am /.dun- 
"Keisteis erschien^" -jetst die^ goriugste Ouunelneit* besitzt \ 
dagegen ..bleibt Jof t,w'ahrend der südliche Aequatorial^ 
Streifen am breitiisten.« ' *^ ! ' '; - • ' 



wena sie rings i^mher W&thet^ wi« f{|0|)cfie8,na-^ 
meatlich di« Beispiele^ voe Si^birs)^ iiadl Sfurcpta beivel-^ 
ecD,«< (Aus ' der predfs. Si£aat8^ei^o^| joj der auslcrord^ 
Beilage zur al^. Zeit.) Nro.^^^i ;uq^,,a4a t[ 3; Jali S.96iJ|.- 
AbgeiehcQ hievon iclff^int .deoDOcli die Lttf( unserer 2^eitf , 
die durch Höbenwärme» Zodiakallicht- artiges Leuchten etc. 
•iichaasceicbnet, dte Crzengang des Contagiamt'i|ifttel«l 
miaimatis4ie|r G)Kbf^4e Iiiigfw6li;oti<rf^iw^ui|stig0q^,';f IgT^Oi 
sie aber nur. allein das Wirkende bei Erzeugung dar Cho- 
lera, so fcönnts diese niciit~ftfsfich-tpraDeVreite sich ftr» 



119. u/ :..;-:.. 

Auszug aus dem ' metearologischr^n 
' Tage buche des Professor^s Dr. vöü 

JSchmögei' ' z\x Regensburg; (vergl. 11. 

S. 4o i —^405 dies. Arch.lL 



bei 4* 10° JR. in Jedem Monate, 



1831 
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t- K.>. fr 

Janaar 
Febr. 
Mar« ^ 

Junius 

,r1lriU' IW 



53V,4JfS • S.Mörg.S 
3 1,266 10. Morg.8 
96^80 tif Morg. 8 
M^Sao' i!«för|'8 

(19^440 49«.Morg*8 
a8,oS4 Ti?.lVfdrg.8 



MiiMiPimi. 



517,768 
i8.fr3a ' 
jö,a75 
' ^8^385 

ao,oii 



«"."; fit« 

s 4« Abel« 10 
a6.Abd8 10 
6.1bd8lo 
Mittags 
^a> ^)^dt 10 
»6.Abd8 6 



Mittlere' 



i3,665 
6,705 

8>i.48 

. 7>4«3 



Medinoi. d^r VariatipfUia i^Smeaterf 9,437 



- i r ; ; IBeo&oeAcaiy^^nMKZcf» «nij '^en ganten Mp)naiem. 



jjjji.. I r 
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,3a3,88i 
i'6;438 
«3,609 

a3,8s5' 
a4>686 



3a3,85o 
a^,5a8 
>3,4i4 
«1,941 

. »4,o5q 
«4,a78 



3«3,q«4 
«5,377 
«3,95o 
«1,609 
«3,758 
«4)100 
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«3,48«' 
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«3,««3 
«4,087 
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«3,108 
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a«%,645 
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3«3,633 



5s3,638 



3«3,6ia 



Dai normale, an« d^n Beobachtttogareihen fgp $0 Jahreki 
•rhaUeae, mcdiaa iit 5a4|54. 



V. S chm d g«r meteorölojg^.- Tagebuch. I4i 

kxtreme der Lnftmärme näek tt. an S^Aaiten.^^' 
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Madiam dar DiffareM in i^Samastar: i8,it* 



Miniere La/iwärme nach den Bechachtungsstwh-, 
den und Monaten^ 



i85i. 


8 Uhr 
Mrgtr. 


Mittagt. 


B Uhr 
Abenda. 


6übr 
Abends. 


10 Uhr 

Nachts. 


Monat 


Jan. 

Febr, 

M8r. 

April 

May 
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^ 5*,i6 
- 1,68 

+ H^ 
- 8,3i 

10,00 

11,81 


+ 0,66 
6,6. 


• 6,6i 

»5,09 

.i5,3i 

.15,54- 


- 4V6 
+ 0,1s 
4,58 
1.0,55 
is,6s 
i3,68 

■■ ■ li j^ 
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— a,70 

4- «,81 

7Ä 

io,a6 
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— 0,9a 
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11,65 

11,56 

13,5» 


%. S. .41673 

:l.i e LiJ 


7>33 


i 8i>8 


ki'4 


, *»9> 


6,04 



Daa No.raala^.ans den Beobaohtongan von 5o Jahren cr^ 
baltene,' Mediun^ ist +8^t95t ^^^ ^^^ Verbesserung nach 
Chifninqlll.Q^s Regel , welche nach in dar Torhergehcadeii ^ 
letsun Spalte angewendet wordaa ist. C^^efau f. d. g. Natura 
lehre XV. 44t)« 
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Differeov, 



0,365 
14t 
^44 

>4i4 
459 
436 



Mejiuoi der DiiFereos in 1« Semaster: o^SisS 



Mittlere Entfernung def Dänste vom Maximum ihrer 

$pß9mkraft in par. Zollen , nach den Beobachtungen . 

eiUnden und Monaten^ 



•"— ^ 
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Literarische. Anzi^igen. 



■ ^ 1. 

Die physikalische Saminlang des HefEogliehen 
Gollegii Garolini in (zu) Brauns^hwei^ , beschrie- 
ben von Dr. C. M. Marx/ ord.^ Professor det 
Physik und Chemie am CöUegio Caroline und' 
' am anatomisch - chirurgischen Institute jaselbstect. 
Mit Abbildungen. Braünschvf eig iB^i/^äL u. 

£s ffsr ein glficiillclierG^daak« dei gebhrtts» i^.derWis« 
sentelHifti, -ffie.^^mit der Kanst:' jqie cxpefimentell ca erlloleni 
Tcrtraaten' Vftr'ti di« genaniite, ebenso tweckmlttigey sie f chall^ 
reiche phytikaliicbe Sammloog, ihrer wohlgetreiFeiieB Aafotel- 
langs- Aoordaaog geniiait, ia jener Kßrae sa betehreibetty welche 
das Mittef hak: sitiscbett trocknem Nan^eosverseiehnifs and aus* 
l^hrlicber Scfailderaag. Das Bechleid beginnt, nach Titel und 
Vorwort» mit der Angabe der ron deaa iTrfsr» beruckiich^cn 
literariicben Quellen: gutei* BetehreibaDgen physikalischer Ap* 
para|e ^ dieser folgt die Uebersicht des in XII. Abtheilongen ter- 
fallenden Inhdt^ (Vorrichtungen snr Erlfioternng allgemeinar 
Körper^Elgenschaften» allgt Dynamik, Statik and 
'Mechanik, Hydroitatik and Hydranlikt Aerostatik 
and Aerodynamik, Akustik, WSrme, Optik, Elek- 
tricitlt, Galyanismas, Magnatismas und Elektro- 
magnetismus), dessen Einleitung neben dem Geschieht* 
liehen der Sammlung (deren GrUndnng Jerusalem ver- 
anlafste, and welcher aacheinander, bis auf d<^ Vrfsr., ein J. L. 
Oeder, F. A* W. r. Zimmermann, K. W. Knoeb und 
J. H. G. Fricke vorstanden) auch die Hauptmomcnte ans dem 
Nekrolog ihrer Vorsteher and aus der Bildongsgeschichte des 

, Vrfsrs 
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Trftri itMtM, n»4b«if6gdM dmA, muHw iw ih gbotoidc« 
voU«Gnippiniii|^ voa 9At ia dtn Baelie anfefftluriM lannuiitd* 
ttD (MB« BwtiicJidibigd EUktrisivmatehift«» Mba 
BltiBt«f«l| m grofsar Hefraetor». «ia astatiaahat 
In-sirnmeat, «ia galn MagattiUviiagtapparai»' At» 
•food'9 Fallaiatcliiaat Appw «r Goaiprettion .det 
Waisart «ad aia PoUrisailoai-Iattvva»««!) darbi«. 
isadea TitelTigactte» 4k ia Sieiadniak dargMtdUtMiUnfiaH fo» 
wlsr Bcaea, im Ba^ baMbrieliaiiaa Ijutrameatea (das F^ao]^ 
tiboB» dia.Llagf a.iJieilBiataliiaa» swai Drackmeasav 
«ad eia Appavat rar Sncagaag aaloplUchar Fignraa)» 
Möge das Ba^h ncbr Yiela' veraalaiteBt bfi h^bana LabraasuU ' 
UB für deB.UaUnriabt ia dar Pbjfifc aof afaia aflltga«i&rM 
Waita Sorga ra rngta! 



Der Elektromagnetisma«, ttiMjwlabeh-prftlctisch 
dargestaUt yon Qaocg. Friedrieh Pohl (Pro« 
fessor tu der UniTemt&t ond am Friedrich VUU 
helois Oyinnasfo' %u Berlin). "' EmJs 'AbtheUuag: 
Mit drei Kupfe^taCdkt Beiliti iSSoi X. tmd 

. . . jJ' ' ... • V •*.":, .f' 4M,~. Ji 



H#t e« irgead aia^Theil 4pr Nutvlfhrihtp^diaat, sam gMOttpj 
dertea Lebwi^cigf !«f^b4<l «e mll«l»||,.a9):;fy^d}e)|«9 iajatfoffiji 

BiagQeii8m«4|.^a^4i«tais.,,dpreIil„4Mi,J^ffi dev^^gsp/^^^ 
lorwj nVcbt a^t /^r <^i« ,wc^lM«l*«i^f* fi^gfr|ffk^i«.4<ff 4Jör|^ 
«ondera logleiGb aach für die FiQr^/fta.;lbK^r.tV^e^lii^e|i,4i;bm 
• dcinngeB und der denselben enuprecheodea Wandelattgeo auai 
•ieheren Führer sieh aufgeworfea» and für das Geietzlichi der 
Elektricitat) des Magnetisoms und des Chemismus lils nSi>htlicbea 
'Danhel bellender LeitsUrn skh beWerdiet' fiÄC. Man : Aüfaf^ e^ 
daher dem als ; gtitea £xperiaiemator< ividivobarlsia^gaa lOsaUr 
^ ArchiTf. Chemie il Meteorol. B« 4 H« 1. |Q 
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MEtpvtlmtpU gcfffditMcii ygw.Dkvk WiNeni dtfi er sieb, wie 
vorHvg^ttdcSehrift beftetfgl, emttehlofi : 4m Getettliche des EUk- 
tromugnetiftmiit — lA- Zosanmenliaiige mit dem 'de» Chemumatf' 
«Äd de«GalyMii8mti»,*to widdctMagfiniitiÄiiiMuodEloktriciiFiiiM^ 
rii Lcbygaoces^'b» Fotm'^iM». (dem Inh«lte dieter Abtheikttg 
üacb IV nrtbiiileftO ^beitimmr. gedirchtcaMaäd Wohlge«>rdAe^tt 
Lebrbttcbei »n Tag« -rö läirdW«, »deaien StijiMom 'jeden Vopur^ 
Ibentfreiett geffteben lassen 'WM, dAftf mtt dem'ielbcn etveiehbai^ ' 
etosöbeinty waidep ¥l«r. dattk beabticbtigte : nicbt nydi« 
Wfevhdt deiH NatiifVHliettfetiaffi mit äinefii ttüSgltcbst eiofaeben; 
ditreb Erüirttng «oppTObie» Apparat wt Aasteltnng aller Arte« 
e4ebtromagneti»''eb«r Vertu ebe bekannt ivmacben, fon- 
de^ «neb die bielie/-^giebi)rig«n B«tcbretbnngen mit der tbcore^ 
tiacben Üeberticbt der Hanptgceetac der lä Uli tr »magna- 
tiscben Erecbeinungcn alio innigst an verketten , d^s je- 
nen die Klarbeit der Einsiebt lypd diäten die erforderlicbe Vcr- 
anscbaulicbung «tets zur Seite geht. In wieweit Webei der Vfir. 
i^er frfibei^ lur StfiratHe . gebra«bteii Gi^iilidantioh^ (Anrb. f. &. 
gta/IJ^atfaeliXV-i a.j5ÄoiindiX¥I* a49t «. ^0' g^«» geblieben 
iiM In .weUb9l Amd^litiiMlg er «e. Wer wiedttrgegdien; waa ibr 
^g^^iandeif.'fvei^nfCliuXa.iipd waa davon lyi Zü^fifel gesogen xo 

f^fi^en verdig^V .da|pp| ^9fi|p fiSgljch; .i|V?¥^e.bf' 4"« ^«^f *^X"» 
als bis das Werk vollendet vorliegt; bis dabin aey ee dabar dem 
Herausgeber dieser Zeilscbrift gesUttet, mit der Beurtbeilung des 
ii'^^äUchtvTh^'^^^^^»^^^^^^^^ 80 Wie mh der 
ÜWft^ög Jener' «itfe»«^«» **«•*<* toHIfckku^itlten, deren bereiti 
aJ'ä.^ Oi XVI; 'i4f*fl.'fe'^«dkcbr'#«^A" feinsiwl^len' genüge' es," 
adMi^str daradir auhwei^aiini Ht'molsb«n, daft jene Örandan- 
iJatP feeHs «lÄfei V^irbaitar'gtifWideii'liatiii dem Vfsr. voii 
nÄdlSb^annik OflegihbeilHobrift. y* 



fows n* 



U6^1i.er, Polarität. C*W»«« ^ur Jltlaiiguiig aerDpctqr» 
1 .4«ficte.«ats.«tfonB»:Inaugi^«l-.i:Kssectatiöii;'«amiat 
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" atigdl&gtMi Streitsätseo) von Hermann Xövj. 
Prag i83i. VUL und fitJ. 8. 

4. 

Taschen -Bibliothek der neuesten Reisen und L&n- V 
dor-£ntdeckungen« Nach ausländischen Quel- 
len und mit Origipalbeiträgen herausgegeben von 
Guido u^nd Herrmann v. Meyer. Der Ta- 
sehenbibliotbek von Christifein August Fischer 
fünfter Jafhrgang (Januar-, Februar-» RUin* und 
April'Heft). Frankfurt a, M; iSSi« la* 

Wsr dk. firöbere ^pl^e. dieses befcaantea TasehenbnQfcet hü 
^e|r^vr^rtbgp<)|i|en LfSf.vrelt^sshoe fine beliebt «9 so verdieDt , 
et die irerUegeBds. sa ^^» i"* .spigeseichaettn Grade. Gefll« 
lige^ Dsrttcllaag'9 gleichweil entfernt von oberfläcblicber FlOch- 
tigkeit als ron Citaten- reicher Gelshrtbeit» verbünden mit sorg- 
fihige» Aatishl and gsiftrsiflhir Bibfn^lnng jit Gf genatlBde,, 
gesellen sieb hier sa einer: die Bedftrfpisse der Zeit, and jeaeGa« 

ben wekbf l^^f bfob^W* ^V^^^^^^J^^fffV^'f^^ ^ '■• 
bslts f and sichern dadoreh, sonder Zvreifel, den gatea Fortgang 
des aller Unterst&tsong i nuh s B ümni aehmeas> Möge sie ihm 
urerdent rr 

Abhandlung über d!^ Aiz^'eik't&AS' d6'r'l>flan- 
,i;l^*^a; y#rgUfhÄ9ijWftiiJ^Wi}§Äi^tiytP?4 i^^^^ «^•- 
y mi^^mk BesUBdtfewleipfji g9;i^gpr,;,J^l},.. ^ejnr. 
.-'JÄ* ^r bacJv.j.au^SÄ«oi5dÄÄitl| ; ProfwB'...^^', fl^^ß^^ 
i^Jub Haidalbarg.fd:^ .^Icfiin^g^QI i$i3v.xIV> VL^^%r ^* 

JedS« Arne 9 Ghemilier and BotaniW (sofern dem littler^a 
äki ITesen "'Bth Pftsnktn^tt '^lA^' ihM* VeridSiedSnisn £almeke- 

U^ t^ <>^iÜiMogl>«riJiliiB :liid)fr.fr«nig«r. anlfartffi %lf 

10* 
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ab difr Kenntmft ibrtr ü«ri«8c und ESuiclfonii«) ft^^nf«; «l» 
•ehr erwünscbtci Buch. Nicht nw: .ifirM D e c a n d p H e ip, «ei- 
„em Mcistermrkc (Vert. über die Arxneikräft« der Pflanwa 
▼erglichen mit den «uMcrn Formen und der natürlichen Klatten» 
eimbeilung. Nach der «weilen Auft. üben, von K.J. Per leb. 
Aar an 1818) für die üebereinslimmnng der mit den'teigcosihaf- 
ten und Wirkungen deir Pflanzen geltend ,machte,- tmd worauf 
bereits Vor mehr denn 20 ifahren,' in den Heidelberger lJ«ArbÖcÄern 
der Medizin rtnd »pSlerhin im Beifliner Jahrb. d. Pharinacie auf- 
^erksam^ «i ina^hen aucb i*hmiih;bemfibete, •onderrtauchl^lch^ 
iiibhergeh5«je ThattacWen, welch« TOtfDeo an doli e^ubei^^rhei» 
worden, pderersl dnrim «pal^reÜMerinchnngen bekannt |ewQf de. 
^aren; findet man hier sorgraltig jgeiammelt und brauchbar ge- 
ordnet bdilaiieW, und leicW wiril'e^ nun, mir diätem Buche 
in der HakV^kenMStandpuiW'iU^leWÄri^^ der feWiingeri'.ej^n 
„«r»; wenn ma'n über die imbeW^der PbytocbtttU inAiW 
Aeü B*la»fieB will. ., .^ .„.•.;.,.„ ...i ,.,„ ,U , ..: .. 




1) Ge wi tt er (Nachtrag zu S.l 19). v.Bohnen- 
berger's Todj au^öeinena Briefe des Prof. 

es tod heilS^t.tiak,"»6 iel» ttiefa' getadi aüfBöÄch 
aufhielt , Von "SW ^NO fi«li» c««itl«mt. voTüfeer }■ ttfeh- 
ifer» Wr-Alp^nSh« He«»»««»' Gegen^öa-hÄttb dabei 



B'«htteal>«rger..att,w^enS!ia inir,^sfe^ii 
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uns; er' starb mierwartet schnell^ den 19« Äf ril dieses 
Jahrs, im f6ten Jahre seiiies Lebens; erlitt schon seit 
einem Jahr an chronischen Hers f und Brustbeschwer- 
den ^ die in eine Brust wassersacht Abeigiengen» er 
hatte si<ih jedoch im Verlauf des lotsten Winters wie« 
der so erholt, dials Ho&ung tRU seiner . Wi^defgene« 
sung vorhanden war. 

2) F&rbendes im Blute; chemische Ana- 
lyse der Bildungstheile; küostL Aca* 
ein* 

Bsrlie dcp 14. Septesibar tSSi« 
mYot länger als einem Jahre habe ich bei der 
K. Abad. d. Wiss. hieselbst einen Vortrag gehalten,, 
worin ich bewiefs, daCi die Ursache der rothen 
Farbe im Einte — Anthrazothion»£i8en ist» vu ^ 
dafs man Eiweifs in eine; mit Ausnahme des ^ Faser 
Stoffs» dem Blüte ganz gleiche Flüssiglceit verwandeln 
kann *'). In einer frühem Abha^ndlung habe ich meine 
Zweifel über die Richtigkeit der chemischen Analyse 
der organischen Substanzen, vorzizglich der thierischen» 



^ El fi«oct niieliy bismit bottStigt s« ssbte^, : trat, ich 1817 
•ttt fremdes osd «igeses BeobsohnugMi • hiatkhdich des 
F&rbendeiilm Biete felgene; vtrgL fierlinitchee 
Jabrb. f. d. Pbsrmade. Berlin 1819. & 4^ Ätm. Za 
jenen firemden Beobaohtaegen geherle sneb Vög^^r« Aaf« 
finden det Sebwefele isi Blate| Trommiderffs 
Jonrn^XXIV. I. S.iSSIF. Was entbsllen denn wohl jenes 
brsnne, gr&ne v, gelbe PigmeBt^welcketSi^gwart 
und Wienbolt isi Bhue fttidse? Tesgl Meckere 
Arsb» s.Heft :. . :. K. .^ 
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vorgetragoiä. Beweko für meine M^kaviAg sind fbl- 
gendei der Alkohol 8oU aus Kohlenstofl^ Was^ 
s'efstoff und -Sauorstoff xusammengeaetzt :eeyn'; 
wenn - aber die Dampfe des Alkohols durch • ein ^l&m 
hendes Flatinrohr geleitet werden» so bleibt Kohle 
in selbigem ztirück, 4ie nach dem Einäschern in einer 
Platin$chaale , unter, der Muffel., eine weiTse Erdo 
zurück Tälst, von der ich noch nicht weifs, was ich 
daraus machet^ soll*); Eiweifs soll aus Kohlen- 



*) Hieher gehört aaeb J'riettlej^t Metsllkojile; n« 
Polylechoochemi« L 33o. T. v, Saastore crhiek saf 
fibnlichem Wege aas löo GewjchmheUeo Alkohol 0,04 
isohe (Kali -Kalk- Silicat) «ad Wettrnmb fand im 
Kttckitande des Sehirefb^itbcrweiogelitei (Lk](* anod&niur» 
bereitet oaob der anprünglicbep Vorfcbrift, durch Da- 
•tiUattoo dea Oeotitcbca -aus Alkohol und Schi^efelsinre) 
phospliQrsaoreo Kalk. Zo «ntertacben wSra ubri- 
gena snoftchet aoch wohl: traa derWeiogeitt in eicb auf- 
nimmt^ wenn er über Kalk odor Kali destillirl aar Fir- 
niftbercitimg untaoglicb wird (m. Polytecboochen|i. h 161 
Anm.) und wie et sich mit B lackte Versicberang hio- 
sichtlic& jener VerSnderang ▼erhilt» welche Alkohol vom 
Kalitalphat erleidet (a. a. Ö.) i im letateren Fall «oheiat 
der Weipfeiet toh Foeclol aioht frei geweeen m »«fo) ? 
Gehlen fand in deiii Aber Chbrealeia (ealss. Kalk) de- 
stiHirteh Alkohol «tete Sparen dieses Clilorau i a. a. O. — 
Diese MitYfrfliichtlgang kann übrigens insofern mit ala 
ein Beweift f&r die Richtigkdt der jetaigen Ansicht s ron 
derXfatnr der raog. sAlsa. Salxe betrachtet werden » ala 
das Qfalov (neben dem Fhtor): >eoer Zünder ist, der 
die fenerbest&ndtgen Metalle In «ich auf nehmend» mit den* 
selben mehr dena irgend ein anderer Zander flöofatige Ver- 
blndtingen sohligt» . K • 
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Wasser- Saaer« und Stickstoff fi^aßtehan, etngeätchert 
bleibt aber phosphorsaurer Kalk suriick. Wie palk 
dieses sa den Resultaten deTr Analysen. die davpn ge* 
-macht sind *)? -« Wenn ein Gewicliistheil rauchende 



*) Et vrSra gewifs nhr interetsimt ta eirfabreo ia welchen 
BindttDgs - Verh&ltnitiett sich der pbotphoHaure Kalb ini 
Albunioi Mucbt Gcilactia etb. befindet | ob ab Base, de- 
ren S&ore das Albumin etc. darstellt , oder die eigentbiim- 
lich, aber bis dahin noch unbekannt und wegen der so 
äusserst geringen Menge den ' analytischen Arbeiten ent- 
gangen ist? Oder, ob in dergleichen Bildungftheilen gar 
bein Kalkphotphat, sondern dagegen Calci nphosphorid 
(Phosphor - Calcium) zugegen ist, das ^rtt beim Behandeln 
mit SSuren oder ähnlichen* eiektmochemischen (Wasser- 
. Zerlegung herbeiführenden) Anregern 9 und schneller noch , 
beim Verbrennen in KalkphosphaC übergeht? Indefs ist 
.dieses. dämm nicht wahrscheinlich , weil sonst äSurentfo* 
aas . Eiweifs a. ^s libnliehem Flflssigkeiten Pbosphorwasser- . 
Stoff entbinden müTsten* Uebrigiens hat man bisher wohl 
darum ^ auf dergleichen aalsige Beimischungen der Bil« 
dnngftheile org. SnbsMnse» so wenig geachtet» weil sie 
darin in so äusserst geringen Mengen vorkommen. DaCs 
sie demohngeachtet aber niphts ZofUliges , sondern gewile 
etwas innerhalb der Lebwesen durchaus Nothwendiges 
sind) daran dArfU im Ernste wohl Niemand zweifeln 
wollen, iiehnlich :f>arb&U ea sich mitdei^ 8 il i c in s .Ihi r e 
(Kieselerde) deten wäfiirigftiissigoi H^fdrai — fsei^und an 
Basen gebunden -^ vielleicht in fccinanalMiltariafte fehlt, 
obgleich bei Pflansananntyaen seile» oder nie: hierauf 
Rachsicht genonmen, sondem die etwa in der Asche auf- 
gefundene Kieselnede. nicht nelleii als w Etwas, betrachtet 
wiml, das seine ITofkooiineli dem ZafaUe verdanha 
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Salpetenäard mit a^ Theilen Alkohol gemisclit und 
das ätherische Flaidttmüberdestillirt Wird» so 1(rystal- 
lisirt aus dem Rückstande Oxalsäure; wird aber 
die Salpetersäure mitduMn fünffachen Gewichte AI» 
kohol behandelt, so bleibt, wenn. man den Rückstand 
an der warmen Luft verdunstet , eine dem senaga- 
lischen Gummi ähnliche Subst^s zurück, die 
eine gan» neue Alaterie zu aeyn scheint *y^ 

Hermbstädt. 

^3) Innenbeschaffenheit der Erde. 

^ Auch Muncke folgert (in seinem trelH. Hdb. 
d» mathemat« u. phys. Geographie u. Atmosphärologie 
S.ioffO ^^^ 4®^ Verhältnifs der Schwere und der 
Schwungkraft zwar: dals, allgemein genommen, die 
einzelnen Schichten des ell^tiscben Erdsphäroid's de* 
nen Einwirkungen der Schwere und der Schwungicraft 
gemäfs übereinander gelagert sind, ulso gleichmälsig 
vom Centrum nach der Oberfläche hin an Dichte ab- 
nehmen , fügt dann aber aubh, den Ergebnissen der 
Gradmessungen und der Fendelbeobachtungen gemäfs, 
hinzu: es kann die Dichte der Erdkruste bis zu un- 
bestimmbarer Tiefe nicht überall gleich seyn^ was 



*) Hiedureh gewiaaett Jens Beobaebtooge» RItter's» Firn- 
haber^s, StoltzeU «ad die von R, Brande« neue 
FortchaBgitfaeikahaie, welcbea mfolge, neben leicbtem 
Salpeterltber schwerer, sehr widrig .rieoheader and 
•diBieekender olartiger Aedier, so wie fettige Sab-, 
etansen gewonnen worden, als jene GbeoMker Salpe- 
«Bninre mh jUkohel behaadellBn ^ m Folycechaoch* I. 
»W— Ä78. , K. 
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deÜD aach xpit den vMSchiedehen Hypothesen üheb 
die muthmaafsliohe Bildung der Erde, ihre allmähli* 
gen Yeränderangen nnd die sehr, wahrscheinlich iä^ 
beträchtlichen Tiefen befindlichen Hölungen am besten 
überstimmt.^* . 

4) Merkwürdiger Salzgehalt eines Brunnen- 
yrassers. 
HöFrath Osann 2a Wünburg hat im dortigen 
Uni^rersitäts -Brunnenwasser» neben Salpeter und 
Stickgas (letxteres auch in Mineralquellen, In con- 
stanten Verhältnissen^) auch Natronalaun ent- 



*} Ohogeschtet schon Siegm* Marggraf im Meteornraisier 
ao Basen gebundene S'alpeteviäu're und im Berliner- 
Brannenvrauer Salpeter fand, (Glijm. Schriften I; ; 
S97i 507ff.) so hat man doch, ausser der BejitatiguDg 
dieses Fundes, und der Entde^kitng Sa^eter • haltiger 
Wftsser in Ungarn n^d Sohvreden, das V'orkommen de» 
Nitrate in Brnnnenvrassem , snmal in sog. Mineralquellen 
wenig beachtet Darf man annehmen : dafs in der Damm'* 
erde ▼orhandenes hamussaurea Ammon durch Oxy* 
dation die Salpetererseugung begünstige, und dafs Kalk 
sie TOrzugsweise yermittele, so sollte man allerdiogs in 
allen durch Meteorwasser gebildeten,. Dammerde durch« 
aetxenden Quellen ^-« vrenigstena Spuren von Nitraten er- 
wartea ; indefs hat mir Zasats von Saksadre and Blatt* 
fold doch nur selten dergleichen finden lassen, obgleich« 
in aianchta von mir geprüften Saogpampen- and \fie« 
sanquellvräasera sehr kleioa Antheile hnmasaanren Am- 
»on'a nicht fehlten. OsanVs Entdec^ang bat aber aus- 
ser jener Best&tigurig der Erfshrvngen von Marggraf 
«. A«, vrie es mir scheint noch dadurch besondern Wertb, 
dafs sie fftr einen höh«r liegenden Tbeil de« Mainthaies 
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deckt; mahn aa^fübrlichen Bericht %bftr die zagehö-« 
»ge Untersaehusg bringt das nächste, bereits < «nter 
der Fresse befindliche Heft dieser Zeitschrift. 

5) Neue systemat Anordn. d. Oegenst d. 
Chemie, sammtNeudarstellungen ver- 
r schiedener Stoffe etc. 

Neae Handgriffe zur Darstellung verschiede- 
ner Gtunds-toffe und verschiedener ihrer Verbin- 
dung en» findet man in der zweiten , die gesammte 
reine ChQmie umfassenden Lieferung von Kastner's 
Grundzügen der Physik und Chemie, ate 
A^jflage. Nürnberg bei J. A. Stein, gr. Ö. 
S. 553 ff. K. lälst hier die Grundstoffe zerfallen in 
Meta^llgegner, Metellmittler u. in Metalle; 
letztere in Laug- Erd- und Erzmetalle^ jede 
dieser Abtheilungen ist ausführlich characterisirt. Die 
Neudarstellungen betrefiFen : das Oxygen, Chlor, 
Schwefel» AiT&en (in Beziehung auf gerichtliche 
Au8mittelung)Hydrogenoxygenür» Azot, Man«» 
gansäure - Oxyhydrat (?>, blaues Titanoxy- 
dul, Stib, (arsenfreies) Nickel (Reinigung von Ar- 
sen . durch Schwefel) etc. etc. Als chemische Vertreter 



nachweist, was Pickel für '«inen mehr niederen dessel- 
ben Thaies insofern darthat, als er 179t (in CrelTs 
Ann. I. 3fl5 und IL i5o) auf ^ne betrichtliohe Salpeter- 
(Kali- ond Kalhnitrat) Erftengung anfmerbsam machte» 
welche in den Holen des 6 Standen unferhalh Wfinburg 
(abw&rtt am Main) gelegenen Hoteber g^s, anmal in der 
8f. Bacardas - Hole daselbst Törkommt; 1 Centner des 
dortigen Kalktnffs gab ihm namltch mittelst Auslaa- 
gung nicht weniger als 1 Girilpfttnd Salpeter ond fast 
doppelt soviel Kalknitrat. — K. 
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der Grundstoffe oind» *m besondere Abtheikingen ge« 
bracht: ö'ezweitstoffe tfpd Gedrittstoffe; weil 
sie, iVi Beziehung auf Grundstoffe, wie einfache Stoffe 
wirken. Wo es zur Zeit noch nicht gelang aus der^ 
gleichen Verbindungen ' derepi Gezweit * oder Gedritt* 
Radicale chehiiscK zu is<^iren, findet' niän letztere 
nur als inathmaaCiUch vorhanden aufgeführt ; z. B. das 

OzypIUroge^^ d^sPikrogen^ die metallartigen Ha** 
dicaie rerschiedöner Farbs«iufen etc. etc. Uebrigens 
ist das Ganze so gehalten, dafs, obgleich streng wis- 
senschaftlich geordnet» doch durchgängig die Rück- 
sicht auf Ausübungsfahigkeit und Anwendbarkeit nie 
in den Hintergrund tritt. 

6) Ghlarkalk uud dessen zeitgemäfse Ver- 
, Wendung. ' 

Es d&rfte \n unterer Zeit nicht überflfiisig leyn die Inhaber 
ehem. FftbKiken daran «u erinnern y -. dafs der C h 1 o r k a 1 k ' um 
ao wtrkaamer auifallt, je, niederer die Temperatur ist,, bei der 
dai st^ubigtrockne Kalkhydrat mit Chlorgae gcschw&ngert wird» 
ood dafi ticb der fertige Chlorkalk om ao besser hftit, je kalter, 
trockner und dunkeler er auf bewahrt 'wird, und jfemehr man ihn 
(s. B« durch festes Einstampfea in die Gef^fsa and deren genaue 
Verscbliesaang) gegen das Eindringen der Luft acbutzt; ifveshalb 
denn auch kleine, wenige Pfunde des Ghlork^ks fassende, toU- 
kommen verschliefsbare Mineralwasserkrfige allen anderen Arten 
von Aufbewährungsgefifsen Torziiciehen sind* Zu verwenden 
wird fibrigens der Chlorkalk nicht nur seyn cum Verbessern der 
Krankcnximmerluft, durch offenes Hinstellen in dieselbe, and anm 
Rluchern (darch Versetzung mit Schwefelsäure ; za welcbem 
Zwecke jedoch die wohlfeilere Räachernngsmaue aus Braunstein, 
Kochsais and Vitriolöl gleiche Dienste leistet) sondern haupt* 
a&chlich auch BamDnaohädlichmaciien der Leichen. Jede 
an der Cholera verstorbene Person sollte sogleich einige , 
Linien hoch mit Cülörkalk beat&nbt ond spftterhin, im Sar|;e, 
wenigstens $ Zoll hoch damit fiberschQltet iweipden, am Verbrei-- 
tnng des Giftes sowohl durch annoch ausser dem Grabe befind- 
liche! als durch beerdigte Leichen möglichst zu verhfithenl K. 
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Bei Wilhelm Gottlieb Koirn in BresUik h% ersohie« 
nen und in allen Biiehliandlattgeii nt haben : 

P f 1 a n z e n g e g r a p h i 6, 

nach 

Alexander von Humboldt'a 
Werke 

Ueber die geographische 

Vertheilung derGewächse 

Anmerkungen, gröfseren Beilagen 

aus andern pflanzengeographischen Schriften 

ond 

e i n 6 m £ X c u t 6 e 

eher die 
bei pflansengeographischen Floren • Verglchcbangen ^ 

nöthigen Rücksichten, ' [. 

▼on. 
CT. Beilschmiedy^ 

Apotbeker' Sa Ohlan, einiger gelehrten Oeiellscbaften ordent- 
lichem, correspondirendem oder Ehren • Mitglieds» 



.Mit einem Chärtchen. 



gr. 8«. YIU Seiten Dedication. apo Seiten Text. 
Preis iRthlr. i^gGr. (oder i5Sgr.) 

Der Znreck ist, vrie die Dedication sagt: Alexander tob 
HomboWs Lehren «nd Forschungen in diesem Zwefge auch dem 
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gf6(liereQPi|Uieam, Anfönger^j Heit^ndeoi Samnlern ete« in ihrer 
Mottertpraqh« und in- engen Raum gedrSogt näher w ^fg^n» 
denn es schien« als fehle, eft für die Meisten, welche, je nach 
Wohnort und Gelegenheit , ^ für diese Wissenschaft »itmrlcen 
Jconnten» /«naf gleichsam an[ Verbreitung der von A, r* H. mit 
pralttischen JSelegen mitgetheilten • Instructionen , nach welchen 
mannicfafachen Rücksichten die Gewächse in ihrem Vorkommen 
n. s.w. %vt betrachten sind, — ja ab sey weder das Angenehme 
noch der Nutzen dieser Art der^ Forschung genog bekannt, in 
wd'6her"^e'Vör'8chiedenen Thatsaahcn und Folgemiige^ einiinder 
wechselseitig erklären. — Man verspricht tidi, dafe* acftA der 
ManBi^M: Facht in dienet* S^n^n^lui^ ihiii>Brauchbarrt<|fin4en 
wer^t») ,4)erepi. .ßphhxfs die Ophevoerstixckong aller Bff^irj^fpUan» 
Mt% l^jpaokfeichs (also auolf ^er mel,ii^^n if on Deutschland, ^nach 
Pe^pM4ol)e in einem nach DC.^a naturL Systeme geordneten 
Ver^eicliDisse , m^ttheilt. — Ein ausführliches Sach- nnd^amen- 
Register erleichtert den Gebranch. Wir theilen hier die denr 

^T"" jlj. !'.■■: .• ' ■ ) • . . 'T '.' 'i - 

Werke vorausgeschickte Uebersicht des Inhalts mit 

Anzahl rder^ (bis zum Jahre 1815) entdeckten Pflanzeit -*- 
Vertheilung derselben. — Einleitung j über die' Mc- 
'' tloÄel *— TOiinaii8c1ie''Verflienuhjg -der'WcVligsten 
'^ ^pEmnien. — Geseflige Pflaizeii. ' -^ '^fii^ H^ic '^eit 
^^ b<wto<€^iilBntl» ^leiob^ Fflatizl&n «(rzto^Wy >y^gli- 
" bhM'iail' )deit'^V«rbreitiRi;g den Thiere. <^ iTctoporaf» 
*i < tijyEtü4ei^lYtnibiiiiißAelie4»Bite]lanfiiii der jdttaMuad'ueubii 
-i b'WSiit. iuit') iBinl^A davr||ölwnT«hr8cfailed^ifthe(ti ^^ die 
< ' y«fgfi««lidb <iik' dei» nierscbaedaiieh ZoMni;)W^Ti Afodifi^ 
' 'CttefiüfiCiif ftitee^ < auf i> die Temperatur kndt'diai Vege« 
tation. -^ Klima,i'tMlchitoudie bekamiteniea'iliuktrir« 

natürlich« Familien. 

1. ' UebeiS3\$|ßr]nneiliangdbtoir]i4>d«i* Pflaoz^Mifteii camch 
Ä^ÄUWarlÄ. ;yiÖf«chi«i«|briJ,, dW; ßnRlW*ßW .im 
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< 
Früijahre; nach Schfibler; 3. 'VerhSltmlte iet 
Familien in rerschiedenen Zonen; nach Mirb^L 
Excurs: 
über die bei Vergleichungeü ndthigen Rücklichten. — 
Verschiedene Verbreitung TOn Pflanzen nach der 
• ' Ilöhe, nachDe CandoIIe.r- Zusätze nach Sc ho uw, 
Reinhardt, D'UrTille,u. A. 

2. '''".■.' ' 
' ^, . . HfBaptjieh iit bei mir fertig geworden «ad dnrqh alle BiKh- 
l^andlnipfen «« erhahea: ' \ .^ • 

Bnch-holiB, t>r. Chr. Fr.» Thdorla-titid. Praxis 
der phärmaceutisch - chemiache^ti Arbi^i* 
ten oder Darstellung äet Bereitungsmethodeii' der 
' wichtigsten pharmaceutisch - chemischen Präparate, 
nach den neuesten Erfahrungen und rüchsichtlich 
ihrer Brapchbarkeit und Yorxüglidhkeit geprüft. 
Dritteyon Döbereiner gänzlich umgearbeitete Auf- 

'' läge mit i Kupfer. Auch unter dem Titel: 

Döbereiner» J. W.» Handbuch i&t pharma« 
aeutjs,ahe.n Chemie, gt. &•; _. ..,'4.Thlr. 
-.: Diesoi'fiacb bedarf wrohl keiner grefsaii lAfiftrii^jp^s da 
•a^dqvcb'die «wei frubern Anfiagui . tehoa' alr.8e1W'Jtrap|4)i{iar 
helunrntliiaiaDd steh aneh'nooli ddiob deft^^eädgiNl.Hertiu^d>er 
biarciolieridi^pfiefalt. Die ae..^aa;:jrecloderleiFocBi .iMf/der 
sfiifc mmebrte.':Idntt deitelbni eotspriebt aU«i (Ailiandw^^|en 
dfr'»arei€ibad;;dec.;Wiueo8chäft| :i^d:etrdfttltor'iiateR 
|ao|^r;Fh«ieiiiaciBaleii ooentbehvlicäi^se^o. i — ...... 

nene Werk anfmerkiam; '' "' ''^'^ >>-i^*'*^- 

Fischer, F. W. <5h£,c fliildhuch der pharma- 
exotischen Prasl'S^ odcir £rkUrihig/'der lo deö 
>. i Apo^e4o6ii ^ aufgenotiittt^neii' chimifeheii fSaSbeo^ei- 
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tuQgen, mit ganx vonüglicber Rücksicht auf die 
neue preufsisthe Pharmacopoe. Dritte AuBago 
von pT. C. O. B. Karsten. Nebst aul die neueste 
preufsische Pfaannacopoe aich beciehebden Nachträ- 
gen von Dr. Fr. Bley. ' gr. 8. a Thlr. 18 Gr.' 
Die Nachträge besonders abgedruckt 18 Gr. 
Dem pbarmaceutiicben Publikum ist dieses Randbaoh seboa 
dareb die beiden ersten Aaflageii toh der tortheilbaftesteii Seite 
bekannL Es bedarf dabev nar die Anteige , daCi dieser ntnm 
Anflage dSe preofstsebe Pbarmacopoe com Grnade lie^ ond daib 
die Herni Herausgeber durch BerueksacbtignBg der aeuestea 
pharnaceutiseh . cbemisebea £ntde€kuo|en dieser Sehrift eina 
•olcbe yoUstftncfigkeit gegebeo babeu j "»»fs dieselbe nicht blas 
eine genaue Anweisung snr, Bereitung der sogenannten susamae«« 
gesetzten Medicamente gewährt | sondern auch die Grfinde .der 
verschiedenen Bcreituogsmethoden auf eine belebrende Weise 
entwickelt 

Basel und Leipzig, im Juli i85i. ' 

H. A. Rottmann. 

Bei. Jen ai in Bern ist eben crsabienant • 

n u d r o u f f , G. F. , Beiträge «ur irfydrostatick und 
Aräotnetrie» angewandt aaf die 'Apothekerkunst^ 

: sweite. durchaus umgearbeitete abd Vermehrte Aü£t 
läge» mit 4 Steiataieln. gt. 4« . > ..a& 

In meinem Verlage ist so eben erscbieaea and durch alle 
Bncbhandlungen su erhalten: 

Die Heilquellen zu Soden im Herzogtham Nassau. 
Von H; Schweinsberg. XH; u. 116 S. gf la* 
Feinstes Veliflp.. brosch» 18 Gr.. 

Gotha, iö.Jnli i85i. i <•. 

- G. F. Kru£. 
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In allen BaehbandloDgeD iM sn haben:. 
iErfabrmgen das Rauchen der Stufyen *- %a\i Küchen- 
Feuerungen vollständig zu beseitigen ^ oder bei 
neuen Bai^- Anlagen durchaus m verhüten. « Für 
Bauherren, Werkmeister und Baumeister mitgetheilt 
von dem K. Preuüs. Bau-Inspector Schulze. Mit 
. a SteindrucVtafelm 8. i85i* , . laXJr. 

„., .. Halle, i83i. , , . 

.Gebauersch^ Bttchhandlung, 

- .• '6. • ■• • -, • 

DieKunst» vegetabilische li. vegetabilisch- 
'animalische ittöHe zu bleichen, von t)r. 
WilH. Heihr. v. Kurrer, gr, 8. mit Kupfern und 
T^ibellen. * isSi- 3 Thlr. oder 4 fi- 5okr. 

Dieses aasgexeicbnete Werk^ welches in dem Gesammtgebiete 
' der Kamt su bleichen Alle's bis in ^9ß kleioste Detail nnfafet» 
Wird am so eher als eii^e willkommene Erschetnang ca betrach- 
ten eeyn^ cla bis jetzt keine Nation etwas Aehnliches anfsoweiscn 
hat. *- Der in der technisch « chemischen Literatur ruhmlichst 
bekannte Herr Verfasser' bearbeitete -teiASn Gegenstand ans' dem 
iCffsichlspunktc . der wisßenscbaftli,chen and xein.praktisi^hcn Sphäre» 
^odnridb,. sein 'Werk nicht allein den Manafakturisten und Tech- 
nologen} vielfach /baUhren , sondern selbst . aaeh dem denkenden 
.IThsmiker nicht anwillkommeo sefn wirdJ i ^ 

Nürnbcrgi am i. Augast f83i« 

7oh. Leonh. Schräg.. 

Verbesserungen. 

: Auf Sex Kapfestafd des ILBandes. i^tesHeft (Fraakljn's 
Bildnifs) statt i76o"tie8 1706. ' 

' Oben S.85 Z. 14 v. u. statt -1er lies lett 
S.90 Z.i vor Nachtrag setze.^J.. 
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vom 

^(^lli^ÖlftBbiiaDg^^ei^IVßt^eä^^ vorigen irefce Bd.ir. S.iS'.) 

-^A laiii-.''*. i'.oi tJi-*^} i« t^ «j . i ' .i . V ... ; /. . ! 

*W <Äf£e?«tt«B'pi^^ftof»ri»«>M in idei^ 4?*: der Bereeh?- 

mm %g^v*Mfjfi^ iW^^P»^ «'*»«»•«• «#i^3wt joo jäh- 

auf die Witterung ergeben habenjsol^tf p ; , es ge- 
lang mir seither die Orig^9)a\r:AI>}i9ncl^iM)g;, von; Gx:q- 
ona«. ^i^^eKhalt^tij.pieNfindet sich im j^, gand d9s Ma- 
gazins der Naturforschend^ Freuir^e^j&u;fBerli|iy im 
Jahrg. i8o8 Seite looJ^d |aC(,.(iiiQht im S.B^nd 
we, dip.^es hie; und da^ i^pc^tig :/9ti|:t:i|rt)., ^ wodi^rch 
ich meine Yermuthung v|>^k4^mInaQ bestätigt $nde. 
^ . . Q r.o na u. H»gte' ^inen Untersudiuai^en i q o jähf 
rige, in den Jahren 17^1: — x'Sopi' im ^ nördlichen 
DeutacbUxid aa%exeiqhnete Beobachtungen zuGjTonde* 
die Beobachtungen vom Jahr. 1701 --* 1766 erhielt 
er Voki Bdde mitgetheilt , welcher sich im Berits 
4er fi^i^rbip* scheu ''8e53A>aehtungeh hfifbftd» die d^r for- 
Are|iiv f. Ghcmie u. Mett orol. B. 4. H. 2. \\ 
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genden Jahre wurden von ihm selbst angestellt « 
Gronau fand allerdings durch diese Beobachtungen, 
dafs die Witterung bei allen Phasen des Monds hau« 
figer keine Veränderungen erlitt, als dafs diese wirk« 
lieh eintraten ; ein Resultat welches auch mit meinen 
Üntersuehut^yn" ' Völlig^ ' üßerÖifitltnttt ** ^wie ' 'diesek 
S.' 55 > ^ S^' und' b^^ tniiner' Aihan^iAig 'bena^rfet' ht) ; 
aber die von Gronau erhaltenen > H^ic^^Iq ie^geben 
jedoch auch» dafs die einzelnen Pliasen des Monds sehr 
verschieden wirksam sind; unter den 4 JV^ondsphasen 
ereigneteif^^ch "^uch tiaclV -dieseirtrntersüälAin^en auf 

wenigsten Witterungiveränderungen, wie dieses meine 
und Flaugergue's Untersuchungen gleichfalls erge- 
ben. Nach den yon Gronau (Seite io4 seiner A|;^* 
kandlung) :thiie^evh^lt^ K^ll&eftft'];' ihciel^2fiilh''afe 
•Witterung ahir Zek '«eaf VWlÄloÄW'4y5tiäf; Ar Wk 
des ltfUtef^'YiertelB dagegen '«ttr ^^^i^al'i HC^ W1H& 
samk^t des VoUineiids veriäeit- niOi^aifter^tU' lief ^«fc 
-letzten. Viertels' ' ' -"^ r:r ::io3 Ji V,' oib 1. r. 
nach diesen loojährigenB^dfci^^^ cii. ij.. ^. irrf r. A 
' achtungen Wi^ ' -^ ' '^^i:5öff'= iÖiD:«5;^ 
I<jh finde di^es VerhMtnfCi 
nach den Sojährigeh Beobaeh^ o > > 

tungenvonTöaldo*) wie 1^22:795 =: xbb:85,ft 
nach meinen a8 jÄhrigen Be* • 

obachtungen •♦) wie x6a:.i3a =i 100:80»» 

nach den aofähir. Beob. von ' 

Flaugergues***) wie 8a:. 65 = 100:79»! 

Mittleres Verhaltnifs dieser 4 B,esultate = ic{p:Ba>.^ 
. .OiesQ ä^t^ren« von Gronaa aat Beobaebttngfiin 
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4«l voiigM Jahrhqnderts erhalt^neii Resaltate» wider- 
isprechi^ daher aicht nar nicht den schon von Tor 
aldo und den neuerm, gr5£rtentheiU aus Beoba^- 
•tnngen des gegenwärtigen Jahxhan^^rts abgeleitetea 
Jletsultaten » sondern jßeigen vielmehr eine Uebereinr 
Stimmung, wie sie sich bei diesen,, in so verschiede- 
«en Gegenden und Jahren angestellten Bieobaohtungen, 
Hiebt genauer erwarten ' l^Ist. Die Zeitponkte des 
Maximums uird. Minimums der monatlichen Nieder- 
schlage im synodiscbep Uinl«H^, ^.des I^onds konnte 
Gronau Itfcbt finden, indem .er ;piqht den gansen • 
synodischen Umlauf ide^ Monds, son^^n.niu: die 4 
Hauptphasep einer Berechnuiig uiitflrwisrE . 

Die Syxygien (Vollmond. ui|d(jfe|j(m<md »osam- 
jn^Dgenommeii) ; zeigten sich nach'Gxpaau's Unter- 
suchungen gleichfalls wirksamer auf 4i^ Atmosphäre 
als die Quadraturen; die Zahl der Witterungsverän- 
derungen bei dQü Sysjgien verhielt sich zu der Zahl 
derselben bei den Quadiatiiren, nacH dfösefi ioojähri* 
geh Beobachtungen, wie SSÖ'^pjr ;^ löoilBSA 

-Ich finde dieses Yerhältnifs ! 
nach Toaldo's 5o}ährigen .-..'J'. _ — r 

. ; B^pbachtungen V^ie. nSjÄijJäfiJL-SS* iboiÄi*» 

nachPilgram's25jähr.****) 5§:.5o = iop:9o»9 
nach Flaugergues aöjahr. i5o\i"4» =„ ipö:88,> 
nach meinen a8 jährigen 3>iö,>a8'^ =±- 100:92,» 

Mittleres Yerhältnils dieser 5 Besultate =: ]oo;88»5 



*) Tosldo^t WittcniDgtlebrs för den Feldbse, ttbenttst 
von SteudeL 5te Ausgab«. Berlin 4786. j^ag.90. « 
^*) Seits 4 meiner Abhsndlnng. Sch&j|pler. 
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Auch dietes Site Haupt -Vdtlikltiilfs Icöant« daher 
nidit «chöner übereimtimnien ; es entsprielit ' dem im 
Mittel etwas hohem Stand, des'Baroineters während der 
Quadraturen; wie dieses die, auf der 17 tan Sehe ^ei&er<' 
letzten Mittheilang erwähnteh ßeobachtttngen» von 
Fiaugergues und Botivard, näher, ^rgaben. 

Die über den EinSuft der fcrdnähe und Erdferne 
.4es Monds "erhalteilen Resultate «heilt Gronau nicht 
näher mit j wohl äheit die Yerschiedeilheiten der Wir- 
kung der Haikptphasen '<les Monds, }e nachdem sich 
dieser zugleibh ' in^ «einer £rdaähe oder Erdfern^ be» . 
findi^t; näch^'dieseA ereigtieteii sieh bei allen Mond^ 
phasen häufiger WtlferengäveiänderaBgen* wann der 
-Mond zW^^diW^'ä^iner-ErdMhe» als wenn er In sei« 
•ner Brd^etr^«^ '^feiM'i 'es ereigneten- sieb Wkterang#- 
'veränd^ningMh ^ •" " 
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Im r Ganzen 
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Gronau zieht aus diesen Beobachtungen selbst 
denSchlufs, da^fs, die Wahrscheinlichkeit zu Witterungs- 
.veränderungen grölser sey, wenn sich der Mond wäh- 



^«^•) Bibliothfeque aDi?erteIIe. Ton. 4e« Avril 1819. psg. s65 

«ind felgeird^. • ' ' 

•***) Pilgratam 1!ber du WabnöhdnBcbs der Wetttrlcundc. 
Wien 1788. ps(« 499« ' 
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fead der Syzjgien «igl«ieh in seiner Efdnilie» ge- 
ringer dagegen wenn er sich in seiDer Erdferne be* 
finde; womit auch die von Toe^dp» Pilgram^ 
Fleugerguee und von n^ir erhaltenen ReiuH^i^e ixber*" 
einstioinien ;. da dieses Zasammentreffen d^r Syxyglen 
und. Quadrfitttren mit den Apsiden seltner erfolge 
«o lassen ^sicb .übrigen» kürsere Beob^chtungireiben 
Veit wemg^r ^sicher fl^ur genauem AiMmiltlusg dieser 
VerbältnMe b^uta^..,. 

Es ist auff^l^nd wie. ^i«^ IQOJäVMgM B#ob- 
eiOktWgett Gr o na H'&»'mlb$i.jui. 4^1^: neuesten Zfoiten^ 
al^/eJA Peleg des $at&ef angeführt Wf^rdfip )connten« 
daft 4«r Mond keinen £influ(i» auf die .fVi^terung be- 
sitib^.^ da üek ^ieltnpl^ «aios ihnen geffd^i^.d^s. Gegen« 
|beU; ergiebt,. sobald wir sie nur; etvf^ genauer be^ 
tif€l|tep. G^ronau's Untersuchungen steigten nur^ 
dafs' die Wahrscheinlichkeit dieser ^oder . jener Wit* . 
terHng ..bei den eiuzf^lnen Mmdsphasen ^^iqiiiper ^w; 
fisdng .Ist, wie ai^cl^ dftdses me^n^ .V^.tersuchungei^ 

/ W^'die Zahl der Beobachtungen betrifft, deren 
fieref^bfiuiig die^n Un^sqchupgen nu ^Grund zu le- 
gen sind, so ist sehr, x^. berücksicl^tigepji dab die 
SteUfingen des Monds gegen unsere Erde, (die Ver- 
haltnisfe seines synodischeh , anomalistifchen und dra« 
conitischen Ucnlaufs} nahe hin in denselben Jahrsxei^ 
ten first ^n etwa 18 *— 19 Jahren und ai^ch da nicht 
v51](ig in .gleichen Verhältnissen geg€|i}.^eiff ander wie^ 
derkehren; es ist daher mit Grund anzunehmen» dafs 
die etwaigen Yerschiedenheiten seines EtnOufses auf 
unsere Atmosphäre . sich erst in läpgern Ziitr^u^en 
mehr ausgleichen und wir daher .zur näba|^ Aufijndung 
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dieser V0rMknisse wenigstens ipj&brige, regelmSfiig 
auf dieselbe Art fortgesetzte, Beobachtanj^en za be« 
rechnen haben.' werden, und selbst diese* werden 
noch nicht hinreichend seyn, wetm es sich darum han- 
delt: die Verhältnisse dieser , Einflüsse für einzelne,' 
seltner zusammentreffenden Stellungen zu erhalten* 
Auch Laplace zei^gte *), da& sehr viele, wenigsten»- 
4o>ooo^* Beobachtungen nöthig seyen, um 4i# Gröfsö 
4er in unserer Atmosphäre durch den JMottd'verao^ . 
lafsten Fkrth äc»^ Beobachtungen mit' Genauigkeit zu 
erhalten. — - Ich erwähne diese Verhältnisse , indeni' 
einige in meinen Untersuchungen darinn einen Wi- 
derspruch finden wollten,' dslfs die Mittelzahlen aus 
einer kurzem Reihe von Jahren mit dem aus aSfäh^ 
rigen Beobachtungen abgeleiteten Hauptresultat liteht 
immer übereinstimmen und einzelne' kleinere ieify 
räume selbst ein entgegengesetztes Resultat geben; 
wir finden auf dieselbe Art bei den täglichen Perio-^ 
den des Manometers, und noch mehr bei den Jährli- 
chen Veränderungen der Temperatur,' in unserem v^-^ 
änderlichen Kliöia eine Menge' AuisnaKmen und Wi- 
dersprüche, "wefche sich jedoch ausgleichen und 8m 
Gesetz , nsich welchem die mittlern Veränderungen 
erfolgen; erkennen lassen, sobald wir uns die Müho 
nehmen eine längere Reihe von Beobachtungen einer 
genauen Berechnung zu untervrerfen ; ich habe absieht^ 
lieh iii meiner Abhandlung an mehreren Stellen die 
Mittelzahlen' 'aus kurzem Zeiträumen von je 4 su 4 



^) l^oggenäorfTi Annalea der Physik« Leipzig i8i8* 
iSterßind. Seite i4i. * 
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JWirqn, so wie die für' einxebie Tage er)udt«ii«B R^ 

4|iltate den oäher berechneten, IVIittflzahlen lur Seite 
ge«et»t, iim^ zu zeigen. ^ wie lich dieca Unvegelmäfiugf 
loit^a.bejl langer fortgetetsfen Beobacht^ng^^, darcb- 
y^B^^x^ yon.^^Upbs»Ueii, nacli und nach auigleiche% 
iwd wie' sehr, ma^.si^ irren würde, blos ans Bruch-p 
jitücl^ep. .ein^elpere.^of) nur unvolbtäadig berechneter 
ßeobaRbtaagen ; tu^ i$s (Utatj^ schlielsen zu wollen; 
wie.di^es freilich bisher, nicht selten geschehen ist <— 
lyUt flecht 1>emerkt der ^als Astronqn^ und Naturfor« 
'^ icher rühmlichst bekannte Littrow^ welcher meine 
Abhandlung vor kurzem eiper näjiem Rezension in 
den Wiener Jahrbüchern *) wardigte ^ worin er sich 
gleichfalls entschieden für.den Einflnls. df« iWonds auf 
die Witterung aufspricht» dals dieser Gegenstand voq 
den meisten Meteorologen bis jetzt nichl^ mit der ge* 
^hörigen Griindlichkeit behandelt , sondern vielmehr 
milsJllindelt werden sey. .;, ^ ^ 



ErgebniBse der^ Witterungafaeob-» 
achtungen wahren! der Frfihlings-' 
monate: März, ApriF und Mai i83i; 
angestellt zu Giengen an d6r Bi*eniE 

Stadtpfarrei^ Dr« Binder daselbst 



'Giengen an der Brens liegt beiturhe tu M 
Mitte des Brenzthals, näher jedoch, der Aumihidung 



*) Wieo. Jabrb. d« I^teJ^atu^ i83o. Heft Ofit— Dtc.p.is4*-^34t 
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deheHien in Ssn^ Stth südlich ' liegende Donantlml, als 
^essen^ Anfang«. "Naich den Resnltaten der Landasver- 
messung ist seine Breite 46,^ 37^ I9>4t^^, seine Länge 
östlich von Ferro a7** 54^ 1,5 1^'. Au« den fiarötne- 
'^ CermessunigenV welche Prof. Schübleit von Tüfbingen 
wiederhole angestellt Hat» etgliljf sieh; dafs disir Wm^ 
serspiegel des Brensflusses» da wo er in ditt ^tadt 
.eintritt t43S,6 par. Fuft tknd 'das {^obächtnng^xnmer 
des Verfassers dieser Mittheilungeä t483>4 par. Fals 
über dem Weer Hegt. — ^^' Die nachfolgenden Angai^ 
ben von fiarofnet^tständen sind von einem Barometer 
ehtnoitimenr , das tuSrot sorgfältig nach demBarmner 
ter dös Pto£ Schübler geregelt worden war. — 
Die 'Angaben von a4 täglichen Aufzeichnungen des 
ThermometetstandeSy gründen 8ich;aaf eine eigne Un- 
ternehmung des Verf., von dem' vielleiclvt einmal spä^ 
ter die flede seyn wird, find l^ber de^s^n Werth er 
die Stimme der Kundigen ent;iseBeid'0tt 'i«teseh uML 



LiBeobael^ungen über 1 den Gang d^.B^^om^l^r^ 
., fediicift 4uf rl-, 15? R- .,: I, /. * . 

; Deif jiiiearigste ^tand des £farometers *im Monat 
Märx.vffr den 6. Nachts bei SW ji6'f4,557'". — 
Das letzte Mondsviertel war an diesem Tage Abends 
6 Uhr eingetreten und dta* 5. hatte sich der Mond 
Morgens 6 Uhr Titf^ der firdJFeme befunden. Ton dem 
Morgen dieses Tags an war das Barometer bedeutend 
schnejtt ips Fallen g^kommen^ .^ Pen 7^ ^ fi.eng es an 
sich wifi^^r ^ zu heben , schwankte ab^r nun immer 
unbeständig zwbchen 5 und 8^^^ herum» bis es den 
fti; Natiits*' ieinen höchsten Stand-' im Monat mit 
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a5. Maß» t^suäitk .aof ^6^^5,6^i^^ und hob: sich 
»äMiw bis 'itQxn* Ende. döitMonats iltnt^f eimgani 
Schwaqken auf »6"9,4i6/^': — * Der Mittehtand iÖ» 
den ganzen ^Monat aas 3 tögücheu Beobächtuiigeii war 
fli6"7i46*'" vfcai •wer, Bdiöreguiig von o'^6,äoa>'''^ 
-! i i Im^ A]prM war des' hj&ohsta uiid niedrigste Barpa 
iiheterttand:}gavad§ 3b Taga^ ausatnaaderw Jon&c mit 
den 1; iMorgeiSK f Uhr. ein ^ /a^'S,^!^'" bai.N. >r4 
Dieser den 3o. Mittags a6"i,654"', bei Oi; zwi- 
sehen diesen beiden Punkten schwankte das Barome- 
tet denganven: lidomtt äüf^und ab^ '^Vonl a. Mittags 
an bis eum iCstaäd es: be^standi^* unter dem für die 
Höhe voii . Giengen bex^hneteh Mittelstand . .^oa 
a6'''7»5'^'. D«n i iV-Apxil Moigena hatte es eodli«^ 
deiMseiben gewontien. und hi^ltsich bis zum iS;, Morr 
gens etwasi über iemselbeni 1 Yon da . an aber er«' 
reiahta « ea «' bia' m das Ende ^ flea Monats, nie « wiadat 
diesen Punkt. Der^Minalstand ergab sich :för den 
Monat auch auffallend niedrig, jrar zu ^S'^^^'^i'Kuyr^ . 
Die Veränderung des LaftdSrUcks Im ganzen Monat 
ergab sich auf o^'7,5€8'^'» ■ «^ « ' t* - :: . 

Den niedrigsten Sta»lä'im M^ bitte das Baro^. 
meter den a. Morgens beiNW mit *y6^'4^o^3i'^; «n* 
ter manchem Hin •^. und Hersekwanken erreichte ea 
den 17. Morgens bei O aeinen> höchsten Stand :iai 
Monat' 'a6" 1.1,0 7*.^^''. — V*n da an sax^c er bi* 
aum 19. Morgens bis auf »6/'5;7€43|/^'. Zwischen die-* 
»em Punkt und a6"6*«^^^ tHeb ^e» sich «un bia 
zum. 2^7. Nachts herum. Vom- letzten Zeitpunkt an 
schien es andauerndes Steigen erlangt zu haben ; aber 
Tom 19. Morgens an kam es udoder insFallen» so dafs^ 
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M denSi« Näcl^s hnr a€^%i'6S^i^ seigla BfA iet 
Berechnung ergab sich f&Y das Mittel .aufrallen tiit^g^ 
UdiJ^n Beebaobtungen 7,6^^qM&^*^ Die^^monatUidbek 
Differm» betrog 0^6,97 9^. > . ,c . 

fDen höchiten Barometerstand in der. FrühlringSf» 
periodd hatte > ako der Ailii» ^den .aiedrigfteii- der 
ApriL «— :,Die Bßwegung iiom höchsten tum nie- 
dr^tra Stand ist iin.giinzeil Zöitranai 0^^9,4 18 ^^^# 
der ^ttelsund des Barooietera war^ %6^%f&B^f^. 

n. Tjemperatur -Verhältnisse. 

Nach den 3 täglichen iBeobachtangea. {Morgene 
^rUhr; Mittags a Uhr, Nachu 9 Uhr), trat am Marx 
ftweimal, den 2>7. bei NO und den 29, hei NWji 
£e höchste menatliche Temperatar mit -^ ii»o^ 
ein: . nach dem taglich beobachteten. Mai^iiiioin virai; 
aber den a8« Mittags a|.Uhr der höchste Thermo- 
tnetfiitstand im. Monat :bei NO ^ 14»^« Dieser üag 
war nberhaupt der wänaate im ganten IMönat; sein^ 
Mitteltemperätur betrag, nach dem Meximum undMi«- 
nimnm -^ S^SS^. — ^ Die niedrigste Temperatur er^ 
gab sich den a4. Nach den* 5'tdglichen Beobachtung^ 
geoi war sie M6]%elis 7; Uhr bei NO -r-. o^S""* nach 
dem ;MiBim^m Morgens .5^ Uhr. —- i,a^. — - Pie 
gröfsto Temperatarverandeiung innerhalb fl4>;$tandeo 
betrug den st8. von Morgens fais Mittag i%»3/' rr- 
die geringste den 17. ebenüaUs vt>m Morgen ^bi«.IV(üt«', 
ktg 1,7 ""• Die mittlere Veränderung der Teipper^tur. 
für den ganten Monat ber^bnete sich auf ä»i65^*. 
Die kühlsten Taga im Monat waren der t. und aS« 
deren Mitteltemperätur nur -[- 1,7^ betrug. -^ Für . 
die Mitteltemperätur vom ganzen Monat ergaben aich 
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mcK dM 9 iägücteD BeoVaclittogm -f- 4;45»* -^ 
Dftch.dem Maxidiafti und Minimam -f- 4,901*9 nach 
taglidien »4 AubeichnnogM 4- 4,459''; ^^^ ^^^ 
taltemp^ator dito Nichte (von Ntditt 7 Ulir in lAi 
Morgens 6 Vhr ^berechnet) war -f* S,44ft^ * ^^ 

Der Mpnat April h^Atte seinen höchitea Thev« 
mometerstend den 1 1. bei O adt 4* '17»4 nach de^ 

; 5 täglichen Beoteebiangenj nach dbm Mänmuni jedech 
den i4. Mittags 1 1 Uhr bei O -)• i9>7^* Der wärm* 
üa Tag iib Monat war indenen der iitä, der naeh 
dem llaTOnqm und Minimum eine Mltteltemperatur 
von *j^ 11,9^'liatte. -«-> Ale die niadrigste Tempe^ 
ratulr Mbrgem 7 Uhr ist den 5. bei NW -|» ^»7'" xü 
bemerken, hingegen na^h dem Minimum war an dem 
naimlichen Tag Morgens 5| Uhr bei W und den 17* 
Nachts 10 Vhr der niedrigste Thennometerstand Un 
Monat -)- i>S^- ^^ ^^ grdfiite Temperaturverlnt 
derun^inneehalb a4 Stunden eigab rieh den la. von 
Morgens ti bli Mittag» i|Ubr mit i5t%^ Die ge- 
ringste Vefttaderunft deii »5« Ton Mittags' 1 a Uhr bis 
Abends 8 Uhr betrug l^^ vl^ Die mittlere Diffa- 
tens Tom ganzen Monat madite ^,6ji''. — Fat 
de» ganten Monat* iflrurden- nach den vertehiedenen 

* Beobachtungsstundeü^ Mfend» Mitteltemperatuten ga^ 
funden: a) nach den 5 taglidian Beobachtungssttm« 
den ^ 6,48o^ ^ h) nack dem Maxtaum and. 
Minimum -}* ^sGiß"* -^ ^ e) nac6 täglichen a4 Auf«" 
aeichnungew -|-* 8,1 84^« — Die Mitteltemperafni 
der Nl^chte , ron Sonnebuntergang bis au ihrem AuC^ 
gang, war 4^ 6,iB54'*. 

In Monat Mai fand sich -den aä.,^naeh den S 
gewöhtifichen tagliciien Beobachtungen, Mittags a Uhr 
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die 1ie<(bsta Temperttor mit fj- %M^ i>«i O* STaeh 
äem Magcimum war diefs. auch dar .höchste. Thermo- 
jq»ßteralapd am n&mlichen Tage. Der wärmste Tag im 
MoiM^r/Ät der 26ste» Seine Mitteltempi^ratttr be^ 
trag -|f- .ii4ft6o^. Die niedrigne Tem^ecatur wac 
iiach. den S täglkhen .Beoh^chtaogei» den 7. Morgens 
^.Uht^hei W 1 -;f-^4,x> .paehidernlVfoximum aber den 
ia.Morgena 4 J Uhr bei.SW^-ro,a^ Diei gröfitte Tempera- 
tur-Veränderung ioilVIonat» «r^hsekid l4 SftondW, war den 
fti..YOin Morgen biftSiaitUg:^;i5«9% die mindeste deQ 
7^ in gleicher Zeit zü^StS*^. Das Bdiuel dieser VeräOh 
derungen im gafuen Motiat ist 9,955^« r^ r B^ den 
S tägliGheo. Beobachtungen ergab sich ak IVBttelteniT 
peratuc des Moiu^: -4-. 10,590'' «--* nadi ^emMaxi« 
nnum und Minimum -j- 10,407* -— nach den tägSi« 
ehien ft4 Au&eichnungea -j-. 9^7a5''* Die Mitteltem^ 
perator dier Nächte war -j- 7,3oä!** . . :, ., 

r / Fyr die ganz^e Fvühlingsperiede wav..4ia<^' den 
g tägUchen Beol^achtungen sowohl» als 4Mch dem Ma* 
limum und Minimum^ ,i,ie hötbate. Xemt^J^tiir dm 
ftft. Mai Mittags a.Uhr-bei'jQi^-ijftiio''* Nach de;^ 
gewöhnlichen Beobachtungsstnnde« war die . niedrigste 
Temperatttc den a4. Morgen» 7 Uhr -4- iQ^i" ; hii|^ 
gegen nach dem Minimum, fm: nämUf^lien Tag Mitr* • 
gens 5Uhr. — J,a''».rr4 Bereebaet n^n dieMiXt^h 
temperatwT; der .S MoiieKe ran. den S täg^ch^n g.e<? 
wohnlichen Aufzeichnungen» ao i^t .^i^ Bptlelt^rnpe- > 
tatur der FruhUngsmonata -^ /jfiio^ 9 die .Äufden 
Grund, der Tafeln de« Ghiminello, QaQh-Sj:ib0iiW 
rektificirt -j- 7,685* als wahre W|rme gehep..-^ 
Nach dem jVIerimum und IVQnimum berechnet ergiebt 
«ich ßixk^ Mitteltemperatur^Ton -f; 7*983 !*. die folg-; 
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lie& o,i4S^ hahörist, als dieSereclimiDg aas toi if» 
wohnlichen Beobachtungsstunden ergiebt. «—* DiaiftMttel 
▼bn täglichen »4 AuEseielmuDgen iist^4S6^» ^ooacb 
also die Mitteltemperatur aus den 3 täglichw BeoV 
achtungen um p>384^ und die aus dem Maximum 
und Minimum um o>52^7^ zu hoch' seyir würde: ««- 
Die gtöftte und geringstet T^Hnpe^aturverinderufig, in 
94 Stunden», fand im tilonad April statt. Jene«4»etrtig^ 
den td* April 'ifSyd"^» diese den ■ 9,5* April 1,0''*:.-^ 
I>te< « mittlere T^'niperaturvteiänderuüg Während deet 
3 Monate* war :8,i63'^. 

,111, Wiijd-Yerhait^isse* ^ ^j 

'lin Monat/Märr waren* die westltchen Wind# 
Torherrschend/' gie verhielten ^riofc <!mu! den östUoben 
wie ioo:43« Im April kamen O» W und.NW.Jo 
gleichgtofter Anzahl-, vor: als die -am häufigsten we- 
henden Winde — Indessen ^tthieltnt .sich dosbrAid 
westlichen Winde 2u: den östlicbäny: wie A.0oi4li|wfm 
fm Mai herrschte O ^or,. doch .ittefttaf fitiW nur 
. um ein Geringes. Im Ganzen irtfrhielieh^i^h di^ we$tr 
liehen Winde , %\x den östlichen, wie 1% 00 ^. 97 y« if^ "^ 
Ja der gamms Frühltngspecidde .wueden jeden i.Tag.;^ 
im Ganxen'also jryö Beobaohtungeö iiber:die Wind* 
richtuiig angestellt -^ Nack*denselben.wehtetN'i9i^w 
NOeSp -:. O 55 ~ SO 5 — S-i4 i~;SWrrS5-r 
W7ft «^.«nd NW 4 1 mal. : Als die. Vorherrschj^nde« 
Winde' zeigten - eich also :die / /enfigegengesets^ten . W 
und O. ^-^> Nimmt mani^ ;wie.ebte.g^dacbj(.. wundem 
lär Jeden' Tag 5 Beobachtungen an^rsp ergibl^iiioh für 
die eintelned Winds fcdgead^Zi^l voli Tagen, W« 
wehte Ä4Tage..^ O iff^ «W;i3f-^ NO i6r<«- 
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S«r ^ri »•-* If :«| -^ S 'ifruniSQ i Tag. -r-i dl 
teesUfciMii Windö verhielten aich »a den ii^alUish^D wj^ 
^49o:'64j — $e nördlielieD xa dain «ödUcbei» wi# 

. ly. Regen,r,Vörhältnisso. 

. Im Mär« fielen an 1 5 Tagen mit Regen und 
£ Tagen mit Sehne», auf i Paar ^Q^ 4a9i7«^ met^o» 
riechen: Wissen «r-^ in» April.an, i.^ Tagan.mit Re- 
1^ nnd 1 Tag;^m]t Schnee ai^^f$^'^y — im Mai an 
1 1 Regentagen H%Z,o^^\ Am .OithleKten £d. der Rer 
gen im Mai. In diesem Monat kommen auf i Tag 
mit Regen ä9,56<^'^ —*'' Am wettigsten dicht fiel er 
MnM&rt; Ofawehi dieser lUe gröftte Quantüät des me- 
te^bisohen Wassevs Aa^e, so kommto doch auf iTag 
nur •0^,46««"/' J ^ i> '■ - l l' '. 

*iw. il» der gänsen IV&hUngsperidde hatten wir also 
^6 t\ige^ mit Regen «md 7 Tage ..mit Schnee. Bei^ 
nahe^ Se Hälfte darbest war demnach. na&» oder di# 
Regentage veihaütensich %a den Tagen, ohne Regei^ 
ii#ia ^toi»:ii5||.'-: Diefiomme allea Regens be« 
trug an; diesen 43 Tagen auf ,1, Paar D' io^6Ji^\ 
oder in die Höh» 79196^^ B«rechnet man. diefi £r- 
gebniTs auf die einzelnen Tage» an wdIcHen es reg* 
nete oder schneite, ' so kommen auf 1 Tag aS>867^''* 
was unstreitig eine ziemliche Dichte des Regens be- 
seichnet. — ^ Dia gr&bte. Regenmenge innerhalb a4' 
Stunden war den 4. Mai aai»o^'^ •--. Von dergan^ 
«an Quantität des meteorische». Wassdrs in der Früh«* 
VngspeHode fielen bei N ai^^' — NO A6,S^'' — 
bei O 17,0«^ — SO o ^ S i9;5«'' SW Äia3«" — ^ 
W'€9^,Sc<* — NW' 38iSf . — Ber meiat« Regen 
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mA derr dicbtoste £•! b^rW. .Beim tfun^tatiide» 
'Mana-betfo^ die Summa :: da»\:gefaUeqeir VYaaseiB' 

V... Witteruhgs-yerhäl^nisae. 

( . Vom i.'-^^^lVIäri fi^ jcidea Tag Regen:' De» 
1-^« -Schjiflcey.dte 5. war. trocken^. vom 6*-*— io« }od6^ 
Tag BregeiT» der- ii. trodcBn,- Tom io.--*ao- Aege« 
«md'Sebne«,' id^ »1. tr(K:keiD/>jia-^aS< Hegen unt 
iSoKn^ei: "^e^--^ 3i«' trockj^n. 1-^ De» i. Apnl Schnei ' 
iilrid ^Begehy deii ■-^. 'Ond S^'. tHrocken , dra 4« Regen, 
tftn ifi;/ trocken^ den 6.Hegeny:^^ — 14. troeken; d^ 
iiS. Ml <^;i w«9Big Regen v den i>j. — lo. th>cken» 
TSen iiit ^<»ta«ker Regen ^ ^%n v^.rvcai a3; trocken^ 
•^^1 i%Ai tiwi aSfi fi^JS^n :j den a^.- und 27.' trockeä, 
dien ftd. J^Bio. R^gen. Den 9. JVlei Regen« de« a; u. 
ft. trödceo/den 4. -^7. Regen, den 8. — a4w treck^i^ 
4en afii-^^dt^ Regen. ^" Der Mftrs hattijb «iiA' 8 
4i>eU]e,£dag«BMt^ i5 gemischte und iS ganat trübe rTbges: 
dttrimt«»^ ^ären i 10 windige. -«^ Neben 6 tölien und 
'i&gemteohtea Tagen zfthlt^i der April- nur^€ ganz 
-trilbe^ Talge: im Ganseh waren 5 Ta^ des Monatb 
-Windig.^ -u^ Im 'Mai waren 7t Tage hell^ x6 ge« 
^mlacht imä i'^sxtz trüb: 9 Tage des Monats ware^ 
«ogleick -vi^indig» -^ > Zahlt man die geraiacKten Tage 
hälftig fcu den hellen nnd hälftig za den t^fiben, so 
^waren von den 9« Tagen tfer Vrühlingsperiode 4t% Tagb 
hell ttnd*.5t^ trüb, l^rivbbeit« war demnach In der Wit- 
•femng- vorherrschend, und ^diei hellen Tage . Vethl^lten 
•irfch zu disW tviSben: wie i<)(><2ii9|. Der März hatt« 
die^ meisten 'trüben, ' d^riApTÜ die meisten 
BeHen Tage. — . Den • ersten guten Ftöhlingsta^ 



Nun da anv bis zum- idf;:.Mäi, wo opsi^dibriiesare 
Sommertag mit rtj-raösö-^ i«f»cfaiani> i.iAytaD.iwfa' 
45 Tage, ati welchen das Thermometer Mittags im- 
mer zwischen ilttiil' ig* stätifi. '— •'*W IVlärz hat- 
ten^ wir 6 Eistages, im lAj^ril/keiA^e«;; im IVlai i. 
(den ia#) den letztep iiti.£rüb2ing«r; *DärJVIai.adiaiiklJi» 
ims rooL a isten am 4 Spninnrtagd. t— icBepr i« und sS. 
ftiSnrs»batte dasBreoiL^h^ «.tatken <86hDa^elaU>;4er 
^ftocli kaum ' a4 Stiiäden - lang * die^ Sv'Se— gdgen ^ ^tlM 
iaoch ' nak Schfoee .dankte; tidd ^bneiU (hü soiFj^ l«ti|^ 
Spur inM^ohwatid« X>bix .ietaten Schlief stfbe» Wir itai 
4^«.April, . wo . er yermiscbtcnnliL RieigM» ktep f/tui jpi|r 
^n> : g«)z ^chatltgf n> : wintrigen Stcdien ntafi» r^in i Stades 
^eiib^oaejrkbar wurdt.-^rG« vi ttÄt vmrdmiia x Msahtg4»- 
joommeifc /das erste; de« aS.Mäcs, das Jiiich .da$ ebi» 
;Mgj^ in^ di^isem Monat i^r. Davon entlüden sich ab^ 
^vtt, A <im. Laufe des Jlprils) innerhalb« riioserii <rHeri>- 
ftOXH:$ ;. die übrigen blieben fem. ^-^ i Ai»^9#|.^:a . HiebS: 
sehr .bedeutenden S^türm.en..iiD..Ap«il^.die/^beid0VMs 
W kamen, lieben sich keine bissaudera st^rk^eo Luft- 
Strömungen bemerken, ^r^j An 10 Morg.e^ ;^sdnft» 
nen Pf ebftL: Die J^ülft^ zdavoticg^hoi« dem IVlAns lU- 
hm. an.; den i5. und.ai, Mai zeigte inc^ tShiJri^b^^ 
der Höhen r au e.b. tr« ^ Niitiint man . dief Mit^ awiaehep 
dem < 'kältesten Wintertag (den (5i*Jlmaiir).iiind dem 
Jetj^tep^Ei^ag in dilQsfiriFaxiode (dei^^jiaiJMaJ>.'ala ;d^ 
Anfang de* FrühUngs.,Äii,iHo: föUc l^t»terer- im gegenr- 
w^rtigeu; Jahr filar.tmj^re.Qsgen^ aaf .dm a5. M?r»,; 
was: »ch auch dadurc}v }i^w4hrheit«s|'«. ; da£i. d^n < »jS« 
JVIärz der aristo Pflug iK^ .Feldr giaf^gmud dif Gurten- 
•rbeit apgefang^n werdan kooDite. ^.. ^ l , Kur$» 
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'Kurze Vergleiohung der Teinperatur 

' und Witterung in Oiengi^n a^ derBrene, 

mit der in Stuttgart während der Früh- 

linganipnate M&rz, Apjril :und Mai 183Ij 

, Yon Ebendemselben. 

In Beziehang auf Stuttgart g;rüiid6t sich die 
nachfolgende Yergleicbung auf die dem 8ch\7äbischen 
Merkur« ypq Eiben. beigefügten Temperatur cndWitr 
terungsbeobaohtungen: Morgens .6Uhr^ Mittags aUbr 
und Nachts jo Uhr; . meine Beobachtungen» die ich 
dwnit vergleiche , sind von den nämlichen Stunden: 

Nach den obee gedachtes Mit- Nach meioen Beobachtungen 

tbeilungen hatte Stuttgart hatte Giengen, in den glei- 

folgende Mitte Itempera* chen Stunden , folgende Mit» 
' turcnt t«ltcmpera^uren: 

imi\Ion.März-}-. 5>S59* imMon.Mar»-J- 4»a4a^ 
_ ^ April4- 8,75»* rr •— April -f 7»9a4** 

^ IVI^i .-Jtii»59** .-TT". — Mai 4->?yo*** 

Das Mittel aus allen: Das- Mittel atis allen 
3 Monaten ist -^ 8»494^. S Monaten ist -|* 7»39a^. 
. :■ Die. Temperatur j von Giengen für den heu-^ 
xigen Frübling.9 ist also gegen die von Stuttgart 
geringe» odisr* niedriger , um i»io»^ 

Stuttgart Mte 

im Mars — * 7 helle -«.^ 9 gemischte-— 16 trübe Tage. 

— April — 6 — — » i5 -^ — II ' — — 

— Mai — la — — -' 9 * — — 7 10 -=- — 

r ': »5-- _5i _ _; 36 ~ ~ 

Theilt man die gemischten l^age f&lftig ih helle, 
hUftfg in trübe ein^ so hätte Stuttgart Während 
Arehiv f. Chemie n. M^icoroL B* 4i H. 3. j ^ 
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Aes Ftahlingft 4i heue upd. 5i. ttüU Tage geba^f; 
Trübung hartfchte ßl$o vor. Die trüben Ti^o ver* 
hielten sich .zu den hellen, wie iao:8o|. 
Giengen hatte 
im M äVx — % Kölle -i-: i 5 gemischte — 1 5 trübe Tage. 

— April— 8 — — a6/ — ~- 6 — ~ 

— Mai — 7 i6 -7 — 8— — 

i8.— — ^1. ~ ; — a? — — 
Nach obigem Verfahren getheilt', würde es '4:a 
helle und- Ob itübe Tage «Ihlen. Seine trüben Tage 
würden «ich zlideih hellen Terhaltear wie ioo:fl4.. 

Stuttgart cählte'. - • : Giengan.zähittt 

MSn tiTt^eRegentT^g^SehDee' Mlrs tST^gtlUgcafiZa^ScliiiM 
April i3— — 0— — Aprüio — — i — — 

Mai IS r- —<* o — •«- Mai ii -^ 7- o — -* 

— 56 1 - '' Sß ^ 7 ......> . 

39 Tage nafs. . . 4' Tage aaTs; . 

Giengen hatte dies^mnach im ganzen Früh* 
ling der nicht trocknen Tage 5 mehr, als Stutt- 
gart. -^ 'Th der' ganzen' fPeiri6de ! ^äklte Stuttgart 
9 Gewitter, darunter^ « 1 mitr; Hagel ;(den i4. undi^. 

.April). -;- <jiengen hatte n^r^ Gewitter ohne Ha- 
gel. Stuttgart hatte seine erste Frühlingstemperatur 
mit mehr als -j- 10* tfrämfe' ftfeil aÄ'Mäirz. — Gien- 
gen erfrbttt^ sich def^b^ 'Md^ hlimliehen Tag«. «^ 
In Stuttgart erschien, .der er^te Sofniiienag^ mirt «^ a^o'' 
Wärme den S* Mai und es zählte in diesem Monat 
dieser Tage 7. — Giengen hingegen erlebte seinen 
ersten Semmertagdeni' 21« 'Mat' und hatte dei:gleichen 
Tage Aur 4rzu zählen; defi| i^Mai^ welches in Gien- 
gen der let2jte Eistag war,^ zeigte daselbst d^ Ther- 

-mometer Morgens 6 Uhr^j^7.% in Stuttgart .-|- 2,8**. — 

Das. letzte Eis im>-£rühliQg Morgens 6 Uhr ist in 

. Stuttgart ^uf den 24« März angezeigt; in Gien- 

' gex|. war es um 6 Uhr JVJorgens den a&«^ März^ 

Ä . . ■ 1 *« • 3 '• *> • ' . , » . 1 

:3 ' ' • - 
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Cheiiiise^he Analyse 4e0 yVakSi&ers 4e9 
Unilrersitäts-BrQniien ztt Würas^ 
bürg; 

rom 



In di^ M^^9; dos HoCßs d^^ Univei^itätsgebäudes 
;ku WürzbKurg, t»f^i^i^t ffc|^», a^^ einem mit Bäumen 
bepflanzten Ras^ppl^t^^Qf ein vor «einigen Jahren- ge- 
$phmaokvoU e^bau^er .^rannen , am dem euch das L.a- 
borfitOfittix\ ^9? pqf verspät mit Wasser versehen lyird. 
IVfir, als Inhaber desselben, war es. nicht unwichtig 
die dhemi&chp Zusamipensettung dieses Wassers ken» 
Ben m lernen, , £jp^ ^ar anfönglich nicht meine Ab- 
.sich^ ,_ eine g^JH^ff ijuantitative Untersuchung des 
Wassers vQ^^KP^I^RIS^ii.^P'^^f'' mir .die w^entlichsten 
Bestandtheile ^ei^^^en auszuscheidei)^ Zu dem Ende 
hatte ich, nf^l^^fn ^Pf9h Abdampfen eine gewisse 
Quan^t^ Wf^9F M^, "^^ockne geb|^|(;I^t war , dui;ch 
Auflösen |U|nd Fi^frir^^i^^e ;9(i Wasser a|ifi94ichen,Bß- 
.standt)»ei)e Ton ji^numuB^^fhe^ getrennt, -ipie ip 
der AuBösusig bf^fin^lUdieif jsali^yaurgn und «fji^efel« 

sauren Salt» ^ß^ifR ^.'!^iS?^^^i^ SUberQ^yd,^up^ 
essigsfuc^niBarjf $o!i^% Die niederschlage, ^yur.den 
ablUtrirti das Filtr^jK ab|gf»^bmpCt, die trockn^ .]V|f.8$p 
geglüht, Diefe ^teigtf ej|;c^ starke alkali^Cfie I^eactie^ 
und Sjchien; ngr eine gröfsc^e JVX^nge Alkali; 3^u ent- 
halten , aU. : foh im YerhältjiUs, der ausgesd^iedenen 
Säuren jim, Wfajf^er glaub^ annehmen zu; könne^. ,,Es 
wurde mir daher wahrscheinlich, ^fii i^och. eine Sä^r^ 

12^ "' 
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im Wa^er entlmlten Uyv wekhc^dordh die tngewoni 
deten IVeagentien mcht) f^^K r wOvd^n .nva^t: ;Ich 
nahm mir daher vor, das Wasser nochmals ^vi^ jVl^ef* 
auchen. Bevor ich jedoch die Untersuchung mit Hülfe 
der Reagentien vornahm ,*' schlug ich den Weg ein, 

, eine nicht unbeträcbtUche '^IVlefi^ durch Abdampfen 
qoncentrirten Brunnen.vifjafiSfixau. dem allmäligen Ver- 
dunsten in der Luftwärme auszusetzen. Ich, bezweckte 
hiemit : die ih d^r Flüssigkeit eh thälteiieö' krystalli- 
sirbaren Safze* zur Krystallf Nation üü hifiiigen. '•^ar^ü 
sie 'krystalli^irt , sb konnteh darin' die Salze nacti üh > 
rer verschiödönen Krystallgestält 'ä'usgeleseii" tinrd ver^ 
mlLthungs weise das Salz gefunden werdet; w'elcheg 
das Kall emhieit:' In dm heifseti Sommertagen des 
verflossenen Sommers (i83oJ gelaVig es mif bald; die 
Flüssigkeit so einzutrocknöii," dfaß 'sicH'Kryitsflle bil- 
deten. Die Schale / wöriii die 'Flüssigkeit bich be- 
fand, hatte sich" im In^ehiirtic'^ciiHBr Salzkruste über- 
zogen, in deren Mitte eiöb'geVirige Menge -einer 
'Pflutterlauge von -syrap^artigfeinKdiisistefnz beferfd. Eine 
'Prüfung defrsAbeti zeigtö', ' däfs'rie hauptsächlich aUs. 
'salzsaurem Kalk" und '^älzis^ifei** Magnesia bestand. 
'ÜnteV deti'Kryst'dle'n; Welche ^^ith**rihgrf an den Wän- 
iiet) def Schmäle" änges^rtzt hätten ,* bemerkte ich lange 
^pHsriiatlsbKe l(r^älle, w^lcSre^ ririir^ ihrer ForAi «nach 
sogleich äusserst bekannt •voricamen.* Sie wurdet 
'mittelst Bitiks ' Federmessers ' lierausgenommen , in 

'^ WkssS^ gelöst und durch mehrmaliges Lösen und Um- 
Krystallisi'ren von den anhängenden Salzen* befreit. 
Das auf dies6 ' Weilse gereinigte Salz hktte völlig da^ 
Aus^fehen,'dte Krystallisation xifid den Geschtoack, des 
Salpetersäuren Rldi^s* ^ . • 
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i. e-BS.^^* SripeJfX, näclit flüchtig ist, $0 ^mufste in 
.^ön^jj^Astap^ ^def D^sUllirblase, in.^ ^^^ das 

-lf?SS1^ jJiQ^Pf ftfttnnttns fchon seit. getaumer Zeit de- 

stülirt wurd^,» ^iivon enthalten seyn. , Ich nahm da- 
^jfj.'u.i)p- eine, gf bfeere ^Menge von di^sein Salze zu 

erhalten, diesen heraus und liefs durch allmähliges 
^yer.diu)^on. die. Salze herauskrystallisiren. . Das ange* 

g^hQsse¥|i^ SalZy ypn dem ich yermuthete, dafs es Sal- 
-8???'^pV7» wurde herausgenommen, und djirch Um,- '. 
^^^f^^lli^iren von den einhängenden Salzen g^reiniget. 
JDem suissern. ycffh^^ten^nach }connte man nicht zwei- 

M?r^Mt^^^ fft}^ )f?f^H^^^^^P?^?'' ':^7; . Um je- 
^gpcj^^^ne^ peslffan^en c|ieini8chen Ejeweis . zu geben, 

«1j ^^ The^t der erhaltenen Krjstalle wurde in eine 
jyei;ie;. Retorte geth^n^r^mit gereinigter, vorher ge- 
kochte]: ,ynd nachher de^tillirter Schwefelsaure übejr-' 
£asseQ und erwiirmt. Es entwickelten ^ch rothe 
Dämpfe, und es d^estillirte ein^ etwas rötblich gefärbte, 
sajire Flüssigjc^it^ über,^ .^}V^ damit in Beführ^pg ge- 
dacht, oxydirte sich sogleich 'unt^r Ausu^tofsung rother 
Dämpfe., Salzsäure ds^mit gemischt^ gab ejine Flüs- 
sigkeit, welche eingelegtes Goldblatt auflöste. Nach 
diesem Verhalten kaz^n man nicht zweifelq , dafs die 
erhaltene Säure Salpetersäure war. , £s war nur noch 
zu unt€kr^vcben , ob die ap die Säure gebui\dene Base, 
wie ich. veprmuthete, wirklich Kali sey. Zu dem 
Ende wurde» etwas von diesem Salze in einem Silber- 
rtiegel. geschmolzen und sio lange im geschmolzenen 
,^u$tande erhalten, bis e^ ganz ruhig flofs. Nachdem 
die Masse erkaltet y^Xp wurde sie,. mit Wasser über- 
gösset), worin sie sich leiste. Die Lösung, wel- 
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che dlkaliicli reägirte, wurde nun mit Salxsltilre go- 
sättiget. Hieza eine Losung Von Chlorphftin^ ge- 
setzt, gab sogleich den miir sehr beketinteii Sfiedet- 
schlag von ChlorplaünkaHuni. -^ ^ waraSso^Kalf, 

und das Salz nichts anders ' ab salpeteVsattites 
Kali. • ' ^- /: ; v^ ,..,;: -.., 

Die AuiSndung ^eses Salzes, Welches Mki^ift- 
lich äusserst selten im Queüwasser gefunden vfiii^ 
veranlalste mich, eine nochmalige Analyse ^es 'Kai- 
sers vorzunehmen und dabei zugleich die quahtil»fä- 
ven Yerhältnisse der Salze zu bestimmy^. Da' malt' 
mir zutrauen wird, dals ich die yej/tahtuiigimm 
der Abscheidung der häufig ' ' in ' Waisexti Vontofii- 
menden Bestandtheile hinlänglich^ kenne ^' sb^firiÜ 
ich den Leser nicht mit der Erzälilüng 'derselben 
' langweilen, sondern die erhalteii^ti Ergebnisse im 
Allgemeinen mittheilen und nur i>ei^ä<Jn ^seltener vor- 
kommenden Bestandtheilen das atige^endetb Veffah« 
ren beschreiben. 

Von JErisch geschöpftem Wasser würdeä ^lir Un- 
tersuchung 1688,^ Gramme abgewogen. iö6,'oooTh. 
dieses Wassers enthalten an festen durch Abdampfen 
. erhaltenen Bestandtheilen 68*55* ' ' ' 

1) Hiervon sind a6,a4 Th. in Weingeist von 
0,85 Eigengew. löslich. 

Diese^4>estehen aus: 9,44 salzsaur. Kall, 
' 8,4» ~ Kalk, 
0,75 — Talkerde, 
y,45 .*-^ Eisenozydul, 
1,27 harzartig. örgän.Stoff, 
bleiben 3«9i als Verlust 
Der Verlust ist auf Rechnung des Kry^tällwas- 
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. sen der Salso» welche hi^t in vnMSttreidm ZostatiM 
angenommen sihd, und aaf etwas salpeter^i'dA-Käl^ 
welcher nicht quantitativ hestimmt^wurde^ -zn steilem 
' ' a) Das ungeltSst Geblieb^e wläk^le^' sä« Wa»« 
set übergössen^ damit bei^ der TeiriperMir ders 2im-' 
niers eine Zeit lang stehen gelasseti^ imA toachhet 

fihrirt ....^s'rv. . •. ...-.: 

Es fanden sich im- Wasser ISsliCh «0^*25^ Theilei 
Diese bestehen aus: o>a4 'hi>hlen6S^rid^m'K«älky ^^ 
' 5i49 sehWefföi«. Ka«Jk,- . 

5,8ft «alatsatire«^^ N^ti^OÄ^v'^^a 

a>44 phos^itetsPf^ätrofn^o 
d,ad salpetr%^s^iirtf|9idih KaJLi, 
«,7» Katrön-^AWoi»/ --^i^ 
bleiben 5»8i Verluste ^'-^^oliii^.i ( . ^9^ 
Der Verlust rji^]^*¥ohi KrjstätlMkftar deor Sähe 
her und von etwas Eisenoxyd, '-\^el0bas dicht ^g^anti«^ 
tativ bestimmt wordb^' ^ Dia Metig^' der Mpatera Jbabe 
ich durch Wägung der SalpeterkrystaHe ^uwelöhei • itt 
aus der auf Fliefspapier kusgebroltaten ^teiasse un- 
mittelbar aUsgeleseti h^te, bestimält« ! - ^ ^ r> . ' ' [ . - : /: r x 
Die Gegenv^rt ^6Yi Natron r «Alaun glaute 
icli aus' folgendmi'<Gtfd^en amiehihen.' «li müssen. 
Es wurde -eine ^gewisiö-'Mebge Brunnenwasser, abgllt- 
dämppft. Das Z^iftutkgeBlielä^ne nnt- Jllkohol voo be- 
sagter Stärke bahiandelt .:^ und da»^ nngwldst* Oebltct- 
bene mit Wasser ausgeiogeii;:^ :DiaL: erfaalteite tJo^ 
sung Würde kochend n^t ^kohlensaurem 'JKali gefällt 
und ' der Niederschlags mit' AettkaHlaiige' digerirt. 
Diese Aufiösung mit - Etwas ^dmiaklösung' V^raetit 
gab eine gcfringe Mei^e .des bekannten Niederschlags 



184 ^ Osann ; 

der. TboDordo« . Enin mnl^oehtmi, .da£i die Thoit^ 
erde nur in Vermduog , mit einer Säure im Wassejr 
enthaltep^seyn koonp. Da sich n^n, nach Abzug der 
, berechneten MeogefichweEslsauren Kalks und schwe* 
feisaurer Magnesien noch ein Ueberschuls von Schwe« 
SaUfture ergibe^ Jiatte^ und eben so einer naph Ab- 
zug des salzsauren und phosphorsauren Natrons ^ so 
habe iich diose. äbeischüssigen< IVIengen» als Natron- 
alaun in Rechnung.. gebracht - 

3) Ja. * Weingeist and YVasser unlösliche Be- 
ataDdtheile. : 9iß ^^ugen. aopi r und wurden zusam- 
mengesetzt- si^tm^.9 aus ; . , 
o»8i Kl.0fei9f4^« X 

J0,56 Thonwd«. 
o>i» kabliTtfLs. Manganoi^yduL 

I9,a5 kohlens. Kalk, .<.*: 

. woii6 .Eis^aoay4, entspreclMid OilS koblensau- 
.j .rea: EuenoxyduL < , . 

• o»iir erganisahet Extrak$,;(]\)oder) 
bleiben i/iQ .Yerlttst; . . , i 

i.j. .NebstiJ^urea.iran kohlensaurem .ßtrpntian^, Als 
nämlich der erhaltene kol^ensaore Kalk in Salpeter* 
«iura an%e£ityii die: Auflösung abgedampft und die 
eingetvockaete MäsMO. tnit Alkefaol < Aber^O^is^n. wuc4^ 
l&sta sichr dieseibe bSs auf eine «Ahr geringe Menge 
aites weilsenPubms au£ Ich lidba nach diesem Ver^ 
ludten) angenommene* daJb, das; unau{gpl5st Gebliebene 
ealpetersattxer Strdntiaa war^ 

Um die Menge der igasfiSrmigan Bestau^theile 
au. bestimmen verEafar ich : iolgetidermatten* Unter 
den GlasvNNrrlthen des hiesigen Cabinet's £and ich 
einen Glaskolben^ der mit einem ziemlich Ifng^n» 
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cylindriiphm H^^se'Terseheif ^ae^ In .der OfSbung 
des Halses wurde ein Stöpsel gestecht und mittelst 
eines Feilstriches bemerkt, am wie viel hierdurch das 
innere Volumen d^s Cylinders vermindert worden war« 
Der Stöpsel wurde jetzt durchbohrt und in die Oeff- 
nung 'eine Barometerrohre gesteckt: dessen anderes 
Ende so gebogen vcar^ dats d^ren OefiEnung unter eine 
9^m. AufiEangea von Gas geeignetea ^^öhre . gesteckt 
werden konnte. Die Röhre hatte von der untern 
Oeffnung bis zur Biegung eine Länge^von 4i''/ Hie!*» 
durch war ich gesichert^ dafs kein Wasser aus dem 
Kolben brfm Kochen mit übergetrieben werdear konnt^ 
Das Gas wurde* über eine gesättigte Aufiöaung vtta 
Kochsal«- aufgeCangen und die Kohlens&nre^duroh Kal^ 
lauge hinweggenommen. Die erwähnte Röhre iabtp 
bei a8^' Barometerst. und j5-^ R. S5 Gubikmet« Luft. 

Beim Versuch wurde der ]((olben bis, ^ an 4^n 
Stöpsel mit Brunqenwasser g^fnlitA hierauf das Wasser 
gekocht , die Luft ausgetriebeQ und aufgefangen. Das 
gesamm'te Volumen Luft wurde auf einen Barometer- 
'stand von a8^^ und auf eine Temperatur von i5^ R* 
reduzirt. ' Hievon wurden die ' 35 'Cubikmet. "Luft, 
welche aus der Röhre^hinzügekfönfiineh waren, abge^ 
zogen , hierauf die Kohlensäure ''durch Schütten mit 
Kalilauge hinweggenommeti unü- d^r Rückstand als 
Stickgas angenominen. Auf i trayerlsches Pftuild .<btf> 
^rechnet, enthielt das-Wasser i^gg.Rh. Cubtkzoll Ko-V 
lensäure und ot4 i CubikaoU Stickgas. . 

Es war jcnii:. picht unwahrschei Alieb, • ^afs auch das 
Wasser des Ragozi Stickgas enthalte.. Ich unterwarf 
daher auf gleiche Weise eine Portioi; dieses Wassers der 
Untersuchung, t Das Ergebnifs der Untersuchung war, 
da(s 1 Pf. davon o,4o Rh- . Gubikzoll Stickgas enthäl^. 
'Es wäre sehr interessant, verschiedene Wässer' auf iH- 
rem Gehalt an Stickgas zu unif ersuchen. VielleidKt 
durfte es eine nicht zu gewagte Hypothese seyn; dafs 
alle W&sder gleiichviel Stickgas <$tfthälten. ^ 
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ÖcVK.Ä.tjuBeriiialratb «nä Protome^ica* D. r. Ve§y 
(jßopi^V^gftiMr dir botaaik und Chemie) »u Grätig, thcilt unteir, 
^ Otfi^.JuDi d. if. in der Med1ciDi»c.|i. Chirurg» Zeit, 
jjjy^,^ jS^ 337. £ TerBchiedeiie, von mehreren V^rau^hen oate^^ 
«tütte Bume^ungcumH; über üie «ogen. Krqjifwaaier (dte 
^tfd )eoe BruMwn*r«M*r, >*oa ♦reUlien v; Y. behauptet, dtf» ihr 
«enufs «*opf-er»eog«Dd wirke), aut denen w. V, folgiapt, dafe iii 
jcnfert Wassern eine cSgendiUniUche , mil Srlioffiüre iKiesclerde) 
Verbundene, biibcr mibekannt geblieben« Materie Torkonime, 
deren Einwirkungen auf den innern menfChlUbcft Organismui 
lediglich «uzuschreiben ley! Die EnUtehung der KrBpfe und 
desCretiniimtta, irnd die V. Y- daher Bronchin*) genannt bau 
Das beharrliche e,n d e m i » irfi c Vorkommen dieser Krankheiten 
in gewisien Gfge^den, ^nd dPf Umstand, dafs^^sie, wie schon 
Hac^net behauptete,. angeblich sttts nur tn Xhonschiefer- 
«nd Gneüi-Tb&leril bfPWfheii^ in Kalkgebirgen hingegen nur 
iiiJso fem, «U dü i» ^dqaselben _qttelle»de Trinkwasser aiia 
tf ht> « § c b i c b t e n< ber*?ortritt^ lenkte r. Fa. JUIbierksaaskek 
solchen Wäsif^n tortngswiÄi« >«i, und was er auf dem Wege 
exp^r!iyentcllei«Untersn«hn«ge» gefunden, tbeilieraa. O. «ur wei- 
tcreb 'Prüfung mit; Ifacbstihender, systematiscb geordneter Aus- 
'wig ist dazu bestimmt/ dieser 'Prüfung in dieHfinde au arbeiten; 
Vöge dieses gelingen, i^nd mögen wir recht bald erfahren, ob 
das Bronchin das Schicksal des Sirium tbcilen, oder ob es 
sich aU; aelbststSndig bewahren wird? K. , 

♦) Ohne ZwnM von^ßi^orx'^ ForUettting ^r l^aftrohre, 
oder Ton ^pö/X<^ LuClobre. K, 
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B'68tfliMft¥tihV(t tont Vörlialteii dtr Krapß 
• ^ ' ' eM^agtete» WisMfr« i 

* DM ' Bt n^i h t ti • halügea Wtoer mhmen iMbr 
Al^aiDpfea^iftn« tnalif oS^ weniger gelbliehe, ^bfl 
i^cMr geriiigencir^deHalt an Ntooncarbooat brfttinli44it ' 
fe^e'Krbe aai^i ktt Abwesenheit fea ülatitio^ 
tiK^VöÜÜtii' riefe' m sttir Bioittobtf steicfeft, die Mu» 
g^on^ st^ht onfl ^aelbit bis som Hinterbleiben ^nea 
W^rseh AbdanipftingsräckstänSes veAnindert whd^ webft 
3ie Wdiuer vüxSt sind an Natronearbbnat, oder w^m 
'man ihnen diirgleichen Vor dekh iSliddunsten augaaetat 
Blattei t>^ hiedarch beMrÜIcte ttd^kM, 6tfterinda»> 
förmijsd' Rttchsund wird' an der'Laft feacht. am 
Nattoncdrrbonat-artties Wasser erscheint bSs aö 
o>o5 seines ursprünglichen Raumamfangs eingeduostet, 
br&iinlicli«geiby ' gallertartig nnd« schwer durch- 
seihber, auch bietet es in ''dieseih Za8tand4 (ntchc 
'gahiB dhlösliche) scfhwa^xiaT locken dar; dle^sm 
'A^iitUihiUn 'erkennbar hefVortreten, wenn solohas 
"firasser 'gänäibU tür Trockne göbtatht worden ;^der 
*Rfickstäitia bilbsfi dftnn eilte w^ifse/ sohwiarse ubd 
braune Fleckdn darbietende, an ddr Luft ba^h und 
nach fetttht'W&dcUid^ Salkrinde; ^An Natron earb^^ 
nat rtdiche^^ Nasser giebt -hingegeb einen Rttek- 
ataiid, dem- die^schwafzeh Flotken ^fehl4n. Frtsoh 
'irbthen die Brdncbinwasser, in Tölge der Anwesenheit 
voti Carbbnsääre/LäJcmiM, 'äbet schon nach etaigto 
Stündet! tritt ^ '^edeir allnilhlig ^Biäaang ein ; antfe«- 
weite ReägeniSen zeigen : an bikahnt^n* Basen : Vöi^ 
händ^nseyn yo^ Patron» Calcit, Magnit, Alümii (tiaal- 
sch)a't1iloiierdd)/'aach wohl von ^kifsW- uridManglftif- 
Qixydul} ah bekannten 'Sliliren, -ausser Carbonstorä: 



metallchloride} und k^A^e^lipAphffr^äare (weil mehr 
öder; MT^niger eingeengtes^. W»8^^ ' K?§¥'a^PPf^*l''- 
lrtf8S^er,.iH|Gh von Cakit^Udn. gfUüb|^]jguf^^^iDd#fii 
hätxm^ 6e|ir baträcbtUch^ /ly^gfp .!^i^^i^\Ka^^f 
mit .viel JKalkwaiwir .vewetpsi^- up^ def;;piipf^i«|cW^^^ 
dek« ia.Äiwna Fajle , ^eti^^tenf, %| qi^p^on^flisRe:^- 
MUgt lukben -würda .^^^.avif.BojiiieDgfilg ^Q^.^ Galqt^- 
<phofiplia(. geprüft werden,. mlisseii^ wetm^iU^er die Ab- 
eder/ApwesenKeit .d^r.,P.bpspbQrsaure jk^tp ivpj^^^edeQ 
werden fioUen) \ an/bis. dahiq upbekannlciip,» ^.T fl^F ^^ °* 
«isjr.d.und Br.pipq>jin^;äti|ye{: lezte]^J|^QLcl^|8tel;s fnic 
za^hr ,vi9X weniger. §ilic^ui^ zu Doppelfi^r^p; verr 
imnden, Leta^tere Beimi^chifpgen venrj^tkeo «ich durch 
folgernde Wechselwirkungen: . ^ ^^^i . 

,a) Silb^roxydnitrat.- Versetzt n[iai^4as (zu- 

vbt neutralisirte) ^Wasser tfi}t Silbe^oxydnitr^t, 8o.pinimt 

idieseü HUv^rderst , i^e^ ;mi^^ vorhanden^ . .CWjq^ f ,hinwpg,; 

vom ^ilb.erchlorid. i^bfiltnrjt; und mif t^|;t . ^^i^rptl^ion 

•vom , rBbjG|rsf;hüss)g^n Silbero;fyd Keflffiift^»^ -^^tqljit d^s 

klare; W?^r» hierai^f .^durch Af)daixypfep' reingeengf, 

eine röthl.iehe FUusi^eit dar, die. durch rA|>^lampfe^ 

acbvmli^^ * vvird.;.und< ^endlich; ^^^':, i?*i?^!^{p^ *^{^°~ 

^zjQiide 9. fleckig- schiJiexzidd. Kinde ^infecläfst.^ Nicht 

Idkalisch.reagjrendes Wa^er bis zu: 0,0$) »oder o»o5 

!ieitiQSLBauinumFange$ e^f^e^ngt^ erzeugt- mit^ wenigen 

Tropfen Silberoxydnitrat |^eringe8iOp|d^ißifen'»^^ hinter- 

läfst -aber» hierauf langsam verdunstet,. ^..^in. roth- 

1 i eil e s oder . . r o t h e s , S alz , das^, . in, ^^Jip^tejrsäüre 

aufiöslich und, in. iWa^s^r Ips^ch ist ju.nd.^desspn ^9- 

sättigte Lösung Roth][i9ht spi^^t, wäJirep.d ^sii^ Grün- 

lii;ht hindurch. läfsL Z^ic Trockne gßbr^l^,t qzui stark 
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BrWirmt, '^seüeint 6id, dadttreh geinhrniino ■ äSb^fi- 
Baltige Sdizrinde» hinreichend erhitzt» »chifiri'/lite 
unddk ktrpferroth in e t all t seh/ oder meigtens iim 
Bände sllberglärizen^» löst-'^fth Bicht>iwWaisef, 
wird aber von Sal^etenänre aufgenommen;*' Wasae^, 
das schon ttareh Eindanstto - schwarze *FloclcaA 'abge*- 
setzt h^te y hinterKIst unter gleichen Umsäkfldea aki 
roth^; fait unlösliehes Salz. -^ ^'^Biei6xy'4^Aic«P> 
*tat und- Nitrat verhalten- sich dem Sttberoiydhitrat 
in sot fem 'ähnlich» als sie die Sfliesäuref de*' 'Was- 
sers 'zum '-Theil ausscheiden» mit der Bronchinsäure 
verbunden fäH't sie' hingegetr'däs: 

b) Merlcuroxydttlnit'rat. Tröpfelt'man da^ 
von in (zuvor von GMor befreietes) ICröpfwässer» 
so entsteht eme schmutzig* - weifse » anhaltend (oft 
einige Tage hindurch) gallertartig (sulzig) schwer 
bende Trübung. Auf dem Fiher gesammelt» fliefst 
das Wasser (weton es auch -vor 'der Beimisdhung des 
'Merkulroxydölnitrat mittelst Einengung gelb 'erschien) 
farhlös klar ab. Die abge'laufene» überschössig zuge- 
setztes ' Merkurozydulnitrat entführende Flüssigkeit» 
zeigt jedoch gewöhnlieh noch ganz -besonderes Ver- 
halten;- denn abgedampft * und darauf mit Salpeter aul- 
geglüht» hinterlärifft sie eine kies^lige» gelbliche Salz- 
masse» deren Säuregehalt aus der» dtnreh das Eindampfen 
neu erzeugten» Kieselbronchin - oder Bronchinsilitsäuxe 
besteht (was an schon fertiger Bronchinsilicsäure 
in Wasser Vorhanden war^ hatta das Merkuroxydul- 
nitrat hereits föllend * geschieden ; jenen Theil vor 
.Bronchin und Kieselerde hingegen» der ungePällt mi- 
durchs Filter gieng» war» als solches geschah»- nocl 
nicht Bronchittsilicsäure ; denn wfoeer dieses' g^weseb,* 



so ,%fttte daf im \Jelhfirtf!MJ§ s^es^tote A^kato^olr 
itHr^l ilM».f4¥^n mUseii> [Bas auf ^w^ FVitex v^Xf 
lili^t^aMr uue^Mevk^iroxydttlaa^ Trockr 

;«iep einffi gra^e» :^^cbniiül oliv^^ngrüne (di|r4äi 
CUIb^ an.;, der Luft in SchwariL übergehende). Farbe 
aii> gaj^b 1. 11^ -durch anleitendes B^rphrep yon kalter 
JMipeteiriättre und IM sidi in letz^r^r bei Sipdhiue 
ToUtcooiinen ajaf; Fall's das Wasser » vor.BeVnuicbttiig 
4q$ Merkuroxydi:(lnit^ts«. nicht einfn Xh^ .der schofi 
.^rwähnf^n i^scbw^rzen Flocken'.' ^ekoit enthielt; depfi 
^ene geb^ nut d^p^^Merkuroxydql einp in Sal- 
petersäure unauflösliche, tin^ ,n)it dem Silbel^- 
09cy4 eine rothej fast, unauflösliche Verbindung« 
Aetzaminon fäUft aus der Salpetersäuren Auflösung 
des grauen. Niederschlags^ Merkuroxydulf iind 
mit jenein Niederschlage selbst geräth Hydrothion in 
solche Wechselzerseüung» daft sich Merkurthionld von 
eiher ^bersteh^n4en saueren Flüssigkeit scheidet. 
Für. siph^ un vorgängig dieser Wechsebersets^ung^ in 
^iner Retorte erhitzt« subUmirt sich ein graues Ga« 
ipenge aus feinzertheiltem Mcfrkur und einer sauren 
Substanz; in der Retorto yerbleibt leichte^ graue oder 
•chwärz liehe Rieselnde, die' jedoch manchmal nas- 
ses . Lskmuspapier. röchet. JVÜt Aetzkali geschmolzen 
verwaiidelt sich die ^hwärsüche Kieselerde, in eii{e 
gelbe. Mafse. 

c) Befreiet man die wasserhetle Ablauffiussigkeit 
des Filters (siehe b) vom Medcurgehalt mittelst wäss- 
riger Salmiaklösung^ und dann durch Afnmoncarbonat 
vom mit in ihr vorhandenen Calcit (Kalk), rauchte sie 
dann bis zur Trockne ab, und glüht sie hierauf im 
bedeckten meti^UeneD l^iegel , so verbleibt letzterem 
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fiiiB goflä^f . oder dem (baj^kbeii) KaUmaiignf^ o 
GrOoa glaicbead«, oder aine g«lbUch«aiki)liich^ 
iml Siliciäiire anthaitand« Alasia; am,Dacbal das Tia- 
gals findat lieh maiicbiiii^l ^üi galbat Sukltmat^ 
dar a1>ar. I^iii EUan antbält Wird dia gall^lich|i 
Massa (im Tiagal) init SakAara babfsdalt, «o xaigt 
mh das Galb in grö&arar, Maoga (anthUt solcha 
talsaaura AoBösaag aaglaich EisaB, so Iftlst aiab diatifi 
ohna Tilgung das Oalb durch Ammon ausachair 
dan); abgedampft, »und hinraiehand arhitot, hintarUbt 
dia aisanfiraia salxsaiira Auflösung ain groblichas, aus 
Silicsiura und ainar basandaraa gelb an Mataria b^ 
al^iMdas Puivar. 

. .. . d> Yarsatzt man surk aii^akpclitas Wasser mit 
Ammancarbonai^i ao aneugt dieses eine .grauf, 
schkamiga Riasalbydrat'* Wo^ka, die abgaraudit 
ain gelbes f oder ein ynit Gelb vermischtes SaU 
hinterUÜk. 

e) Behandelt laen da»^ eben (S. 187.) erwähn- 
ten ftohwarftfleckigan RiicMand mit Salpeter- 
säure, so vermehrt sich die Zahl der schwar%<m 
Flecken; werden sie hingegen der Einwirkung der 
Salssäura unterwdrfto^ sio^ verwandein sia sich in 
galha^ -^^ Fiiir ^ich ausgeglühft verlieren sowohl 
•dia tdiwaraan Flo^n» als auch dia durch Ab<}ampfen 
groTser IVIasae dea Wa^ei^ erhaltenen O^f^i ivesen^- 
Hch gleichen) echwar^fi. Flocken, so wie auch der 
durch Qluhati an der l^ufp aj^Gnln in Schwarzr über- 
gegaagaaa Ifiederscblag tQi) ihre Auflösiichkeit fn 
Säuren Csist gänaUch. JVlit Salpetersäure gekoc^, 
losen sieh die «cbwaraen Flocken reichlich au 
einer bjrattnrgelben, 9h £ast schwarzen Flüssig- 
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1f>sft''äuF; SaltsS'äre und ebenso räch SchweFet«- 
tsSrnre^'göben^ damit scfhon gelbe^Auflötiungen^ beide 
neiiinen jedojchduif wenig auf. Behendelt men eine die- 
«ier Aafiöstmgeiiy wozu^^ic^ die > erste am besten eig- 
-net^ 'mit'Schwefelan/moni sb fallen, aber fast ohne 
^daß dadurth die Flüssigkeit an Farbe einbüfste, SuU 
pfauride heraus. Die Flüssigkeit enth&lt* jene braune 
und gelbe Snbstanr mit Schwefel an Anunon gebun- 
den; erfaftzt entweicht von letzterem der gröfsere 
^^eil 9 während Schwefel ausgeschieden wird. Hatte 
4nan xu diesem Versuche statt der flüchtigen Schwefel* 
leber^Barynthionid (Schwefelbaryum) gewählt, so 
erfolgt ein ähnliches Ergebnifs, nur fallt meistens 
^etwas Bai^ in Verbindung mit d^r gelben Substanx 
*mit nieder; die ^Flüssigkeit ist übrigens dann eisen- 
'frei. , IVdit Salpeter geschmolzen' giebt der Nieder- 
^schlag eine IMass^ , Welche , mitf Essigsäure oder Sat- 
' petersäure neutralisirti wieder Bronchinsilicsäure «ät* 
'läfst; mit Salzsäure behandelt hingegen wieder jenes 
gelbe^ aus Silicsätnre und gelber Materie bestehende 
Pulver giebt; siehe c« 

fl) D^utungv 

Sämmtliche ungewöhnliche chemische Verhalten 
der Kropf- erzeugenden Wässer entspringen aus ihrem 
Gehalt an Bronchin- Verbindungen. Diese und. 

c) Kieselbronchinsäure (Sjrn. Bronchin- 
silicsäure): sublimirbar; sauer reagirend; bildet 
mit Alkalien lösliche (in den Kropf- erzeugenden 
Wässern vorkommende) Salxe, erzeugt mit Sil- 
beroxyd eine: in Wasser lösliche rotha, durch 
Einengen der Lösung sich als rother Nieder- 

^ schlag 
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•dHUg aoat^^Maiida Valrbiiiaiiii^, ttll't Markör* 
bxydal» aua danan talpatanaUrar Auflösung . mit 
gaauar Farba (aus totstaram Niadartcfalaga macht 
Hjdrothion diaKi ata Ibronchinaäura-frai^ to-Mria 
diesa i^ui^h dtuttr Etrlntsan daa Niadaraehfagt ab Su- 
bifanat lieh toudart; ^oban b) und bildatto dan ge» 
nanntanr Wäisam mit Kiaaalarda (SUicoiyd) aina 
losUcba, ron Markupnydolnitrat .nicht fiUlbara Yar- 
bipdong; a. oban c 

B) BroAchinaänra: da AU't Silbaroacyd aoa 
Salpataraänra waifa{ d^ Niadanchlag ist unlöalich, 
und baglaitet daher daa aua den' Bronchin - Wäasem 
durch Silbaroxydnitrat geFäli'ta Silbarchlorid. FOr aich 
arhitst antlaCit daa bronchinsaura. Silbaroxyd 
dia Bronchinaftora ala aauran Sublimat. 

C) Bronckinox/d: (an aich wahnchainlich brb« 
loa, nimmt jedoch durch Behandlung mit atarkan Säu- 
srn^p zumal SalMäura, daagleichen mit Ammon und 
mit Alkalien (bei hoher Temperatur) aina gelbe 
Farba an, und araehaint dann gelb» pulverig, in 
Verbindung mi^ "Salmiak aublimirbar, damit, einen 

.weiden, in Yf^upx gelöat, gelb erscheinende^ Subli-> 
aat bildend; vasbindat aich mit Siuran (ohne sie zu 
nauträlisiren) mä ailiec Art Doppalaäura (könnte daher 
auch als Bröndliinicfata&iire' betrachtet werden), 
die mit Alkalien sich eint, ohne dals dadurch Bronchin- 
oxyd gefälVt.jyiirde; yftßx jedoch, ein Enmetalloxyd« 
Sala in der. 4f^ren Fläaaigkeit mit augagan, ;aQ fällen 
nun "Alkalien ' daraus einen Theil ' dea Bronckfaiozyda 
in Verbindung mit dem Erzmetälloxyda. (Ist vi*6lleicht 
daa Oxyd des, wahrscheinlich an sich ^rblosen, xux 
Zeit nacb^nichl; .Qha(nisch,.ii^folii;teii B^onchiD») ' Ea 
ArohtT f. Chtmie a. JMetearol. B* 4» H« 2. 13 
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mäe» mit 6ttiOBäi)fl»f 4ß9i Wß^iXisf, f^ypheluieiiae kie- 

Behaodliuig mit Salpate^fäiuf in ,ki^$elbroDChi> 
«lichte saure ül^orgeht, ^ . ; . /; . . 

; C) KieMlbrODf;bii^^jC^4:te iSj^j^re (Syii. Si* 
4icbrontfhii)aicI»t8.äair^*>r> £^ieii^$fl^:jbuifef aq- 



*) Der WoDSCh: nicht obne ftöA darcb Worte* Zeit und 
(hinsic&tlich de§ Inhalts meiner GrändsOge der Pfajtilc imd 
Ctiemte^« ate Aufl.) A a^m s» vcirliarta, ia Verblödung 
nk d(M|i Stre^ia; 19^0 mögUeli tieu ^mGeuta der Mutier- 
Bpracbe jeemSft . in ihr su denken , su ipreohen und zu 
ichreifoen, .80 Wie auch bei VerbesseruDgen alter^ oder 
Heim' ^i^fihlen neuer Benennungen die Anfordemogen der 
Wieaelilchafll mit jenen der Spraelie to Wel als «iumliob 
in Eifditeg »{..bringeo» habe« inidl.a..a9 Q» fifler .^jer- 
sebiedenen anderen Benuiniiogs - Abfinderungen ijucb su 
folgenden geleitet» von deaen ich wQnicbe: dafs sie sach- 
gemSfs 'und ' sprachgerecht gebildet erscheinen *, * und 
daher hi%r als Beitrag aar chemikaliichcQ NemtoaUtiBr 
folgen mögtnt . 1 . .; 

1) Grundstoffe: Ars«ii| jCarbpa, Silicia» 
oder kiirz'er Silie; Kalin^Na^trin» Litbin, Qaryn« 
Dtrontiai Galcin, Magnin; Alamin oder kOrcer 
A'lom/Berj^llin, Tttrin» Thorin, Tantal, Ge- 
rar/2ii(k0nin, (wobei das i derAnds^lbe-^tets ak ein 

.. 1 laoiet); Fia^ad». Merkur^ Pallaüj, Rhdd, irid. 

* Mßtk ^f bt^ .da£f hier jedt «chlcppend^ |^ ^ndwitscbe (latei- 
nische) Namen- Eodigttog Termieden ist, ohne dadurch 
der Kenntlichkeit des Namens Eintrag xa thnn« 

s) Gemische:' Sti>Dtftit; Caicit, Magnit; 

' ' gleichförmig mit^ &« i< jr t ',, ,tiiid durale dia geinciasolia£tlicbe 
Kndigung it^Bi'Aa' ejfionncrnd» daCi miin «sfaierjnit Ma- 
terien ähnlicher Art (mit den erdigen Alkalien) zu thun 
bat, die zusammengenommen eine besondere Abtheilung 

* bilden. Hätte ich nicht geffirchtet,' dien Gegnern der Be- 
; ttbaarnngs-AbaoiDniogen saiebr g« nufifalltai ao «rlirda iah 
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|3«rm durch Erhitzen des ^hqn $!, ^ 87^ VP^^^ ^y ecwähn- 

tea Ahdampfungsrückttandes» fteidmet sich durch ibrß 

. ■ T' ' — ' — ~~ 

«f mit der ersten Abtheilang der AlUalUn, n»it den leicbtloi- 
licben eben aOjgeiiiMbt| und itait Kali: Kaiion, oderdi« 
Kunung berücksicbtigen, K a 1 o n getettst und lo den Eigen- 
n^en des Kalinoxjrd« (bitber K 9 li) mit Natron» Lithion 
und mit Ammoo in Eioldaog gebracht baben; ferner: 
Erden als basfisch wirkende Oxydate* Cereril, Zir- . 
konily Yttril« Tboril» Beryllil/ Alomil; Er. 
denalssanerwirkende Oxydate: Silicin-oderSiIi.o- 
s^ure, Alumin-oder Alumsäure etc. Aasserdjeni 
habe ich 1) die bisher üblichen susammengesetsten Benen- 
nungen sSimmtlicher sogen. unToUkommener SSaren in ein- 
fache tusammengezogen » wie folgt t Salpetricht- 
• Snre, UntersalpetrichtsSure, ächwefelicht 

' ^* 't&ar«| Ufiterschwefelicbt^ftttre , Pbospbo- 
riebt« andUnterphospboricbtsfinrey Selenicbt* 
^Sßurßf ArsenichtsSure, eto. ») Bei Grundstof- 
:. fen yartr^tenden Oemitcben (Stoffeinungen) oder. von mir 
sogen. G««'vr ei titoffen und Oedritialoff en den 
Ifl^en so Iturx all mdgllipb sil halben gesucht; s, B. 
.S.5o6n.£r d. Grjii)dxUg.e: 
' B) Verblndongan der Gr^nndstoffo unter 

••" • ■ ••' sich ^ - ' 

a)iiGrpnda.tofff Vertreter , 
na) Metnllgegner-Yertreter 
n GetweitstofflftV ^ . ' 

i") Kyan^<atatt Gyaa oder Cyanogen), 'a^'gesSner- . 
%nt Kyaniobts&nrej KnaUslure» Ifyans&nire,, Kyanurin, 
Kyaneblorin , Ryanehlorid , Kyaniodid , Kyanbromid« 
^) s ä u r e p 4 ^ s : ' £ty drokyansäure , I^tnietällkjransänren 
. (Alerkurkfansanre o. merk^rkyansaures Merkuroxyd, Eisen- 
liyansaore, EhenkyaaydkyanarsSure^ Eisenkyanlirkyanid- 
•Inre, KyanureiseDkyanidsiurey etc.) 

a) Pikrogen (statt Kohlenstickuoff^ da Yerbindungen 
von Carbon und Atot in fttehreren^ i» Absicht 0ti£ E^esland 
wesentlich verschiedenen' Verbiadui^geii lageg^a aind): 
Pikroöixy dul und 'Fiki^öt&ure. 

. f. . ■ 13 *' ' ■ - 
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«cliWart 6* l^artb e aus, und ist wahrscheinlich liberal 
das. Eiaeugnils - der höheren^ Oxydation, des silicsaa- 
:i^en Bronchinoxyd's , oder des Broncliin selbst , sofern 
dasselbe sich oxydirend die mit vorhandene Siltcs^ure in 
sich auFnitortit. Sie ist in Wasser sehr schwerlös- 
lich, fäirtSilberoxydl* in Säuren unauflöslich; roth- 
brauii« verbindet sich mit Alkalien, vermag sie 
aber nicht zu neutralUiren , löst sich in kalter Sal« 
petersäur^ ♦). unverändert auf, (während sie] durch 
•Glühen 'mit. Salpeter in an Kali gebundene Kiesel- 
bronchinsäiire ütergeht) erleidet hingegen Desoxyda- 
tion bis zum gelben Oxyde, wenn sie xa\i Salzsäure 
](oder auch mit Schwefelsäure) oder wenn ihre salf^eter- 
saure Auflösupg mit Schwefel - Alkalimetalle (zumal 
Barynthionid) oder;mit Schwefelammon etc* behandelt 
wird, oder wenn sie mit Aetzb^li in Berührung geräth **). 



3> Oxvpikrogen fiod Oxy sipikrogensf are. ^ * 

4) loa igen, a) gesüaertes (in der IndigscbweM- 
•Sitird' Qttd lodtgaotersebweFelsSare) 8 S nr« n d e»:'^ Hydro* 
IndigMore (w^run ich hjer, 'Chevreurs. Aoilcht ge- 
folgt} Siehe a.a.O. 5a8 ff ) und lodigbydrar. 

&) Farbceug^eiides Oxycarbon (undOzyatot- 
carbom): Gruot&ure, BrBu&sfiure, Hummtf. , SJBfbwarEs.^ 
G^rbt.« Blanho^Et V LakoMitr edcär £ly tbrins&nre etc.; Gar- 
thamtnt. , Polycbroit8*| Gapsiciat. ^ AoottOl. cto. ^ GuttSt., 
Gcrcumios. , Goccnss. , etc. 

6) Farbceagendet Hy d'rocarbon (und Hydro- 
• aiotca/bon) s .Quenitrona., Ir ans., etc. Ginttert., Zwiebeb, 

etc. 7) Paraffio (Eupion^ Oxamid) etc. K. 
*J H^t.man.durpb Behandlung mit Salpetersäure die Silicbroa- 
chiniehtsaure \vt iPotm «chvrarzer Flocken gj^achieden, to 
bleibt in der Flüsifgkett Kieselerde ctii4ltok>idie Ach jetst 
mit den^ Kalk dea WaMera dnroh Alkalicarb^at« beraus- 
fSUen läfst, was vor der Biebandlune mit Salpetersaure 
nicht der Fall war; v. Vest schlierst nierans: „dafs die 
Kieselerde, bei io ebeA g^aehter Behaddlung, cfinea 
Anderen Oxydationszustand angenommen habe ;*' d« b. doch 
wohJ so viel, als: jener Antbeil von Kieselerde des Was- 
sers, welclierdurcK SalpetersSure in Silicslure fibergieng, 
war tuvor als (basisches) Silicoxyd sugegen ? K« 
^) Manches in dem VerhalfSQ des sog. Bronchin erinnert 
an jenes der H u mM s s & a jr e» Anderes entfernt an das V a* 
n a d ; vgl. m. Grandsuee dar Pbys« and Ghemie ste Aufl. 
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Die SaIz<]U6llen bei Wimpffen am Neckar; 
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J, P* Qenzenberg. ; 



I n h alt. 

I. Zweeü der B«.Ue in Jabr i83i, fi, Eifige* 5. Ent- 
djeckungigetchichte.. 4* Pm BolireBf 5. Benutzung 
des Salxttocks. 6. Abdampfung derSooIe* 7. ßtärke 
des Betriebes. 8. Des Aeotsere der S a 1 i n e. 94pieW5rme 
der Salsquellen im Jabr 1 83 1. 10. Die mittlere W&rme 
in W impfen den 14. Junius i83i» 11. Die mittlere Wärme' 
der Sälsqne llen in I^appena.u "den i5.Junii83i. 12. Mit- 
tel au8 den Salsquellen in Wimpfen und Rappenaa« 
i3; Sär«8e8 Waeier bei tlappenau von* 36^ Fufe Tiefe. . 
14« FÖPtS'CbritYe der Salskuttde. i5. Sehnrierigkeiten de* 
t r e ^e B B h r e n a. 1 6; Zi^reck der Reite von -18.B t . * tj, Dia 
9ram!Ah»0|ie Prefee. %& Das Soda- Met^alL 19« Wo!- 
laston; so. >Die warmen 'Quellen au Aachen ulid dif 
Warmen Quellen an Wimpfen, ti. Pie artetitcb'en 
Brunneii. - ;- 

. ; ... •■ 

ivZwock der Heise im' Jahr idSi« 

: J[cb.;war im }ahr,i8S|i. zu Wimplen. ^19 Neckat 
IJj^rr T,<in-3uph jt^atte ^nich in Heidejbgrg.jau6nerk-. 
aam ai^^fdie Saline gemacht. Im Jabr 18 3 x. war ich 
V*«|d<^r da,. Ich wolj^e nur den ;Wärmegrad der Sala- 
i^2;a^e;r ^ Viiterauchet^, um zu sehen, .^^ b die Sala}-? 
was/;^^»J>ei ^iner.Bo,farung Yo.Q^SotP j|iij[^ den-; 
jenigen Wärm^^rad :^ätt€^n, jjde^.fx^bL^^n in 
fieser Tiefe zukommt? 



idä Benaenberg 

Wimpfdn' liegt über Matiheiin io% Fiifs, und 
Manheim über der See a58 Fufs; so daCs also 
WhnpFen über der See 4 60 Fufs lie^t« Der Salzstock 
liegt daher eben ^^ief, ^le d^r Spiegel der See. 

Wimpfen gegenüber liegen die Würtembergische 
Saline Friedrichshall und die Saline Offenau. 
Im Jahr iSai hatte 'fiaden noch ^ keine Saline, ob« 
schon damals für JÖsldnische R^cBiiun^ iö hh Soiboo 
Gulden verbohrt wären. Denn* das Badhische geht 
dicht bei Wimpfen vorbei. Im Jalir iÖia ^ürde 
durch eine t^rivat- Gesellschaft, die aiis 8, Mitgliedern 
bestand, EuHappenau im Badniscfien, eine Stünde von 
Wimpfen gebohrt. Man fieng den a3. Februar, 18a» 
zu bohren an, un.d. den 9^ Sieptember wurde das Salz- 
Bötz entdeckt, und so entstand dann die ite Saline ifa/ 
4reier Herren -Ländern. *--* Denn Wimpfen ist eine 
ehemalige fr^e Reichsstadt, aber iron sehr geringem 
Umfange; sie zählt nur Sbao Seeien.' «Sie Ist an 
Hessen • D^Erinstadr gekommen,' tiM iwat im Jahr i8o3« 

a. L a. g e. •»» 'i • • 

Bei Wimpfen, stofsen am Neckar dreier Her- 
ren Ländjer zusammen, nämlich; Würtemberg, 
Baden und Hessen-Darmstadt. ' £s liegt am 
Neckar; Po Stunden oberhalb' Heldeibäf*§. ' Eirie lialbe 
Stunde von der Stadt, fängt daS'Ö^riisfchö GeMet ian, 
lind der Aadt gegenüber gehört das reeW 'WRr des 
Neckars 4üm Königreich Würtemfetg. liier liegt 'di» 
Dorf Jaxtfelde^än der Jäxti die^M^r in Öen Neckar 
fällt, und bei JaMelde die Salin» Ffi'eidx'U^hiihall 
Hat. imi Slüi^en da^ön liegt Jaxthaüsen, ein Schlb& 
.und Flecken an der Jaxt. 
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y 

Sv StftAaVkv^gt-GMcluclite. 

Schon seit vielen Jahren wurden* hier aehwadie 

Soolen gradirt otid «Q Sal^ gewotnmn.* Sie^ Hielten 

'rntt^wenigeGrade «4 Mnlcen im Lanfii. der,Zeit bis 

aiiF-i| und % G^rad berantert d; Ika^a Pfund Sool« 

gitli^ih «tar i| od^'ttPfond Salt^i ■' 

>*"^^'Atts iVoAffieigiinM wr .ffi'Iafiren in laxtfelde 

fttt>M'bohreiiv'^aa>*^ setatt^ t>b na» kein« bessere 

^ellett^fiiideki^ Mimie. Ab Imth ;das fiohrioch bis auf 

4lt>d^'MfiTiife «i^itls^elincht liatte^-^D^ noch nichts 

g^ffiiMeti; iMß-^fOki mm 'die Saehe «u%eben. Indels 

^{IP^MgfeMlP^af tinten liegende Gebirge näher:ken;> 

^M- Wü^ le^«n^ TiiMliRftit^p die Untermbmer weitet zu 

bohren. Und siehe da» als sie- bii auf eine. Tiefe 

von Sog Fufr^k^meA;^ «b bohrten sie auf einmal ein 

^Wifget 'von Festem Steinsblft an.:i .Jie« Bohrer brachte 

fibte Salzkijctalto mit hecaof. JMair bohrte nun 5o Falk 

)iii*^eifisaft Mnein^ iaiteiai ahne' es mildurohsenken. 

Idfo Kuride Ven diesem gl&fekOcbenJ^^det verbreitete 

«f4h fVäÜL- te der 43e^e»d. lAAnch spreehen die Zeitun^ 

gel» davon. --: 

^i'.t :>i>us6b den .gltteklichen Erfolg ;in<: JaxiCelde. auf 
ttem ^rechten • Itfeckar - Ufer aufgemuntert , vereinigte 
«Idf 'in Wdtt^f'f en e!iie< Privatgesellschaft von 8 Perih 
8bft€lti, an deren BphiSQ der • Salinen^ Inspector Ho& 
tilih 'GieMk^etUnif bu'ieinem ähnlichen Unternehmen 
aar dem linlccfti STeckaf • Ufer. Sie giengen nach Darm«» 
«lads'^und 's^nefat^ 4ie «Mi^thung aitf -Salz für das Ge«> 
biet der Stadt Wimpfen, die auch' früher i^ine sehr 
arme Salzquelle hfltte^'niia erfai^lt^ sie.. Sie fiengen 
«mn^ an zu lk)hte»^ «nd es gelang i|inen; haciiA§m sie 
9 Monatr gebohrte batndQ» m einer Tiefe voü &9Ö FuS 



^ den Sabstock cfterilrtfiDkm^)^' -GieMhlluide ouadie 
»weite Salibe« . m- ••; j.;-.: - '-. > - 

Wimpfen gegeofibery etwa lo IVÜpfiten Strofidf* 
abw|r^ts, liegt, dal iWüttembergiMhe S^rf Offen ^«^ 
wo eine alte FrivAt -'Salme war» deren ^Soiole^ äberco 
dürftig geworden, /und die so. IP Sfibul^fniig^rA^bm 
warV dj^fs 'die fieüt^er m «a'Pro«vf%x^rAr99i/<jläa- 
btgem sich libfinden'woJl|»n. Auch «^iQSi^'Gl^llfiQ^Mi!^ 
£eng^lan zu bohren, fand -jaber.bi# Uli eJMrtri^erjvje^n^ 
' ^oo Fuls kein Sala. Sie wa», m|(.;i}iiMxn lOnhilc^^f 
ubes die Grenzen des Salzstoeke lMäbiBro;gekop>iiif^ 
^e bohrten nun höher hinauIiTjtnoi.^jCiM^ ideat.'^a^lb 
und hier fanden sie nach 9 M<^aten^rxmit.;6QQ VfA 
Tihte, den Salzstöick» ' • .; :. Lr. J .f»o f ;' 

Dieses wurde nun die dritte Satins j ,..,,; n.;^ 

Zu Rappen.;a u,.. eine Stunde rem KMkaiey;imrli 
im Jahr i8aa die vierte Saline. tfrbatif^tufld.^twerJ4iV 
JBadnische. Baden hatte durckPirofeiaehr Äe^gs^off^ 
«chon 4o bis 5o»ooo Gulden verbobrett , lassen , aber 
ohne Erfolg. Der Herr Inspector Hosle Uitritr, <dar 
früher schon in Frankreich eigenö Bergwerke !be^al% 
hatte sich mit >j anderen Personen veretnigtp u9d mit 
B Actien Jede zu 5oo Gulden -geli^htt..: Sie . waren 
mit der Regierung dahin öbereingekomp^ru' dafs.wenn 
sie den Salzstbck anbohrten, Jene ihnen lo&iOOD Gul* 
den bezahlen müsse, wogegen de^ 'Salzstock .dann für 
Rechnung der Regierung gehe. Deti zS. Febm«r üSei 
bohrten sie, und den .^«September desSi^igen Jahcei 
livaren sie im Steinsalz, ": ^ « '{ * s ; . 

4* D&s Bohren. . . . f 

Man hatte hoch nie bis zu e&neK .SDlchen Tiefe 
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g^behrtt f ufgenommen in tArim-, wo man . bis m 
xSoo .Fu£i Tiefe gebohrt hat, und zyvßx am^ jp^^ 
$teinfali. Die aAetischen Bninn#n .hatte nwi b^ 
dahin nur % bis Soo Fu£i tief gebohlt*). Aber- 690 
' Hub nieder %n .gehen ^ dieis hatte n^an damals fü|r eine 
Vn<n5gliAbkeit gehalten. Ich war neugierig diesee 
9f9hrei| SU sehen. . Es gesöfaieht auf fiolgende Weise« 
y^r der S(^, wo man bohren w^iU, wird eiA 
l^eines Haiis gebaut, in dem die Mechwik ist, ; die 
^gi Rohren gehört. Fig. i«. Es .wird dann, auf di^ 
)f>fte ErdO: bis auf. den Felsen ein .s^wa.9p,Fals.tie£sf 
l^jü^h gfma^^i^ welches man ,fiß ^$}«em^ Pumn^en- 
Ij^ück stellt, .das ein Loch Tpn SZoUr.h^t.. Diese .hol^ 
xerne Röhre ^biU^t. den obern Th^iL des Bohrloches. 
Parauf wird an. i. einer ei^en^an Smnge von % Fula 
tiänge, d^r Steipbohri^r eingesphraujbi;, df r ^ Zoll br^it 
und vorne h^lb rund und Bach, wie;; ein Meissel 
^^Itet ist; Big» \i. ^ Er hat gerade, die Form von 
ifiX' Schneide einer Holzaxt, und ist mit Stahl belaj^ 
und gehärtet. Mit diesem wird nun. so lange auf den 
Felsen gestoben, bis i^terer stumpf is^ wo man dann 
die Stange heraussieht, und einen neuen einschraubt. 
Der Meisterknecht, der iiinnec. am , Bohrloche 
steht;, hat i& Siituck Eisenstangen , di^ so ^feinandar 
folgen, daCp das. i|ine iinmer .einen Fufii länger is^ 
wie das andere, : und alle haben unten; ein Schrauben« 
getriebe und auch oben. Die Mixest^ . Stange ist 
% Fufs lang^ die »w^it? % Fufs, die dritte 5 Fufs u. s. yr. 
Pur^h;i, a.und ^ wird der Sei(ennagel eingesteckt, 
und so, un^ I ;Fu(ü das B^ihr verlängert. 



*) Vgl dt«. lAroku XYIIL 4^. n. XX, sUff/ K. 



1^ 'do üHd mdn -tiefer bohrt, wlrfl all^ i% Kunden. 
iAti 5t^k abg6schta'6bt/ tintl das folg^dti ' wMäi^ 
«üge^cfhibubt, tti^d auf dieses' Sfü(ik dtf^ 'Bohr ' tiebM^ 

dör^^Hrücke'K. " '"*" - '; ■ ' " '■' ^ - - 

Vfenn es r^gelmärsfg geht, d.''h. sp/dafs in jei^t 

Schicht Yon la'Stonden i Fufir neue Tiefe gewonnen 
^ird, so kbmiht das Böbr heraus» und der Eimer geht 
iläit dem Seil hei'uhterV tinl 'iäi BöhrmeM wieder herauf 
ivL holet! ; denn das gaiite Böhrlöbh ist Vbll yVasser: 
Es wird dann ein nmies Bohr eingesehi^iibti» da d^a 
Alte' ktittnpf ^ht ; '• Tintf Wieder hereingelassen; Obwi 
s^hrinzben sie stät^ de^s ' Sfilcki von it^P&ls^ iibn^^da« 
Stütk Yon a Fofs auf- uiid^ auf 9iids4$s*dte • » Krfr 
lange' Bohrttänge' mit *ä<^r Krücke- - iii ^K.^^ und hüii 
Wird wieder la Stunden lang gebohrt?;" uiid^ in ^dieseri^ 
ii Stunden halben '^ie, i/^enns güf giäht^^ tikeik TuÄ 
gebohrt. NacHii Stunden ist d^sBöht iT^ieder ^tumfifi 
Die Kr&cke von ß tnts wird ^liieder atigesch^atibt; 
nnd zwar auf dim t^ömpehstock int. Dchr Mersterkneiihtr 
{hat das Getriebe zu» und die Bbhtstangb steht ^t: 
Dann wird (fä'e*Rt&cke von 6 Fnft- -abgeschraubt d»^ 
daisl 'Seil t Fig^y. 'an die Bdhrstänfgb' befestigt, DiÄ 
Seil geht über £e TTUzb und' hebt die Stange lang- 
2äm*aus d%m 'Bbhrloche» £in zweites Seil setzt diii 
Wafee in Bewegung, unten mittelst ein'er I^ürbel. Öiö 
Stange ist 3o l^ufs lai^g und fölgli'(ih= das Seil auch 
56 Fufs: Ist sie 5o Fu& in die' HÖhe^ gegangen , so 
klemtn^ der Meisterkn^dht die Bohrstange ib r Figi a. 
Üie tSO'FuTs werden abgeschraubt 'und in eine Ecke 
gesetzt« Nun "kommt das Seil wieder herunter, wird 
wieder am Bohrloch befestigt, und es geht wieder 
in die Hohe bis' zu 3o Fuls; und ao geht es immer 
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fort, tis dd Bolmtangen Waotr AM, e*»i' VSb tbt 
einer 1*ieftf von 600 Fufc. / . 

Das Bohlloch ist indeft voll ^Ksset^' galtuflMj; 
bnd das Steinm^M scliwimmt in 'demselbdb;' * EHtMi 
erleichtert das Herausnehmen' «ehr, Wdchna itif 'ft»!^ 
gende Weise geschieht : l^an nimmt ^in^ tnhumgeM 
Rohre votl 6 Fufs Länge, und S 'KoU W^it«, W^Mttf 
die Form einer Regenr,bhre hat, und aä ihrenh mr t et'eti 
t,näk einen Boden ^ {«.welchem eih Ventil akigeliracfat 
ist, das sie sehlielst; Fig. €• Didte labt man an elneta 
Seile ins Bohrloch , und indem tief in* diesem herab- 
steigt, geht dai Wisser (ret dardi si* Mikdüi^, da 
das Ventil sich naeh;inneir 5Aiet Sobald man aber 
diese Rohre in die Höhe cielit; so sehlielst iich das 
Ventil, und man zieht nun alles Wiisselr und Steia- 
mehl mit in die Höhe, Welches sich -getäde in der 
Röhre befindet. Sie nennen' diese Röhre Mir dan 
Löffel. Eigentlich sollte maii' sia •dan 'Einiar 
tiennen.J Denn d^ Bohrloch 4st'^li Bfafiiida^ Ha jkm 
ige hinuntersteigt, und das WasbaiE> f^is ^iefnAr ^gt^üthn 
Tiefe holt- • ••• »' ^' ' '" ■— ••» i- • -'• 

W^nn irtrf diese Weise '« «dftr It l^i1k HiHnnair 
gebohrt eind,'«d wM ein 4ididel^ tiM ib#enaig licMet 
IVIeissel angeschraubt, der einen gezähbtedHaad;- «iad 
grade die Gföfse vom Bohrloch hat. Fig. 5- Mitdie«- 
sem wird das lÖohrloch inwend^ nachgearbeitet, so dafs 
k/i geiiiMi' sMlcMlslit ^M taM'Vrti^} -defaif W Würde 
ani^ö^ch''!«^, -ain 4teKhks ^oth adF altt^ tnafe 
vbü'^^^afet'föo B^6 &ei<IMftef« M bringaHi M^ariü 
^an • nieht %Ui«i ¥^ les/km^ '^Üe gt«ftte ' <jdalf«rff;- 
keit'bwbächteta. =- .-"• ■ • .<•• " * •"» •'' 

'80' wie man ^efefWommt,' wetftenaä 4ie Aohis 
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«tatigii ifi^a^c^ neue ^^cke angeadiräabt» und diese 
dadurch verlängert. Dieie Stücke sind eiserne Stangen 
y^ 1 ^IL Dkka. vnd i& Fufa libige« Sie wie^ien 
f^gen So.Pfand, Das Bohrgestänge wird nun immer 
' schwerer», und mufs mit einem la Fnis langen Hebel 
io die Hphe gehoben werden. Der Hebel wird 
danii Ipsgi^lassen, und 04 fällt mit seinem eigenen 
Qewtchtf nieder. 

So wie das Loch immer tiefer wird» -so wird 
^das Gestänge immer schwerer. Bei einer Tiefe von 
600 Fols, wo 4o solcher Stangen aneinander ge- 
schraubt sind, wiegt .d|^ jGest^nge mit dem Bohr über 
3ooo Ffiiynd* 'Es m.tissen dann 7 Arbeitet am . Hebel . 
sejrn» ungeachtet das -Wasser was im Bohrlocb ist» 
5oo Pfund Eisen trägt» . Bei diesem Gewichte des 
<^täOg«4 wii'd das Qohr nur jedesmal 5 Zoll gehoben, 
wo man. es dann wieder fallen lälst. . (Das Heraus- 
«iehen 1 dainert i-^ Stunde. Das Wiederhereinl^ssen 
und .Zu^ammenschrattbep . | Stunde. Das Schöpfen 
mit dem -Eimer dauert aber nur 6 Alinuten), ' IVTan 
arbeitet in a Schichten von la Stunden, .<utui man 
nimmt gewöhnlich ,0ur des Morgens iiia fr und des 
ilbends tan 6 yhr das 'Bohr heraoa» wenn eine iiene 
Schichte anfahrt. 

5- .Benutzung des Salzst;ockQSt . 

Ist das Bohrloch ainder gebracht» tso^^ wird ein^' 
messingene Pumpe in ^dasselbe «^ng^lass^Bn«;.; welche 
ebenfalls aus Stücken von, & oder. 8 FuTs sBusammen- 
gesetzt ist» .die in eU^änd^g^scht^ubt Wfrdfmjigtadfi 
wie die Bohrstangen, Diese Pumpeajröbren; reichen 
bis in itte Wasser, £e /MiSd^m Salsstocke stehen und 
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ganx mit Sal« getlttigt ähd und ftft Grad halte») 
i: fa. in 100 Pfand Soole sind %6 VtvtXkdr Sä\%: • '*Dteie 
werden nun in $e Hbhe gepatnpt» und i6 iMii'dieea 
vom Salzftocke weggehen, so dringen die sü&en- Wasser 
Von oben nach und werden wieder «ur Soole, indem 
sie neaes Stetnsals auflösen, ' Ba das Sakwiss'er om 
j. schwerer ist als SüfsWasser» so Aeht da» Sakwasser 
im ^Pompenstiefel lao' Füls'nittdriger als das-süifse 
Wasser im Eohrloch» das' Jenem das Gegengewicht 
halt' Der Pumpenstiefel hat daher bei lao^urseeia 
Ventil sitzen^^und die Soole 'wird Von hier aas dureh 
ein' Saugwerlc gehoben, ahnlich jenem, welches jede 
Wasserpumpe darbietet. ' • *. 

In Wimpfen bei Nr. i.* hat die Pumpe 4€6,par. 
TüW Tiefe, und so weit gehe» dia Bdbren^^ weleha ' 
von Metali sind. D^r Pümpensdefel hat i4i' par* 

tuü Tiefe* ' - < 

^Bei Nr. i. in Rappenati, das ongefthr tSdp^t- 
Fofs hbher ifiegt wie Wimpfet^v ^ war das Belltleth 
590 par. Fals tief, und der' Kolb^tt aa6' i8ö Fols 
unter Tage. Bei Nr. 4. inRajp^eiiaa war das Bohr- 
loch 6a 5 pär. Fa& tief, uäS der Pampenstiefel sab 
d8ö Fufe tie£ ' * .*::]. ..\ . ;. . , 

^ «t Der Ptn&penstiefel ma<^t 7 Htrir iii oittdifMiiiiata, 
und jeder Hub 'zu % Fu^ 4 Zoll» so dafs sie also 
16 Fufs 4 ZoU in einer Minute. hi^hOS«^ Also in 
58 Minuten kommt die Seiole vdn unten 
nach oben, durch 620 Fufs. — ' Auf Biese Weise 
/erhält man völlig gesättigte Sool^e, welche ' aus'difr ' 
Pumpe iinmittelbar^ in die ]^fannen laufen kann. 
6» Abdampfung der Soole. 
Auf derWimpfener Salin« lia&manseit^fifti 



:4ie^Sf>o}e.iio«b |b«r :t^ neu gebantet Gra^irwerfc 
gebvD, jiiditr utar; aio w; ^^illtärkoa, PW49m damU 
«sie hi<l^ ihre wenigen Unreinigk^i^n ,a|s Dornstain 
HbtfUjO«. Die Spple w^rii. biedurch 8a reiOf ' dalk sie 
.gar Jkajoen PEannmtteip bildet «, «ind das Wimpfenor 
.fii^z halt, na^b d^n. peue^ten Untersucbungen unter 
.lOOQ.Vfün^ tS1^6 Pfwd^ raiqas KocHsaU und 4 Pfund 
GlaubMial^. iund Oypp. t)... (/^uf der Würten^berger Sa- 
]|9^,Frji,ednc^9,ha}l, hjeiJaytfeldf), versieden sieSoole 
4dine alle Gri^rimg,}, ; 9o war es iqa Jabar i8ai. 
.Im Jabr i8S:i .wajr i^Ji^ .(Gradiren abgeschafft, und 
^e(ler dj» ]I/Viinpfamr^ noch die Würtemberger Saline, 
noch die Biadner hatten Gradirwerke. 

' C)ie E£iuinei|,«ipd,.;Bvi^ gewöhnlich a5 Fufs breit 
ditid 5o,Fu6: lapig^: , Ai^f^d^^ Wür^ep^erger Salipe sind 
ji^: 1^1^ 4fir:bfi^£iiKli«i .ftj^thpde aas a[Qeina^der ge- 
schraubten Platten gemacht. Nämlich jede Platt^ 
itl timg^ogen r^^cjp jUp^ die Bändp yr erden .auf der 
.Uiit9m;$ei^e n^t Querschraiiben aneinander geschraubt. 
.Kfai) tovn Jdso |^im,afh^hafte Platte gl^ch beraiisneh- 
•oiien , oiiBfi d^ff.qiao .die ganz^ Pü^nne los macht.' In- 
4ef8 hat. die^ Einriptitu^g dann.djpch 'nfebrwe J^fach- 
tlieile. Zuerst bleiben di6 Pfannen nipht leicht in 
v4w.:£()^ii 4i^V»;^<> S.i^l^ttcp zusanunj^pstpft^» 

■ -■iy,^:r l ::;■.,., ^,,. 

jDlmlich in'a» b, ^, und ich siali, dafs sie sie hier 
nach Qer .gewöhnlichen Wei§e flicken mu&ten, indem. 



^ t^gl. nr* nu .0ii.Mll|tr%l Vmsilnpgta« K« 
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«tt hoch £ai«r ^fi^fü Feaer $tßhßn, wftiL nm «onHn^H^ 

.B)uaim genug b«t» um unter $io » J^^mro^^ ^pd di^ 

Platten loszoschniuben* Hiedurgh kQmmft e^r^daC^sie 

mehr firennmateriel keati^n« elf«: die gefröbnüchpp, -n- 

.A«£ der WiPB^ener %li9e 4nd. die Pfannen pe^ 

. der alten yiTeise eingerichtet, nur ^teh^n. Pl9^^^ JWMfr 

faintereinander. Man hat nämlich gefunden, dafs die 

Pfannen nu^r über dem Feuejr schadhaft werden, und 

dafs es g/ami überflüssig ist,, dafs man deswegen die 

gaase Pfaxine loa macht, um sie aiuzubessem. Ueber 

dem Feuer steht daher eine kleine Pfanne ron. etwa 

icfFufs, und unmittelbar an diese die grofste, welche 

nun nicht braucht losgemacht zu wei:den. 

Das Troclinen des Salzes g^^hiaht.iuf der 

Würtemberger Saline auf einer Art Darre^ wodurch es 

ganz fein und mehlartig wit;d. ;Auf der Wimpfener 

hingegen 'bewirbt, man es nach .der alten Weise in, 

Kötb(em,,.Hiyl,4i^a li^fert>. da sie «^gleich,. .]|ingsain 

abdampft, ei» seh« schönes und garns grofs kiystaUi- 

sirteb SaR' Dieses war Itn Jahr i&2i* 9^tzt im 

Jahr i83i,' da die Salinen Soooo Säcke nach Preufsen 

verkaufen^ .^at sich dieses geän4^rt. 

. .f « .» .' ' .... .... I I 

,,jp Stärk.e.dea Bfitriebas. 

In Offenaui wo die Saline sehr sdhön ist^ hatte 
man ungefähr 5q Menschen zum Betrieb. W^nn die 
andern Salinen eben so vUi oißif e^iRsaf mohr >aben, 
so sind im Ganzen aoo bis d5<^ Menschen auf der 
Salzsiederei beschäftigt. . < . . 

Bei einer so' reichen Soole wird der Betrieb blofs , 
äuxQh den Ab^a b^dipgt. \yenn (»e ^opfelt so viel 
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'Verkaufon k8nnM% to madieii sid attch'dbppdt so 
Viel Sali. Denn überall, wo aid bohren» ^elcommen sie 
«ine Quelle, in die sie eine Pump^ isinhtogte kto- 
ntn, welche ihnen a6 löthige Soöle gi^bt« Die 
Wimpfener hat in diesem Jahr a 5o;oo,o Centner 
Salz gesotten, von denen bereits x»o>abo- Centner 
verkauft waren •}. 

8. Das 

*)'Die WimpFener Saline hstte i8si nit jSitr Baden^cfieD Re- 
' gierdfig einen Gootrakt auf eine bestimoite 9^isntilit Sab 
geaebioesm'i die sie fSr i t/^ Kreveer das Pfund liefert, 
und sieh «igl^cli aafaeiKbig geaMchli. ikreü kUinenSals^ 
▼erkauf einsuilellen, damit die Scbmugler keines mehr 
bekommen nnd in Baden einicbwSrsen könnten. Früher 
war hier immer ein Krieg iwiichen den Wimpfener 
Sehmuglem und den Badenichen tind den W&rtemberger 
ZoJlbeainten. Sa dis Wimpfener PrirttgeeeUacbaft sich 
bieui anfangt nich'b verstehen vroUte, so belegte ihr die 
Badensche Regierung ihr Brennhols mit einem Zollö , bit 
•ie sich fiigte. Die Privat- Geaelltcbaften meinen gevrahn- 
lich, dafs ihnen grofi Unreeht gestbÄe, vi^enn sie sehen, 
dafs das Sals, welefaes sie der RegterMig f&r & Pfennige 
,. verkaufen, von dieser Wieder an 6Krenser verkanft wird» , 
und sie meinen, der Profit wäre ihnen eben so gnt xa 
gönnen. Allein sie/Cbersehen, dafs eine Regierung zwar 
jeine Abgabe an das Sals knDpfcn kann , aber'kefu Prir at- 
nann, und daft, weun auch keine Abgabe da wftre, so 
würde der Saltpreis duröh die blose Göncurreni, die 
Bwischen den Privat- GeselUchaften sutt findet, ebenfalls 
bis auf fein Minimum von 5 Pfennigen gehen. Wenn diese 
Gesellschaften bei der reichen Soole am Pfunde nur i Pfen- 
nig reinen Gewinnst haben, so macht dieftauf s4o Pfund 
i. Gulden, und auf iso>ood .Centner, die sie TCüksaft hatten, 
60,000 Gulden. £s giebl keinen Erwerbsgegenstand, ,d«r 
einen so hohen Reinertrag gewahrt^ als eine Saline mit 
einer so reichen Soole. — Freilieb, wenn man das Pfund 
Sali am 1 Pfeanig tbearer Terkaofsa könnte, so ifürde 



üb. d. Salzquellen zu Wimpfen am Neckan S09 

! 
: .J i8. Das Jl:0izfaer6 der Salin«». 

W&4 in .:DAataehland keine. Saline findeit, 

r.rso« gea^hmaclurbU und AagiMch. so . dauerhaft 

-MfgeCUiBt jfki afit er die ata Neckar nnd^ Die Wfir- 

-temberger sa Fxiedrichshall Hegt an dmxKanala^ 

'den der , König ana demKoclier in jden Neckar führe« 

laut, lind' büdet eine lange Stra(ke» ito welcher dift 

Gettäöd», weldie kleine PaUäste tiild^ . qrmmetriich 

mjA einander «fidgen. .AQe sind in Stein ^bant» und 

(Tboran uiid i^entcergewänder» io wit die^ Edksteine^ 

«£ii(d;iir<äi^ Qoadernv £s .niitamt/siph dBieie Saline v6r- 

■üglkh schön ans; j d4 sie auf dem.hoken Kiy des 

iHttnäis; ^ liegt , 4ec - «Dtea. aeit c. Steinen eingeEsIst ist; 

:n»d .robsn jnit Aasan« : In diesem Kamd gehen die 

d5diiffe;.niii.;^em> Neckar bis vor die JMagaüne ,der 

^fielina,iiad2 laden !daa Sals ein. Ober der Saline be« 

•kcimmt jder Kanal* ein Gefälle 'von B.Fufs» wo er eioe 

rWass^rkunst tt^ib^n soll» um . den Schacht •tu Sum^f 

«tt halten, den der-Konlg hat niedatrueiben ldS6en, 

«n»c^B Sakstock >stt .erstrecken. .Dieses, war im Jahr 

>i8i^i4' ^it.der/Z'^ hat maa XartgeJhbren nieder zu 

taufen bis i5o Fuls» dort aber sind die.Waner so stark 

geworden, daß . vOA, .es aufgeben mufste, und der * 

fichadht steht : wieder, bis oben an voll Wasser. Auf 

jdieeeni Kanal wird auch das Hol% bik auf dem Kocher 

Auf die . Saline :gi£5lst, so dafs die Saline ihr Brenn-» 

mateciaL fast gans «ohne Kosten aar Stella bekommt. 

di«iet med^r fieae So^ooe Guldeo einbringen, and so je« 
der Pfennig weiter. 

Ich habe gefunden} daft die Frauen» diese Recfanang ' 
sehr wohl begriffen, und daff sie immer auf die 5 Kreuxer 
inriick kamen ^ welche sich die Regierung bezahlen 
lasse. '• . Beita*«a^t«'g4 

Arcbir f, Chemi« a. Msteorol» Br4. H. 2. l4 
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Die.KweiteGei/Viorb&diaft, absiiOf f enau, welche« 
So Minuten unter Friedriefashall liegt , baut. jUanfalls 
im massiven Stiele; Sie .vai. im Jahr afi|^ i Btadbicov« 
scbuldet» aber seil: der Zeit hat- aSs ^eb wiedec'«- 
liolt« Die^ Gabäode nbaohen einen i axigenebmen'SBt- 
drack. ^Dia dritte Saline ist die von Wimpfcfn^-ito 
Lüdwigahall evBant^ Sialiegt adi IkikdnüUferBas 
Neckars» und'^bild^ init ibren Gebäuden .itM.iSieid- 
liäusern ßiw &r6fse, die sidi'deni i^edUBt jgtgktivämt 
ati einem Hügel 'hinsieht. Die Gebinde eind sUet.-ficft 
Kalkstein aufgebaut , der hier natüriiehe« QuaderarbO- 
det, da er inFlötzen bricbt»^ di4 gleiche I>iekefbfilbaa. 
Die Ecksteine ^^ Bogen '■ otid'^ I'Mrgewän^er ' siafdi>i4h 
hehanenen Sandsteinen« ^-^i Beiiter.Shlitieii bieten hmm 
Idfeckar ans den Anblick dbr^i:.!demt die JlämereHdifaa 
von 'Godesberg bei Bonn von- der I^ndetrafse^^lss 
giebt. — Dar* Fox^d der Witi^pfener GeseHschüft bef- 
läüft sich jetzt nahe aiif eine Milk Oalden. 'itiieb'^ 
ist die Quelle eelber im V^Terthe ^aä 1 80,000 'Gdldan 
angeschlagen, und noch ein^ftesevvefond von i^ofc^Mm 

^ Gulden gebildet. Das übrige ateckt in Gebäude 
und Ger^thscfaaCten. .. . « • 

Sndlich dieRappenaner Siedehftuser^ welche 
eine Stunde* vom Neckar liegen und Baden gAStfeü 
Sie wurden im Jahr i8aS erbaut. Happeaau. ^egt 
in einem flachen Thale, und . die Siedehäuser liefen 
I- Viertelstunde davon,' auf einem üügel» Sint iebr 
bequemes WirthsMus ist daneben ^rbaut, uod jetzt 

nehmen die Soolbäder^) ihren Anfang; • *'* 



^) Vergl dies. Jb eh^ lU^ 469 -~ 471« K. 
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^. DieWärme der Sals^uojlen ija Jahr.iSSi. 
Ich hatte jm Jahr i8ai I^einen Wärmemesser 
.hei mir* —* Im Jahr i83o beschäftigte ich roick viel^ 
mit der innem Wärme der krde. '^erin die £rde 
.warm bt, wie solches die Wärmemesser in den Berg- 
werken angeben, und w0nn sie^um so wärmer 
ist, )ß tiefer .man kon](mt, so muCi natürlich. d^e 
Wärme der Erde aus den Salzquellen zunehmen » je 
tiefer man a|»boh]:t, und^n^ ^^ 600 Fuls Tiefe 
^ hat, hat natürlich eineQ .apd.erp Wärmegrad» als eine 
andere, die xur ebener Erde^ zu Tage kommt. — 
Ich beschlofs daher nach Wimpfea ^i}r gehen »'um den 
dortigen Wärmegrad festzusetzen»^d^^ sie in einer 

Tiefe voff-^p Fufs hat. , 

Ich gieng nach Heidelberg» und verscliaCFta 'mir 
dort, zwei Empfehlungsschreibep vom Banquier Fries. 
Die eine, an den Herrn Saline - Ajä(mini;itrator .Gr ae- 
ser vin Wimpfen» und die andere an den/|lerm 
Gassirer Eber&^tein ^ auf der. Ludwigs» Saline .bei 

Haypenau.. , ^^^..,^ i.V ,[...■ ::, ,.,:::..::: •. ...^ j / 

. Ich wurde von Herrn Graeser sefer gütig *au^- 

eenojnmen. ^r führte mjch gleidi zur Pumpe» welche 

466 par- Fufs ^tief ist. $0« weit .giei^ep die Röhreq, 

welche voll tapfer sipd. Dies^es» war Nr. 1. ~ ' ' 

Der StfiMel\ . der die Ww^ tr,eibt^ i$t 

^i4i Fufs unter Tage. Er macht 7 Hub, in einer 

Minute» und zwischen 56 und 4o Minuten ist "die 

Sooie^' tdif nafett' »a^ki^Sei^ •• * t^ 1 .2 ; lin i c i .0 1 . 

DerWäm^rpdj.w^^r den »4'^^ Jaifij^^i^jjja*^ R. 
^., ^ .Bei .eiijM^jn^^yyeiten VersucW sjjudv, dJ|r^ '^rme/^ 
PM?«er; ai|if,.A*.%7^ Bn. . Der , Wärn\emt^^^^ piV *öf 
eUenbeinernen Scale stand jsifr**>>*jil iLl ; ....'i 

14* . 



21!^ ^"BenzetibeTg 

...•»•■ - ^ . * 

In deir Piimpe TTr.'a* war ffie Röhre ausgewom* 

inen j^ und sie gieng daher* nicht, "■,: 

Die Pumpe Nr. 3j hier hätte der Wärmemeise^C 

: "' Die Puiäpe Nr. 4*; hier hatte der Wärinemesser 
ii",! R. (Die Röhre ist '46a' jpar.'Fufs tief, üniä^ 
der Stiefel ist i46*Fufs untör Ta^e.) ^ ^ i * ^ 
Wir hätW demnach Folgerides: ' 
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Da8MittelausAllem = ', 11,64 Grad R. 

Der Wärmemesser, so ich dabei gebrauchte (ich 
habe deren neun^ und darunter zwei, die nicht' um 
0°,l.R. abnehmen), war vom Herrn Mechanikus Erle- 
.w eil in Bonn. Er war sehr genau. Ich verglich ihn 
bei meiner Nachhausekunft mit dem Wärmemesser des 
Herrn Mechanik us Manch in Cöln , der a Fufs lang 
isti^ Sie standen im Wasser * hur o,o5 Grad von ein- 
ianider. Jener* mit der, elfenbeinernen Scale hat nur 
So Grad, und die Grade konnte man sehr gut sehen. 
Aber er war um 6,5 Grai xh klein. Doch habe ich 
die Grade so' beibehalten ^^ wie sie der Wärmemesser 



4, ■ 



gegeben hat 

lo. Die mittlere Witfntfe zur Wimple^Oc ^ 

• . Tbie mi*ttleife WärWe in Wimpfen; 'die das 
Wasser das ganze Jahr hindukh hat,' livär 'schwer zu 
bestimmen , denn überall laufen^ . Wasserrohren', ' vM 
Pampen hat £ast' Niemand. • * - - . i . . -. w 
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In Offenau gab eine Pumpe, die nnmittelbar mit 
dem Neckar zusammenhieng, 9 Grad; sie hatte ß Fufs 
Wasser, nn^ war j^bas ^ bed^Ut. Cieses ist ein Bis- 
clren hoch/ wenn man es mit Manheim rergleicht, 
wo es nur nach der Sternwarte Sj^^Cr^d hatte, und 
meinen Beobachtun^n zufolge 8>3.,Grad^ 

. Yo^ Heidelberg sind bis Alanheiai. 70 Fnb Fall 
auf "^4 'Stunden 9 lind von Heidelberg bis Wimpfen, 
wenn man dasselbe , Gefälle afinimmt; lyS Fufs; lalso 
von jyFa^beim bis Wimpfea a45 Fufs^ 

; Wimpfen wird über der See, aus. Messungen. 
mlt^der Quecksiiberwaage, 460 par. Fufs abgenommen ; 
siehe Q e h 1 e r s phy'sflialisches Wörterbuch , ' Art : 
Hohe np unkte (und vergL oben S:'lQ^^• 
.. ,. lyia^hejlm l^at |i$8 Fufs über . dei^ ^ee^ . al&o von 
Mailbheim bis i Wimpfen. aoft. Fab.. .Icli-iwarde dieses 
hier annehmen*, ^a bei' der Messung mit «der Queck- 
silberwaage im' Jahr i8iO^ leitht Vb Fuß' Vön Man- 
heim bis Heidelberg gefehlt sejn'k^niitei]**, 'de^n sie 
gÄsi^hafa wr etan{«al*> . , . - 



^ 



7 



*) Ich mafs poch (bemerkt der Verf. ie eiiver^spStereii Zu«* 

,. r> scbrift^);. ai;(f ..cinea. Teblet «afmerkfsm macb^a, rdev in 

iteioer Handtcbrifk Ober die warm^q Quellen in 

Wjmpfen «tebt Er betvifft.die miuUre WXrme in 

manbeim. * , ,r,..,p^y. , ., .. 

Herr Hofipafb .QS u n k a tagt in seiiieip^, 2f andbucb der 
Katurlebre» Heidelberg ,18^0^ Seite |Ä4, dafs^dU' mitt- 
lare.^Srme in.Manl^eiin lo^a Grad banderttheiligsey* 
DieiejL.ist ß,i6 Grad B* , Ich habe sia selber^ den 11. Jaai 
»83 1 ao ekieai WatterbpaoneQ,. des im Wirtbehaaee sur 
Stadt Aacl^en war, 8>3 GradR, geCnoden, Ich habe sie 
damals ta Bfi ßrßä B% abgenommen > aber dabei bemerkt^ 
defs sie mir um 0|3:odsr Oj4|*edar e,5 mvt gvefii eeheinc% ^ 



r 



äl4^ '"'" Benaenbe/g 

^ > Also fipo^Fufs auf den Grad' ge^iSfelt, so 'Wären 



' Di« W&nM iD W^inipfeii fidbc pitdeB Bohrio«li«rii 
:. Nr. it Nr. 3» on^ ICr. 4. ts5 Fi^Ji Zpn/^boifi für i Grad R. 
Di«; inK^ppea^n gebeDi Nr. 5 uod Nr» 4., 148 Faff 
fSr I bradR. IJäs Mittel aut beiden ist i36,5 Fufi. 
^ ' Wenn' Ma'nbeim 8,9 Grad bat, so hat Wimpf^B 

[ ^ 0^3 Oi«4 i»«aigf»,«a8d 7,9 Grad R« firWiaip feto* 

PaH#ppep||ii mg^ßibr »So Fofs böl|<rliäg|| «o ^ 
ditsea alt ^mittlere W^rme 7,^1 Grad B, 

Was nun die süfsen Wasser betrifft, die aas einer 

Tiefe von 365 Fufs Icommen, so baben diise 11 Grad K 

Üie mittleinft Warme des sfifsen Wässerl Wieir 7j6 G^radRl 

«Iso 4^ Unterschied ist 3,4 Grad R., #?lahea,.in3fiSN<'iaa- 

: . . ' diyi4irt,' ffir fß^P^ Q^^, Wärme IQ7 Fufa madit.^ 

* JDerRbeinfaatheoted. 5^ Aug.beiDMSseldorf 19GJ.R. 

und im Januar , 5^enn er voll Eis ist , wird er -r- 5 Grad 

haben* Das ' Rbeinwasse/ ist ein voi'tr^chyr W&rme- 

'' '" tnesser^ 'nur' ttufs man ea in einem Brannüi haben; 'denn 

alle BrnaoM ^. Pftssaldorf eMl|«lM(li IV^iem^afffsr, Ich 

fap^/ru^fi*! '^I'^ A* .*^"^ ^}^^^f *^f^'t*> ^'^. ^ärmegrad 
des Stromes au ^7 Grad. R« Qfein Br^nn^n . faaite~^damals 
8,i7G/ia'R.'.'"^ ''■'■ ■ ■ '' ■ ■ ■■'. ^' '' '"' 

Main Haus steht i3oo FuFs vonLRllM^lfertffy'bDrihat^ 
Keller einen Brunnen, der 3oFurs unter der Slri^ie ist, und 
6— 1 4 F. Wasser hat, je nachdem der Rhein klein d. grofs ist. 

t)er tliberWölbte ^Kelter hat jeUt iSTGrad R. und im 
'Wihter b^^Md R. Aber der Bftititien ^cbselt dal g^anae 
Jahr nui^'i/iya bis sGrad.' ' ' ' ' *"' '■''' ' 
' ' J^olg^eides Ist die Tet&ndervi^ dei^ Ttapierttar in 
mtinem Wasserbrunnen. 

£)en aisteii besem^ber i83o'war es 7,i3 Grad ft« 
'— « aisten janifar' i83i War es 6,73 ^ * 
' %— ' assten Februar l83i war es 6,63 '— 
•^ aasten ' ilfara i83i war es B,88 — - 
•»-^ aasten April ^i83i wai» tn 6,89 — '' 

— aisten Mai i83i war es ^,97 , — 
«liui = 6,87 GradR; 
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%6%'F^b oA Gr^d B«. föc dio »Mi^tlff»; Wtab« in 
Wivnpfen^gegen Manheilki« • Alsof Maaheim 8^6 -^o>S 
s=:8»3 Grad a . .. V : .• - 

• AÜBa Wanne der fikk^aUen ii)6~>8>3 =^3>S 
Grad IL . 

Das Bohrlocb^tst 466 Fuls tiefy allo für i Grad 
ist' a4o' FuCi WärmcMuiiiabrae* .Qie^oa.; jtiaunt mit 
Aan «i48 Fuls üboreiB^» Üie wiriöridiA Tiefe von 
1 Grad R»landma üdaa «ieht. ftl>er; Itieraus/. dals man 
aehr rgeima den mtttlerxr Wärm'egtad. dea aü&en Was- 
aen: .kennen ninr& DaTa Wimpfen S MMlea «üdlichet 
Uaigtiwie Manheiin«) will ireoig sagen». und ich habe 
Jneamiif /keine Hücktiokt tgenömmeo* . yi 
*. Verwandelt man die Grada inJimtilerttheilige, 

-i«^^L -^ . • ^ - 1 •"*• • . . • ♦ • y ' ■ ' . 

, ,....^ ^ Ftir dif;<w«r$pnii^er.pail«^l!»v; 

Den »Sstf^fffot, i83^ war ^ ygS Grad«, 

— »otten Juli i85i war tt 8,17 -« 

' * ' ^ Wahrieheiolidi WM, 'wennr Jahr^voll ftf^ der Wirmt' 

. :.; i varadreo Dait«Hejrf yfiOrUufni jitUh^i mit M»nf 

.. Jieiiii 8,16 Grud fUaini;^ CVjL.B^^XXI, S^ 911. die«, 

Arch. K.) * 

Dafi man in der Geogoosie ab wenig iSahten geliabl^ 

und besonder* die Ober die mittlere l^ärme der Erddbtt' 

r^- *r:a6diej 'daV ebett'litalir Verderben 'gaw^fen^ Die sweiet 

o ..;,.9fitM^ Jl^l^fi \ib9r 4*!* a>itM*re .T«aape^f|tuB ;dar Erda^ war 

., acbfraokcnd^^sp bal4 man die erste nicht Ivannte. 

In Frankfurt a. M. war den i8ten Jnntaa i'85tj 
Y.nx j^^ äebwaneii lä einem Broaiien' iit bö Votk Tieft 
bat» und desMa^üAftca« dem Niveau desJKaiaa glaiohbai^ 
'die Temperatur 8,87 Grad R. 

Aber in DttTmAaBt JietnugV *im DarmstSdter Hof, 
l^ei einem, Brunnen der auch 5o Fufs tief war, deja i8ten 
Jnniuf, der mittlere Wärmegrad 9,77 Grad R.; ein Beweisj 
dafa Quallen dort-aaHeigeiai die warm tiadi - B, **^ 



ib erhalt man 4,t hühddrtthrili^, oder ii4 Fois. 
Der mittler^ Warth üt 1 18 Fu& * . . 

Jene %6 Versuche in Bergvretkeix, woraus idi 
die Zahl 118 entwickelt . habe j .weichen eehr viel 
mehr von einander ab, als diese gefundene Höhe. iSiB 
weichen 96 bis i&o Fofs von einander ab. Das erste 
IiatGensanne^ und das «weite hat D'Aubaisson^ 
Aber das IVlittel ans; den sS ersten Ist ii6Fiilii^ ismd 
dds Mittel aus den iS letzte» isr 1^0 Fürs. . "^ : 

Herr Graeses hat mir versprockeh , • die mitt- 
lere Wäirme in Wimpfen aufs neue zu' untersuchen» 
Dieses ist nicht ganz leteht,^ 'dar ipan in' WintpCsn fist 
lauter Wasserbrunnen mit jVöUren hat. Aih'^beaeen 
würde einBrunntti seyn^ -der" mit dem*Neokar:in Ver- 
bindung stünde^ etwa 5oo oder 1000 Fofs vom Neckar, 

II, Die Wlrme flerSaltijueire^n ta Rappenau 
den iSiJuttr 1(831. ' 

Ich kam des Morgens imi.^ Uhr aul'^die Bad- 
liische Saline bei Rappenauv ; Repj^eiiaii liegt tSoFuIs 
übeV döm Neckar bei ♦STimpferi, .und da der Neckar 
pO» Fufs über Manheim Upgt^ so liegt Eappenau 
55» JB^ut über Manheim. . . . . ., 

Wönn Manheim di0 mittlere Temperatur xu 
{B56 Grad hat, so ist «u Rappenau der mittlere Wärme- 
grad 8 Grai — Von Herrn Inspectör Rosentritt 
IRrufde ich sehr, artig aufgenom,qiep , . und er gjab mir 
JatAänien.mit, der mir alles zeigte; 

Bohrloch Nr. i. 

Man steigt in diesem Bohrloch auf einer Treppe 
hinunter^ welche jt8 bis ao Stufen hat. Das Ganze 
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war finster, and ^ worden daher % Lichtn.gel>tacht. — 

Die Tiefe ist BjoFuTs» und ^er Kolben siut 180 Falk 

unter Tage. Die Wi^rme war 9,9 Grad. 

f 
Bohrloch Nr. %» 

UngefiKr ao Schritt von dem Bohrloch Nr. i. 
itefat ih' derselben Tie£» das .Bohrloch Nrw a. - Die 
Tiefe kt 68« Fufs, uod^der Kbiben ist d4o FaTs 
unter Tage». • Die Wüiin« war 9 Grad. ) 

Ich biii nicht mit- dort gewesen, als Nr. 4~nnd 
Nr. ä.»l»^mmt wurden; dabei suid sie nur einiaial be^ 
stimmt» und nicht drei oder viermaL - , i r- , 

Ich werde von dies^ Bestimmung keinen Oe- 
brauch machen« '- 

Bohrloch Nn 5« 

Dieses ist 574 FuGr tief/ xtxii der Kolben geht 
ft4o Fa& unter Tage. * Die Wirme' War i 1,6 Grad: '" 

11,5 — 
'' ^ • '* ' 11,5 — 

. . - : Mittel =; ii,5 CrfJL 

Wenn die Temperatur 8 Grad ist p so war der 
Wärme-Unterschieä 3>5 Grad/ oder da $74 Fuls Tiefl^ 
waren» so kam für 1 Grad i64 Fufs. 

Oder in 160 theiliger Scala i3i Falk. 

Bohrlocli Nr. 4. 

Das: Bohrloch ist 6ft5 Fu(s unter Tage» und geht 
bis auf 88 Fols ins Steinsalzlager. Der Kolben ist 
ft8e Fub tieL : . . 



- .« D«fr Wir inograt^ar 11,5 '0»4»*' 

.1.,.:; ..; 'i-:;' •• jii,>5{ ^^ -'»ö'^^ ' 
ii,a — 



,, , . . Mittel := ii,3 Grai . , 

r:< i W0na/£i« I^adiiiiraAur ft Grad ist, ad wSra dev 
1BES<me;-iJnftars€iiied . 5>S fijrU,^r oder Obl ida» Bohrlooh 
6a5 FuJGs tiefibt; so -ait^ daxrrUnttfraahisd^^^ffato ^maa 
SftrrFo&i'lini^ Steinaalae afaubht 53/j- i'Fufiiti itvtiches 
fix[ irArädiiCS FUfi»^ «dw «r handemh^Kgtfi/Gxa- 
den i3o Fuls ist; =-..i/\ . ..• ? '-.fn f"»:, /■ 

Bohrloch Nr., 5. . ,; , ,; ... 

Dieses ist 65q Fafs tief, upd a8o Fuls bis aaf 

den Kolben, •" ••*'' if^ :..' \ 

, r ^ 1^4?^ J^^)^ ^^..^ ^¥^' ^ ^^^ ^^^r^? >^H!? 9^hen 
attF^.eJVIipVi^e.. A^9,j A^f^SJ^. ^ ZJoUj^w^rden^.^ ^einer 
Minute geh^^en. 

^Iso' ip 3.8 Minuten kommt di^ Soola 
voo unten naa4i pben. 

•"Bot '^YFirmeiifeiser stand 8,8 bis 8,9 Grad. 
Es. war jener Wärmemesser vom M-ech^nikus Erle** 
we.U i^n.^onp; yörgf. ob,en S. 21a. 

leh liefs mir nun noch das Thermometer mit iet 
elfenbeinernßn Sc^e geben, welche um o«3 Grad su 
. def steht.) Dieser Wärmemesser gab 8,4 bis 8,3 Grad. 
Dieses war völlig pnerkl^bar. . £ipäter fiel mir ein, 
dafs es vielleicht mit JSTr. 5 im Folgenden seinen Gri^nd 
Utt^i tW'^? das Bohrloch Nr. 5« neu islr^'laad^eben 
ÜB Biebrel^st eingehängt, und mit S8 Minuten diu 
Wasser fördert von unten nach oben, saisc es Datör* 
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ISch, ^aß diese^ kalt isind. Denn dae Wasser hit 38 
IVlinuten Zeit, um'e^' von unten xiach oben zu C5cdern,^ 
und es wird kalt, ninilich bis zu 8,8Öra4, wögfefci der 
Halt6 der Ptimpe , durch ^ die es hefaü%^h6breii ' Wird^f 
y^ti 11,6 Grad R. Nach und nach aber «rWcfriftl 
68 sich/ und es nimmt denjenigen WSttöegrM an, dep 
ei-in der Tiefe von &5o Fufs'lial; ' ^ , i»\:.u\r^ 

Aber diese Verändernng'deis Wärmegrads' erfolgt, 
sehr lafegsatn/vieHeicht in 3 Moiiateto,^ oder vielleicht 
iii 6 Monaten;' ist der Wärmegrai' ii^,5 örad ^^ tu 
bleibt er irtiiher derselbe, weil '^ai 'Wassfir vöft 6oiy 
Föfs Tiefe immer ÄAiselben Wäririegrad hat» ^ ^: — * 

Ich war in Heidelberg als mir' dieses einfieV uM 
ich konnte nicht mehr fragen; nach der Dauer des 
Bohrlochs, ob es 5 Monate oder € Monate unanter« 
brechen gegangen hätte, ^ * > .•)'.' 

lA. Mittel attft den: 5al«q.iftelijen- von Wim«; 
•pfali und Ilapp>eiMiJu. 
Wenn man das Mittet nimmk aue daa'Sabq&ellea^ 
von Wimpfen und KappeMil, ^66- ha« man Fotgendet? 
Wiufpfen Nr. i/'Nr.3i u. Nf/4. rr; k4b F. Zuhafatüe 

. • , . , Ir für lOrad-'Ri^ 
Ifoppenau Nr. S, und Nr, 4. 'S*: 1 65 F. 

'' ' Mittel ==f i5'i J'. £i^Or/R, 

' 'Dafs dieses ^ö stimiht, ist zufälifg. • 

♦ • ' ' . ' • . ' .. . 

:.>»3. SäCaaa Wasser .b0iiiIV.ai|^pi»»a.« .v.on. / 
565 Fufs Tioile^ .... : , ,, . 

t)ie Tiefe d^s Bfunnens voth' auTsen Wasser 
ist 365 Fufs, und der Kolben' ist 2 24 Tufs. iklso 
i4i Füfi mu6 es noch gehoben worden. 
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Pfe-Daaipfmascbiil^,' wehsfae die übrigen 5 Bohr-^ 
l^ha^r treit^y treibt aucb.da9 «echote zum sufsen Wasser 
. j .Der Wärmegrad war la Grad» ;und nachher, 
aU-:sai9. xweiteii mal abgelesen wurde, war er auch 

Yfynn man annimmt, dafs igFufs 4 Zoll in der 
Minute gehoben werden»; so würde das Wasser in %% 
AÜnt^ten herauf. kommen. 

IfVetin d^r. mittlere, Wärmegrad^ ii Grad. 
Hirar , . pnd die mittlre Wärme ..auf der. Ludwigs - Sa- 
]^e. ^vBappenau Q Gta^, so ist der Unt^chied 
rr: 3 Gra4; oder la» Eub für i Grad» oder 98 ^vü 
Ci^r 1 bunderttheiligen Grad. 

i4. Fortschritte der Salzkunde.. 

Durch die Arbeiten zu Wimpfep» Friedri^chshall; 
nnd Rappenaa hat die Salzkunde grofse Fortschritte 
gemacht.' ' Sie Wfar legige stillstehend ge^sen» und 
von Bedeutung, v^r wenig in dem detzten Jahrhundert 
in ihr geschehen. £s war ihr ergai^en,:. ^ der 
Lehre : vom Höhenmessen . mit der' . QueckMtberwaage. 
Ganz magere E^deckut^^n waren sehr, gep^e^en wor- 
den» und von der Fraternität sehr .gelobt. 

Jetzt .wetfs man denn doch, 4a& .e^.möglich'isl;,: 
anf 4ql9he Tiefen von 6 bis 800 Fufs zu bohren» und 
auf ihnen den^alzstQck .-zu erstrecken. Man hat die 
Gebirgsformation besser kennen gelernt, in welchen 
das ^ Sek vorkoinmt, ' und man weiGi nw^f wie. und 
wo man zu suchen hat. 

Die Gebirgsformation,. in der das Salz hier vor- 
kommt, ist. aber folgende: 

Unten liegt der cothe Sandstein^ aus dem 
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das Heidelberger ScMoGi gebaut fitV und aof (kta ek 
ftebt. Diesen nennen die Bergleute das rot4ie 
Todtliegende, weil in ibm keine- Metelle «u fin-^ 
den sind. Auf diesem liegt Kälkltefih tind iluf 
diesem der Salzstoclc/ auf denr'datin Gypslüger^ 
und auf diesem dann wieder Kalkateiti» d^r su 
Tage ausgebt. ' * i ' • 

Die Flötze feilen gegen Morgen ein, und' der 
Salzstock liegt In der Mulde. ' Da» *wo' gegen Weiten 
die Flötze zu Tage ausgeben , siebt man Sbre^FcIgeti 
und man bat sie in den Bobrl5cbern eben so gefunden. 

Wenn man daher den Salzstock erstrecken wilT, 
so muls man auf der Grenze dei Kalksteins bobren, 
aber feo» da&man nach der MuMe der Ftötze- kömmt. 
I7aeb diesem Gruiidsatve bat inen zu Yic» zebn-Ston^ 
den von Saarbrück, gebohrt und ebenfalls den Sei«- 
stock gefundefn. Wahrscheinlich ist man durch die 
Wimpfener Y^ersuche bterza reranlaftft worden , dfi 
Herr v. Buch didse nach Paris gemeldet batte; uiid 
inan im Gonreil des miitea^ dfiese'^ also kannte. • 

Im labr iSii war Herr Höfirath Glenk-, ein 
ungemein tbStiger Mann , mit 'ähnliehen Untere uchon^ 
gen in derSchweiz besch&ftigtr Erhalte die ^ante 
Schweiz durchreist» die bek'anntlicli einen grofsen 
Mangel an Salz bat» da die -arme Saline zu Bextior 
wenig liefern kann» ungeacUtet der grofsen' Kekten» 
80 man darauf verwendet. " -- 

> Nachdem - er sieh die ^Gegend* ausgesucht »> ' wte 
der Kalks^ih -vorlcommt »— un# wei'naeh seiner ' Vei^ 
muthung Salz liegen kann» so BM-^t sieh Mi»thi>n|(|f 
datauf genommen» und mft'^ffgeH'Mitgliedernv der 
Wimf fener ioeseliscfaat ein« neue' Gesell$obaft«g«ltdildet»* 
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^Q^^i^tf J&Sr . ei§fnf ^leehnung und. Gefabr bok- 

.., : £in Bohrioch treiben sie, am Bieler-Se^o ni^- 
dßV, um d9rt unjtor i^en Kalkstein dei Jura su gehen. 
Bis auf .6oO)^^&'^i ^ «chon medergetviebeo » ohne 
.^fs si0 etvfas^ gefunden haben. Hofrath G lenk sagte 
aber» dafs gar keine Hofihang da sey, d^ft man früher 
•filM poQrod^r looo Fufs etwas fanda Denn der Bieler- 
fSe«.. liegt selb^.^noph i^qo Fufs.üiber^^nir^eere: An 
^iner ' an.dQri> ^^eljl^ i wo er ebenfalls zu, bohre» ge- 
.i^miieii isit, gUut^tfe er asQQ. bis. ;i^i;ip^F«rs rueder« 
gelten, ^u m^ssep,,- eW ^^auf dep,Sal^stock käme. 
$^k d(eni Jahr 'i{(ai sind dem J^pfraA}) G^enl^ aU^ 
Sfiin^ {Versuche in. der ^Schweiz mj^Kstbep» . ^r Ist 
'^B^jgeods. auf e^ep ^7 sto.ek. gekommen,,, obfchpn er 
Jüitanter j'ooo bis jinpo Fufs gebo,hrt hat«. 
. , Seit dter Zeit h^t ihm die Bvegie^ung des Kenig* 
^reichSk , S^phses^ (v^epn ich picht irre:) ^5oo Thlr. 
.|[|l<;h^iMh gabofei^^ um-^einen Salzsti^ck Ja .dem König- 
reipb Sachsen zu ..suchep« . Das^, I^pnigireich .Sficbsen 
:lifat lySoObODO J&tnwplvierj, und gar- ^eür. Salz, r denn 
4iAfes, ist an Preusseii .gekommen* ^-r* Hofiath. Glenk 
zifikrot^ ihse» Ap^ieteQ an, er legte die Direktion in 
fWtepfep nieder». WQ Herr . Gra eser an ,seine .Stelle 
|:jiri^..-,]pqch hfft..9r.^Mid Tjai^tiem^^e der Salz «• Actien 
feehalljn.... iAb|r.JBei>:,;Glenk, h^ji; ^jic^i^ in S^cbsep 
nichts gefunden. Nur zu.. Sachsen 7 Qptha fand er 
#«^n,fi^}9^tock.;yo9a6&0>Fuis Tiefe» ui^ hier ji»t er 
£flisVll#ll arbftu^/v ¥;ri,tha( diea^, ,iqfi:^^ jidaS 
fftt.ftigwnafRepbsniag. o< ,a;..! :.... ,:t xW. . ^ 
« >l5^ S4»h;wierigXf jaef^.4^>jie|^ff.j8.^re 
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hbu^time/MbltAbo^Gull^ und im^eVrifttidkl ^.kk 
i»^ JMoMte^ J&n o« xu macjk^n. . In: j^der Schicte jmo- 
den la, i4 bis 16 Zoll gi^Qfatt,i.0ft tiitb Qoi:{3ki..4 
odat 5&ciJta;DtiJrchiChDi^ kiM.iBm.Mn^ifiM» dafii 
Juat tflgltebi ft JTiif« tiofer iMmnpiin* d« dei' Morgfw 
mm 6 lind' deti iMMpdi am 61 friftch» Leute i^f «die 
<4rl>eititltoiililian> und 4ieaes. mk Xsg und NtcbttSiNff» 
griit^/ndaobeii.eUem fie^bau. 1...;; ^.i>i^ 

Bei diesem Bobren ^eaeignen sich nun,<U«djypi|d 
2iißffii(>;:)mlnhft dieiAirbeit lüftflililten und ersäiweren. 
Oft^bndk inine ^tätige :ab^ und beim Aufsieben.l(Mfr 
SDea.Uttsi.di^i.öbern herMsMInd. die untexm^Ueibto 
stecken. In diesem/ Felto . leasen Lide £apg$tibijic0D 
^iuHnteifff. ttiid..seben^ /M dil»se die abg^hrechene 
£läB|9e/8(iij£a&tr dais; sie Mfuhernnf brfngt. .Wo;ni4bll 
io lasstor.isie : ein Gestänge, imlt links geschmuenanb 
Gewinde lifamfatar» und sclurättfen ^« Stück Ab; dieser 
Fall istdet'ileichtere» und -«iev beben schon öftet. du 
ganze Gestauge, auf jdiese; 'VVdiee eioxeis» bnraiisbol«^ 

nbibsei).!! i.uj<t \.-. üx < . :...! 

.:'' ffiddlmm^rist et, ^rennfolbs^ Gesfteia Jifeürbe: ist 
tmd Hl^hieUi !hat^ so. dab sie-an! eintotn Tagend oder 
8 Furfrtiei bnbren. Das^müfbe.GnsteiBn bröckelt dank 
naob und r&llt ;ins Sdbdech^- und thacbti .hiar fifunumb* 
gen, kidnlhrTum die Bohr«ianga fe^ltoimt. :..i r.u\ 

Sd wuribneii 1821. bei dem heuen Bqfarlooh id 
Of f «natu inSooFuCiTiefe 'eine ßtauge abgebroQbnm 
und . auch, die -£ingscbeere.|: da: ^ das .' Stütk 1 sieh J acbltf 
^eeetat. i Di man nun hiebt ^w^fste.» .W3a'es.:ia:'diff 
Erde aussabf und ob fnan>'nkadbdelnr Anedpruidc Oaf 
BevglMe^ «rÖrwiavts odbriaäTbk^ükrls^ethaehta, ee 
mtt£ite:aah aabf gut jßiftcfeidmcArbbitMb. bleshani» bis 
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«feil Mttidi päO^ i'^oOim so glftddidr)fMir/ ddb 
<Miläksgtf' Widder hr«lrau8^-«u br4n^ii^ ^^S^UP^^oTAgaii 
war- man wieder nx^ Gänge; i ^ i-i &s:2 ^i «ti r; .. 
'> Iti-Fridriehshairhttt steh Ini iCMbbag %9kx 
4er;£MdI geklemmt, üas Seä. <ist'aSgebr(ieU<pi} uni 
4ie «Fang^cheere eben£allf. • ^ugMck^^liai 'Sic^ :«Iq 
'XnöUii ins Seit gesehkige». -^an vertuohteoiiui.alle^ 
das Seil wieder heraus ttt bting^ii) AUeiA.'eg^imi; tioc^ 
%ngewirs,'^ob »es^gelhigen würdrf. .1-^ i« ry.i 
.r, Oft -verfdngt' mh alles^so^ tla£i es ■ohtnögliät üs^ 
•dea Loch wieder fahrbar «a machen^ -noA ^4sai (sieht 
eich -dän» nach oinei^ A^rbek von mehi^aientM^naUta 
igetftaftbSgt«'* es völlig au vei'Iasleit* . i ni .nj.:..;;; 
'^ • Dieses ist x.B. der Fäll gewesen ii» Jahr aSd^t, 
jlei' einem Bohrloel» aaf der badenscbeB'fieke^weldms 
i^rofes^' Langsd^rf 'bis auf S6a-^ula^in der Ge? 
meine Stein «heim niedergetriebeti hatte. Da er 
uishto'fänd» so f<erliefs er das I^ch». und fieng drei 
Stünden. davon, zu Steio/an üi bohreg.M;., .; 

Die Bauern zu Heinzheiin meintea» . da& 
Ir'angsJ&orf dieses A^hrboch verlassen^ : rvMth jdaher» 
HBbil Hofrath Gleak seia ^SckwiegejracAiiK' Aey* iiad 
4afii' die Wimpfener .Gesellschaft esrrntdi^' ^esaasafa^» 
48fr tttwa auch im. fiadeauc^iea Sadz £ade.t .. Sia. nahmen 
nun das Bohrloch wieder auf» und bohrtani:£är eigene 
Beofaimng und Gefahr weit^. i Allein da sie 4ie Sache 
meht ' verstanden » . so > hatten sie sich? sdhonioi« ersten 
Monat so. fest gefabren^ da&sia wedelr ^ircirwftcla^Dch 
, rückwärts konnten. . :Sie :Yerlie£sen nun: das Bohrloch 
tind ;£iengen i4 Fuis dayon lein oeue« ^iif> .w^ldhtes 
eie.schonibts 5aöv/£lifsi aiad^r habeti^, vSte ^«iaul jetzt 
in eiaeoL Salband« JleswFXölnss y wo ;das .Gastein .so 

hart 
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imtt M , daff sie nur & oder 3 Zoll bohren konneii. 
V Wenn sie hier durch sind, so hoffen sie Oyps uifd des 
Salz XU finden. Kommen sie dann aber in den rothen 
Sandstein, so ist alle Hoffnung für sie vi^rloren, «und 
.ne sind dann ausserhalb dem Felde, des Saltstockes^ 
Im Jahr iB%% hatte die Gemeine Heinzheim mit 
Bohren aufgehört, da sie ausserhalb dem Felde des 
jSalzsto^es war. Am besten Ist es , wenn das Bohr- 
loch immer > durch ^festes Gestein gebt, so da(s man 
tikglioh nur ^ ,Fu(s bohren kann. Es ist dann kein^ 
Unglück uad kein Aufenthalt zu befürchten. Bei dem 
Bohrlöche am Bieler-See iu das Gest^ so mürbe, 
dafs Hofrath Glenk, nachdem er .das Loch bis avf 
.aoo Fufs Tiefe 8 Zoll weit gebohrt hatte, es dann 
mit hdltemen Briunnenröhreo ausbüchsen lassen mufste. 
£r glaubte nun in festes Gestein zu kommen, ailei|i 
die folgenden 4oo Fufs sind auch noch so mürbe, dala 
€T' diese mit eisei^en Röhren ausbüchsen lassen wollte. 
.Wenn dieses gelingt, so Ist des einf grolset Fortschritt 
ritt.' .der Kunst des Bobreti». Denn die. Ke#ten der eiser« 
.SMn Röhren kommen gar nidit in Betretht. 

Die Schwierigkeit liegt .nur daijni dafs dia ganze 
Hbhre hängen mu(s, indem sie unten nicht au&teben 
kann, und dan,ii kommt sehr die Stärke des 
lyTetalls in Betracht, da die oberen Röhren das 
ganze Getwicht van lo oder ao,ooo. Pfund Eisen tri(- 
gen müssen. ^ 

't ' Bei den messiogemen Pumpenröhren kommt die- 
fses auch vor, indem die oberen ^ Stücke das ganza 
Gewicht der untfuren tragen müssen. Denn aul dem 
Sek kann man sie unten nidit iBufstehen lassen, da 

dieses wegsohmlist' 

Arclmr f. Cb^ie «. Metsorol B. 4. H. 2* ( g 
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Jddet Stück der Pumj^enröhre wird, elie man 
es einschraubt, mit 5 mal so viel Gc^wicht probirt, 
als es zu tragen^at, damit man «icher ist» dafs es 
nicht reifse. ' 

Diese R§hretiy so wie das ganse Maschinenwetk, 
sind mit einer solchen Genauigkeit gefeieigt, als wenn 
es aus England gekommen 'wäre, und es hat mir ge- 
iBchienen, 'als wenn düe hiesige fiisengiefsereien fast 
ki<>ch weiter wiren als die fierliiien 

16^ Zweck der Reise von i8ai. 

Ich hebe diese Heike eigentlich unserer vater« 
Ipindischen Salinen wegen gemacht; weil ich glaubt^, 
defs da^emge*, was man am JVeckar gemacht hat, 
sich auch am Rheine und an' der Roer machen lielse. 

Die westlichen Prosrinzen haben S Mill. Einwoh- 
ner, also so viel; als Würtembörgy Baden und Darm- 
stadt zusammen genommen/ 

Dabei kömien unsere Salinen in Westphalen nur 
etwa für dfo-H^fte der Eniwohner das Saliz machen, 
4eind für die hndetB Hälfte mu6 die Regierung von den 
HpUändem Seesalz kaufen. Dabei ist das Seesalz, so 
wie das Kochsalz von unseren Salhien» bedeutend theurer 
lls das hiesige, da ini Durchselinitt die Tonne auf 6 hU 
y Rthlr. zu stehen* komnit 9 'und hier die Tonne nur 
4|Rthlr. kostet. Dieses beträgt; dte Tonne zu aoo 
*Ffund gerechnet, 8 Pfeniiig^ gut äja^ Pfund. 

Das ganze Geheimnifs dieser Wohlfeilheit liegt fn 
*der starken 8oöle>' die v5llig gesättigt ist, und daher 
sehr wenig' l^abrikationskosten macht, wo hingegen ' 
wir unsere' armen Soolen so oft über die Gradirhäuser 
/|dgen . müssen, hia sie endHch die Starke erhalten, da(s 
sie mit Yortheil können versotten werden. 
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.._ -Unsere Quellen laufen vielleicht zum /Theil über 

^einei) .gfofs^n Sakftock, zum Theil aber über zer- 

^.^reute Sal^trümmei^, die «ie im Salzgebirge antreffen. 

.,^ßie;j^estehen aus j^üfsein Wasser, ^welches auf seinem 
^eg^ das Salz in. sich, aufnimmt ^^ und bei dem der 
^Fehler. darin liegt» dafs ea picht so lange auf 
dem Salz stehen, bleibt» bis es gesattigt 
l^t. ^ spndernr fleiph als, eine dünne Soole 
^lyji^ed;« zu Tag^ f liefst 

Hier hingegen ist alles anders, Der Salzstocic 

. ^^]^^^t|.so^tief als die^Oberfläche dei^^ee, und das Salz- 
•«y0Sfer, wplcjips, sich auf ihr gesammelt, kann nicht 
.abHieJsen,,. sonde^n^mufs auf ihr stehen bleiben. 
V . , Penxi wohia sollte es fliefsen? Wen» 
^an, ^s^ucl\ dei^ /Neckar in den Salzstock leitete» so 
.«iqdjßjjrtO; dieses nichts. Denn da das Salzwasser jtim 
l.;$c;h weiter ist»' als süfses Wasser» so kann dieses, das 
^alzyeasser nicht in die Höhe drücken , sondern mufs 
es.» eben wie in. den Pumpen laoFufs unter Tage 
stehen las&en.. 

V Von. dieser gesattigten Salzsoole heben nur ^le 
JPumpeQ SQ viel herauf» als man gebraucht, ^nd die 
.iü&en Wasser könneq nur in so weit nachflielsen » als 
^$alzwasser weggenommen worden. , Diese bleiben nun 
lange genug auf dem Salzstock stehen» bis die Soole 
gesättigt ist ^ 

, Könnte man unsere Salzquellen ahbaüen ti^d 
sperren» bis sie gesattigt wären» so hätte man dasselbe« 
Allein da sie zuTa^e kommen» und in einem sehr klüf«' 
itjgen Gebirge flie&ep, so kommen sie, wenn man sie hier 
absperrt, wo fimißts wohl wieder heraus, und es ist da- 
tier weni^ HoffQu^g vorhanden» dafs man aus ihnen 
' '15* 
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^ solche rteliende Salztümpel machen kann, die ft(5 grS* 
dige Soole halten, als' die Wimpfoer sind! Da wir 
denselben Sandstein und denselBen Kalkstein haben, 
SO würde es am besten seyn', eÜenfalls mit einem 
Bohrloche auf äer Granze ^derselben nlederzugeKe^, 
um zu versuchen i ' ob man in dfer Mulde nicht deti 
Saizstock erstrecken konnte. ' ' * ' '"/^ 

Was ein JBolirloch kostet / welche BescYi^e^di- 
J&eiten damit verknüpft sind, und Wie" viel Zeit man 
aufwenden 'mufs, das weiTs man jetzt," da 'man in 
Wimpfen, jaktfeld, Offenau, Vic und in der^^iit^^B 
•o' viele Erfahrungen darüber gemacht 'tat/ Äüdi 
kennt man das Salzgebirge. 'Man kann also vorher 
einen vernünftigen Plan entwerfen, und eine genaue 
Kostenberechnung anstellen. Arn besten machte sidi 
die Sache vielleicht , wie '^hier durch eine I^nvaige- 
Seilschaft, die die Gegend untersuchen liefst und dann, 
nachdem' sie sich ihren . Ort zum bohren ausge^übht, 
von d!er Regierung eine Muthung näbhae, und zuglfefbh 
ein Abfinden mit ihr schlöls^ sü welchem Preist' dfeis^ 
ihr Salz ihir abnähme, und bis zu welchen Quantitä- 
ten. So nimmt die Würtemberger Regieirung z. B.' ^tron 
der Gesellschaft zu Offenau jährlich 45ooo Cti*. ' Diifs 
dauert iioch ao Jahre, nach deren Ablauf kann die 
Regierung däs'Salzwerk übernehmend Die Wimpfner 
Gesellschaft hingegen hat eine Muthung /auf ' 6wige 
Tage, oder auf so. lange, als der Saizstock hält. 

'' ■ So viel ist wöhl sicher,' däfs^iiföK^ die^e Ent- 

deckung innerhalb 5o Jahren sich die ganze Salz -Fabrik 
kation in Deutschland anders stellen * ^rd. /Üi^ct 
Meinung ist auch Herr v. B uch. IVlati Wird dkstSälk 
wohlJeiler darstellen, und die gröj&e Versehwfi^ihdütig 
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des .Brennmaterials anf den Staunen n^ä^ilgen. Man 
wird eben so wie hier die armen Salzquellen verlassen 
und sie ungenutzt fliefsen lassen, indem man Bio« 
, schwere Sbolen versxedet und auE.dip ^esjperrten Salz*» 
tümpei niedergeht. ,/ 

Man ^ hat hier eine merkwürdige Erfal?ri|ng ge- 
macht «., welche klar zejgt» was es für eine Bewand- 
nifs mit unseren schwachen Sa^({Uplleh bat. 

•Bei einem Bohrlochei zu Offen au k^m man 
durch einen Salztrum , der aber nicht mächtig war. 
Dieser gab alle i4 ^Tage 3 Stunden o hindurch eiiie 
völlig gesättigte Soole , , so dafs man für zwei Sude 
K^tte., Pumpte man aber Jäjiger, so,Vufde sie schwach, 
und endlich kam -blos süfjses Wasser. . Da man in den 
andern Bohrlöchern genug SooIq .von %^ Grad hat, 
so vexliefs man dieses. 

Allein- dieses ist ein Bild . i^on unsern Quellen, 

Hätte die Soole ^bfliefsen können; sp blieb sie immer 

schwach, da sie aber gesperrt war, so war sie wenige 

stens alle i4 Tage einmal auf dem Sättigun^spunkter 

^ly. Die Bramfih'^ch'e Presse. 

Herr v..Bu.qh erzählte , d'afs in Tjrrol, wo .man 
Löcher ins Steinsalz haut, die maxi dann voll süfses 
Wasser' laufen lälisit, man ein Jahr lang warten mufs, ' 
ehe dieses völlig mit Salz gesättigt ist, und man es zu 
versiedpn yermag. ' r "i 

Essclieint beinahe, aU wenn hier inWimpfen 
die Lösung des Salz^l schneller geht/'Vuhd dieses 
rührt vielleicht von dem ungeheuren Drucke der 
6bo Fufs hohen Wassersäule her, die auf dem Salz- 
tümpei s^eht^ und die grslde wirkt wie eine Bra<«^ 
m ah' sc he Presse* 
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Es ist bekannt^ dafs man ricH jetzt zum Aus« 
ziehen der Kräuter nnd Holzer in den'Ofiizinen so '^ 
icleiner BramaK'^'clier Pressen bedient,' die eine 
Wassersäule von 8 bis la Fufs haben» und dafs hie-' 
durch die Sache sehr schnell geht. 

Bei der Salzaufiösung findet vielleicht etwas ähn- 
liches statt, indeni der große Druck, den die Wasser- ' 
theilchen^auf die Salzkrystalle üben» die chemische 
]Lösung derselben b^SQU^onigt 

18; Da« Soda^Met^lL 

Bekazmtlich ist das Kochsalz eine Verbindung 
von Soda-Metall und Chlor; ersteres gehört' mit 
zu denen ani meisten verbreiteten Stoffen, wie man 
dieses an der See sieht, welches der allgemeine Spül- 
trog der £rde» und die ganz' voll ist von dieser 
Metall - Auflösung. Wegen seiner Löslichkeit im Was- 
ser ist daa Kochsalz überall weggescliwemmt worden, 
und ins Meer geflossen, wodurcli wir dann* süfses 
Wasser und süGse Quelle, bekommen haben. Es ist 
nun nirgendwo, liegen geblieben» aljf blos in 'den Salz- 
Stöcken, wo es unter anderem Gebirge' liegt^ 
so dafs diesüfsen Wf^sser es entweder, gar niclit^ oder 
doch nur sehr langsam haben wegschwemioien können. 
Dieses sind nun die Salzstöcke^ welchei man mitBph- 
ren «ucht, und deren man in dei) x^chstep gp Jahren 
vielleicht noch eine ganze Menge , findexx wir^. 

Denn in welchen Massep das Salz auf äer gan- 
zen {^rde vorhanden, ist, das sieht ^lan darausi^ dafs, 
, yrenn, 4a8 Meer aljdaMmpft;e ^ ein Salzlagex von viel- 
leicht loFufs Mächtigkeit die ganze Fläche de$ Meer- 
(lodens bedepken würde. 
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Und diese ist ungefähr ^ Tont drer 
Fläche der ganzen KugeL 

Da wo man Salzstöcke antrifiEt tnSt man sie in 
•o ungeheurer Michtigkeit an, da(s man wohl be- 
greift, wie eine solche Wassennenge, wie sie die See 
enthält, hat gesalzte werden können. 

Zu Wimpfen hatte man im Jahr.iSai solchen 
Salsstock auf Entfemong von 6ooa Fuls angebohrt, 
und man hat ihn mit 5o Fafs noch nicht dnrchsenkt. 

Im Jahr i8d» wurde erinRappenau entdeckt, 
•o da(s er, d^ Rappenau eine Stunde von Wimpfen 
ist, und Wimpfen eine halbe Stunde von Friedrichshall, 
an 18 bis aoyooo Fufs verbreitet erschien. Zu Rap« 
penau hatten sie in die Tiefe gebohrt, und 88 Fufs 
-mächtig, waren sie ins Todtliegende gekommen. 

Aus diesen Untersuchungen geht hervor, dafs matt 
16,000 Jahre hindurch' für 4 MiU. Familien, oder fü^ 
•ine Bevölkerung von 210 MilL Seelen, das Salz aus 
ihm holen kann. \ 
Dies alle« ist Thatsache. 

Folgendes ist eine Voraussetzung. In Scbwä« 
bisch-^Hall, 10 Stonden von hier, ein Ort wo ich 
nicht gewesen bin, .bricht das SteinsalZt Wenn der 
Salzstock von Schwäbisch «Hall mit dem von Wimpfen 
zusammen hängte soSolg^rdai^us, daCi man, - wenn auch 
die Breite nur eine Stunde beträgt, 1 oo»o<>o Jahre das 
Sal«:lär' so ]VfilL Menschen aus dem Salztocke wird 
gewinnen können. Und dann hat wahrscheinlich daa. 
Menschengeschlecht sohoatk längst aufgehört 

19. Wpllaston, 
In Poggendori£e Annalen Band x€, Seite 6%2ff 
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findet matt tolg^iisy über die Reichhaltigkeit dar 
Soole im mittelländischen Meere, 

W a 11 a 8 1 o n h^t bei einer Untersuchung des Was- 
sers im mittländisehen Meer gefunden, dafs es auf dem 
Boden eine weit concentrirtere Kochsalsauf* 
. lösung ist, als in den obern Schichten. 

Wasser v^n 4oo bis 456 Fuü tiefe hat 4 Proc 
Salzgehalt, und^ I9O295 specifisches Gewichte Von 
600 Fufs Tiefe hat es dagegen schon 17,3 Proc. Sak- 
gehalt, und 1,1188 *p^cifisches Gewicht. ^*-^ Wenn daa 
Salz auch a6Pr^c. befuge, so wäre es gesättigte 
Soole. Man kann daher voraussetzen, dafs an ver- 
schiedenen Stellen des Meeres, gesättigte Soolii 
zu finden sey. 

ßo. Die warmen Quellen tu Aachen und die 
Warmen Quellen au Winipfen. 

, Die Quellen zu Aachen haben* Oytityo Prot. 
Salz in 100 Pfund Soole; das ist freilich sehr wenig.. 
Die. Wimpfner haben %6 Pfand Salz in aoo P£ 
Soole. 

Sollte man einmal in Aachen: mit 600 Fuls 
herunter g^hen , ob sich der . iSalzstock fände, 
so würde man ^wahrscheinlich dann in Aaäiön sehr 
wohlfeiles Sals erlangen, da das Ki^hlehQöts mir 
ft Stunden davon liegt. 

Das Bphdoch kostet nur 4 bis 56oa GnMen; 
nach dem Wimpfener Preise und bis zu ^600 Fu£p bat 
man es in Zeit von 8 bis 10 Monaten fertig, und 
dann WüTste man, ob bis zu 600 Fufs Tiefe 
ein Salzstock auf derjenigen Stelle läge, 
wo es gebohrt wird, %. P, an der Chaussee 
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zwiscben Äaqhen und Buficheit. E^ i^t .phfiu %o wahr-; 
scheinlicht da& 66 Trümmer cind, als festes Steio- 
aalxläger. Welches von beiden dgrt der. Fall Mt, 
wissen wir freilich nicht. . Seit ungefähr lA Jahren, 
bat man gebohrt « und viele Bohrlöcher h^ben Ste^i* 
•alz- gegeben , ^ andere wieder tiicht , obschon . sia 
schwache Soole enthielten. Von den Bohrversuchen^. 
in der Schweiz und im Königreich Sachsen, if^ill 
ich nicht reden» denn^die doptigen. Unternehmer hatten 
gar keine Soole, sondern bedefen sich auf.Thatsachen 
im Gebirge», 'die Einige so • auslegen , und wieder^ 
Afidere anders. In Kiieutznach, auf dei* Salines 
Theo dors-Hall. hat map pur a^ Proc. Man ha^^ 
gebohrt bis %n 3oo Fufs, hat Hegenwasser bekommen^ 
wa^ ai Grad R. Wärme hatte» aber sonst nichts. 
Die Landstände in Darmstadt haben das Bohren 
' aufgageben^ und die . a^ löthgi Sople fallt i^ber die^^ 
Gradirhäuser und wird, xu Salz gesptten. • In Bii-- 
fingen, welches 9 Stunden : von Frankfurt a.M, Uegt,^ 
is^ ebenfalls ein schwaches Salzlag^ von i.|. Proe« 
Soole. Die Wim]^fener. Gesellschaft, an deren Spitze 
Hofrath Glenkstand, nahm eine IVIuthung und bohrte 
bi« zu 600 Fois, Tiefe, , aber ohne- defs man etwas 
gefunden hätte. Die zu Konigsboru in der Graf« 
Schaft Markt hat 5v P^pc., und sie läfst ihr Wasser 
über die Gradirhäuäer bllen. Sie haben dort bU 
495 Fuis 4^ Bohrloch niedergebracht ^ aber ohna 
etwas :za finden; 

Nun vom Gegentheil, das heilst von solchei^ 
die -das Salzlager gefunden haben. 
^. ^ ^ I9 W i m p f e n hatten sie vother eine ganin schwa^ 
.ehe^Qole von i^^ bia % Grad. Sie Uefs^n bohren, und 
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zwar/ wie schon bemerkt, erreichte man zu Fried- 
. richshall im Würtembergischen , bei 5oo Fufs 
Tiefe, den Salzstock. In Ernsthall bei' Gotha hat 
man wahfscheinlich^ auch eine schwache Soole gehabt. 
Ich schliefse dieses aus äem Städtchen Langensalza^ 
b^i Gotha. Herr Hofrath Glenk bohrte 600 Fufs 
.tief, und stiefs auf den Salzstock. In D^ürrenberg 
bei Naumburg wurde im i'jten Jahrhundert eine' Sa- . 
l!ne entdeckt; die nur eine ganz schwache Soole hatten. 
Um das Jahr 17 10 entdeckte der Brunifenmeister, da 
man mit eii^em Schachte niedergieng, eine 6 löthige 
,$6öle, die auch/ wenn ich nicht irre, noch "JBierst. 
Aber damals gieng alles Schachtweise , und'^das Boh- 
ren kannte man- nicht. Ich weifs dieses rom Herrn 
L o o f s , der jetzt Brunnenmeister in Darmstadt ist; 

Diö Summe von dieser Lehre ist, dafs 
-eben s6 wohl in Aachen ein Salztrum seyn 
kaitin^' als'^ein Steinsalzlager. • 

Wenngebohrt wird, und die Actio kostet ni^r jtSo 
Thlr., sio* nehme ich eine. Nämlich bis za 600 F; Tiefe. 

Weniger wohlfeil als der Brand wird die Fracht; 
denn Aachen liegt ai^ keinem ecliiffbaren Strom. 
Die Maäfs fliefst im andern Gebiet, und-dle Huhr bei 
Jülich ist nidht schiffbair. 

Das einzige schiffbare Wasser, dessen man sich 
bedieneä könnte, js( der Rhein, der von- Aa'chen 
i5 Stuiifden entfernt Biefst. * pie Fraohtto' sind jetzt 
sehr wohlfeil und kostep von Düsseldorf bis nach Eiber* 
feld der Ctr. ^ bis 8 Grosch. Also bis' Aachen 1 5 Grosch., 
de^Ctr. zii 1 ioPf.gerechn., und das Pf. mithin i,6Pfen., 
weUb^s noch auf den rohen Salzpreis hinzix gefügt werden 
'muls, pieses macht auf 00,000 Ctr. stSiOoa Thlr. 
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Das ebdti'kV ein Glück' filr ^iihpfön/ dafs es 
am Neckar liegt. ^Sö wie das Sali fertig ist j wird 
es auf dem Neckar verschifft. Aas dem Neckar, geht/ 
es in den Rhein , ' und so nach Goblenz. 

ai* Die artes.ischen Brunnen (oder Bohr- 
brunnen)*). 

Zu St. Yen an t in Artois befindet sich ein der- 
gleichen Brunnen!» der aus einer iTiefe von 200 Fiirs 
in die Höhe c[uellty und so stark^ dafs er 6 Fufs über 
l*age springt. Schon seit 80 Jahren hat dieser künst- 
lich bewirkte natürliche Springbrunnen sein Wasser 
gegeben; über mehrere hieher gehörige Nachricliten 
kann man nachlesen in dieser Zeitschrift a. a. O. 

Auch imM ün&terschen hat man solcheBrun« 
nen gebohrt, und in Münster selbst^ wie solches - 
aus einer Abhandlung des H. Bpner hersrörgeht» die* 
in der Theissingschen BuchhandU äaselbst erschienen ist. 

Die artesisghen SQolbrunqeq in der^Schweif (s. oben 

S* %2B) übertreffen bei weitem an Tiefe alles» was über 

die gewöhnlichen gesagt worden ist. Nur sind sie im ^ 

nördlichen Asien wolil noct tiefer, denn 'dort • 

spHen sie bis aSoo Fufs gehen» und auch gesättigte 

Salzsoole haben. Man s. P o g g e n d o r f f ' s Annal. 1 83o. 

'•r> InHeilbrönn; Stattgart und Tübingen '■ 

haben .^ie aucl]^ artesische Brunnen. Man sehe hier- 1 

über die Abhandlung vona Professor Poppe»- Tu- 

... . ' , ., . / 
hingen bei OsiandeiT iBS^ (u. dies, Arch« unten 

in der Anmerkung a. a. O.^ ♦•)• 

.*) Wie Kastner sie nennt. Architt (. 4> ges. Natc^rl Xyill. 
S.466. u. dies. Arch. 11, s88, - 

^*) lo I*aris bat man schoi^ «in^ besondere Geselbcbaft |ur 
diese Brunnen gestiftet. Mai^ bezahlt ein Geviriss'es für 
den Preis des Brunnens» je nachdem er tief oder vreniger 



aa) Erltiämurg der Ki^]»-fer.^ .\ /^ 
F^g. I stellt das.^ohrloch zu Wim ff en' tot, 
Welche« .46o Fuß. über der See liegt. Manbeim liegt, 
s^58 Fufs über der See, Im Hoi:i2iont d^^ See liegt 
das Steiosalzlager, welches 88 Fuls mächtig ist. 

Fig.» ^ellt das Bohr dar, nebst dem ßohrloch 
in r, Es wird von 7 Mann ^ wenn es 600 Fafs tief 
ist, in die Höhe gehoben, und FäLlli '4'bls*5 7oU 
senkrecht* der £^lken n ist iS^^ufslang und 7 Mann 
- bewegen ihn. Bei der Krücke k steht der Meister-' 
knecht und dreht sie jedesmal 4o Grad hemm, ai» b 
und c sind Stücke, die aufs Bohr kommen, und )edes 
ist 1 Fufs länger wie das aridere. Durch i, ^ ünd,3 
wird der Bohrer um ^ Schuh länger, je nachdem man ' 
in das oberste, oder mittelste, oder untere Loch den 
Nietnagel steckt. ' ' ' • ! ' * 

Fig., 3 ist eine So Fufs lange Bohrstange. " 
Fig. 4 ist ein a. Fufs langes Bohr, was unten' 
halb rund ist, wie eine Axt. ; 

Fig. b ist der unten gezähnte Bohrer* 2 f. lartg^. 
, Fig. 6 Ist der Simer, durch den das Bohrmefal 
herausgezogen wird. 

Fig*! y ist der Haspel mit der Bohrstange. 

tief^ist, udd die Guelltebaft ISfit dann föv ihr«. Becb- 
nung bohren. Sie hat ein Patent für das Einsenken und 

'"" Ausziehen der Bohrstangen erbalten, welches diirin be-- 
. stehen spH, dafs die Stc^ngen niÄht mehr auf einander; 
jgeschränbt werden, sondern vermittelst Scharniren zusam- 
inen Terbmiden sind, wo marn sie dann dttrQt^'eia^grorsts Rad' 
bJBwegt, auf welchem die Stangen ausgezogen und einge- 
aenkt werden. Man mäfst'e das Rad erst sehen, Um dar- 
über urtheilen sa können. Bei einer Tiefe von 600 FuFs" 
EU Wimpfen gebrauchten sie 1 i/a Stande zum Herauf- 
ziehen, und 5/4 Stünde zum Herunterlassen des Bohr«, 

^ vnd dat gieog es mit Schraaben« 



%S7 



Chemische Utttefsuchnng' des in der Eu- 
phorbiqi ' hjelloscopia enthaltenen 
*, ; J^ilchsaftes; 



thilipp Ohrenschlager, d. Z. iü' 
München. 



Es i^t allgemein bekannt , dafs sich in verschie- 
(3en«p, sowohl einbeimischen als exotischen^ PBanzen- 
gattjunnen mehrere Arten befinden» aus welchen man 

, verniiitelst Einschnitten Milchsäfte erhält; wie x. 
^^ die^ Gattungen;. Asclepias, Ficus« Jatropha, Con- 
T^l^alus, Eaghorbia, Papaver, Lactuc«« Cichorium etc. 
Aexgteichen darbieten : . 

Diese Milchsäfte sind nicht im ganzen Zell- 

.gewebe, sondern in eigenen Gefälsen enthalten, wel- 
che ^Maljpighi *) vasa.propria vel peculiaria nannte* 
Treviranus hat über die Structur dieser Gefafse / 
sehr interessante Untersuchungen angestellt **) > ^^' 
welchen hervorgeht, dals bis jetzt poch nicht mit 
Bestimmtheit angegeben werden konnte, in welcher 
Hichtong dieser Milchsaft in den Pflanzen oirculirt. 
Ebensowenig ist man darüber einig, ob er nach Mal- 
pighi zur Nahrung der Pflanzen diene (was nach 
Duhamel nnd Treviranus nicht der £aU ist) 



*) Opp. omn. Lodg. Bat. 1687. p.34* 
^'Ticdenana a. TreViraDvs 'Z;«ltsclirift i.b. t.H. 



\ 
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,vxA ob. man übjer^opt liin$ichtlich seiner pliysischen 
Beschaffenheit auf «ine ^grofse U^ereinstioomung des- 
selben mit dem &lufe zu schliessen berechtigt* sey. 
bie Ansichten von Tre vir anus'hienibrer 'haben in- 
defs wohl die meiste WAbrscheinlichkeit für sich* — 
Br^gm^niv's und Goulon*;. w^Uen bemerkt ha- 
ben , dafs der 'Ausflufs der Milchsafte 'aas ihren Be- 
hältern durch Schnittflächen vermittelst zusammenzie- 
hender Mittel verhindert werde; allein Van Ma- 
rum **), Link***), so wie auch Treviranus er- 
hielten ein entgegengesetztes' Resultat.' tJeb^rhaupt 
scheint es, /dafs" jene von Bru|;manii*iB 'üiid' Co Ü- 
lon gemächte*'ßep1>achtung durchaus nicÄt^ als' aÜge- 
mein geltend angenommen werden "kätfn/ "löÜ'^Jfä'ild 
ebenfalls keine hiefkljclie Yermlhdiirufig" de^' Ac£^^ii^'2 
ses aus^ der diifcHscnnUtenen Fläche def' Eüphor&fa 
helioscopia, wenn ich die Schnittdäche ihit EisenW- 
triol -, Kochsalz '-' ö'der "Alaunlösung in ' Berührung 
brachte ; der 3aft Böfs stets aus deii' gemachten Ein- 
schnitten* mit gleicher Mächtigkeit^* dbgleieh ich den 
Einschnitt erst Hanri niachte , nachdem Ich zuvor d^ 
. ddrcnzuscnneidehden Tiieil in die obengenannten zi2- 
sammenziehenden Flüssigkeiten ^etäifcht hattd, 

Diesen/ in pliysiologischer Beziehung^ gösammel- 

Z 1'. '0'" ) *' »I'" • ' . • 

%en , Kenntnissen über den Milchsaft der Pflanzen, 
Reihen sich die chenaiscHen Untersuchungen ^fil>er Aeii- 

'•^ ' i 'i ^ , ' > JU'JKI i ,. , J l ,;j., i .. . , . , 

*) De mtttata httmor^tt indol^ A Jri titala Taio« 
rum dei^ivtnda« 0« 

•♦),Jouriii de Phys, LI. ti7« 0, 

»♦•) Grundlehrea «« ». w. ayi* , , 0» 
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selben an. Obgleich nun. auch In dieser Hinsicht über ' 
den in einigen, bei uns vorkommenden» t'flanzen ent- 
haltenen Milchsaft schon mehrere interessante^ Unter- 
kuchnngen vpn Hbine*), Bixio**}, Chapt^l***), 
Garradori f)» John ff) etc. angestellt worden sind, 
und derselbe im Allgemeinen . von / gleicher B^ph^ffen- 
heit zu seyn scheint , so beweisen doch einige . damit 
vorgenommenen Yersuche» dals rucksichtlich der. nar 
beren Bestandtheile desselben hin und wieder mapche 
Verschiedenheit herrscht; es mochte demnach nicht 
überflüssig .seyn durch anderweitige Versuche mit 
'idem Milchsäfte, aber ihn wo möglich neuel^ata hinr 
«ifügen, und durch eine genaue Prüfung desselben» 
seine physbehen und chemischen Eigenschaften , sp 
wie seine näherdii Bestandtheile ^ za bes^immekh ,.• 

In dieser Absicht unternahm ich es, den Milch- 
saft .einer bei uns einheimischen und allgem«|jin v^fr 
breiteten. Pflanze, • der Eupliorbia / heli^sco,pr», 
va analysiren. ..,:..' 

Diese Pflanze ist eine- .der., v^breiteuton.ihr^ 



*) S. Dess«ii Trscts e|e. q.i^ fodia, find .darani fibersetzt von 
Käst Der in s. DenUch. Geyverbifr. I. is6 u. im Berl. 
' Jabrbacb f. Pharm. 1817. S.89. ff. Ö. 

***) Ueber disaSaflTonFicns earisa^ im ^iorn« di Fif 
, Chip. «c^. Dee. Tom. VJII. 33a ^ Ö* 

fM> Inn. d« Gbin. XXI, ; .1 Q. . : 

t) Otfalen^s Neues Journal der Ghenis Yh 65^.'^ ^ 

tt) S, Dsrsen Ghemiscfae Unterintbungen t. and a. Bast; 
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Geschlechts, und gehört nach' Linn4 in die lite 
Klasse Ste Ordnung seines System's; später zeigte H<. 
Brown auf eine sehr scharfsinnige Weise, dafs sie 
in die aite Klasse Ste Ordnung des Linn^'schen 
Systems su iFersetzen sey; nach Jüssiea gehört sie 
in die Familie der Eaphorbiaceen. Sie hat einen 
aufrechtstehenden Stengel, keilförmige, sägeartig ge* 
^Bahnte Blätter, eine, füuftheilig^ Dolde, deren jede 
Stheiligund gabelförmig ist, und Blumendeckblätt- 
chen, die umgekehrt - eyförmig sind; die Bluinenkrone 
hat 4 biü 5 ganzrandige Blumenblätter und sizt auf 
dem Kelche fest, der Kelch ist einblätterig, bauchig, 
die Kapsel kurzgestielt, elastisch, 5 fächerig, die 
Frucht glatt. Die PBanse wächst überall in Gärten 
als Unkraut,' und blüht im July und August. 
' Um' diesen Milchsaft zu erhalten, verschaffte ich 
mir" eine grofse Quantität der genannten Euphor* 
bia., durchschnitt^ cüne fade Pflanze . am. oberen Theil 
de$ Stengels, und liefs den aus den Schnittflächen her- 
Vorgehendi&n ]VIikhsa& -in eine. PorzeUanschaala trö- 
pfeln« Hiebei bemerkte ich, dafs nachdem einmal 
aller Milchsaft ^ aus den ersten Schnittflächen geflossen 
war , aus einer zweiten in die nämliche Pflanze ge- 
machten 'SchnittflächiB nur äusserst Wenig, oft gar 
kein Milchsaft mehr zum Vorschein 'kam. * Es scheint 
demnach ,' dafs *die äeii Milchsaft elnschiiessenden öe- 
fäfse aiifs innigste iii der ganzen Pflahzö miteinander 
in VeH>indung stehen. Ein . Hunden rdieser* PSaifidn 
enthalten ohngefähj: .4q 6.i:ai>Mdi:9ses Mjilchfaf^tes. 

P;hysische Eigenschaften desselben. Er ist 
milch weifd,. k^ejbrig, zwisc)ten 4en Finjeornr^fa^enziehend, 
unter.' .. dem Mikroscop von kömiger Beschaffenheit^ 

Ton 
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mm dtton i9t g«il»«li Pfime 4i0«ii6fl, etwas narkotip 
i[c1ittn Geroch und voq Eaidem, hmtenoach im SjcMond« 
lurennendem^ scharfkcatseniein GdABhcoack« Seia Ei- 
gengewicht itt = i,i5* Winl dieser MiLchsaft 
in die carte: tb^u\ . dM menacUkhen Körpers einge- 
geben» so l»ringt..6rt tUkch Yerlaof von mehrere« 
Standen y kleine > tothe Flocke^i hetror:, welche ml 
aehr empfindliches Jucken venarsacfaen. 

Chemische Eigenschaften« Er röthet 
•ehwach das I^ftkniuttpapier; mit Lnft in Berührung 
bildet «ich .ael seiner lOberfläiche reine aahe^ hianige 
Haut, die sich jon der übrigen mikhigen Fiüs» ' 
sigkeit absondert , was in luftdicht verschlossenen Ge- 
fäfsen nic))t ^tatt findet Knetet man diese weifse 
ahe Haut «wischen deo Fingern, so wird dadurch 
die. Eeu^tig^iti.gröfstentheils abgesondert und ni^ail 
erhält, eipßweiCie»^ aiemlich elastisdha Masse, die an 
der X«ttft<.bal4 J)rf^n^Wiird, einen dem wahren 'Kaut- 
schuk sehr ähnlichen Geruch besitzt, und auf dem 
Wasser 4cb«|iqir||t;j.: sie .'brennt ,mit heller rufsetidev 
Flamme, unter Yerbreitiing eines dem. Kautschuk ^ahisi» 
liehen Geruchs, ^ hinterläfst» iwettn man die Flamme 
ausbläs*t, einen theerar^gen Kütikslandd % ukd veshäja 
sich.im ye)>ripfn gfo« so^ wie. ilas jKp'jliter suh B. 3 
beschriebene, |i,mr in. Aether lösJicheHaxz; je^^Q^ 
mit dem Unterschiede, dals letzteres wenij^er elastisch 
und mehr klebrig ist, als jenes ; welche Verschieden* 
heit wohl einer phemis.c^ep Einwirkung des A.ettiers 
auf jenes Harz zuzuschreiben, seyn möchte. .Selbst 
das wahre Kautschuk behält, ^fp^ es aus seiu^r Lö- ' 
•ung in Aether geschieden woi^d^^n^ . ssih^ lai^^ eine 
schmierige, klebrige Gonsistenz, und scheint folglich 
' Arohiv f. Cbemie u. Meteorol B. 4. H. 2. lg 



«ben&lls dm^'Beliandlatig mit Aethar io seiiian Be^ 
standtheilen «ia« V^tflnderung su^etflaiden, wodaroh 
sowohl seine £iisticitätal8 <atieh seiüb'Coiiaistenz vei^^ 
mindert werdoii *).'i ' ' i . » ^ :^i : . j 

Wur4e ' 'der ^ ^dFi 4Riit kakefn } ^ dWBtilliftem Was- 
90t Termengt-, ko- soMed' sich ^beDfiUs^eioe klebrige^ 
harzig« Mateäi^abt^ Jedooh'ltel' die 'davon j^bfiltntto 
Flüssigkeit noch^ iiAaier'*milebWei& dureb da$,*i^^tn»ii 
1 ii Mit i4mffi seifiles iVoliinlens Wasser Wmengt 
eoagulirt^^deir ^aftv ^bald map jbn/liis'za 60'' R* ör- 
^firmt', untres gebt bei der Destillatiob reines Was- 
ser: in die 'Vövhige über; 1: . 

-c.'.' !T • . > .. V ' 'L •:! *»: , - * . 

A.,..ipualitative Üa^^Tpuchuiiig.. ^ 

Leimlösung bracht^ in demselben keine Yer« 
Änderung herVor. Durch Vermengen i mit einer- Ld-^ 
•ttng'VOQ seKwelels^areiii^&isenox'yd'bl, ^ent- 
stand ein> fiockiggMbor Niedevsehlligi «benso verhiel-» 
tan- ich:. :-! .-. -^ - »•'•'-' 1:'. ■ .i.'>. .. 'i. 

essigsaures Blt^y, A ^^;sie alle bewirkten: 

salpetersanres Silber^T -i.- , . * ' . ,. 
^ • > Abscheidung gelber 

-^ . r:.: I M^rkttlrJ 1 * : ^, , '^ 
• . , I Flocken, 

Q^kaastitcke^Alkalien r 

' Salzsäure'/ sowiö aü6h GhlBr, brächten' in 
dem IVlüchsafte keine Yeränderuh^ hörvor. 



^ Doch wohl nor: indem es etvrns Aether b ladet , so. wie 

' in den Hydraten und AlkoholateD, ttod ia den 

Aetbe raten (s. B. des Lnorbecrolt) Wasier, Alkohol 

and Aether gebnnden erscheinen ? Yergl. m. Gntad- 

afige d. Physik «nd Chemie S.S9S. 

Katlner» 
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«- ^ C'Onceatrirto Salpetartlave fikrbte .ihn 
suerft fchwacligelb, wpvaof sich.. alsbald weilslicbe 
Flocken abschieden. 

Concentrirte Schwefel säure sonderte dar- 
aus, .dmikelgelbe Flocken. 

«x: b >£98igslaro brachte^ wit dem* Safte Tormengi; 
4iidiie:' Yei^nderoDg- hervor« 

Durch Alkohol wurde daraus ein weilsei' Coä^ 
;gulVRn Kesehledeb» das sich verhielt, wie ^ die aus 
fämn^ato ducdi: vBerührung mit Luft geroqnene kaut** 
MhEttkärtige Masee. ^ • •• 

- _• * A^th^t' bewiikte in unserem M&chsafte eine 
Iwos^MifiAiet V^rinaenihg, ' Wurden nämlich beide 
tFlttMigkSiteniiinitfiiiander Termehgt und gesch&ttelt^ 
•M verleb der ^Miichsaft seine milchWeilse Farbe, und 
man bcimttWt^ nach Verlauf ^nlger Zeit, dafs sich 
•ib ' ' det'. .Flftasf^keit drei /verschiedene , sehr deutlich 
^om-oeiiiander.' uatentcheidbare Schichten gebildet hat«- 
aen.E Die > oberste ; iebelben war w a sserbell und 
«Ar dünhiflüffsig^' die zweite gelatinds und .um 
«turehalchtigr Uüä dio dritte gelblich durchr 

- < ' Huhdeit 1?heilo dieses Milcbsaftee an der freiet 
Lbfk , ^ bei eiiiir Temperatur von etwa 19^ R., auf 
#inem flaeben Sqhälchen bis aur vollkommenen Trockne 
verdftiApity ) hinterlielseii ap,ft4 Theile einer faden* 
sieheadbn, haifoi|;en, dnrchscbeborenden Masse von 
wachiartigem Anseheh. Diese trockne Masse wurdi» 
mit kaltem Wasser ' während mehrerer Stunden wie« 
derholt erschöpft, wodurj^h sie sogleich wieder milch- 
weils^ wavdy nch «ber auf keine* Weis» mehr mit 
demselben wieder zu eltier g^ichformigen milcbarU«- 

16* 
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gto Flüssieliait (Vftveiiägtd. ; Der niiltliw«ifii^ kbbrige^^ 

fadeDziehendd'.Hücktoand wog//6,36* i^^ 

■ ' ' ■ ' -* 
«) UoteriucbaDg der im W « s i • r 1&9 liehen Th^^Ie« , 

'Die von jenem Rückstaode «bfiltriife FU«ti^«it 
wurde bis aom Kochen exliHit» «roduncbM^i^k ^ der- 
selben ein Goagalttm in FqB«. iiHii W FlocäbM' bftlä«t0 
^iweifs)« ' • - . . ;/ je»:., ;. .;/...a 

Die davQp abfiltrirte Fljteigkrit f e«giir^ rMtitor. 
^e Wurde^ bis Bur Syrupsdkke. abgsmilcht;/.iattKcii 
Weingeist in weiJGsen Flocken» die in einer giüfiisiiM 
Quantität Wttsrser wieder «lösHcb wirea^' i«i#derge- 
scMaged. D&s ^th. Weing^st: G^fäOl'ce/lrarA» «ttC 
«einem Filter f sorgfältig gesadmeU } • beka S^bMaiiAeji 
bahm es an r den Rändern hin isehifciidt4jges » ficnibarü- 
^es Ansfhepr.'an. Es löste] lieh s^hr iekkt jn< Wasr 
•er; die .Lösung reagirte. sauer« wurd^ durch Out 
^ure und. oi^aLsanres Ammon. iwitfCi»..aDd:dBrchi iesaigr^ 
saures Blej gslUich weifs gftfaU'i ; r .beim. Giäheafia 
dem Platinlöfibl rerbranntifr.: die. .bif;.^mr.Trookbe'.Jb• 
g0raucht^:'Masse .. untör Verbreitung eines, decitiicbea 
Geruchs nach gebrannten Aepfelschaalen , un^lkinian* 
liels eine seh wdinmige' Kohle;: die nach «!oll%e]t Ver- 
brennung einen weifsan, rerdarttgen Köqper zt^Sek* 
liefs» welcher in destiüinües .Wasser geworfep'dck 
«heilweise darin löst« und durch oxalsiauceä AmmoB 
ftls ein weifser» aus oxalsaafemJBEalk beäteheodbr Nie^ 
derschlag ausgeschieden wuiSe ^saurbr äpfeismuf^ 
rer Kalk,, nebst ExjtrÄctivstoff). 

Eine concentrirte Losung daiiron mit an -der Luft 
xerflossenem «schwefelfiAut^m EisenoK.yd :Jm 
lHaximo in Berührung gebracht,^.gelatinirte schwaeh 
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nlit deitti^Iben; was iuf eUira tshs geringen Gel«k 
Yon Gnmmi hindeiitec« Die weingeistige ». von ge«- 
nanntem saurem» äpfelsauren^ Kalke» abfiitiina Fiüs*^ 
sigkeic reagirte ebenfalls sauer j und enthielt sauren 
äpfelslHiren Kalk in Lösungl 

. ^Unttysaehaeg dtr ia Wasser unlöslichen TIimIs. 

D)e nach dem Bebandeln mit Wasser urnckgä« 
bliebene, milchweifse, klebrige Masse wurde mit 
Weingeist gekocht, der einen Theil davon löste», 
welcher sich {edoch in der Kälte grdlstentheils: in 
Form eines weiden Stoffes — wieder abschied» in 
einer gr&rseren Quantität Alkohol sich aber wieder 
ganz' lös^te. DieseXösung bis nir Trockne abgedampft» 
fainteriiels eine schmierige, durchsichtige, harxähn« 
Hohe Substäns nnd kleine Qeltröpfchen , welche mit 
Papier in Berährung gebracht, auf demselben einet» 
unverkennbaren Fettfleck hinterlielsen. Kochen mit 
kaustischem KaK Idste einen Theil di€iser Sübstanx , 
auf, und es blieb eine gelbe harzige Masse zur&ck» 
die mit Flamme brannte nnd nach dem Verbrennen 
eine theerartige Flissiglceit suröcUieSp Der in Wein« 
geist unlMiche Theil, Idste sich sehr leicht in Aether»/ 
tti^d Miab^ «ttb 4er Verdampf utig desAethisrs, in Form 
cSner kllibdgen»^ fkdenaieh#nden Substans* zui^ück, wel- 
che «a> einer, Masse vereinigt un^ sehr .gelinde er-^ 
wärtni^' unter schwachem Aufblähen, zu einer schwiim* 
nugen »^klebrigen M^sse sich' zusammenbail'te* 

Dieser' vorläufigen Untersuchung* zufolge bastühde 
vmn der Milchsaft der Euphorbia helioscopia 
aus: Wasse^r, Eyweifs, saurem äpfelsaurem: 
Halk» nebst Gumm^) «od. gelbem £xtracttv-' 



?■ 
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Stoff; ainem in Waiogeist löslichem Hars» nebtt 
fattam Oel, %kxA einem in Aethar loslichan 
harsig^n BildaQgnhaiL . 

B. Quantitative Unter suehung. 

I) la Aether lötlieht SabtCaaieD. 

Da die Einwirkung das Aathers auf den weißen 
MUohsaft ven der Art war, dals.sie den Gang einer 
genauen Analyse, des Saftes ^ehr. sn .vereinfachen 
schien, so behandelte ich ebenfalls auchiiöo Theile 
des fraglichen Milchsaftes wiederholt mit neuen .Quan- 
titäten von Aethery . wo«i ich mich eines Cjliqder- 
gläschans bediente, weichet nnten abgestumj^ft kegelr 
förmig sttlief , und das so beschaffen wac> . dä(s man 
es bequem an beiden offenen Enden so. vexkoiken 
vermochte; was mir den Yertheil gewährte, jede .der. 
in dem Gemenge entstandenen drei Sclucbten^ nach 
Belieben, genau von einander trennen« au können. 

Did bald nach dem Yermischeki des:Aethers mit 
demlVIilchsafte gebildelen beiden unti^m Schichten, er- 
achienen nun nach längerer Huhe und venn^gfif ihrer 
dickeren. Consisten«,^ So fest in }deiii:Gylindergläsche<i 
abgelagert, dals man leicht die obere: düHuflüstige Schicht 
davon abgie&en konnte«. Diese klar abgegossene:FUi^sig« 
keit wurde ia einem lärglase, bsi gewöbnlichet 
Temperatur 9 bis anzr I^rdckne abgedampft, worauf 
eine weiche harzige Masse» in Form kleiner, klebri- 
ger» undurchsichtiger, Manna -artiger K<}nier auruck- 
blieb (iS>a8 an- Gewicht)» welche mit einem.Spatel 
ftusammengebracht > sich zwischen den. Fiiigern • kneten 
liefs» bei 4*89^ G. sidi erweicht ei» bis ^ Aber den 
Kotthpunkt des Wassei« erwärmt» unter .schwaoben 
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. Aufbläht, zu aiMr datthsicbtigdB,'* geiklklMi^ Bani- 
geft MaMe^xerBoft, snd bifcim Sehm^lBeD eineci harz« 
äbnfiehen Geroeb verbraitotd. In. koclkan^am. Waater 
wurde diese durcbs^chtiga Maasa ähbold medenwatfii 
und undurcbsicbtig« 

Da icb' imn xwläcben dieser in Aötber loslic'hen 
Sobstabx nnd dem wahren Kairtae.httk4 ijsdwohl 
ftlckBicfatlich ibrer pbysiacben,.ala auch ibrar: cfaemi« 
acben Eigenschaften durchaus keine Aebnlichkeft fand, 
und es mir wegen der Aefanlicfatceit «wischen dem 
iMilcbsaft der Bupborbia beüoseopia nnd demjenigen, ^ 
ans welchem das Kaütsdmk gewannei^ wird^ beson*' 
der» daran gelegt war »'izu finden» ob man ans ge« 
nanntem Safte gleiofafaUs )ene elastische Substanz er<r. 
halten könne^ so suchte ich jene, .ans di^.ädierischea 
Lösung erhaltene hanige Maisa von dem be^merig*i. 
tta Haixe xa trennen^ > • wr 

,/, t>ia Aathar uad \fr«i'ageis^ lAsUelies Hur« 

Zu dem Ende behandelte ich jene Masse mit. 
Alkohol von o^Si, welcher^ den gröfitten Theil davon, 
löste \ und . ^ d*56^d]derzSih'en, klebrigen Msi980 zu- 
rikkUers;: Das:im:.Alkohi>LGeUste «turdie beim Err. 
kalten milcbweifs; aber durch einen gröfsereö Zasaita 
von Alkohol wieder ganz klar und wasserhell; bei 
/Sehr gelinde]^ JElitze bis 'zur Yerflüchtigtiiig des Alko- 
hnls abgedampCt, blieten e&ie durchs>iehtige har« 
z^ige IMisse nnd kleine OeltrÖpfciiän zürüde,' 
wr^he auf dem damit benetzten Papier eifoen ble'!«". 
behden Fettfleck hinterliersen > der benni Erw&r*» 
men mdit verschwand. il.j 
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Kaätftisebe» Kali Idrte «iMm^Tbeil ämer 
Maftsa auf, und es bli«b €iM gelbe liarzige 
Maefe mr&ekY Aei mit Flamme brannte un4 raiea 
fbeeiartigen RfickrttanA faiaterliieß. 

5) Nav ia A^tber Idtlifhea.Öari. 

Der in Weingaiit. unlösUdie TiteS Ifiste sich sehr 
lekht in Aether nnd blieb , tech der VerdampEang 
Abs Aethers, ds eine klebrige EBdetisidiende IVIasse 
surüek, die feigende E^ensdiaften betitzfl; . Sie ist 
von weilsgelblicheirFarbe^ an der Luft HraMA werdend,, 
bei gewöhnlicher Temperatur klebrig mäi Srieiniehrad, 
sehr wenig elastisch , unlöslich in Wieder und Wein« 
geist, und hat ein Eigengewicht von o^SatS» 

In erhitster Salpetersäure löste sie^idsauE; die 
Auflösung ^urdd^ durch Zosata yoa JUMnOa gelb» und 
durch hierauf noch hiniugefugtas. HaiknRasMs nicht 
getrübt; über der Weingeistlampe, auf dem. Platin- 
ble^h scitv^th erhitit, blMite i!e*sfth*Mf, -wurde 
. schwammig, besafs' einen, < Aem wahren Kaut- 
schuk relUconimed fchnlic&en Geriadh/rundieerbaälnnte 
nAt starknirsender F|amme; wurde, di^ Flamme aus- 
geblasen^ so ver>r^tete sieh ebeofeUs eur dtai Kaut- 
sehak sehr ftfanlichet Geruch, uiidf^ es^blaebi ein. tbeer- 
artiger Rüekstand. 

Die beiden anderli S^ichteb« wekhe nach der 
B^endlung des MUcfasaftes mit Aether unter letsterem 
sich befanden, wurden mit Wasser geschüttelt und 
dann au%ekocht; es schieden sich weiße Flocken 
<£yweifs 1,68) ab. Die klar dayen abfikrirta Flui- 
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Mgkeit reagirte Muer, vrmSm dmtb -QxaliSure und 
«xal^urfts Anirooii waiTs gefUrt, oad durah eatigsai;« es 
Biey gelblichweils (saurer äpfaltaurer Kalk tiabat 
Extractivatoff 5»a4). ScbwaCaltaiiras £ia«a im 
Maximd zaigta auch hier, in dar «oocantrirta* Flüssig* 
keia, einan geringen Gehalt vöa; Gumai an. 

Diesen Eesultaleii aofolge sind in 200 dea Milck* 
aafta enthalten: 

-Waaaer . • • • , # m ' 4 ., # • ^^i*j6 

^Saurer äpfelaanrer Kalk *)| 

•«Gumini > • * . 5,a4 

BxtraetiTStoff J 

' Eiweifsstoff 1,68 

In Alkohol u. Aether lösliches Harz 10,7a 

'nebst, etwas fettem Oel — 

■ Nar in Aether lösliches Hars . . 3,5<» 

Es blieb mir nun noch aiisfindig aa machen übrige 
welcher von den Bestandtheileu/ im Milchsafte die 
qben erwähnte Eigenschaft besitzt^ den durch Ein- 
reiben auf die zarte Haut des menschlichen Körpers 
hervorgebrachten Beiz zu bewirken? In dieser ^ Ab- 
sicht bestrich ich meinen Oberarm an verschiedenen 
Stellen mit den Lösungen der verschiedenen,, aua 
dem Milchsafte erhaltenen Bestandtheilen. Nach Ver- 
lauf inehrerer Stuxiden entstanden auf derjenigen Stelle, 
welche mit der Auflösudg. des in Weingeist lös- 
lichen Harzes eingerieben worden war, viele kl^ne 



*) Wurde nach dem Glüfaea ans den Verbaltiiiri des svrSek- 
gebUebeaea kaastiseheB KaUts lur Aepfeltänre berechnet O* 
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fotke-^ocken, wäldia auT dar Haut ein sehr ampfi^d-^ 
Ucbee, Jucken erregten; eine Wirkung» iv^che mit 

. den- übrigen Bestendtheilen des Milqhsaftes nicht her- 
Torgebrai^t werden kannte. 

. Es ist folglich weder dem im Wasser» noch d^m 

im Aether löslichen Bildnngstheil jene Entzündung er^ 

regei]KLe Eigenschaft auxuschreiben, sondern einaig 

und allein dem in Weingeist löslichen Harse eigei^. 

•Aus den* Resuken dieser Untersuchung geht fer* 

^ ner hervor, dals. all^QÜilgs . eine, grofie Aehnlichkeit 
s^isthen dem. Milchsafte der £ u p h o r b i a ( Ke li o s- 
copia, so wie dl^m darin enthaltenen. kafuts.cha k- 
artigen Harze luid Jenem Milchsafts, ausweichen! 
das wahre Kautscihuk gewonnen wird, statt ^ndet. 
indem sich beide hinsichtlich ^hfer physischen .u;nd chemi-^« 
sehen Eigenschaften seh)r, Jf^is^ kqmmen; jed9c^ besitzt. 
dasVahre Kautschuk, im Vergleich mit dem aus der 
Euphorbia helioscopia gewonnenen Harze, grös- 
sere Elastici'tät und Gonsistenz, 'und ist nicht 
so schmierig und knetbar als letzteres,' weldhes auch 
no^Ch darin vom efstefen abweicht, dafs es mit der 
Zeit seine Elasticität verliert und spröde wird. 

Es ibt demnach dieses in der Euphorbia helios« 
copia enthaltene Hans, als dem wahren Kautschuk 
hmsichtlich seiner physischen »und chemischen Eigen- 
schaften sehr nahe stehend zu betrachten ^ und kann 
in sofern immerhin, als eine Yarietät des Federharzes, 
mit letzterem in diselbe Abtheilung Vön^'Bildungs- 
theilen gebracht werden*). 



*) Etws nebeQ (reatiaaoid? VeryL m, Folytschaocheaiie 
It 5.558/ * K. 



Ueber Constmiction einte Volumprocent- 
Alkoholometers; 

Hofmediaiiiko» Dn Körner 2^u Jena "^y. 



Unter allen Flüssigkeiten, die im gemeinen Leben 
Absatz finden» spielt der Spiritus vini (Alkohol) 
und Branntwein eine der bedeutendsten Rollen; daher 
sind auch die Instrpmente, womit die Stärke dieser 
Flüssigkeiten bestimmt wird» die gesuchtesten. — Be- 
kannt ist, däfs die Temperaturen auf Eigenge*' 
wichtsbestimmungen einen grofsen EinBuIs ha- 
ben, und dals man, da die Procente von dorn Eigen- 
gewichte abhängig sind, bei Bestimmung eines Ge- 
wichtes aus Alkohol und Wasser, wenn man sich 
gegen Fehler sicher stellen will« das Thermometer 
nicht entbehren kanp. 

Tralles hat 66 "" Fahr. == ia,5^ Reaum. als 
Normaltemperatur, bei seinem Alkoholometer zu ' 
Grunde gelegt, auf welche man jede andere reduciren 
kann. Auf Befehl des Grofsherzogl. Landschaf tscol* 
n&gium in Weimar habe ieh das Yerhältnirs derTr»l* 
le^'sch^n Procente zu den Richter^ scheiß, so wie 



«*) Alf . F^ob« 8ttt DesssAt AnUitang ^^x Besrl^eltung des 
^Glaies an der Lampe, and sur TollttfiDdigeii Verfertigtmg 
der, dorcb das Ltopeafcner därttellßa^eii , pbyiikalitehia 
nod chemiscben lotttvmente uni Ap|^i(rate« JeB«,l)el 
Aug. Sehmid. i83i. (XII. Ii. a84 S. aeBtt i S* V^teich- 
nifs der, in deir Werkstatt des VerfsHers verfertigt wer* 
denden pbysik; , ohenikaU und matbemat. lDitnuBeiite> 
$. S. »47 ff. dmlbst. ' ^ H. 
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die, ^ durch den Temperaturwechsel henrorgebr^chten» 
Veränderungen der Procente* ausmitteln müssen» und . 
die Resultate meiner Untersuchung» in meinet Schrift: 
Ueber Alkoholometer u. s. w.» Jena bei Schmid,^ be- 

, kanot geiBacht» auf welche ich hiemit v^weise^ Bei 
der Verfertigung der Alkoholometer ist die Besdm- 
inung der Längen .de« eint4Ci9henden Theils des Sten- 
gels, welche Von den*£ij^engewichten der Procente 
abhängig ^ind, die Hauptsache. Zur Sequemlichkeit 
der Verfertiger habe ich sie in fofgencler Tafel zu- 
san^mengesteilt, und die ganze Länge des Alkohole- 

. meters =;: l gesetzt. Es liegt ^er Construction ein 
Alkohol vom Eigengewichte 7946 bei la^S"^ A.» wenn 
man dort das des Wassers nz 10000 setzt, zu Grunde. 
Tralles be'ziebt abe^ das dos Wassers auf seine gröfste 
Dichtigkeit, wodurch dessen Eigengewicht bei ift,5^ H. 

^z:=: 999^9 und .das des Alkohols 7969 wird. 

Die nöthigen Grö&en zur Construction eines 
yolumenprocentenalkoholometersj nei>st den 
Eigengewichten der Mischung und Angabe 
ihrer Differenz. 
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A B m e r Ic, i. Das Zeicbeo -r- bedeutet, d^ft die Gröfie 0,003477 

aoterbalb o Pro«, bei la^S^'R^irnfgetiragcn vrerdeo soMi 



ft56 /. • »Körner 

-^^Anmerlc; t. It dleM»1(Ml liab«idi die fMidM« BHteiie 
«md die IiOgMnthfl^en dtrt^cn nicht angeführt, weil f^h 
fttr die Ancoholöm^tei^ eine cigevib VorriebluDg cor Ein* 
dieilttog hab^i tu welcher diese Rechnung geführt wor- 
dMi iei Wer die £in tf» ei k ng miede« Sl^irlMl »nohna, «ad 
. Ifi^ht muHipUcireiif wiJfL, Unuk diftelben ans de« l&offtel- 
ligna Tafeln -iiebM^B. 

Dias^ Tafel hat 
: . ; .1) iü^ die: Yidijartiger von Alkobelometem den 
Matten, jlalS'ftie^ i&^dea a tetzt^n Spralten die Länge 
Ais «fhMaifcbeiidftti Theilf[ der Stengels and die Grobe 
iör Intervalle ^ndeii» init welphep Zählen, sie die 
Lange 0iqe8 in Arbeit befin^liclien^ Aräometers , in 
iffgeod eiiiem, Maa^c^ aüsged^ckit, inultiplicireQ miis- 
ibn 9 . Hjoi die: G^tBß» der Interv^ll^ ^ desselben sa er- 
halten.- Die Bedeaiüng des — 'Zeitbens habe ioh in 
der Anmerkung erv^ähnt 

a) Für diejenigen» die den Alkoholgehalt', mit- 
telst ei||e$ topo Gr^n-» oder andern Fläschchens^ be- 
fitimo^eQ, od0r init.^nein allgemeinen Aräoineter^ aus. 
demi Eigengewicht^ herleitbn |ivoUen^< besteht ^ der 
PJlitzöfa'^die'ser Tafel daHn, dafs sie aus der sWeiten 
und dritten Spalte , ' den Alkobolgetialt in fi^r ersten 
finden können^ wozu ich hier ein Beispiel (eben will 
Gesetzt I man hatte des. Eigengejwicjit des 'ra besjtim- 
mendeo Branot weint = 95i5,: ub4 w&n^cbte . den 
Gehalt^ sowohl in Yoluinen *y .als Gewiohtsproceiiteny 
zu kennen, so sucht m^n ih' der zweiten Spalte, das 
zu dem gefundenen.* zunächst g^öfs^re' Eigengewicht, 
und notirt die demselben zukortim^ndeb Procente in 
der ersten Spalte. Fftr diesen f*attHsr 995 5 das xn^^ 
nächst gröfsere Eigengewicht, dem 5p Proc ent- 
spr^phen; das des Br^nntweii^s ift aber nun um 0,010 

V geringer 
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^;6rtng^) lind ddt Cefhalt tnuft- s^tdfieh ^m Sonon 
'ütid' ftisten Pröcente liegen, wpzu tbaii den entspre- 
ehenden Bruch su suchen hat* Hletu nimmt man, 
Itf^H^r dritten Spalte', die xwischen detn Eigengewichte 
des Sbsten und 5 1 fiten Procents obwaltende Differenz, 
uinä ictoi^fstJ 40 5 I Proc. s=: iojJ§ =: |. Folg- 
ifih^ Mtiiglt eUi firanntwein, vom Eigengewichte ^SäSy 
iii iöo Aiaafsen 5o| Mä&rs reinen' Alkohols. Wenn 
ü^W^ber Bchlielsen wollte, dafs 4ie Übrigen 4$| Pro- 
<!^{)t"'d'e8 Inhaltk W^ser ^ären, so würde man iehe 
iri^en;'denn' e§ ist mehr darin' enthalten, Wai fedo^' 
bei der Bestimmung des AlkoholgehalU keinen Ein«^'' 
tiBJg iMu . 

'Um die GoWichtsproaente au erhalten, multipU^ 
ctrt man die göFündeneti Yolumenprocente mit dem 
Eigengewichte des absoluten Alkohols, und mcdtipli^^ 
cirt. ferner das gefundene Eigeqgewjcbt^ mit . 'ioo«^ 
Durch ::orsterr.. Zahl ^^hjUtman die. Ansah! Pluidd^i 
AUcoIiol, dre in einer IMKschulig von Pfunden, welcher^ 
die ^ zweite ausdruckt enthalten sind, und map darf- 
nlür' weiter schliöfseh t V . ■ 

f- • { . u ; . : • • • , ...L 

;. -1 Mischung in Pfunden : Alkohol in Pfunden :sziö6iX*i 

i ' ' ' ' ' 

" .' .^eisprel, worin die gefufidenen VolumönproCentö 

in, G^ewichtgprocenten ausgedrückt werden t. 

j ' BS^ngewicht» des ikeinttn Alkohols &3 ypS^^. 
mültrplicirt mit 5o,5Proc; ±=: 4oo9i6;5- 

^ 7 Tigengöwtfcht .der 'IVlischahg t=z ^SaS, ßiultipli- 
4f}^.Mf\?P llroc- === 95»5oo» 

L.r . 9H^9; .?4; ^»^^^^^S. • ^opgig^ß H Alkohfl| 

w.,d.i.'. ..i... ■■.. .4*09tq,5' '■ l r .. , 

Archiv f. Chemie u. Mf teorol. B< 4. H. 3. | -^ 



,, ^ , Wem. ^teit..ta, »«>P.I^*ftß»»?) l?^.??'?^?^®)?^-^?^. 

IVfaafc Alkohol. <|fltl}Mtep siqd^jBo iiad ia loo P%5[<3^ 
desselben 4S,4$ .P%^d ^U^oHol eplWt^tu .. r -a-fi-, 
Meioö LeBdr habeli in jed^m isinderi) l^^U^^ ^^^^ 
es sich um die. Beslimmulbg der 4[jeWithtsj^^Qt^^ 
handelt, eben so }6U .Verla hJtQh^ P'^^v^'^^^^^^jffll iifj^f 
§jB!W*l\lt^n .; Einrichtung . de.tj, T^^.^.f ftfriefejjijf^jjie^r^ 
^^ennsie l&onnen,, nach dieser gogt^Veß^n Ai^^eimn^ 
dfs umicht>geRi^chter'ache^Älkt).h^p;pe^^ 
aj^^^ep^ei^ Eintbeilun'g^ da e,& siöhr-fttjl« mfjG^4J^}raj^.li^ 
iflt^, V^h ^ine Anleit^n|[ ta gjeben^/j gleijjjisiip g^;j 
»yr^Bgen-bifi.^,;,^ ...:;.:.. .;.':,.....(.. -t. ,n ,• :, M 

Die AratDbietet habeh Init hM6rrn tt\niu\»BH t^i 
stysumentisn . ^^ X}ng]lüpk ge>abl,i y/9ii|i) Leut|||i;Ver- 
l^f^serviibgen tu erl'eidei)> dip 4j^ zu verbessurndäSache^ 
nii^ht . genau käinnteiiv ttodurch sind eine Mehge In-, 
struttiehte ehfeländetiji die Unter gleichen tJmstandeil 
vl6l'€frleV* Wefthe • angeb^tt» R i t h t e r, deJr sich iutdh' 
^toführuiig'ttMT Mkhiyie^k In 4ie "Chdinid ünehdliobö^ 
Y^cdieitostft .ü^#o^b#n. hftt, hnV tich^ W üäinef > YMv 
sf^rift tixt iVerfertigung . ^ines , AlkoholotoetainB^ .evi, 
paar IVlirsgtiffe zu Schuldet) kofiinien lassen ^ did det 
y Richtigkeit des Instruments Eintrag thiiti; £)enii 
i) ' leifeete- >Bt aus 4 iVlischuftgeh von Alköhi^l^ und 
/Vy^sset dlle übrigen Mischungen, vdn 5 tu 5 Pro& rech- 
nend» he^ ; a) kam eir bei der ConsttuCtion seiner Scald 
auf Trugschlüsse, die' ihm schon t>ei Lebteiten, bach- 
g^wiesidn worden sind. Doch ^r et der Efste^i det 
dem Mangel an Üebe^ireinstimnyung der Alköhol^^a^lßt , 
unter sich abhalf. Da er selbsf dergleichen verf^ttigt . 
hat,' und oSeine Methode so leicht ist, dafs si6' jedeC 
Barometermacher fassen kann-, sb 'Wm diä b'es'sere' 
SiJh-midt'sfehe' YbVstihtrft- xiicfht ''ih'*AttWetWnn^ und 
es wutde ein grofüer Theil D^utsnktetfds mit dieisen 
Instrumenten, vt)tzü^lich äij^ d^er Ifand des! ItaMAenr 
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Stopptoi m L^pii^^ «bersehwBintot^ und Vorar- 
tbeil u&d l^Dge Gewohiifae^ Kalten so fest daran, dalii 
sio wohl durch kein basseres Instrument verdrängt 
werden können« 

Rtehter^s Alkoholometer liegt ein absoluter 
Alkohol y vom Eigengewichte 7920 bei 16° R* zu 
Grunde. Reducirt man es; um es mit dem Tral« 
les^ sehen Instrumente vergleichbar lu machen, auf 
12>5^ R» und setzt d^ des Wassers» bei seiner 
'grbfsten Dichtigkeit ^t: 1 , so- wird ersteres 795i, ! 
und letzteres 9991» D^t t^unkt- für den absoluten 
Alkohol kommt daher etwas tieCar xa liegen. Rieh« 
ter setzt» ohne die £igengevyic;hte der Miscbuftgei^ 
seiner Procente anzugeben^ die Länge zwischen dent 
Punkte des Wassers und Alkohols er looi und, nach 
sogleich mitzutheilenden Verhältnissen, die Längen 
der eim^lnen Procente fest. Setzt man die ganze^ 
Länge. t= t , so werden die Werthe der einzelnen 
l;ntervaHe Bruche, mit welche^ die Länge das Instruments^ 
in Maals ausgedrückt» za multipliciren ist, um die * 
derselben entsprechenden Intervalle £u erhalten. 

, Die zur Construction des Richte raschen Alko« 
I^olometerd nolhigen Gröfsen. 
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. . 'Der sonderbare. 'Wecliisil d^r AnhKaM der Inter-^ 
teile» und das Zerück'geheti derselben an einem ganz 
linschickllclieh Orte, rafst mit Sicherheit auf Unrich- 
tigkeiten schliefsen, weil mit diesen Zahlen durchaus 
keine Cur.v9 su construiren ist, die das Wachsthum 
iex Procente darstellt. 



Aus der Formel x zsz 
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1^// — 



SS' 



(^f ^ s) s'^ 

Hierauf finden 



stellt sich 



sich leicht 



X (a -^ s> 4- s' 
die Eigengewichte, von 5 au 5 Procent, woraus sich 
Volumen - und Gewichtspröcente herleiten lassen. Die 
^uf diese. Art gefundenen Resultate habe ich In der 
{olgenden Tafel »usammeng^stelit .. 



VetgleithvLtig zwischen detti R i ö h t e r^ sehen 
Gewichts- und Tralles'Bchen Volumenprö* 
Cent - Alkoholometer. 
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*) Oder wa» , des tot einiget Zeit^Verstoi-beneA Hanpirerfer« 

ligert der R i c b t e,r^ «eben Alkoliolometer , S t o p p an i ia 

— tcipefg DTcgcif, eiß^rtfl !«♦ S-^oßpaniscbe Procente. v 
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4ie sich geg^n m«ifi6 
4nd Folge der früher 



• Die kleinen Differen^n, 
fruheve Bestimhiung \ergeh>n , 
angewendeten Nähefuogsmetfaod^. Di« J^^M Aiige- 
Wetidete ist dfurchaus KcharF»* ulid die Resultate ^ind 
genau. ' ' ' . * 

Da es wohl keine Ux^möglifhkeit ist, d^fs dieje« 
nigen^ welche^ Alk^hplooiet^r «u ihrem Geschäfte 
hrauchea, die Richter' sehen mit genauton Gewiehts- 
precent - Alkoholometei^n veAauschen würdet , wenn 
sie dieselben eVhalteiü könnten, so folgt bSer, für 
die AlkeKolometerverfertiger eine Tafel y. di^ .die nö* 
tbigen Qröfseo zur CönstKUQtion dieser , Instrumente 
enthält. Es liegt derselben der ' von Trdlles ange- 
nommene, reine Alkohol, dessen £igei)gewicht» bei 
ift,5'' IU;=: 7939, wo «^das; des Wassers •>=: 999I 
:vrird, %tt Grun^^i, , i.,< » 

•' ' ^ .' - '( .. "i'i löl» . ) 



i «W/WV4 » 



im 



Kdrriet 



Die nöthlgen Oröfgep zur Gonstructfon eines 
Gewichlaprocent - AlkoTiolometers einhaltend. 
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tur der Sache erfordert, xur DarsteUöng der ^ das 
Waahßthum der Procente ausdrückenden, Curye. Ich 
habe die Proceiite nur von 5 »u 5 berechnet; wiU 
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nian' äie einzelnen; nichtig; 'abäieilen, 'so sache man 
äie DtffiereriL zwischen, fe un4 5 Procenten , = d, 
theile dieselben in, i5, Theile^ undf mache, |d nach« 
dem. dies.ellbe* steigend oder fallend ist , i JProcent 

!t Vy dj a PjJoc' ± t t ^ > 5 Proc. + 1 d^ 4 Proe; 
^-j'^' A. undi 5> PrQiC^ i 7 d;^ $o wird toan seinen 
ZweqK erreicheo^ 

Oe(ter$. giebt ttian , wepn. ihMfi weite Stengel 
bat , ' dei; B.e<][uemUch}(oit 4ec' Besitzet wegen , dem 
fiist3Cu.0)ente beide Scalep.^ 

Pie AUkohblöineter b.ekQmmen, eiia ^hsolutds Ge« 

wicht», das hinretchencL i^t , sie,, bei i%^^^ R. auf 

o Proc. eintauchen, zu ' machen,. Wenn. es. bei der 

I gjröfsten pi.chtigkei( des Wäj^ers :;=. 7 ist , so wird 

e^ bei ißi^ erwälhntefi. TeüSperatur, :;;:;. 999 ^ P seynJ 



m^mmmmmmmtttmmmß 



Eheadeiaaelben. 



■^y CHi ich ^laicK in mekom Anleijtui^ zur Yevfer^ 
ttgnng der fiarooieter und Thermometer, die' BfrA 
baüptimg aufgestellt habe , dftfs das Thermometer ra 
üftkenmessungen* .nioba. .anw^endbar se7,^.so betrifft 
dite» Behauptung doch lediglich dta Art und Weisey 
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auf welcjie WoUastx>p, cnit.dem Thermometer iljf 
Höben za ßnden gebofft hat. Ich bin bei dem Bau 
eines Dige^tprs ^ eines Bessero belehrt worden , un4 
Jiabe die Schwierigkeiten, , welchen die Verfertigung, 
eine» zu ^Hphepmessupgen . bestinunten Thermometern 
miteriiegt ^ zu beseitigen gelernt, De&halb behaupte 
ich jetzt» daC» die Anwendung des Thermometeiia zur ' 
JBöhenmessupg jpic|it , npr mö^Kch, .spndern.Jür ein* 
zeipe Fälle sogar vprtbeUhaft. sey^ pur mufs m^n 4|e' 
den re«|^ectiven Siedepunctea des Wassers zugehörigen^ 
]9öben auf ein9 ^ai)dere^Artj als Wollast on.,. her- 
^^itei^, und ^e^ep. der Grqfse der ,Thermometergradl^ 
sicher $äyn. Durch deti Eintritte der Kälte und un^ 
|;unstig;en Witterung bin ich» nieine Idee auszuführen^ 
verhindert worden» werde sie aber.nächstena cur Aue- 
führung bringen , und £e erhaltenen Resultate» den 
Kennam- seiner Zeit #- aar Prüfung vedegen* 

Ich habe mir hie^u % Stück Thermometer vor- 
gerichtet» im welchen; der Fozidamentalabständ über 
5. Pariser Schuh .lang ist All,e angewendeten - Mittel 
zur bestimmten Gröfse eines einzelnen Grades zu ge- 
langen» waren vergeblich» bis mich die Anwendung 
der folgenden Methode :zum'!^ele fuhirte. Der, das 
zum Füllen nöthige Quecksilber enthaltende» Trichter 
wurde, nach dem Erkalten der Kugel, nicht wie ge- 
wöhnlich, binweggenommea , sondern : die., letstere in 
ein Gemisch von Wassd^r und Eis gesteift ^ . wodurch 
der '.Frierptinct an das Ende der. Höhre fallet^ mafste^' 
Wfon .der .Trichter mit dem übrigen Quecksilber, erst 
nach der. Erkaltung bis :auf o^ 9 entfernt wurde» 
Durch Erhebung 4er Kugel auf eine höhere Tempe- 
ratur lief etwas Quecksilber au$ der^Rohre hexEOs, 
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d«8|ftn Getmht ich, auf meiner empfind^c&sten W«g«^ 
bcfBtimihte,» und wobei kh aufsecdem die Länge der 
Sättlel» der.^M heratt^elaofeneQ^eckalber. zugehdrte, 
maafs» nachdeos^ ich das Thermometer » um e» unter 
einerlei Zustand zu erhalten, abermals in ein Gemiscl^ 
yon £is und Wasser gestellt hatte. . Das , durch die 
Ternfterati^erhöhung y bis zum Siedepunct he/ausger 
tretene Quecksilber wurde gesammelt und gewiOgeDi 
und es fand sich, dafs^ d^ sich die Volumina,, d. h^ 
Jiiier die Langen der Säule , wie iip absoluten Ge« 
:y)rich|;e .d^s .htrausgelauEßnen Quecksilbers verhalten 
jonü^en^ip : 1 zz:: f^ i V ^ wo p- das erste Gewichte 
und I die erste Länge, p'.daa zweite^ Gewicht un4 
^V die Länge 40s Fundamentamenialabstandesihezeich« 
net. Der, auf diese Art gefundene Fundamen talab- 
stap.d„ jinterlipsgt ^ber noch "den .Qprteftionen yr^^u 
Druck und ^^i^s^^boung. 

, Die. Anwendung des .Thehnometen,^ • %a Höhen- 
messungen V denke ich mit auf folgendem Principe 
beruhend« I^d 'Lage : des ^ied^ui^kts an einem Ther- 
mometer ist,\ aufser der Gorrj^ttion wegen der Aus- 
dehnung, durch den Luftdruck bedingt; dieser selbst 
ist Aer- voU' der.Tefmpemur derAlmbaphäWafibängig. 
Leitet .map au» ^dt Temperatur des. Sii^d^unkts M$ 
Wassers,^ ^welStaf innen, den dazugehcrigenBosdmeter!» 
stand au« ißn bekunnten Foräidln ab (rergHaudi dieAnleiti 
z. Bearb. d. Glases etc. 185ff0) n* corrigirt denselben, wegen 
der Temperatur der Atmosphäre, solälstsich daraus die 
Erhöhung der einen Station über der andern, auf die 
gewöhnliche Art berechnen* Wenn man nämlich me- 
trisches Maals, und das lootheilige Thermometer» 
bei den Beobachtungen anWendet, so lassen sich die 



206 Körher ' '• ' 

• ■* »•,1 ♦, 

Höhen, darch die weiVeir ion'ten toliS^^d^ TaFel^ schnell 
tmd Biclier berechnet!^ Sie Tst in' deca Jourtiaf de ^hy^ 
sxqrue ^ VQia Jahf i8lt bekannt geaisitiii Worden, 
eigentlich füt b«irametris<jhe Jiöhonmes^ngen. bestimmt, 
und nach der folgenden FotmeX höföchnef; ^votin H 
Und h die Barometerstände^ auf beitSfeh. St^tioixen, io. 
Witre - Tbeilen ausgedrückt, T u. T< die Thermome- 
t^rttände de$ , am Barometer befestigl^en , Th^zmome- 
ters , t und t' jene , des In fröiejc Luft befindlichen, 
üttc'h^er Centesitnaliscale, 1 die ge'og'fa.phisQhe BreitQ. 
fles Ort«, a die HöKe. " dex untern Sftation, übet der 
Itfeeresfiäch^., uritet deti^ 451 Breitengrade, an M^trei 
ausgedr&ckt; r den Erdredins» und x den Höhentiti««. 
terschied zwischen beiden Stationeil b^dQUtet^ 

«' s= i88€5 (i4^oiQM84 ccis a. 1} (x -f-OiOQa (t -f tO) 
[los.:H -^.Jogvh (i -. -r^^ 

'Ok'hA^ ieh: Gelegenheit gehabt, 'die Besultate 
diese« f*otm^^^tt der folgenden TafhctUa «u verglei* 
ckM^ «Ad sieigizt üboreinstiijamead'lg^fande», 9a daft 
ith sie isowaU ihrer R'ichtigkeiti, 4Üs ihres geringen" 
Volumens wegen^ «ppfehlen , kann; " * ^ 
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^ Tafel för , Höhei»M»8ttiigaii , mit ;deif» Siromer 
ter, oder mittelat ^übstit^itidn* der^ idurch 
die Temperatur des siedendei^ Wasstrs her« 
geleiteten Barometeratönde. /. 
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. Der jGebraucb dieser . Tafel Yerlaagr, hei • ihrer 
Anwendung ku barometrischen oder. thenaiienietrischeQ 
HöhenbestunmungQn , die Beobachtung der: Barome^ 
terstäni« auf beiden Stationen , oder der, aus den 
Xemperaturen des siedendea Wassers hezgekiteteai 
Spamikfaft der Luft in nÜtrethaUen ausgedriickk. Bei 



baftfMMücischeA'HSiliMmefisungan muft nias Ate Stand«, 
aowdIiI des attacbitcetr^ als detachkton Therciioineters; 
l»Di.lthpnpiKinE>9tri$cheo blofs die Stände, des, die Stelle 
des detachirten Thenaometers , vert|:etenden , in Qen- 
tigraden ausgedruckt ^ kennen« 



Die Beife'chnuwg der Höhen führt man auf fol- 
gende^ Art:' niaiv nimnit von dem, in der Tafel zu- 
nächst niedrlgern, Baronieterstande oder Tension in 
Gentiineitern , fü( die untere Station ^ $e dazu gQ« 
hÖicigQ Höh^, ohi^e ^oh um die. übrigeu Bruchth^ile, 
\ot detf Uandj ;zu , JiekUmnojaxp; mit den übrigen 
Bruchthiileii moltiplieirt man die» zugehörige OilFerenz, 
mnd «ie^t das Proiduct von der'Höh^ ah^ so hat man 
die vörljäufige H<^he der untern Statfon^', iiber der 
Meeresfläche. Dasselbe VerEahren«! wiederholt man 
für^ d\e jobere Station-^^und zieht bejde^ auf 'diese Art 
gefimde^en y Höhen rv^n einan^^r ab. • Die DiHesenz. 
ist i die Höhe der 'obern Station^ über der unterb, für 
den NuUputikt de^ Tfaermolnerers: Obgleich der, ver- 
mittelst ; de^ Theriinometers gefundene Barometerstand 
keiner Gor^ecticfn j bejdarf , ux)d [keiner, fal^g ist,- so 
mag doch, (um für dk Au^lehijiupg djer barometriscben 
QueehsilbersättU AechsHung tragen zu : kennen , Uer 
die.Göri^ctlöpshAethoÄe nathjEölgen, damit,- wenn sich 
irgend einer meiner Leser mit barometrischen Höhen^- 
ta&ssaiigfen ^befasset»' wollte ,' demselben »u ei&er rich- 
tigen Bestimmttag k^in Hülfsmittel f^le« Maif'ad- 
ditt ittit Differ§n»i''des Standes dos attachtrten Ther>- 
mometws,. fik beide Sutionen, ihre Hü^ifte^ und 
lE&eht dm gefundene .Summe von der^ aus der Tafel 
eirjgeleii!etan , Höhe ab , wenn.« die Temperatur auf 
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Aet untern Station iiä höhere wat i, Mdirt sie hinge^ 

gen für den entgegengesetzten Fall hinzu. . 

Die Correction mufs, wegen der Äusdöhhang * 
4er Luft, sowohl bei thermonsetriseh^n , njls barome- 
trischen Höhepmessungen , auf folgende Art ange- 
bracht werden. Von beiden Stände des detachirten 
Thermometers macht man die Summe, dupltrt und 
multiplicirt sie mit 0.0,01 der zuletzt gefundenen 
Höhe , und addirt das Product zu derselben. Sollten 
sich, bei dem einen Thermometer&tande , Grade un- 
ter o vorfinden, so berücksichtigt man das — 2^i* 
chen; fände s\th der Stand beider Thetmomet^f un- 
ter o ) so mufs das Product von der Hohe abgezogen 
werden. Obwohl der letztere Umstand sich eelten 
ereignen i^iiag, so ist er, doch sfihoa- vorgekommOn. 

fiemerkungen: 

1) Findet ach d^ Bavometdrstaod , od^r ^« 
Spannkraft zu 77 Ce^itimeters „ nebst eipeirtfortge^ 
petzten Bruche, so tnats man das Product des Bruchs^ 
über 77. Centimeters, in die Differenz io5 zu der^ 
auf der obern St&tibn gefundenen ' Hähe Äddifen. '' 

>i) Wendet 'man, zu den Höhen bestimmung^n^ 
ein . Barometer mit messingene« Scale , von - o ausF« 
gehend , an , .SP n^ofs man die Ausfl^hi^ung derselben, 
berücksichtigen, und die Correction^ wegen der Aus- 
dehnung des Quecksilbers, um 0,1 vermindern. 

3) Da die Tafel für den 45steri'Grad der Breite* 
berechnet ist , isd könn «ie auch' nur tiahe , um diese 
Brelite y streng x @eiiaa sejxi ;. mn sie • Jedoch Mf Tjedenr 
^dern Breitfngrad^,bra^{;hi)ar eintunchten-, .m^vtldl 
jcnan das Product, aus der Differenz ^der Bx^^t^ vQi^ 
45°, und der des feeobachtungsoiftes , in 0,0001 der 
gefundenen Hohöj addite dieses, wönn die Breite des 
• B^öt^achtühgiorts' unter '45** ist, und * sübtrahire es, 
wenn die Breite desselben üb^r- dem 4 Ssten '<3i*adist.^ 
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Zweite cheihisthcUtitcrduchting einer Au s- 
^ sciheidxitigj welche sich aus einer ver- 
dünnten Losung des Boraxweinstein^d 

[' abgfesfetzt hatte; 

\ Dn, The od o.r . Marti üs, Apotheker äü 
.». . . Erlangen. ' - 



*S€honI früker tfaeiitö ich ttieind fi^merkungei» 
Über )ene Aasscheidüng miti Welche -^leh ttiit der Zeit 
aus einer BordxWeinsteiA « Lbsütig sondert. 
Die frühere Utitefsüchttng» Wekhe in diesem Archiire 
Bd. I. S.S^l befindlich ist^ teigtö, d^fs die dort Utt- 
'tersuchte Ausscheidung aus Weihsteinsäuren) ]$ftli Und 
weinsteinsaurem Kaltte bestand > ahnd auch nur eine 
Spur ßpra^säuf ö und K^li lU enthalten» tn der neue- 
sten Zeit hatte ick Gelegenheit eine ähnliche Aas- 
^heidung te iintettuchen und ich hält« es Für 2Wecki* 
niafsig die 'Umstände/ unter welchen sie entstaüd, ge« 
*ts9tier anzugeben.^ 

rjeq ij. Aüg* i83i Wuf^ett iÄ tJnzen Bora« 
tt2id 56 Uil^ti guter Weinstein^ (wichet jet«t in klei~ 
Mi^V'tintosaninieiih^ng enden Kfystallen vbrfiommt) in 
i'5 Pfund MedicinälgewicJht destlllirten Wassers in 
eiriern" zinnernem Kessel kochend^ gelöst. l)ie 
heifs filtrirte Flüssigkeit W%r schwach gelblichr ge- 
far})t^xi»h« fögengevri^ht .tii.iaiS* Gewogen betrug sie 
iSyPfiind Medicinalgewicht. ^Nach %i Tagen (den 



sßlÄ\%^^ an^$»\ lEiuC. d^m< Coden ..abgdsftii^t^^itt«: sich 
VC» dem Ol^e Mcht'trenneir lieft; ' Ä^f ein'FiUraiä 
gegeben * vthä[ktii€^ kaltem de&tülirteh Waisset' aiisgeV 
waschen. *ünä get%cknet. Wog sie '5 IDfächmen. Die 
abfiltrirt,0^pu§%|<eit yirurde eingedampft. . . Ih^ l^igeri'^^ 
gewicht Wat 'jetzt ij^i^aB; gfvvpgßÄ.jietrMg sie^.pfuna^ 
]N^44^^g$^S^^ i '^^cH 5o Tegea.-iiatta ^i^ reine 
Uilfadfleoiaiide;:lifl^e 'evetet WilW «lizigm M^im^ ab 
g%eet*t UÄ*''<Hef^betaä6hÄ Wat «mit ifrineif Sohl A'mfel^ 
haut iiW^iiiMiii'' ä& 'leiehl gfeti'eftht >Verdeii libtintd;'. 
öle Flüssigkeit Wütde filtrirt' dici Salzluruste, auf das 
^dl^i^ l^fS^H^ y^^^: g^.t^^.k^^^v ^f^/^9&\^ %#ehn. 
itii^:.^5fl&iJ&ra^. iPeit i^^t8t;^th^U«ü^ lili^di»£iehlAgr 
vhjtrde ^«t. öib^ ähnliche Weis«» :^ie bei der^firüfw^t 
rÄö "Ätbi&lt miirdttdrichöi^ • ^Ägögfebeta ^ tiehattdeftt öhd-' 
es 'örgäljslöh' hiebet, ^äts keiti' kalllbad keine Bö^^^ 
säjjre j Voi^än^h .se)^. •. . ." \ '• - " - ^ . v ^ , ' i« o • i' > ^ 
:i . . iobi'.Cran daVbti Wjgiirdeil ^ iH ;;eide4i ,$cilm.^-^^ 
tiegc^ > g^üht; Uttter V«tb»eUühg desi^Q^, 
r&'ebeB M\:h' '^dtb)?etihift^bder W^bkein^SütJä WUtd» ein' 
iw^6ißef; KöBigrfi' ftÜcUstÄiid 'öthalteti, det aaU'^^t^att' 
Wog« .,Di^er Rückstand in Essigsäjure aufgislöst Und 'M^^ 
trifft ,WAjPtlie/s .finep. geringen. kohligeto RtidcsUÄd*/ 

£.r wurde; :mii(;; ;4e«LtilUrtem MensBt , hü dem tiltfum. 
gut aosg^wasoheav -und. das Qatize 'tnit kleftiäurem 
Amthötiiäk hi6d!^g^iehlag$n. "Der' ekitstabdehe klee\ 
säure Kalk wutae mit destillirteni Wässet gut aüsge- ' 
waschen; getrocknet wog et 63 Gran. Diese 6.3 Gr, 
eptspice^en ;^ i,57:$^,Gran K^lk upd ,!^, v^iirde, ui^ ^n, 
Kalk genau ibealfAsQ^a Vx köonen,» der kleesaure KaUc 
verbrannt und auf die bekannte . Weise mit kohlen- 



däarem ' Aihmobi«^^ behdnddlt.^ JÜät Rfifsültbt etitkpnrcH ' 
dem fettien ^g^ond^Ae« 4)ifl auf '«ine t^ltfitoe Diffet^ns«« 
S^in 3%<iil de8.NiedQC«cfalag69 wurden initiSchwofelaäure« 
l^ohandeU. uo^ 4^ : abgegossene Fliiittgkeitj init Kalt 
versetzt^ worauf sich nach i3 stündi^ger Huhe rege^^ 
nerirter VVeinsteiA ' absetzte/ Durch anderweitige V^t- 
«iiche ipand sich, daiV dieser Niederschlag hichts An-**^^ 
dfefes -aU 'Weinsteinstturer-Kalk ist.' ''' 

^ "Der* -später erhaltene Tiüd«tand wurde :kuf 'einer' 
ähhliafaec Weise behamdelu Die Gegenii^artzJfOn. Kolk f 
und «Weio^teinsüittre war ebenfalls b^d^ifTVfif^Sfen.,} ao 
wie auch hier keine Spur von Kali, erpaittel^. werden^ 
konnte. Noch wurde eine Auflösung des Borax wein- . 
steihs'äuf Raik geprüft und hiebei ergab ncljfV^däCr 
derselbb eine 'geringe Spur von Kalk enthielt^ 'l^fidae^ 
Y^^iis^W beweieen^, dafs der auf äieseTV^iiieJ erhalt 
tane. Ni^derachlag.nur. weinstetnaaoref Kalk is^ bxndv 
dftdqrch bestätigt .sich die von n^ir h;üher gemachter 
Vermuthung: dafs die Ausscheidungen^ ^,^?, 
sich aus einer Boraxweinsteinlosung ab- 
setxen^ sehr verschiedener Natur seyii' koil-'' 
irö«. ' ' Vorzüglich dürfte hier die gefingert » ' oder 
gifil^ere^Beinheitdes zur Bereitung verwendeten 4tta«<^ 
rftib ^WfiJteiniauren Kali. in. Anschlag liQmin^ii?^ ß«fi 
l^er ^ur Dars|eUung verwendete Vyjeip^t^in war sehr, 
rejrf. ^ . . y ;.'•', . 

bemerken' liiufs ich noch, dafs jene 36 ün*en' 
Weinist ein und ij^ijmeti B6*tA%, v^hlcKh in Arbeit genom-" 
vfittk würden ) -rvur ^ 55'tJn:tfen • Bbraxwei^«t^in- gaben. 
Doch wer: dei>eli)e;, dur&h mehrwöchentliohes Aussetzen, , 
einer Temperatur von 4o.-t5<^^^- ^^ ai^sgetrocknet, 
dafs man die Stücke mit den B'ingern leicht ^u einem 
gröblichen Pulvbr zerdrücken konnte. Sonst zeigt, der 
B*6taifv<reinsteift Avit' ^eni Bruch "'GiSs-'GlänÄ u^d'ibe- 
dferf ^l»]g(er Gewalt* uin- »u zerbrechen* 'Vielleicht^ 
enthäk'.er^ also ausgetrocknet^ kein Wasser mehr? ^ 
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Zur Erforschung der asi^atiseh^n Cho- 
lera; aus einem Briefe des Kaufmann 
C.H. Nest mann zu Nürnberg, an den 
Herausgeber. 

' (Tgl. S. 393r-4oo dM II. B. diis. Aroh.) 



Gegen Schwab's EinwOtfe (& iS8 ff. die». B.) 
einige. Worte der 'VertHeidigung. •— Der Grund, 
welchen ich als Entstellung der Cholera annehme , ist 
in dem Seite SpS ff. erwähnten Briefe angedeutet; — ,■ 
durch unterirdische . Feuerherde und Teuerströme er- 
zeugte, und durch die Erdrinde geprefste schädlich^- 
Dünste sind, so. meine- (und irre ich nichts — auch Ihreji 
Vermuthung über die ponderabele Ursache der Cho* 
lera. Als am Kaukasus ^ie Krankheit ausbrach, 
herrschtenT zuvo^ Erdbeben und sehr auffallende Luft« 
erschainungenj die Krankheit verbreitete sich nach 
Odessa etc. Diefs^ be^wog mich. in der Richtun|( 
des Kaukasichen Gebirges^ das von SO nach 
NW streicht, ^ine Linie zu ziehen, um zu sehen, ob 
diese Krapkheit. sich auch in der Richtung der Erd-* 
b^ben fortpflanzen werde» . Auf dieser Linie finde ich 
nun,, oder nahe in, derselben, auf.xpeiuer Charte die 
Orte: Charson, Lublin^ Warschau, Ste>ttin, 
Hamburg und Lübeck, den Nprden von England etc. 
Eine andere Linie geht durdi die Gebirge Kleinasiens 
über Conatantinopel, Widdin, Triest ^tc. 
parallel mit ^er, ersten. . Die östlichste Gränzlinie ist 
entlang der Küstj?. Mala bar, durch dj&n Aral*See, 
das Gouv. Orenburg unc^ durch Simbacfc, nahe bei Moskau 
^ Archi? f. Chemie a. M^teor^L B. 4. R 2. lg 
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f;orbei, durch den Lad ogä« See; und die westlicliste, 
mit ji^Aor parallel laufende Gränzlinie dürfte ander 
westlichea Küste des rothen Meeres, in einem 
Abstände von circa a 5 Breitegradea (^on der östlichen 
Gränzlinie) zu ziehen $eyn-/sie wird durch das mit« 
telländische Meer^ den untern Theil Spa- 
niens laufen 9 Port ug all durchstreifen, und viel- 
. leicht' bald in den nördlichen Häfen des Mittel- 
meeres als Krankheit von Aegypten Ihr Vorhanden- 
seyn bethätigon: , 

Innerhalb dieser 'Lande wird die Cholera waht- 
scheinUch überall hauptsächlich dor tausbrechen ; wo seit 
einigen Jahren Erdbeben verspürt wurden, und nord- 
westlich davon gelegene Orte werden in einen milderen 
Grade daran Theil nehmen. Da es auch einige Or<e 
gegeben hat, z. B. wie neulich in Madera, wo die 
ErdstÖfse eine Richtung von SW nach NO hatten; ho 
NTVäre es möglich, dafs in diesen * Gegenden die Rich- 
tung der Krankheit gleichmäfsig erschiene. In wie 
fem -diese Ansicht mit der Erfahrung übereinkommt; 
liegt bereits offen vor, 

Gegän die Atinahme der Verbreitung nach Flu fs- 
gebieten, lassen sich die Fragenr aufwerfen: warum 
' ergriff es nicht £U gleicher ZSeit rnil! dem D nie per, 
Auch das DbnWüg^biet? Warum brach die Seuche 
in Gonstäntinopel erst so spät aus? Warum 
machte sie neuörtich den Spttihg voti Wien nach 
VT eis, wbbei mehr ;äis'etti Fiutk übersprungen iirürde; 
und doch Lin*2^ an* der. Donau und' ^e- ganze 
Strecke von Wien bis Liti* und Wels* noch frei war> 
während schdp in Aussee, in^Traun, und noch Viel 
trtihet in Fürsten fei d, — und auf einiAal mitten 
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iii Mähren sin BTÜnn, ^nnd dann eirttj in Lins^ 
an .4^1:. Popaa} die Krankheit ausbrach. Aber schon 
in iAjai^ fuvor' erwähnten Briefe sprach ich meine 
JB^sorgn^Is . für Unteröstreich aus. Femer sollte man 
^glauben: dals ein Strom wohl abwärts, aber nicHt 
^egen seinen Lauf eine Giftmaterie verbreiten l(önnte, 
in den meistei^ Fällen müfste aber das letztere statt- 
gefunden h^ben } auch, scheint es mir gezwungen, dals 
,man. dort^ wa eine Flufsgebiets* Verbindung nicht 
jaacbgewiesen , werden : kann (so wenig als eine äa-> 
^ehjiciha: J^nst^ckung^ sum Regen dke Zuflucht 
jnil2VPEit«.,\^mjd^e,^ T^ zu retten. 

,n ;oi.$9l if$! ilj^^ ^^??l Annahitie von .tuiterirdischev 
Yttlkanif^Keo Wifkungen nicht erforderlich, zu «^r- 
.^pyt^rten,, ;dafs die Orte, nach einer Reihe folgen^ 
^gleichviel, oh in. dieselbe Thäler oder Berge fallen» 
sondern ^ es, . kanp gar wohl die Krankheit, die im 
.^^en^The^ der ^Reihja ausbrach , die nächste Höhe 
,nocb v^erscho^f Jasis^n, während in dep folgend^ 
.Niederu^en so^on. überall Krankheitäfälle vörkamefK, 
.und d^nn erst d^e dem Ursprünge nächste Höhe 
.ergneiCep,. vifäibrend eiiie mitten in der Reihe gelegene 
zweite Höhe ganz frei bleibt; je näher die Erdfläche 
dem Feuerherd f je leichter werden die Gase zu Tage 
dringei). DaTs aber solche unterirdische, weitver- 
.breitet« Wirkungen sfatf finden, beweist das £r4- 
^eben zu Lissabon, welches ^die Egerbrunnen zum 
Theil au( einige Zeit versiegen machte. -^ Und dafs 
seit einigen Jahren sehr grofse innere Revolutionen 
des Erdballs statt finden, beweist in unsrer Erdbeben- 
linie der neu entstanden^ Vulkan, so wie die häufi- 
gen. Erdbeben in Kleinasien, Spanien, im^südl. Rufs 

' 18* , 
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land» in'Itatibn und in eiligen Theilen von Dentsdi^ 
• iand, ferner" auf der noTd&istl>*Enibebenlinie, 
durch China etc. das furchtbare Erdbeben zuPekin>^, 
. welches sich sogar an unsem Wetter gläsetn durch 
' eine auffaliende heftige S'bhwankung känd that! 
HinsichdicH des Einflusses iht Cholera aiif- das 
/VolUslebert'ist aber das üh^eierige' Sperrs/steii 
ein Hauptthoment, da es verthefdigt däfrch hartnäckige 
Theoretiker und furchtsame Menschen ; Sie, ' wo 
rie hinschauen, nichts als den Choler^ -Würgengel er- 
blicken -~ durch solche Annahme (wiesle — Sch-wab 
" und mit ihm Viele behaupten) 'begünstigt;- ungeheure 
Summen; 'die nützlich i^erwendet "Werden kdnnt^n, 
opfern macht, für ein — Gespenst, das schwindet, 
80 wie man ihm mit der Leuchte der Erfahrung sich 
nähert, und das bereits durch vielfache Erfahrungen 
verspottet, auch in England^, auch wo zu Sünder- 
land und Newcestle in der kaukasischren'' Linie 
die Seuche ausbrach, seiner Verweisung ent^gen 
sehen und so bestätigen wird, 'was 'durch die erfah- 
rensten Aen^te bis zur höchsten Evidenz erwiesen 
wurde: jdafs dergleichen Fälle auf* örtliche Ent- 
stehung der Cholera hinweisen, weil eine Ansteckung 
nicht nachge^C'iesen werden kann/ Wem werden die 
Franzosen und Spanier es zuschreiben, wenn vielleicht 
'nächster Tage' in ihre südliche - Häfen , von Egypten 
her, die Seuche einkehrt*)? ; 

Da übrigens diese Krankheit nichts weniger als 
so gefährlich ist, und nur Säufer/ Schlemmelr und 



•^ In Gibraltar ist «• öffeDtlicbfo Nachrichten sufolge^ 
schöa ausgcbroclicite ' ' K/ 
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überhaupt unregelmär$ig lebende Menschen» die sich 
hauptsächlich gegen Erkältungen nicht in Obacht, neh- 
men, ergreift, so Ut «s doch recht h^rt» wenn ganze 
Nationen für die Fehler dieser Menschen büfsen sollen^ 
und wenn sie noch überdiefs, mit . grofseip Kosten« 
aufwände , öhnc^ den .mindesten Nutzen der Seuche 
Oipferp piüssen; -— - denn ^ es wird die Choiera an ge- 
eigneten Orten %a ihrer Zeit ausbrechen« es h^ibe ihr 
ein Corden iip Wege gestanden» oder nicht » aber 
sie wird auch» in Ermangelung eines solchen Cordon^, 
nicht 1 Tag früher erscheinen, als sie bei dessen Vor« 
handenseyn einschreiten würde, -^ Einen ^^weiten 
Gang wird sie von Indien aus in der NO Richtung 
machen; eine Linie längst der Küste Coromandel 
über Nertschinsk gesogen, ist die westliche Crem;- 
linie, der gegenüber» man wohl ebenfalls um 25^ 
Abstand, in gleicher Richtung die ostliche Grenzlinie, 
die durch einen Theil der Philippinen und Gurilen 
laufen würde, setzen darf. Die Verbreitung der Krank- 
heit wird in diesem Lande nach denselben Gesetzen 
statt finden als längs der NW Linie. Der Zwischen- 
raum zwischen diesen beiden Landen, worin sich T h i- 
bet, jdieMongoley und ein grofser Theil yon Sibi- 
rien, befinden, dürfte aber von der Krankheit ganzirei 
bleiben. Da sich die NW Richtung der Europäische^ 
Xf^xgf» a\ich durch Nordamerika erstrecket ,^ so dürften 
auch jene Gegsnden nicht verschont bleiben» uncl die 
Krankheit ihren Lauf von NO nach SW in jenen Ge- 
genden nehmen, und vielleicht bis Mexico vordringen. 
jSollte die Zukunft diese Folgerungen noch weiter 
bestätigen, so dürften sie vor allem den Nutzen haben, 
bei meiner wahrscheinlichen mehrjährigen Wied^erkehr 
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die UebeneaguDg zu, gAea» daCi Cholera • CordoM 
zu, fiichts nützen. — * ' 

Die öffentliclie Nachrieht : dab beiden feurigen 
Erscheinungen am Himmel (irergl. dies. B. d. Ärch. 
^ i39 Anm.) in vorigen Monaten > die Barometer 
ruhig geblieben seyen, ist bei uns wenigstens nicht ge« 
Rundet, und auch das am i3. dieses Mon. zu Wün* 
bürg gesehene Meteor *) verrieth sich durch eine sehr 
starke Schwankung der unteren Luftschicht ; ein aber« 
maliger Beweis, wiesehr die liarometer-Beobach« 
tungen erst gewinnen, wenn sie mit dem Mäno* 
meter verglichen werden! 



Beitrag zurKenntnifs der diesjährigen un- 
gewöhnlicher Himmelshellungen 
und verwandter Erscheinungen; aus 
einer Zuschrift des Dr. R. Wagner, 
Prosector bei der Universität' zu Er- 
langen. 

„Ihrer S. laS des IV. B* des Archivs £ Cfaem. 
u. Meteorol. befindlichen Aufforderung gemäfe» tlieile 
ich nachfolgende Stelle eines Briefes mit, den ich 
vor einiger Zeit von meinem Bruder; einem Kaof^ 
manne zu Messina erhielt** 



^) Dieiei den i3. November d. J. tu Wfirsbiir^ beobsdb- 
Ute Meteor iet vielleicht dasselbe , wem am i3. friik {Um 
mfindliebea Bericht eioes Reifenden sofolge ,) su M a fl- 
ehen geeeben wurde und in deeien NSbe, (?) oinCer BliU 
wnd Donner f •!• Feuerkugel serpUtzte? S.w.'n. K* 
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„An merkwürdigen Naturbegebenbeiteö ist dieses 
Jahr sehr reich. Wir bemerken schon seit geraumer 
Zeit/nach Sonnenuntergang am nordwestlicheii 
Himmel eine starke Rot he; sodann hatten wir 
vor einigen Wochen eine andere merkwür4ige £r- 
£ch^inung, ^$ entwickelte sich nämlich an einem 
Sonntag Nachmittag, gegen 4 Uhr» bei reinem Himmel» 
.ein,e solche erstickende Hitze in der Atmos-* 
phär'ej dafs Jedermann ans Fenster lief, in der Mei- 
nung» es müsse in der Nachbarschaft Feuer seyn; die 
Leute auf der Strasse schrieen • um IVliseripordia und 
liefen in die Kirchen* es war aber auc}} in der That 
so ängstlich» dafs man zu ersticken glaubte; glück- 
licher Weise dauerte dieses aber x)ur einige Minuten. 
Man hat nie eine ähnliche Ersch^inupg hi^r gehabt.*)^* 

Neuere Nacbrichten über den Meervul- 
can bei Sciacca, genahnt Nerita^ 
Nachtrag" zu S. 5o u. 121 dies» B. 

1) Ausser einer kurzen Anzeige des'Frof. Hoff* 
mann kam über diesen neuen Yulcaq folgender 

. - • I Hill ^> 

*') VtrschiedeotlvBli l>ia ich gelTragt worden: wie ich mir 
die bei nns baapulcbliph im September ^ aber auch noch 
deb October hindurch, and icbwächer Anfangs November 
auffallende Himmeltrothe nnd lang andauernde Heilung 
vor Aufgang und nach Untergang der Sonne e^kUire? loh habe 
geaatworfett ieb >ermotb«» dafa viel brennbares v«ilc4ni« 
scbea Gai die Lichtbrechung der höheren Li^ftr^ionen 
angewöhnlicb erböbel;; denn blpfse Lufttrockoifi kann die 
Ursache nicht seyn, da wir das phSnomen auch an solchen 
warmen Tagen hatten, bei denen nur südwestliche and 
j^dkche Wiodt weheltB. S. w. a. .Kaatiinn 
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Brief des Dr. A. W. F. Schulz ^a Berlin an: ^ktn 
19« Juli reisten der t'rofessor Fr. Hoffmarni, Hr. 
Escher» Dr. Philipp! und ich,' von Palermo nach 
Sciacca ab» um ypn dort den aus dem Meiere em« 
porgekommenen Vulcan so nahe» als es zur Zeit 
möglich befunden würde» zu beobachten. , Schon vier 
IVliglien diesseits Sambuya» einem etwa vierzehn Mi» 
glien von Sciacca entfernten Orte» erblickten wir von 
einer ansehnlichen Hohe, zuerst die hohe Bauchsaule 
desselben. Am Abende sahen wir in - dieser Hauch* 
Säule Blitze» blieben aber ungewirs» ob sie elektri- 
sche Erscheinungen oder Auswürfe des Yulcans seyen» 
welche die grofse Entfernung unter dieser Gestalt 
erscheinen lasse. Vom ar. bis aS* Abends mufsten 
wir aus Mangel eines Fahrzeugs in Sciacca Verweilen 
und sahen dort jeden Abend in der Rauchsäule des 
Tulkan$ Blitze» denen oft lang anhaltender Donner 
folgte. Am s3. Abends gingen rwiir. endlichen See; 
wir hatten ein kleines Küstenfahrzeug» upd» glückli 
cherweise einen, braven Kapitajin.« 

»>Der;WiDd war sehr schw^^eh^ und erst, gegen 
B Uhr Nachmittags des ä4. erblickten wir. in 1 südwest- 
licher Richtung von Sciacca aus etwa sechs Miglien 
Entfernung' die Basis des Yultaftis. ^ Wir näherten 
uns bis auf etwa zehn Minuten» sehr begünstigt 
durch den Wind » und konnten ziemlich deutlich Fol- 
gendes bemerken. Die neue Insel ist der Rand eines 
Kraters» an der Südseite» seiner höchsten Stelle^ etwa 
60 Fufs hoch» an der Westseite v^nig über dem 
Meer erhaben. Den längsten Durchmesser schätzten 
wir auf 800 Tufs. Von zwei zu zwei Minuten er- 
folgten Auswürfe Von Schlacken, und Asche» denen 
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ein starkar weifser Rauch folgte. lefle in das Meer 
zurückfallende Massen machten von demselben .einen 
dichten Dampf " aufsteigen. Die höchsten Würfe 
sqhätzten wit auf sechshundert Fufs , . und die Hohe 
der HaQchsäuIe gegen zweitausend Fufs. Öe^eii 4 
Uhr erfolgte ein schöner Aasbruch, der ohne Unter- 
brechung acht his zehn Minuten dauerte: ^ie Giran- 
döla der Engelsbufg 2u Rom obochte im Kleinen 
einen Begriff yon diesem Ausbruch geben, nur daft , 
hier* statt feuriger Massen nur schwarze geschleudert 
wurden« l)ie hohe dichte Rauchsäule durchzuckten 
Blitze nach , allen Richtungen, und ihnen folgten 
schwächere und stärkere Dodner. Sonst hörten wir 
wenig Geräusch, wenn nicht das von an einander ge- 
triebenen , und von herababfällenden Steinen. Feuet 
aus denb Krater selbst hervorgehen sahen wir nicht, 
und selbst in der Nacht vom a4. zum a5. » in wel- 
cher \icir einen dreiviertelstündigen Ausbruch beob* 
achteten, erblickten wir nicht die geringste Spur 
von Feuer. Während der ganzen Zeit, in der wir 
uns dem Vulkan nahe befanden, war das Meer ganz 
ruhig, und nicht höher erwärmt als an andern Orten»<< 
„Nach 4 Uhr verliessen wir den Yulcan, um 
nach Pantellaria zu fahren, ^O' wir am aS- ankerten, 
nachdem uns der widrige* Wind bis zum äS. Abends 
immer im Angesicht des Yulcans' gelassen hatte. 
'Ueber die Insel Pantellaria bemerke iqh hier nur, 
^ dals wir dort einen herrKchen Obsidianstrom fanden, 
der vielleicht ausser denen auf Idand tmd Lipari der 
einzige bekannte in Europa* seyn möchte. Bei der 
Ruckfahrt nach Sciacca am 3o- Juli kamen wir wie- 
der bei dem Vulcan in einer Entfernung von sechs 
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MiglieD vqtbiA^ ohne iäts der Wind uns erlaubt 
hättß, uns ihm mehr zu nähero. Ueberseugt, daf« 
die neue, vulcanische Insel sich an de^r Stelle erbe» 
ben hat» welche in dem Atlasse desKapitain Smiyth 
mit dem Namen Banqo Nerita bezeichnet ist» schjen 
es uns zweckmälsi^i den Namen Nerita für sie vor« 
zuschlagen. .Ihre Entfernung von Sciacca wird dreisr 
aig» und die von Fantellaria vierzig Miglien , be? 

„Utk ich, gedrängt von der Zeit» 3chon am Si* 
Juli von Sciacca wieder nach Palermo gehen mufste» 
^9 konnte ich nicfjit darauf rec)inen, einen Bericht 
des Prof* Fr. Hoff mann über die neue Insel .mij: 
mir zu nehmen, und nach Berlin zu senden« . £s ist 
indessen ein ausführlicher Bericht über unsre Expet- 
dkion von ihm in Kurzem zu erwarten. Ich füge 
daher dieser ;V9rläufigen Notiz nur npch t^ei» d^fs ich^ 
a^ui meiner Rüdereisf von Palermo» sy^r. ^chzeh^ 
Migiien vor dieser Stadt; bei P,iana del Greci» die 
Rauchsäule des neuen Yulcans noch ganz deutlich 
gesehen habe.^ 

a) , Durch, des., Dampf^schiff , welches, den 1 6. Äu- 
gelst von Palermo -ftbging» hat man auch den Bericht 
des Geblogen Professor^offmann atis. Berlin» der 
s^it dem October i83o mit der Unter^uphung dejr 
geognostischen Verbältnisse und vulkanischen Erschein 
hiingen in Sicilien beschäftigt ist» über den< Vulkan 
erhalten» Der ihn enthaltende Brief an den Diica 
di ^erradiffilco» $ciacca den Sit Juli datirt/ ist 
mit vier, verschiedenen. Ansichten d«r neuen Insel, 
v^n Dr. Philipp! gezeichnet» im.Giornale di 
Scienze^ Lottere e Arti» und au9h einzeln, al^« 
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gedruckt Auf de;r Reise v za Land ▼onPalenno nach 
Stiacca sali P^Hoffmann am lo« Juli» als er noch ^ 
fünf deutsche Meilen von der Küste und zw51f Mei- 
len vom Tulcan entfernt war, die dicke Rauchsäule 
sich mitten aus dem Meere erheben. Den aS- schiffte 
er sich in Sciacca ein und den %i» nähert» er sich 
der Insel bi& auf einen halben Miglio » deren hervor- ' 

Tagenden Theile nichts anders als der irre^uKtre Rand 
eines unermef^ichen , fast airkelrunden Schlundes sind« 
Die. gr5(ste Hbhe des östlichen Randes wurde auf 60 
Pariser Fufs über dem Meer geschätzt.. Nach Westen 
vfitA der Rand immer niedriger, und am nördlichen 
befinden sich zwei kegelförmige Erhöhungen» Nach 
Süden ist diese Einfassung ganz niedrig , und gegen 
Westen kann man sie kaum aus dem M^ere hervor* 
ragen sehen. Den Durchmesser der Insel von Osten 

• nach Westen schätzte Hoffmann auf 800 Pariser 
Fufs, der des Innern Schlahdea kann nicht viel ge^ 
ringer seyn, und der Umfang der ganzen Erhaben- 
heit mufs wenigstens einen halben Miglio betragen. 
Sie ist ganz aas den ausgeworfenen Substanzen ge- 
bildet. In der schwarzen Säule erschienen bestandig 
Blitze» die aber nicht aus dem Krater kamen,, und 
von heftigem Donnern begleitet wurden. Keine- an- 
dere Flammen oder Entzündungen » yne beim Vesuv 
und Aetna» wurden aber» selbst in der Naeht nicht 
bemerkt. Die neue Insel ist auf dem Banco Ne- 
rita entstanden. Weder erwähnt noch abgebildet 
findet sich aas Geringste von dta Inseldien auf bei« 
den Seiten. Es scheint daher» dals man die niedri- 
gen Ränder als getrennt von der< Insel angesehen 
bat. — Am S.August suchte der englische Kapitain 
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Stenhouse von Malta auf der neaen Insel xu laüp- ^ 
den« Der Aschenjri^gen erschwerte e«;.^ dennoch ge- 
lang es.* Er nahm im Namen des Königs von Eng- 
land yon der Insel Besitx, indem er dia brittische 
Flagge dort aufpflanzte. Wird die Insel bewohnbar, 
•o gehört sie von Rechts wegen Sicilien an. — Man 
hat auch in Paris eine Untersuchungs^-ExpeditiooL 
nach dieser Insel projectirt *). vBriefe aus Palermo 
vom 18. August melden» jdafs am n. August ein 
englischer Kutter, der von Malta mit etlichen Offi- 
'Xieren aEgeschickt worden war, um den neue? Vul- 
ican XU untersuchen, .in der l^ntfernong von i| Meile 
vom Yulcan verschlungen wurde. 

Wir erwähnen. nun noch, nach dem Ausland, den 
•Bericht des Kapitains der Brigg „rExc.ellent« aus 
Marseille, Tropis- Isidor de Brun, der in der, Ga- 
zette Litt^raire steht. Brun umschiffte am %%.^ 
Juli die Insel gan« in der Nahe und bemerkte dabei 
eine kleine Zunge der Insel, die sich von Südosten 
gegen Süden ungefähr .. eine Yiertelskabellänge , unter 
dem Wasser forterstreckte , und auf der Oberfläche 
durch siedendes Wassei" kund gab. Bald erhob sich 
eine unermefsltthe Rauchsäule» bald sah man unter ^ 
fortwährendem furchtbaren Getöse mehrere schwärzte 
Säulen in Gestalt dreiseitiger Pyramiden^, aufsteigen, 
deren Massen wie ein Wasserfall auf die Insdl. herab- 
stürzten. Bald waren es apahUose Säulen , die unge- 
fähr vier Toisen hoch empprwirbelten , und nur. eine 
schwarze kolossale Mäste bildeten, durch 4ie von 



*) Maa bat sie 'tob SetUnSicilieas FerdTnandea genannt. 
. K. 
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^eit in Zeit ^in Blitz bU'm'den Wollten empor« 
zuckte /ddhi ein donnetähhliches Getöse fo)gte; dami 
verwandelte Aüh diese kolossale Säule in eine.Carbe 
und liefs mit dem furchtbarsten Geräusche die Lava« 
Itücke herabfallen, mit denen sie beUden war; 'Hie« 
Von Würde die Insel gant b'edeckt; aber eine'w&ge^' 
heuere 'Midnge von Gestein' wurde sluch' ins Meer ge- 
5<^lectdert. ' £tn grofses Felsstück, das ganz in der 
Nähe-.crinäers' Schiffs nieder&el, veranlafste uns, wie« 
der die^SegölftuEzuziehen. Die Lage der Insel ist 
:^u .70** i1i' 'Breite und 10^ ift^ Länge des Pariser 
Meridiäift4)estinmit worden» (Aus G. u. H. v. Mey ev's 
Ta^che^n- Bibliothek d. Reisen etc. — vergV'^ S; 147 
ÄesJ B. }^' September 1 83 1 . S. aaa — ^aa8* *= &.). ^ • ^ 
f •*] .".. j , f. ...'., . . • 

Vl..'»A ^ -A .. .. ■ J ■ . . ' , 

-♦ 1...... .1 ruU . ... 

P y r pip e t e r e,"" beobachtet zu Augsburg; 
briefliche Mittheilung von H. Ch. Creuz*^ 

bürg, daselbst 

,',tilstetn Morgens (den iS.Wbvbr. i85i*)) um 
4» UhV, däiin um 5y urid 6| Uhr haben W hier 
bedeutende meteorische Erscheinungen gehabt. Die 
e r s.t*^' war eine gi^ofse feurigeKugel, die aus 
kleinereh ^h'tstand und wieder in kleinere zerfiel, und 
dann ohne Kna 11 verschwand', die darauf folgende 
eine fdiirige Schlange» unddie letzte soll eine 
Art Wasserhose gewesen seyn, welche, aus einer 
Wolke gebildet, mit Explosion endete.«* — , Also wohl 
ein6. ^„Helena'''? Yergl. m. Meteorologie n. a.Abth. 
S, 5o7. Aiich iiA WüVtetnberg'schen sah man^ 
*Sffentl. Blättern zufolge, um die bemerkte Zeit unge*' 
wohnliche Blitz^^. In Würztturg erblickte man tih 



♦) Vcrgl. S;»78 Anob • - . K. 



38ff Kastner &Pyrometeore u« Schübl^r^a Meteor. 

it.Novbr. fKlh 7 Uhr .pl5||£ch dM -ganfen; Himmel 
wie mit einem Feuertepf^cb üjb.erzoge|i» aber in einer 
halben Minute war die £n«heU)tLng wieder .vorüber. 
Hier in Erlangen hatten wir JVlQrgens kurs vor 7 
Uhr nicht nur den 1 1., sondern auch den a2.Np1rbr.eine 
ähnUche, schwächere aber einige Minuten andauernde 
Hellröthang des ganxen. Himmels, ..dagegen den a5. 
Novbr: von 5 bis, gegen 6i Uhr und: den Morgen 
dai'ant den %6. Novbr. um. 6^ Uhr.ein^. über den 
ganzen Himmel verbreitete 1 in Norden vpraugsweise 
starkem durch di^ Regen .schwapger)^^. .wollfige Luft 
hindutdl .voUkomcnan ' bemerkbare. Ilötkungj der 
darch r ^t^^^^ von Schnee ^unterbrochen^ Regen ,' den 
dara(u£L folgerten T9g bipgegen^ anhaltender Regen^ o« 
am Abend dieses letzten Tages» gestern, nachdem 
schon 1 2 Stunden zuvor der Wind von W nach NW 
übergegangen war : z^nehmendes Steigen des Barome- 
ters, ziemlich klarer Himmel, Uebergehen des Win- 
de&.nadi.NNW, ond N folgte ; .heute früh, den 27. 
Novbr. d. J. hatten wir bei NO — lo^'R« Luftwärme. 
Am H. Novbr. hatte man auch zu Hildburg hau- 
sen und am 4. zu Regensburg und zu Agram 
io . Croatien . Gewitter , die über letzterer Sta^t von 
Schnee begleitet waren. Vom 1 S. zqm <i^4. beobachtete 
man an der Nordsee beträchtliche Springfluthen und 
AehnlichessoUauch^ nämlich bedeutende Wasseranstau- 
ch^ngeui an der Ostsee beobachtet worden sejn. <»^ 
Zar Benutzung des Raumes erlaube ich mir zugleich auf- 
merksam zu mischen apf: Dr. G. Sc hüb 1er' jb^ Pro- 
fessor's an d. Universität zu Tübingen etc^ Grundsätze 
der. D^eteorplogie, in näherer ^ezie^hung auf 
Deufschlaads Clinxa. Mit 8 Kupfertafeln, einer ver- 
gleichenden Thermometerscale und mehreren Tabellen« 
(Einii^tegrirenderTheif der allgemeinen Encyclopädie 
.de.r gesummten I^aa4-..imd J^auswirth^gbart der IDeut- 
schen.) Leipzig, in Baumgärtner's Buchhandlang. 
lY. a. ao6. S.8. i83i. K 
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Fragmente zn einer Geschichte der 
Meteorologie; 

»/ Professor Siber zu Mfi^ehen« 



Vor wo r t. 



Di« Gef«biehto- der Meteorologie , all di|» Anfiäblmig der 
M^inungco von dem» was wir unter dem Nemtm der Meteore 
liegrcifen» begiont allerdiogt mit den • er^tea Bevrohoern der 
]Srde ; denn dem Lendbaner Kain « dem Viebbirtep Abel , dem 
Vater der Zeltbewobner und der Yiebeocbt Jabel, dem gewalti» 
gen Jager Nimrod mofsten diete Er^cbeinuagen gieicb wicbt^g 
aejTB, n^d dem m^otpblicben Geifte lag dabcr nicbti naher, aU 
die Uriachea und die Getetse derselben • bennen au ler^ 
Ben 9 om so die Vortbeile, die darant gesogen werden konn- 
ten *, benntscni ond die IfacbtbeÜe „ derselben vermeiden so 
'können - -. • ; 

In dieser Hinaioht gab es g^wifsi ^jm^d nocb weit anverlSa- 
atger eine antidilarianiache Meteorologie , ale nacb dem bcrubm- 
tcB Baill^ ^} eine antidilnTianisohe Astronomie« 

Wenn. man > wie Josepbus **^. biebAuptet^ die. Wissei^« 
aebaft dar Aatrologie dam Sobne Adam^s, ,dem Sctb und scinep 
'Kindern sa'^^nken ba|y indem aie die ron-Adam Überliefertet 
Naobriahlen., wn sie der Yerges^en^eit an eatrciaaen, ao(^ aSliy 
lefi, die eine an« Zi^eln, die Badens 'ans feptcm Gctteio, einge- 
graben, baben^ ao darf man üfiter dif^Bi; Anrologit wobV«^^ 
Meteorologie :rer#tebeiV 



*) GeiifMeMe der Sterabnnila Ä^ lAltartbttmt. 



. .., ffTm, wirf t^r^f^Qf Wtf wen» fiiii»^f(j(^m«l |eof« alte Ür- 
voUc mit ^aillf voraotielzt» uod ao^delten KeniitiijMe in der 
Aftronomie^Uobt, dafs daitelbe aacfa^ üti ' itt Beachtung d«a 
Himmels so nahe liegende : B^trachtuDg und Untenachnng der 
Erscheinungen in de^ Lnh** iceincawcgs vernachlSMigt habe; su- 
mal) da dtr filthiiaihV der Menschen nifd' dem Wohle des gan- 
xen Volkes ungleich mehr an den meteorologischen , als an den 
rein «stronomitchen Untersuchnngen gelegen seyn Wnfste? 

Welch^'ein Meteor^og mulVtet» < ;inrenn wir von der Öffenba- 
rong Jehovah's abstrahiren^ Noah gewesen seyn, wenn er so 
Unge Zeit, flils nöthwindig wÄr/ um seine Arche ra baneo und 
KU beladen; so hSnfigen Regen tind die daraus werdende grolke 
FIttth' voransgeseben änd Vorausgesagt bStte?-^ 

Doch! vvozu Veitniiklrungen, die man auf keine Ifeiae ss 
beglaubigen retnhag , ' biid die', wenn ^ir sie auch ernstlich be- 
achteten,' uns doch 'nur unverbürgte Behauptungen au ^ebea 
geerghet erscheioeni iGeaug ist's, dafs wir voraussetsen dn!rfen^ 
Beobachtung der Meteore könne auch in dieser unhistortschen 
Zeit nicht vernachlässiget worden sejn. 

Was fruchten uns aber ielbst Gonjektttrett über jene Tran- 
mer , welche nach der grof sen Fluth von ' den versehiedenen 
Stämmen 1des groTsen tTfvolkes ubri^ geblieben scyn mögen? — < 
Ihre Wirklichkeit läfst sfch aus Mangel an Thatsachett und wirk- 
lichen Schriften oder DenktuSlern wohl viel weniger in Beme- 
bun^ Auf Mcieorologie in^ Besondere, als auf Astronomie über« 
banpt nachweisen j'vbn 'welche^ Jene um so mehr nur einen 
'Theil atismachte, ali beide' selbst spitter bei den Grieohen noch 
ttidter dem Name ii«r^^ (leie^gt^v cnsammengesCellr wurden. 

Indessen )ttjr er -erlaubt, hier einen Bltck w^igstens anf 
die Metedr6legi6 der Ghaldter' in Wclrfen,"der uns übenen- 
gen wird, 'wie wenig uns aus diesen Zeil^ gerieben ist. 

Ich begnüge mich hier, von deh Ghaldaern nur äasu- 
leigen, was uns ,i|if|4wi? J^nM^(:P.if».diaK>i|ji^.^d Seat us 
Empirie US aufbewahrt haben, o^sjh(fn*^^fO.,firenig ist, dafs 



zur Oeschichte ^w Meteorologie. 389 

€•.. nor alt ^bgeltitet ans ibrpr. Stexi^kw^j^ l^obracl^tet wel'dcn 
Icaoa; ciocr HimmelilcaQdttt die sich obo^ «r^itereVeryoUkoiiivi- 
nnng.aaf die kdoftigea Getcblecbter forterbe» «o. wie sie die 
Cbaldier voa Herme« ioAegjrptea and ¥oa Zoroatt.er dem 
Uter» tu Baby loa crbalten battea. , ' 

' Wibrend ihnea oSmlicb der Fizttem- Himmel nnd der Pla- 
netepraam all moodua empjrrent die Liobueite des, Ufoiv^r- 
aome wareb, traten ibnen die korperlicl^ materiellen Welten der 
Lafty der Erde tind des Walters all Scbattenieiten , deise,lt)en, 
tlt Finsternifi bervör. . 

Von der Figur der Erde in^i Beiondere battea tie die iQn* 
derbare nnd ip&ter wiederkebrende Meinung , lie tej 
(axacpOBiS-i^i xal xo/Xt?) beckenformlg und bobl, oder in 
einem Scbiffe icbvrimmend; wie tie lich denn aucb alle Sterne 
auf. äbniiche' Weise dachten *). 

Ibre Welten bevölkerten tie mit DSmonen aller Art» tbeilf 
guten» tbeili boien» und ^legten in dieie die Uriacbe der irer* 
acbiedenen Ericbeinungen » die licb an und in dief en Welten 
ergeben. 

Die Sternkunde» in welcher tie» wie Cicero*'^) tagt» die 

^'abene Läge und "die Gröfte der Lander» die tie bewohnten »"und 

* d^tr ibnen nach allen Seiten bin Wene und unverbaute 'Himmel 

"einlud » Ifflbrtd iiie aur Attirölogie » die ihnen die irdiichea 

JBegebenbeiten Torberiagen lehrte. Die Menieben konnten nSm- 

iich,n\eBalUf'^*) tagt» leicht auf den Gedanken kommen» 

dali^ die -t^eitnddrtingen in dtr AtmosphSre von dem bellen und 



' »)l)iödörSi(j: L/n. Si.p.8$/ 

' A^&llöäofnt bei Conirt da Gel>ela idf * k% 

^J -• -Orient.' p.-is4. •- ''• '• -' ; "-''" "^' • ^ "" 

MontTaneon in den Supplementen au den ErkJIrungen 

der Altert humer. ^ . . 

••) De divio. L.L C. i, , ... , ,. 

^**) Geicbichte der alten Sterakufide 1I..B. 144. 
Arabiv f. Chemie u. MeteoroL B. 4 H. 2' \^^ 



•cbwäcbefi Xttbfo iflfet' Sterni «IKtUgeOi i>i4oiideM wenn ' maa 
wie die Gfialdä<ri<;' näcli dem Bei*icl)t ^et Saidat^)^ t\6m^ 
WeCfaselwirkaiig 'ftWuelieii den 'bimmlUctien und irdischen Di ogea 
Cto iTvyina^btv^TdL inlyeLU ToTg dy^ävotq) yor^uMtUi^ 
darcb welche alles Gate und iBote Veruräeclit ' werien «oll. 

Diese Ein wirlcang'^galc aber vorsüglich TOn den Fla oeteiii 
die iie deswegen auch die Verhlin^ei^ OpW^^^? > intcrpretei) 
nannten , und die bald durch ihren Aufgang pder Untergang» 
bald durch ihre l^arbe Toranssagen: dafs grofser Sturm, Regen 
oder Wärme folgen , ^ ein Komet erscheinen , eine Mondsfinster- 
nifs beobachtet werden I ein Erdbeben sich ereignen , und iiber- 
baupt eine Veränderung in d^r iins umgebenden Luft vor sich 
gehen werde. , . 

Unter üen 's i e b e n wandelnden (Sestirnen tSoan«! Mond» 
Saturn« Jupiter, Mars, Venus und Merkur; sind die 
beiden ersten die mächtigsten in ^ ihrer Wirkjing[^ (^npbg jäv 
avaTekeariidit&v . iit§aaet<;'). ;f -^ ^ :..:..,* 

Die Sonne wirkt vor«figlich auf Alles, wa« am Tage j(>r- 
gebt, und wir^ TPn Saturn, Jupiter un^lM[ejrk»ir u^lerttutel. In 
Rucksicht aof die. Art der Einwirkung siii4.Japit4;r ttn4 Venu* 
gutartig, 'Mars und Saturn aber bösartig, JVIerkiir ist beides, 
|e nachdem er wk einem |[ttt-^ pdei^ bösartigen Planeten tiMM>^« 

•Bsen wirkt**). » • ♦. . :.,-•■ -v -o- -i 

Die Stärke dieser Einwirkung .bSn|^t von .^ev Stellung, ip 
dem Tbierkreise ab, und sie ist an^.g^rörstjQii,, wen« aie 14^ i^en 
eigenen Hä^sern (Iv iSLatq otxoiq) stehen, die Sonne nSm- 
licb im Löwen, der Mond^im KrebsA, der^atnrn^iin Stein- 
bock rn^d Wassero^ann., der J u p i I e, f im , S c b ^ t x 19 n und den 
Fischen, der Mars im Widder und Skorploni di« Va^nna m \ 



*) Adr. Matbem. L, V. am Anf» 
♦*)'Sext, Emp. L.V. p. u4 «eq. 
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Siiert «Md in &tr Waagt^ der M trkar in d«o Sfriltingeii Md 
liw Jangfraa *). 

Di9«co Planetea g«ben tie noch 5(k «ädere Sunie bei ) die 
ibDen antergeben •ind» nnd von deoen «Ue loTage einer aaf 
die Eirdc getchicbt wird 9 . und wieder Nacbriebc t^rftobbriogl. 
Sollte ee wohl ^ahrscbeialSch sejrn, wie ^Baill^ meint» daft 
eil dieser abgeichmaclcten> Meinung da« Fallen der Slarnatthnnp* 
pen ApUU gegeben habe ^ 

/ ^o dieser Astrologie gesellte sieb aoeh nocb die Magiet 
dorcb welebe sie, wie Moiasonides sagt**), in der Natjary 
in einseinen Menseben | nnd in ganzen LSndsrn Wunder bewir- 
ken tu können glaabten, wie s. B. Hagel so rerbfitcn, W&rmer^ 
«na dear We&ibergca tu rertreiben, daa AbfUlan der Biftt^er «1 
iT^binde^n o« dgl.< 

Diefs ist Allea^ waa ieb fiber dcoZoitand der Meteorok>gin 
der Ghaldäer so safsn w^fs. Mehr wfirden wir wobl wiase% 
wenn Di'odor er aiebt ausser seineas Zwacke gebaltea bitte» 
die Meinungen dieser Völker fiber die Begabenbeiten in der JN«- 
lör aolsttsablen. £s tat aber^sn bedauern « 60^ ar et niobt ga- 
tban bat| denn . dadAcch wftrden wir erst den Gebt, and dif 
Ansichten dieses -^ für die ganaa Literargascbichte wicbtigeu — 
Volkes kennen gelernt haben!. .• f 

Nach dieser, ans den erwähnten GroadeU freilich nur dfirf« 
tigenDarstelInng. der cbaldaischen Meteorologie gebe ich sogleich 
tu den Grieob-en Ober, und sirar mit so gröfserer Befngnir% 
als es bekannt ist, dafs die Griechen ihre Wissenschaft gröfs- 
tentheils von den Aegyptern und Ghald&ern geholt haben,, aoa 
dem also , was die Griechen uns sagen , ' wir sogleich dia M»> 
teorelogie ihrer Vorseit kennen lernen. . 



•} Sext. E. L.V. p.iiS. 
•*) LikllL Gap. 37. Mor« Neb. 
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ti93 ' Sibet; 

Die grieehische Gelehrte ^CesehichtOi^wd d^r 
her auch die Gescbichte der Meteorologie j beginnt 
ungefähr looO Jahre vor Christas mit 

, Hesiodos 

welcher in seinen I^auslehren *) i) haafige Hindea^ 
tnngen auf ,den Auf- und Ui^tergaog gewisser Ge- 
stirne , als die Zeit zur Bestell ang gewisser Arbeiten, 
tind a) Hin Weisungen auf des Verhalten gewisser Thier^ 

'zu demselben Zwacke giebt. '\ 

-So singt er z..Q. im II. B. 

' ' ' |,Vr«nii frfifh 'dU Plejadea aofgcbca» dans sej- derEfirta Anr 
fang, und wenn aie untergehen, der Anfang der SaatbesteUdngf^}» 
IfK'enn des 'ftraincliea StioMni gehört wird, se ist es Zeil Eam 
SaatpflügenV and' bald falgt regnichter Winter***), 
- Wenn d«k'Ktik«k das erstemal tofaniet^ so- folgt wahrscbeis« 
Heb direiifigigelp ' AegeK.t). 

- Wi^nn diBir Oi^ioB und Syriui lu der MiUen . des -BioiiivBla 
aufsteigt^ iiifiBseo die Trauben geldaet werden tf)*. 

NatehdeiT'^Herbet- Sonnenwende bann SuTaga hindsreh das 
Meer eicher befahren werden fff),! . << .. 

üw* dur fdctirte ^Fireret ffff) sagt mit Recht: ,-„Dia 
atm)nDtei«eban-'Tortebriftee i diaaea Dichters: mm Bebof daa 
Aokerbsiiee passaa voUbonmea auf das Jabrhnndert and ^ das 



*♦) Vert^ 385. 384* 

•♦*) Vera. kifi. 45o» 

t) Vers. 486. 488. 

tt") Vera. 609. 6iK 

ttt) Vera. 663. 665. 

ttft) I^^f* da la cbrOAOlog« p;46o. 
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Land , In welebetaa er lebte^ Daließ Icann man diese Hegeln fiir 
Auszüge des damaligen Galenders halten.*' 

Vofziiglicb merkwürdig ist aber daa dritte Bach desselben, 
ilD welchem auf .eine .e'otschiedene 'Weise der Glttube an einen 
EinOnri des Mondes auf irdische Angelegenheiten henrortritt, nnd wo 
dann die dazu günstigen oder angflnstigeoTage bezeichnet v^erdeo. 

Wenn auch schon in dieser Schrift wenig mit besonderer 
Kficksicht auf die Meteore TorKöramt, so erstredit slth doch 
der Einüafs des Mondes- auf alle irdische Aögelegenheiten , nndl 
daher auch auf die meteorologischen Erscheinungen, nnd ihr« 
Einwirkung auf das Wohl und Wehe der MenschbnV ' Mir Recht 
lüag ^aber dasselbe als das erste der bieher gehörigien' DokcN . 
mente den Anfang unserer Geschichte machen» ' 
Ferner im IIL B. 

„Merke dir wohl die Tage de§ _Zens, ' ^\k üt }M einander' 
folgen , damit da dem Gesinde treffenden Rath in geben ver-' 
magst. ' 

Vor "allen achte den drei s'sigsten Tag für den besten / am ' 
deinem Geschäfte nachsusehen / and Nahrung su Tertheilen. . • . . 

Der Neumond,' der vierte und siebente seilen dir heilige' 
Tage, und der achte .wie der neaiite sollen dir dienen, um ein 
Geschäft, das einem Manne zukömmt, zu' bestellen«" 

Auch der eilfte und der' zwölfte sind gTGcklich; dieser zur 
Schur der Schaafe, >ener 'zum Mähen der Feldfrucbte. Doch 
ist der zwölfte dem eiliften vorzuziehen,' besonders, üm'dasWe«' 
ben der Linnen zu beginnen. ' 

Aber der dreizehnte ist immer bedenklich fär 'die Aussaat,' 
obschon er den Pfl&nzlingen Gedeihen verspricht. 

l>agegen ist diesen der i8te sehr ungünstig, 86wie er auch 
dem weiblichen Gesthlechte sowohl in der*G^b1irt/ als in der'' 
Ebeschliessung sehr abhold, dagegen zur Erzeugap|[ VOn Kn^en' 
sehr dienlich ist. '•''••• "' "*' 

Auch der sechste^ag ' Äes Monates ^ ist der MSffiihenerteugung 
nicht forderlich, aber woKl' mr EntaiaAl&iig*'äer jMs«»' Böcke' 
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mal rar Pmilimiiift| d^r Ftldcr. Er irt aaeb dMi KiMib«Dge* 
schlechte göottig; denn Knaben, «d ilietem Tage arMtigt, tind 
fertig in Rede «od Liebe ih&ndeln. 

^m 8ten eotnanna da den jungen Ochaeo and Eber) und 
•m gvrolften daa arbeitende Maukhier. 

Am igten wird in der Fälle dea Tages ein vielrerständigev 
iwd tief forschender Mann erseugt. 

Der tote gevrSbrljrttstige Knaben f der i4te aber MMoheii. 
Jetnt.ist u aiicbZeiy, SchMf«t Homfieht Handa ond Maoltbiem 
IQ tlhnien. 

Am 4ten und a6ten bfite dich ror Gram pnd Kammer; 
dann es ist ein selr ToUkommener Tag. Am 4ten anter gatea 
Vogelieicben ein Weib gehearatbet bringt Heil, 

Aber den 5 ten hast da immer ib schenen , denn man sagt, 
dafs die Farien m diesem Tage barttmiiaben | Meineide sa 
vScbea. 

Am 7 ten aber ist wieder Segen, and got, das Getraide in 
die Scheane la bringen , and Baa- ond SchiffboUi so viel man 
bedarf, la bauen. Den Bau eines Schiffes beginne man aber 
immer am 4 tan. .... 

Der i9te iet gegen Abend gut, der gte.aber am Morgen 
den Mentcben gans unscbSdlicht denn Pflaneangen und Kinder 
gedeihen an ihm,, and nie bringt er volles Unglück. Aber we- 
Bj^e wissen, wie gut das Eqde des 9 ten ist| nm . ein F^afs an-, 
susapfen , und das Jo|ßh aufzulegen , sowohl Fflogstieren als 
Pferden and Maultbieren, oder ein Ruder -Schiff vom Strande 
BU sieben.. \^enige «her, Tertranen. apf ihn ,, sondern, öffn^^ daa 
Fafs schon am 4 ten. 
„ .Vor allen, Tagen tej dir aber der rierte heilig. Der loste 
i^t schon jftm ^Morgen, weniger heilsam, and wird es. noch we- 
niger am Aben^« , . * . . 
Diese nunmehr sind alle, den Sterblichen Tage des Segens. 
Aber die an derfi^ tappen daher anbegiiiekt ond geschenklos.. 
Den nennt der, d^D je^ef mit Lobj uad wenige wissen's. 
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^-# •. ' • . .. . 

Bald tdefvSterlicIi handelt der,T«g.9 ^^Id ▼itejrlich wieder« 
Heil dem geiegneteo Mana^ft^ dem seligen,- welcher das A^let 
Weirt, ^ad In. That 9ttiJibt:,8chaldIof deounster^ltchea Göttern 
Wohl durch Yogfil beleih |. And UebeKtretaneen fieidead« 



j'K»lJ«|S* r'»- 



T) ..,:. . ' 
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Zur.«diiielIaii.:Xl8ber6klit.der)Ldhr«n des Heslodtia 
gezeigter Schrift gegeben wird^): ^ ; 



^Lnna 
cresoente ,./ 



oot 



1 

1 



MO 



Saci« diea. 



Sacra dies. Fantta nuptue. .' DoUvm dm- 

•tandum. 
Infaasta* ^ . ' ^ 

Martbe» pgatfn9$ ajftfor; mam femellii. Qe- 

' strifndf haedt et agriscptam f|ciendun. Lo- 

qu&Ges'nafctiiitar« ; 

Natalie dies Jlpolliaie. 
Opusyaciendum. Boves ciBstrandi. 
Opus faciendam. Pangendae ärbores. Opera 

libcris danda. InAOxia dies. 
Masculis gigneadis bona. 



*) H e s i o d i Ascraei Poemalnscviptum ''l^gya ^cal H^lpaif 
'<r ^id est, opei^Si «et.^d^«^^ ^ Accedonc iq idepi brevia scho- 

lia a Jacobe Geporino primum eonscriptay nmit 

^ero per Jo-aanem'^ Prisiam Tigaripum inSigniter 
. aucta^ in qujbas dictiopes, et aenftentlae qoaedam ob^oa-^ 

riorea, atqoe obiter Graecomm carmioa» ratio . declariMI*^ 

tar. 1S48. 



jHMS Siber zur Geschichte der Meteorologie. 



PleDÜimio 
QiearovvroO 



fii 

IS 

ii3 
|i4 

i5 

i6 



so 

fsi 

ts 

s3 
>4 



' Lima ^ 
cretesnu 

Ophivoy%og) 1\q 
1*9 



Meittt facien^' '• ' 

Övet tofidendäe.' Tela oriendA. Muli easCraiidi. 

Satio DOn facienda. ' ^borei*^ interenda^. 

Fenellit gfgoeädit bona. Pecndibas'^ 'eani- 
^ bas t oMilis donandit et navibas fabricaodU 
idoaea. Aotpicalitniiia dies. 

Infaoita. . " - . ^ ' 

Plantationi noxia. Gignendit maribas apd6r$ 
quam fetoellis; nnp^ib mala. 

Veatilanda f rameata» . Caadenda dsatotfias. «üX 



p PomeridiaBam tampos airt^itfiBiidiaiio^aii^lea- 
DoGtl et pnidaBtas aaieiiBliir, 



Animn# onris bob coniicie^daf > idem i4 fa- 
ciendum« 

Iiifiliista. 



Aparieada doKa. Bote« , muli , equi tabja« 



Nttvea i^ mare dedoceMae. 

Opera iafpicieod«. Demeatna/ fiisdliaa^Tf) 
dendum. ' 

Naebfietiodos tritt nns aiaa L&cice von ongefSbr 40a 
JabrcB entgegen« welche auf keine Weite aattufÜUen ist 

Und selbst nacb Ueberspringnng dieser LELckafliefst aas 

die Quelle nur sparsam»- weil die Schriften der griechischen 

Hf eisen dieser Zeit untergegangeiii und nur einselne Bruchstücke 

derselben, oft selbst äusserst verstümmelt » entstellt and mifsver- 

ataoden erbalten worden sind - 

Der Zeitfolge nacb kömmt ans unter den sogenaanten Wei- 
aen Griechenlands ' . ' 

Tbales von Milei. 
entgegen, welcher der erste unter 4en Griechen als Naturforscher 
und Gründer der toathematisefaen WiAsengchaftea berühmt ge- 
worden ist. • - . •• 

(Fortseteapg folgt.) 
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Zur Nachricht für Naturalien« Sammler;« 



r H«idelb«rg den s4* NoT^nber i83i« 
„Da ich nScbaten MSrs Europa Terlaue, um in den ver- 
eiaiglen Staaten ron No^danterica' 5^^6 Jahre sulrel- 
•en,^ vieüncht auch um daao gaiia dort td blcil»eiiy so bielhe 
iah den eoologiicb^n 'Maseen ntiae Diea^e als Sabotier jm. 

nicht tt^ Gtld tu gewfnBen» Dur um eiae anginehate Be* 
sehäftigaDg la haben and mit Europa In tteteih Terti^hr au 
bleibepi will |ch tamBilen, jedoch wimtche ich meine etwaiges 
Anliegen an decken; 'jJaher werde Ich aber avch maina Preiaa 
•o niedrig ttellen, wie möglich. Vögelbilge liefere ich, wenn 
aian von jeder Art i (^ und $ nimmt/ um folgende Preise: 
a) kleine Togel su s4fKrensn', b) Inittlelre ta 40 Kr., c) grofto 
tii I Gulden rheiniicji. 

Bei Amphibien, Beptilietty Fische «• Moloska-a 
in Spiritus überlasse ich den Hrn. Empfanget^ , nach Empfang, 
die Preise dafQr selbst tii bestimmen j so auch bei den Land-| . 
Sfifs- und Salt- Waseer^OBchjrKe«^ Natoriich wbk der Em« 
pfloger alle Transpo^lkosten , wie die cur Terpackung nöthigeft . 
Kisten, Fässer, Spiritus, BafimwoUe ond dergleichen mehr» 
Alle Zahlungen geschehen nach Empfang der NaturklieUf 
nnd swar an ein von mir ca hestimmendet Haus in Dentschiand; 
Mein Tieljihrig betr^beoer Naturalien -H^ndfl VkCiü ^rwartep» 
dafs ich mit der Preparation aller Gegenstände ;geaau umsugehcn 
Weifs. Di^ Preise andrer zoologischer Gegenstande kann ich 
erst an Ort und Stelle festsette«; bit i035, ImHerbfr, könnte 
die erste Sendung iu Europa angelangen y"" uSd mit dieser die 
Bestimmungen aller vhrigen Preise/ V 

\f. Graf ▼• Jeniaoii, Major. 



gö8 



Vermulhwgen über die asiatiscKe Cholera; 
Nachtrag zu S.278. \ .'il .. 



,Jn ^r leisten Nommec' der su MuiicheB erschdoeikdeli 
Flora wecd«tt Sie einen ,^ eine Extra <■ Beilege fallenden rAuf9MB 
fiber die G bo 1 e r a landen , der, micb tum . Ver£disser hat | i iah 
«rSre begierig Ibr Urt&cil lu boren: und froniohe zugleich anck 
4afe Aerzte y welche Gelegenheit haben Cholera •. Kranke sa hih 
handeln, aieuie Vorichillge eif abrangt g«a»3 flu prtifen moehtea'; 
demm- erlicfcbe lieb mir Sie xn bitten: eipe kiirse Ifaehrichl rote 
jebettk Aillsatse' Ibrlsni Archive eintnverleiben. Folgendes iat 
^as Wcsentlicbe meiner Vermatbungen. . und meiner Vortchlega. 
Das Gbarakterietische der Cholera ist : plötzliche, die organische 
Verbindung der Bestandtbeile aufhebende und neuen. tu chemi- 
a c b e n Verbindungen . führende Selbstentmischun^' der S&fte *)^' 



*) Alto^Gahrong des Gbj;!)!«,, 4eß Blqtei^tc. Nun vrSre 
^ _fi\p$^^, wirklich der Fall-^viielleicbt. vermittelt dui^cb gal- 
, vaniflche Erregung der Nerven d^s Sonnengefleqlites) so ' 
würde. vor allen Arzneimitteln vom Senf und Hopfen 
(Lupulin) am meisten zu erwarten seyn, da diese jede 
Art von Gähmng hemmen; was beiläufig zugleich dafür 
spricht, dafs die Verdauung kein chemischer ProzeOi ist; 
denn man verdauet schwerverdauliche Speisen besser, wenn 
man ste mit Senf würzt, lind gutes, in gehöriger Weise 
gehopftes, durch Uotergihrung bereitetes und beim Lagern 
wie Wein behandeltes Braunbier wird, mäfsig genossen, 
. leicht in assimilirbare Substanz und in Harn zersetzt, nn4 
befördert auch das Verdauen der Speisen. Bayern bal 
daher; so scheint es mir, schön darum weniger' von der 
Cholera zu fürchten , weil man hier auf gute Biere b&lt> 
und die Fraise derselben in der ftegel niedrig genug lind. 
Um adcb deaAermsten die Möglichkeit an geirSfareni ton 
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wobei tich «ufser den bcliaonten SelbitcntmiKbangt - Erxeogiiis. 
sen noch ein neues ^ der Cholera Stoff, bildet. Dieser 
mafs eine mSehli^ elcktriich-pölarisirte Sabtrans' teyn, da er 
die^ Elemente des Orgaoismot tum gäntlicben Abweichen von 
ihrer Wirkungsregel lu bestimmen vermag, ond in dieser Hin. 
•i^t d«r Hcrfc ähnelt» die ja auch in kleinster Menge fähig 
. ast: alle mit ihr 'in- Berfibrang kommdrde flftsalge ZmeklBrthetl- 
^hen inWeingSfarung za ▼ertetscnf). £• wirkt mber dieser itih- 
dnäl «rcfengte Qiolera^ Stoff . in dti W«ise^ daTs er «as denSfifteo 
«dinesr Oleiehen naoherxeitgt^< ahnliob-, wie Ja anch die Hefe die 
£iitftteh«og neuer Hefe auf dem azotbaUtgen Theile des Mostes^ 
)der Würze etc. veranlalst **)• -Wenn min der pankairatiscbe Safi^ 
4er DarmacUeim,- die Galia Mo. durch jenen' Stoff'tö- lersent 
"Werden , dafs sie ausser Stande orscbeinen den. Aasi^silationspro- 
awfa SU vollziehen I so wird anob die JBlutbildnng gehemmt wer» 

den, 



Mahle und zur Erqoickiing, statt des ichSdlicben Brithnt- 
weins, gutes Bier za trinken. - • Kattnei*» • 

*) l>oeh fordert jede bestifbmte Menge Zucker auch eiiie be- 
stimmte Menge Hefe (und nicht weniger} ,. wenn eratercr 
^ in GarbönsSore und Weingeist zerfallen soll. 'Ancb wird 
beim Gähren mehr H«fe zersetzt, als nachgebildet. 

.... ...... K. 

*• » ' . '. • < "1 , . ,. 

^*) Das wäre nur m5glich, wenn der sog. Cholerastoff nicht 

f lektriich-polariscb und etwa in der Art wirkte, dafs er die 

Grundstoffe der Säfte bestimmte sich eioes Theiles zu 

, einem Gemische ztk einen, das d^m Gholeraitoffe entge- 

gengesetit wirkt (wie Saure der Base, oder umgekehrt) 

. wodurch dann anderen Theiles eine dem Gbolerastoffe 

gleichwerthige Verbindung de.r Grundstoffe übrig bliebe. 

Ich habe früherbtn (Grundn d. Experimentalphysik Vit. ' 

und VlII. Cap.) ähnliches Wirken bezeichnet durch den 

Apsdruci^: chemische Vertheilnog. 

K. 
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de4,uni die LSftmtiQg des BhuayiteoM whA jene'4«« Nerytftf* 
sfnuias lor Fol^ haben etc. Der Orvttkistoft inH (wahrs^faein-' 
Mch tropfbarem' odifergBiigen) Gholeragifil-ist, wie bei alleii br*' 
ganiAeben Giften,' öbne Xweifbl'der Sticikitoff/ der, ivie aafib 
die ra- mehreren ' Ihrer Schriften es. vrahrseheittlicii' finden , ial 
den thierlidben lYihriii^gsml titeln mit Kohlenstoff* dud^ den Wtti" 
8ei4»e8tandtheilen nicht ohemiich, - sondern* organiltcb' ^erbündefl^ 
erscheint, während er in den org. Giften, swar in ternSren'Ver« 
bindnngen <te1ii;^ %B^' diclit^ in^ organischen, sondern in rein 
chemischen, nod zwar theils in Form Ihrer Gedritten Stoffe 
(s. das vorige Heft d. Arch. S. 1 55) theils als organischen Salz» 
basefi (^ll^l|pi<^/f i^4%^dulq]r npd ^f ar*P» TOrKUglich'a^ch io j«- 
ner der Blausäure. Dem Stickstoffe entgegen wirkt der Kohlen- 
stoff, und von der Kohir ist es bekannt, dafs sie sogar die ' 
fa,aligf Qährung ^ufrubebeii verqiajg. Ich. bin daher jgeneigtj^ die 

Pflanzenkohle für ein vorzügliches Präservativ gegen die Oho- 

•: -: f.. . * . . f:. . . . •*' . ' '* ' 

lera zu halten, die zunächst wahrscheiplich wirkt: indem sin 

Wasserstoff entzieht *). In dieser Hinsicht ist. jedoch Gh lo.i;, 

weit wirksamer ; allein die sich hiebei bildende Salzsäure dürfte 

:;l .; '"J '!'•■■»• • . ^ » .. . .. i.1 

den Unterleibsorganen sehr, gefährlich werden, weshall^ dann 

-I?. ,1*..» ....'■-. • .- f» .'i'fo*'/ - • -' »» n 

anch zum ionern Gebranch das Gblor nicht zu empfehlen seya 

;» . ;. . .1 •' ■ - • MM.-; n f» ? :; .h r- 

*) Daran zweifle ich. Wohl aber weifs man » /dafs Koblm^in 
mehreren Fällen wäfsrige, saure oder basische, Verbin« 
dungan (SL< B, iEia«ntartrat; Ammoncupreat; Merkurchlo- 
rid etc.)dadurch zersetzt: dafs sie ihnen oen säurenden Zünder 
(Oxygen, Chlor etc.) entzieht, In anderen: dafs sie nur 
vermöge starker Adhäsion, nach Art des gerinnei^den ßjr- 
weifses, theils auch condeasirend, wie dert'iatinschwamm, 
(z. B. wenn sie Gase verschluckt) anzieht, wädrend sie in man- 
cYien Fällen zwar chemisch wirkt, aber weder Hyd^ogen noch 
Öxygen, oder dergleichen, anzieht nnd bindet,, sondern 
flie ganze (unzerlegte) wirksame Materie in Beschlag 
nimmt; s. £. beim Entbittern verschiedener Pflanxensfifte* 

K. ' , 
Archiv f. Chemie v. Mcteorol. B. 4. H. 2* OQ - 
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ndchte^)» ef tey d^oa; dafs m$n d»bei 4^ NaehtlubilQQ der 
Salnfture gUieb wem vorn bereia begegnete. Di«M9 w&f djB Jeiciih^ 
vnd wi« i«b glaobe am b^ten , «öglieh teyor; wann anao ^m 
Obolerabranban aUa 19 Miou(eii eineii Kaffeelöffel voll 'ftwaa 
v^danaua Chlotrwaster^s and jedesoBal 5 MiopiUa dalratif 
ehcMOTiel von enerFiäsilgbeit reichte» dia zurov #fis nDi^a^* 
m9i Blagaaaia oaia und 4 Loth MeKmnnraiaev baraiifli w ordM 

Hi Gb. CrAflsb.nrf, 



Das pharmaceutisehe Institut zu Jena. 



Im pliarmaeeutischen Institate zai J^na w\rd, vria 
gewöhnlich zu Anfang May ^», auch im qacbsten Jahre ein neuer 
Lehrcursos eröffnet, und es müssen daher die Anir.eldangen zur 
Theilnahne an dieser Lehranstalt wo möglich noch vor Ostern bei 
mir eingehen. Eine ausführliche Nachricht über dieses institnt ist in 
ß r a n d e^ s Archiv d^s Apotheker - Vereins im nördlichen Deutsch- 
land B. 38. H.a. p. a5o mitgetheilt worden^ vergl. auch Ar ob. 
it d. gasammte Naturl. XIV*. 400. ' K. ~ 

'Je'n^ im Dec^ember i83i. 

. .Prof^ Dr« Wa«liaiirö>der» 



*) Ich rettete mich im Jahr 181 5 rom Lazareth • Nervenfieber ' 
dadurch, dafs ich wäfsriges Chlor innerlich brauchte; 

* yergl. Arch, f. d. ges. Naturl Vi, 443-— »44; wo man 
auch Notizen Ober die Wirksamkeit 4ler -Mineral.quellen 
gegen Seuchen etc. findet, K. 
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Von der Benutzung des ChlorkalJk^s: zur 
Auffindung kleiner Quantitätei^ 
metallischerGifte^ in organischen 
Stoffen^, bei gerichtlich - chemi- 
schen Untersuchungen; 

Prof. Dr. H. Wackenroder zu Jena* 



I^ie Schwierigkeit gericbtlicfa - chemiflclier' ÜMeriaehuDgeil 
besteht TorBamlich darin, dafB die Gifte von gleichzeitig vor^ 
Icommenden organischen Stoffen unkennttichi gemacht' werden ühd^ 
•bei überwiegender Menge der letzteren, sehr leicht der Beobach- 
rang sich entziehen. Diese Schwierigkeit binwegzurSiraien, sind denn 
auch- zu verschiedenen Zeiten Methoden zur'Absonderung der Gifte 
aus organischen Massen angegeben worden, von denen aber 
keine auch in den Fallen, wo Zweifel über die Art des vor- 
kommenden metallischen Giftes obwalten, genfigt nnd Zuverlas« 
sigkeit gewährt. Ein allgemein anwendbares Verfahren 
^ur Ausmittelung aller metallischen Gifte schien ^mir daher 
1(ein unnÖthiger Beitrag für die gerichtli che'' Chemie za seyn. 
In Brande^s Archiv B. 09. H^i. habe ich versucht, eine solche 
Methode 9 welche dem Zwecke entsprechen möchte, anzugeben, 
und in der VbfausBetzung, dafs das Hauptsltch^chste tfus jenen 
Mittheilungen der Wiederholung nicht unwerth fiey, erlaube ich 
mir Einiges daraus arizufüliren. - 

Nachdem ich durch vielfältige Versuche die Ueberzengiing 
gewonnen hatte, dafs das Chlor, alle gewohnlichen Metaliver-^ 
binduDgen unter Wasser . zerlegt und, mit einziger Ausnah« 
me der Verbindungen des Silbers, inAuflösnng bringt, 
und dafs. der Erfolg taoch schneller isti wenn das Chlor in der 

20* 



3p8 Wack^nroder 

Fl&Migkeit ttlbst «u» Chlorkalk und S^kslore entfrickelt wird: 
•o benaUU ich dieses Verhalten des Chlors » um aus organi- 
•eheo Masseo metallische Gifte anfzfalosaoy selbst vreön sie in 
•ehfrerloslichett Verbindungen darin enthalten waren. Diesea 
arnfste am ao „besser gelingen , als das Chlor die hindernden or- 
ganischen Substansen ▼ollsiändiger und leichter , «Is irgend ein 
anderes chemisches Mittel, entfernt. 

Digerirt man die mit irgend einem Metallgifta vermischten 
organischeq Stoffe, nach Zusatz von Chlorkalk und so viel Sals- 
sanre, dafs die Flüssigkeit stark saner reagirt» so wird, wlh- 
rend das Metall sich aaflöst, die Flüssigkeit nach kurser Zeit 
klar und läuft schnell durch Flieffpapier. Es ergiebt sich von 
selbst, dafs die schwerlöslichen MetalWerbindungen , namentlich 
die Siihwefflmetalle, eine nicht lu kune Dauer der Digestion 
verlangen. Auch ist es manchmal nÖthig, durch Siedbitze die 
Abscheidung der organiichen Materie tu befördern. Befindet 
s.ieh in der filtrirten Flüssigkeit noch freies Chlor, so mufs 
dieses ebenfalls durch Kochen verflüchtigt werden. Manchmal^ 
kaoif man schon nach einer viertel oder halben Stunde fihriren« 
und diese AbkSraung der Zeit durfte auch wohl dieser Methode 
Kur Empfehlung gereichen. 

Durch die erkaltete Flüssigkeit leitet .man Schwefelwassjbr- 
stoffgas, und schlagt mittelst desselben alle: aus sauren Flüs- 
sigkeiten f&llbaren Metalle ' nieder. Da die hier eoUtehenden 
I<fiederschlSge stets noch etwas organische Suhstans enthalten, 
so übergiefst msn dieselben sammt dem Filter, worauf sie sich 
befinden, mit Wasser und löst sie wieder mit Chlorkalk und 
SalzsSore auf, und kann nunmehr ein hinlänglich reines Schwe- 
felmetall aufs neue niederschlagen, und mit demselben die nö- 
thigen Prufungeu annehmen. 

Da in der sauren Flüssigkeit noch Zink und andere Metalle, 
die sich wie jenes gegen Schwefelwasserstoff verhalten, befind- 
lich seyn können, so Tilgt man derselben Ammoniak bis zun» 
Uebers^fs hinsu, und leitet anhaltend aufs neue Schwefelwaa- 
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•crstoffgas bindareh. Der auf dfese Weite gebildete Nieder- 
•cblag wird dod weiteren Prüfungen unterworfen ^ 

Anf diese Weise kairn kein einziges metallist^hes Gift » ^oad 
wenn es anch in geringer Menge organischen Stoffen beigemengt 
ist, der Entdeckung entgehen , da sUmmtliche Metalle, entweder 
ans sauren oder aus alkalisoken Auflösungen, durch SchwefeJwas- 
•er9U>ff abgeschieden werden. Um nun ron der praktischen 
Brauchbarkeit dieser Methode Ueberseugung xn erlangen, wur- 
den directe Versuche angestellt, in breiartigen Gemengen aus 
Milch, Brod, Fleisch, Fett u. dergl« metallische Gifte, und 
swarkleine Mengen der am wenigeren anflöslichen, 
wieder aufsufinden. Von. diesen Versuchen wiH ich folgende 
hurs anfahren. 

Weisser Arsenik. Votf diesem wurden nicht allein 
i8/ioo und i6/i00, sondern auch noch i6J\ooo Gran In einem 
aus den' oben genannten organischen Substanzen bestehenden Ge- 
menge wieder aufgefunden. Imgleichen wurden auch ein Mal 
5/io, und ein anderes Mal Ss/loo Oran weisser Arsenik, wel- 
cher zwei Katzen beigebracht worden war , in dem Inhalte dea 
Magens dieser Thicre wieder aufgefunden. ' 

Aurigigment. Noch 16/1000 Gran desselben wurden 
auf die mehrerwShnte Weise hi organischen Substanzen wieder 
entdeckt. ^ ' 

Algarottpulver. Dieses war zu 8y)QGran einer l^an- 
fität Bluts beigemischt und wurde ohne Schwierigkeit darin nach- 
gewiesen* 

Sulphur auratum Antimonü. Aus dem breiartigen 
Gemenge wurden Bf 10 Gran desselben leicht und sicher wieder 
abgeschieden. • . 

Aetsen^er Queckailbersublimat. Die Ausmitte- 
lang kleinar Mengen von Quecksilber in organischen Substanzen 
ist mit Schwierigkeiten rerbunden. Mit Bciiutfenngf"dea Chlor* 
kalks und der Salzsäure zur Trennung der organischen Materie, 
und mit H&lfe dea SchwcfelwasserstolTt , wurde indcaaen ml 
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^röftter BeitiBmtheit des Qoecktilber in 8/io Gran Itsendem 
Qaackflilbenablimat) welcher Ocbeenblot hiptogemiscbt worden, 
'wieder aofgefanden. .£• gelaog iodessen nicht » das Qoeciuilber 
in 16/100 Gran Einfach - Chlorqnecksilber in Verbindaog mit 
Blat xtt entdecken; wM ich'dem' Umstände , dafs der Nieder- 
schlag durch Schwefelwasserstoff nicht mit Chlorkalk und SaU- 
sSiire behandelt wurde ^ glaube beimessen zu dürfen. 

.Mercurius dulcis, Daa Halbchlorquecksilber löst sich 
sehr leicht in Chlor zu Einfach - Chlorqueckstlber auf, und ver^ 
langt daher zur Auffindung des Quecksilbers dasselbe Verfahren, 
wie der ätzende Sublimat. In 1000 Theilen Blutes wurde noch 
I Theil und zwar 1,61 Gi^n Calbmel mit YÖlliger Bestimmtheit 
dargethan« « ^ ^ 

Schwefelsaares Bleiosyd. Dieses, tou allen Blei- . 
salzen am wenigsten lösliche» kann noch dann in dicklichen 
^Gemengen Terschiedener organischer Stoffe nachgewiesen werden, 
wenn dasselbe nur 8/10 Gran betrfigt. 

Magisterium Bismuthi. Noch vielweniger als 1,61 
Gran dieses Wismuthsalzes wird man,, nach unserer Methode, 
leicht und sicher ausmitteln können* 

Schwefelsaures Zinkoxyd. In einer Quantität Blu« 
tes, welche das 1000 fache des hineogemischten Zinkvitriols be- 
trug, wurde das Zink aus 8/10 Gran gemeinem Zinkvitriol und 
ausserdem noch das darin befindliche Kapfer wieder ansgemit» 
telt, indem die mit Chlorkalk und Salzsäure digerirte Flüssigkeit 
mit Ammoniak alkalisch gemacht und dann das Zink durch einen 
Strom Ton Sdiwefelwasserstoffgas gefairt ward. 

Nach diesen Erfahrungen scheint die Behauptung- nicht zu 
gewagt, dafs die übrigen metallischen Gifte, auch wenn sie in 
'organischen Stoffen enthalten sind, von Chlorkalk uad Salzsiure 
ebenfalls aufgelöst werden. Das Silber macht jedoch eine 
AiTdnahme, da dasselbe stets als Cblorsilber auf dem Filter zu- 
rückbleibt, wenn die Flüssigkeit von der Digestion der organi* , 
sehen Substanzen- mit, Chlorkalk und Salisiure filtrirt wird. , Da« 
h4.'r ist «das ^iiber nur in diesem Rückstande aufzusuchen, wo- 
füt* ich übi^igens hier die bekannten Methoden nicht weiter an- 
auftthren br^uch^ 
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Ein kleiner Beitrag zur Kenntnifs des 
Blüt's} . . ^ 

F. Ohlenschlager, d. Z. Z|U Manchen« 



Das togenaDiite weifte Blat oder der Nabr^ngstaft, kommt 
ioSTereobiedeoeDGradeoderAdtbildttngyor» als i) io den eioiau- 
gendeo Gefafseo tanäcbst demSpeUecanal, a)io den snm Brust- 
gange fübrendeo Milchgefäfsen und 3) in dem Ductus tboracicus 
aelbst^}, n. wird bekanotlicb durcb die fortgesetzte Wirkung des Ver-^ 
dauungsge^bäftes aas dem Nabruogsbrey (Gbymns) auf Fol* 
gende Weise gescbieden. , 

Nacbdem namlicb die Speissen sieb mit den Flussigkeiteo 
des Magens an Cbymus omgewandelt beben y treten sie in das 
Duodenam und vermiscben sich mit dem pancreatiseben Saft> 
mit^ Galle« Darmsaft nnfl Darmscbleim« worauf alsdann^ aue die- 
aem Gemenge Termittelst der Saugadern des Dünndarm die in 
der wafsrigen Flüssigkeit gelösten Tbeile, nebst dem feiosuspen* 
dirten Fette, als GbyluSj sogenanntes weisses Blut, Milcbsaft} 



^ *) In den Wurmern und Insekten ist eine Art weissen 
Bluts entbalten , welcbes aber bis jetzt noch nicht che- 
misch bntersucbt wprdis. ' • j • • ' 

Aach erwähnt GaV'en ton -eine iherkwUrdige krank- 
hafte VeriUdersiag im ' Blule« "Dieses veränderte Eint 
war aus der Armvene eines Kranken gelassen, dessen 
Krankheit niabt weiter angegeben iet{ «a war- weid^ müeir- 
artig und hatte nur hie und da rotbe Streifen. £a ist zu 
bedaurfen , ditf« bis fettt mit dieser merkwürdigen Flüs- 
sigkeit keine aasf&hrlicbe Calersacbong vorgenomaea 
M^rde« O. 
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NahroDgasafti r^orbirt. Werden *), Von da wird dicKr Milch» 
taft theils geradetu in den UDterlei]i>veDen dem venl^sen Blute 
beigemischt» (wobei er nach L» Gmelin wal^ncHeinlicb'duch 
etwas sar OalleobilduDg beitragt) .tbeilt tritt er bei eeinem Durch- 
gPQge dnrch yerscbiedene DrKsen mit dem Blotroth dee arteriel- 
lem 'Blott^ mit Räse8t6£F und Alkali susamtnen,, weshalb er in dec 
Regel alkalisch, selten neutral erscheint. Alsdann mischt er 
•jcb im Ductus thoracic us mit der Lymphe und endlich 
in der Vena cava mit dem venösen Blute. 

In den früheren Zeiten wurde der C h y I u s lange für eine 
der Milch ganz analoge Flussiglieit gehalten, wozu wohl nur 
sein äusseres Ansehen Veranlassung geben konnte. Seitdem man 
jedoch angefangen hat die Verrichtungen und Prodnctionen dea 
menschlichen Organismus genaue zu beobachten und zu unter- 
suchen, ist man besser mit seiner Beschaffenheit bekannt» und ea 
sind bereits mehrere interessante Untersuchungen über denselben 
angestellt worden. Emmert und iReufs untersuchte^ ' den 
Chylus eines Pferdes (S. Scher. J, Ö. 164),' wobei sie wahr- 
nahmen, dafs sich der entstehende von den Saueadern aufgenom- 
mene Chylus von dem vollkommenen, im Brustgange befindlichen, 
dadurch unterscheidet,' dafs ersterer weisser und undurchsichti- 
ger ist, schwieriger und unvollkommener gerionC, und an der 
Iinft keine rothe Färbung annimmt. 

Vauquelin, so wie ebenfalls Emmert und Reufs, 1 
fanden den in den grofseren Milchgefafsen enthaltenen Chylus 
weniger ausgebildet , als den Chylus des Brustganges. Der von 
Vauquelin untersuchte Chylus war w^ifs .und undurchsichtig 
wie Milch , und zu, ein^m, ilireis&en undurchsichtigen Coagiilum 
genunend; fibrigens.cfttfaiak der Chylus nach den Reaultaten 



*) Der andere abgeschiedene Theil desChymus iat fesu 
Masse» welche als Excrcment abgeschieden wird. > 

. ' " O. , 
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beider UotersuebuBgen t Eivreifsi Sal«e, ^Ivrerfs 'uit- ro^ 
tbem FarbsCoif und «kie fater&'hnliehe Substanzt «^v 
AfD häuiigatea ht d«r im Ductus t b o r a e i c u t enthaltene^ 
MilchiafC von den Cbemihern antersucfat worden; da j'edocb 
jene Fliissigkeit mit allem aus den übrigen Thellen des Körpern 
ZuaammengefillirteQ ■ yermiacht ist«, so kann sie nur. als eine mit ^ 
Cbylaß T^rmiaohte Lymphe betrachtet vrerdeo. Spater wurde» 
diese Flüssigkeit t^o Alezander Marc et» Hall« und V«ii^ 
qa elin un|ei?siioht, welchb ihre BeschaflPenheit nach verschi«' 
dener genossener Nahrung verglichen. Proust and Brande 
' yvoUen darin Milchzucker gefunden* haben« 'Der Gbylus ist 
ferner noch unteivucbt worden von L cur et- undLässaigncy 
ond endlich von Tiftdemann utid Gmelio» 

Unter allen diesen Untersncbungen ceichnet sjch die de^ 
beiden letstgtnannten Naturforscher durch' die grefse Genauigkeit 
•US, mit welcbev diese verdienstvoUcsn Mänper die Beschaffenheit 
jener Flüssigkeit bis ins kleinste Detail erforschten; die Resul« 
täte ihrer Untersuchungen sind im Gänsen mit denen von E m- 
mert and Renfs Qbe^einstimmend. , Aus ihrer interessanten 
Untersuchung (S.Tie^^emann und G m e 1 i n. Die Verdauung. 
Heidelberg i8s7. a Bandet des Ghylus, dessen Beschaffenheit 
sie nach verschiedener genossener Nahrung bei Hunden, Scbi^en 
nnd Pferden erforschten, geht hervoi*, dafs derselbe folge n\!e 
Eigenschaften besitst: Je nach der Verschiedenheit der Thiere^ 
ond der von ihnen gsnossenen Nahrung ^ ist der aus dem Ductus 
th^racicus erhaltene Gbylus von Hunden bald blafsrolb, bald 
weifs, und, je nachdem dieselben mehr oder weniger fetthalteade 
Nahrung genossen hatten » stärker oder minder milchig gefrQbt^ 
reagirt schwach alkalisch ond gerinnt voUst&ndig zu einer bald 
rothen, bald rothweissen, bald weissen Placenta, wobei sich 
ein röthlichgelbes y oder gelbweisses, wenig getr&btes, oder 
weisses starkgetrUbtes Serum abscheidet Das Unterbinden der 
Galleogange der Hunde bringt nach Tiedemann und Gme- 
lia verschiedene Modifieaäonen im Gbylus hervqr <;S.. Gme- 
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IIb' 8 Handlmeli 11. 1576.) Bei den mit Hafer gefutterten Pfer- 
don fanden sie den im Dactas tboraoiaoi anthaltenen Ghylae 
bald roth and klar, bald rothlich weifs aiid mikbig, fester g«* 
rikinend als der der Hunde sa einer ecbariacbrotbeto Plaeenta, 
wobei fiicfa ein röthlich gelbweifiiee oder weiseee milchiges Se- 
rum abscheidet. Dieser Gby las re/iglrt ebenfalls alkalisch«* Der 
pas dem Milcbbrustgange ciuea mit Hafer gefütterten Schafes 
iii weifs, serfallt beim Gerinnen in ein weisses durchscheinendes 
Coagnlnm und in ein milch weisses ^erami und verhMt sich gegen 
Fflanteufarben nentrel. 

Der Chylus der Saugadem des Dünndarms, die noch 
nicht durch Drusen hindurchgegangen sind, enthfilr no^h kein 
Blotrolb, bleibt auch an der Lnft weifs und* gerinnt sehr we^ 
Big; , jener der Milcbgefafse des Gekr5ses ist milchiger, als der 
des Milchbrustganges. Das Blulroth findet ftch nur ii^ sehr ge-' 
ringer ^enge bei dem der Schafe, etwas mehr bei dem der 
Hände, am reicblicbtten aber bei dem der Pferde; bei lets^ 
tcren neigt es sich erst in den-Milchgef&fseni die durch Drüsen 
'hindurchgegangen sind ; auch findet es sich 'rerchlicber in dem 
Milcbbrustgange des Gbylii^ bei Pferden die gefastet hatten, als 
bei solchen, welche gut gefihtert wareiKr • 

/Aus diesen ausgedehateu/ von den genannten Naturforschern 
aqgestelltea Versttchen sehen wir nun, dafs der Gbylns 5 ▼«r- 
'achiedenn Stadien durchläuft, und^ zuletzt zur Wiederersetzung 
des verbranchten Bluts dient; dafs er femer gleich d^ rothen 
Blute in eine Blatroth enthaltende Placenta (oder inGruor) und 
in Serum zerfällt. Dieses Blut roth erzeugt sich aicbt durch 
Aussetzen des Chylus an der Lnf^,' oder im SauerstoflFgas, sondern 
ist nach T. und G. schon vorher gebildet vorhanden. ^ 

Hinsichtlich der Beschaffenheit d«s Gbylus im Allgemeinen, 

bemerkt man eine,\grof«e Aeholichkeit desselben, mit dem Blute; 

jedoch herrscht zwischen beiden mannigfaltige Verschiedenheit: 

1) binsicbtlicb der Bildung und Yerricbtung. 

' Der C hy hia wird^ wie schon oben erwähnt^ durch die fort- 
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gMetste Wirkung des Verdabangsproseises aus dem Gb^mas ger 
schieden» und scheint zum Ersatz des verbrauchten Bluts be^ 
stimmt tu seyn ; indem er sich mit der Lymphe , und culeut in 
der Vena eava mit dem venösen Blute vermischt j und alsdani^ 
durch die Lungen strömt» wo er der Luft^ auigeietzt^ den letz- 
ten Bildungsprosefs eiusugehen scheint; 

a> hinsichtlich seines Verhaltens an der Luft, 
Ghjrlus aus den ersten Saugaderenden untersphei«* 
det sich noch dadurch vom Blute, dafs er an der Luft nicht 
gerinnt und vreifs bleibt, auch selbst dann nur selten gerinnt| 
nachdem er schon durch die erste Drusenreihe gegangen und 
seine milchweisse Farbe in eine gelbe oder rotfagelbe umgeän« 
dert wx>rden ist; 

3) unterscheidet sich 4er Chylus von dem rothen Blute 
durch seine eigentbümüche Farbe ^ die je nach der Verschieden- 
heit des ludividttums von dem er genommen wird» und nach 
verschiedener genommener Nahruog, wenn ec mit Lufit in Be* 
ruhrnng gebracht wird, bald weifs, bald blafsroth^'dunkelroth,^ 
rotbgelb, gelbroth, blafsgelb und bhulichweifs erscheint; 

4) enthalt er weniger rothen Farbstoff als dad Blut, und 
die in seinem Serum enthaltenen thieriscben Bildung sthcile un4 
Salze sind in auffallend geringerem VerbSiltnigse darin zugegen, 
als im Serum des Bluts; auch fanden J. und G. i<^ dem Serun^ 
des aua.dem Ductus thoracicus eines Hundes genommenen Ghy^ 
Ins etwas EiseU. ^ . 

Um nun die VerschiedeDheit zwischen dem rothen und 
dem sogenannten w^isjien Blute |ioch weiter zu erforschen^ 
versachte ich durch Vergleichung des aas der Garotis jynger 
Hunde, die noch.nicht an der Mutter gesogen hatten, genom- 
menen Bluts mit dem .Cbylas des nämlichen Hundes, so wie 
durch Vergleichung des Ghylus und Bluts junger Hunde, welche 
schau seit 6 Tagen Milch gesogen hatten, einige neue Thatsachen 
den schon bekannten hinzufflgen zu können* 

Zu jedem dieser beiden Versuche nahm loh das «os der 
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G»0tU flieiiende Blut je zwntr jungen Hnnde , welcbe von der 
n2mliehen Mutter geboren waren , nnd von welchen icli olioge- 
filbr i/t Unie erhielt. Dai Blut des eine» Hundes liefs ich ge- 
rinnen, d«s des andern wurde beim HeransfliesBeu schnell nm- 
, ger&brt. Naobdem ich so mit je a Hunden verfahren batte» 
schjritt ich, w&brend dem das l'bier noch lebte , xnr Auffindung 
der den Cbylns enthaltenden Gefafse ; allein der ausserordentlich , 
Itleine Durchmesser dieser Gefafse machte mir es iknmoglicby 
ihren Inhalt, der fast nicht mit dem Auge bemerkbar war, tu 
sammeln. " Ich war daher genothigt davon zu abstrahiren and,' 
rficfcstcbtiich der geringen Menge des erhaltenen Bluts, meine 
Untersnehnng bios anf eine oberflächliche Vergleichnng dessel- 
ben, mit der schon bekannten Beschaffenheit des^ Bluts . von er- 
wachsenen Thieren , sa baschrSnken '^). 

Das aus der Carotis erhaltene Blut derjenigen Handei 
welche noch nicht an der Mütter gesogen hatten, ge- 
rinnt sobald es aus der Carotis geflossen und terAllt, nach kur- 
ier Zeit, in eine snssmmeo hangende, gallertartige, dunkdrothe, 
ans Blntrotb nnd Faserstoff bestehende Masse, und in eine blafs- 
gelbe, obenaufschwimmende, aosEiweifs und einigen salssanrcn 
Balten bestehende, sehr schwach alkalisch reagirende Flüssigkeit 

Da nun einige behaupten, dafs das im Blute enthaltene Eisen 
erst durch die Nahmngsstoffe demselben sogebraeht werde, so 
fand ich hier eine erwünschte Gelegenheit diese Bebauptnng 
durch eine genaue Prüfung auf die Gegenwart oder Abwesen- 
heit des Eisens im Blute der neugebornen Hunde, welcbe noch 
aicht an der Mutter gesogen hatten, entweder zu widerlegen oder 
ihr Glauben beizumessen. 



*) Die beiden Blotarten^ nämlich das der eben erstgebornen, 
so wie das der .schon 6 Tage allen Hunde, verhielten 
sich in allem auf eine gleiche Weise zu einander; nur 
hatte das der eben erst gebornen eine mehr dunkelrothe 
Farbe. O* 
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Demzufolge behandelte ich den Graor genaAAten BlnM §«•. 
oau nach der von Dr^ F. Engel hart in seiner Abhandlung ; 
de vera materiae sanguini purpureiini colorem impeitienth natura. 
Gottingac typis Dieterichiania i8a5. (vergl. Kaatper^s Arch. 
f. d. gel. Naiurlehre VI. 33? — 364) angegebenen Methode: ver- 
mittelst Chlor das im Blute enthaltene Eisen abzuscheiden *), 
woraus sich ergab , dafs nachdem der mit destillirtem Wasser 
verdünnte Grulir in Folge des Hindnrehstromeh« VQn Ghlprgff 
entfärbt war, in der kaltfiltrirten ins Gelb^ spielenden Flüssig- 
keit) — hydrothionsaures Ammon, schvrefelblausaures Kali und 
blansaures Eisenlcali» so Wie» nachdem die saure FIGssigkeit 
durch AmmOn gesättigt worden war', auch Gallustinktur die 

Gegenwart des Eisens im Blute der Jungen Hunde, welche noch' 
nicht .an der. Mutter gesogen hatten « auf das. unzweideutig'»^ 
s t e erwiesen , und ' dafs folglich das Eisen schon im Blute mit 
Faserstoff verbunden existire, ehe das Thier Milch oder andere 
rfabrungsstoffe zu sich genommen hatte**)» 



*) Bei dieser Verfahrungs weise stellten sich gleiche Phäno- 
mene, ein, wie die, welche Herr Dr. Engelhart in 
seiner obenerwähnten Abhandlung beschrieben hat 

O: 

**) Anatomen und Aerzte haben uns mit s Arten eigentlichen 
weissen Blutes b^ki^nnt- g(E|m/9cb|, mit krauHbaf- 
t e m , fettreichem (?) weissem Menschenblut u. mit 
G h y 1 u s (?)- haltigem, sowohl tiengeborner, junger sisuge»- 
der, als auch älterer, wie jüngerer Säugethiere ; entnommen 
unmittelbar nach, oder während noch unbeendeter Ver- 
dauung. Sowohl hinsichtlieh der Züsammensetmng unif 
Beschaffenheiten dieser verschiedenen Blutarten, als auch 
rücfcdchilich . der Frage: ob^Biz-io^s EVythrogeii. 
wirklich Blu't'weifs ist,' das dnrth Aufnahme von Azot 
in Blutroth fibergeht (was -^ nach Hermbstadt; 
S. 149 dies. Bandes j— beissen wurde: eyweifshaltiges, 
weisses Garbonschwefeleiseq , das durch Verbindung mit 
Azot in eyweifshaltiges Eisenanthrazotbion Verwan- 
delt wird) hoffe ich (durch die Arbeit eines -mir sehr nah« 
stehenden jungen Mannes) bald in den Stand gesetzt zu wer- 
den : neue Beobachtungen und Versuche vorlegen zu kön- 
nen; /die, wenn sie auch nicht; zur zwcifelslosen Ent- 
scheidung führen, diese doch als nicht mehr fern dfirften 
erblicken lassen. K, 
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MittheiWngen vermischten Inhaltes; 

Tom ' 

Herausgeber, ^ 



i) Azot-Gehalt der Kissinger Mineral- 
quellen; vergl. oben S. 184 ff. 

. . Aach ich fand Iq KistiiigeiiU Suft • und Saaerw«8fier- 
qottUen Stikgas» aber in den enteren immer anch Saaerstöff- 
gaS| und zirar letxteret stets im gröfseren YerhÜtnift, als jenes ut, 
wielcbes beide Gase in der atmosphärischen Lnft darbieten ; so 
z, B.' in dem Sufsvrasser eines Röhrbrunnens der Wiefe, nebca 
dem Pandur- und Ragosi - Brnmienplats « rechts auf der Strasse 
nach Schvveinfurty gegen 0,1 5 Stikgas D9I0 Sanerstoffgas ^ im 
frisch)- unter dem Brunnenspiegel geschöpften Fand ur- 
und Ragozi • Brunnen, fand ich neben CarbaosSuregas swar 
nur Stikgas, aber in so geringer Menge, dafs ich es in einer 
in 'Gubiksojlr TausendtbeiUben gradirten Mefsröhre ni^t ca 
messen Termochte; auch fand ich das SOfsforuniienvrasser^ lyenn 
es dem Tageslichte einige Zeit hindurch ausgeseut gevreien, um 
einige Procente armer an Sauerstoffgae , ds wann es vor Son- 
HAnanfgang geschöpft ^nd sofort erhitzt wurde» 

^ Zur Geschichte der Saliijie liüdvrigs-. 
hall bei Wimpfenj vergl. oben S; 210 ff. 

W^elcher Antheil an dcim Ins -Werk -setzen der Saline Lud- 
wigshall bei Wimpfen im Herbst 1818 mir zu Tbeil wnrde, 
habe ich bereits im IX« Band, d. Arch. f. d. gcisammte Natu?* 
lehr«, 8.583 Anm. daselbst, Gelegenheit gehabt zu lyemerken; 
Herrn Prof. ^enzenberg scheint derselbe ganz unbekannt 
geblieben zu seyn« In 1,000000 Theileh des Irudwigs haller 
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SaU«t fan^.ich ittSomacr 1819» oebaii fatt 96S000 Theüeii 
IfatrinchforH (Koehfalz) .ood etwas i^ber 17S Natron* 
^^.flpbat (GlsubersaU)» nur 95>o<?alißiMnlphat (Gyps), nad 
neben 178 MagD>t66lphat (Bitter«« Is) 60 Calci t- und Magnil^ 
Garbo nat (koblens. Kalk und kohlens. Bittererde) u. Eisen-/ 
oxydy aber durcbaui weder Kalicbiorid noch irgend ein Kali» 
&a)z ; vergl. 'm. Hdb'. d. Me^eO)roIogie I. S. 85. Spdren von Brom 
Entdeckte ich darin gleich nach dem Bekanntwerden des Broms 
in, DeuUcbland; vergK Arcb. f., d. ges. Natnrl. a. a. O.*), 

3) Milohß'äft^. verschiedener a^lindischer Ge- 
wächse | vergiß oben S. 239 und 250. 

Der verewigte Haine theilt in seinen l^racts. historjcal an4 
' Statistical on 'ündia etc. Cvejrgl. m. Deutsch. Gewerbsfr. I. I26ff.)^ 
verscbiedene Bebbacbtangen über Milchsäfte ostindischer 
Gewächse mit^ die es wohl verdienten weiter verfolgt eu 
vferäe.n, ^0.^7. B. daß Verhalten des Alilchsaftes der Euphor-* 
bja TirucalJi und der Asciepiasgigantea in Absicht 
aqf.sdg. S'^Ibnäirjerung, Bildung von Ainmonsalzen , KaliacetaC 
mUijeherscWfs v.on Base etc. ; der Euphorbia n e r 1 i f o Ij i| ii| 
^^etre^ der Bildung von Milchsäure oder Essigsäure etc. »«1^«' 
f^^S4;be $aft iev A8clepia>8 gigantea besitzt einen starken- 
betäcibenden Geruch ; dieser verwandelt sich aber durch 'Znfropf- 
hiiig von etwas conc. Schwefelsäure sogleich in den sehr 
ai^^enehmen des — Schwefeläthers! (Ungelöschter Kalk 
epibaod aus dem frischen Safte viel Ammon.) Am feuchten 
Qrte trennte sich die milchige Flüssigkeit in harzige und wäfs-^ 
rige Materi^ wurde nach und nach sauer, roch dann nach Es- 
sig athei* ün<l vvechseltc diesen Geruch späterhin mit jenem 
d'c;9. Ammon; so als ob sie binnen Kurzem, die geistige, saure 
und faulige Gi^brung- durchlaufen hätte*'; a. a. Q. Der Milch- 
saft der Ja trapha cti|:eas und J. moluccanä färbt föir 
sich purpurroth, lost sich mit roiher Farbe gänzlich inAlkobol^ 
und . serfrifst schnell das ( Kupfer - haltige) Silber zur^ zer- 
brechliche p^.;Byvi9cben den Fingern zerrieben grünlich pulvrjgen 
Masse; äiä.^O.-r-/ Einige di es ejr Verhalten scheinen allerdings der 
Ansicht. Bü. ebneres und H er berge r's das Wort zu redfn; 

*) Wenn S. 229 n, S. 25o der B r a m a h^ sehen Fresse gedacht • 
wird , so ist dieses wohl ein Schreibiehler, lind soll heis* 
sen ReaTsche Presse? Denn Bramah^s Presse wirkt 
'bekanntlich nicht nur im Verhältnifs des eigenen Drack^a 
der höheren Wüsj^ersäule , sondern geroäfs jener Druck- 
vergröfserung , welche dieser Wassersäule durch äussere 
'GewaltztfTheil wird; auch sind es ReaTsche Pressen, die 
, man hje und da in Apotheken eingeführt findet; wie- 
wohl die ßramah^sche Presse^ z; B. zum Auspressen 
der fetten Oele, Kräuterbreie etc. , jede andere hiezu in 
Gebrauch genommene Vorrichtung an Wirksamkeit bei 
Weitem abertreffen würde ; m, EzperiAentalphys . Oap. s, K. 



S!10 K a s t n e r Mitthenuingen venri« Inbalf s. 

intt dat E«pliörb{«n1iftfc' tmi ^matodte Gebilde antersalzige 
. VerbindongeDfVereinigqogeD eines nnterbasischeo mit einem 
«nteirsaaren Prtncip«) sind ; Bachncr^s Repertor.XXXVlff. 
H.a. S. ao5. n. m.. Grundaage ateAnfl. S.659 u. 660. 

. t • • ■ / 

^) Merkwürdige warme Quellen am Eu- 
phrat. 

Der MisaioDar Zaremba besuchte auf seiner Reise in die 
rnisisch- türkischen Prorinsen am j^nphr^i, too Kars aber 
Bajasid nach EcichmiaÜD, aucb .^piTNmwA/bei Dia- 

Jina tipd berichtet darüber, wie folgt (Magaz. f. d. n. Gesch. 
.: er. Missions- und .Bibel • Gesellsch. Jahrg. j83i. 3. Heft 
, ^.4^9^.): Diadlna, etwa 6 Mei4en, rbo Bajasid, ist eine 
Kleine , jetzt von den tlaasen besetztet Festung. -^ Noch beote 
Abend (den a8. Mai 1830) ritten wir Ciber den Riesigen , ded' 
■südlichen, Arm des EupKrat^ den man nach einem tarkis^he« 
Suhan aad Eroberer auch Mnrat-Flufs (Tsch^j^ nednt, and 
der hieir, kaum noch etliche Meilen Von seiner Quelle entJPernt, 
^eder sehr breit noch tief ist, aber anmnthig. Nach atvral 
mehr' ah einer halben Meile Wegs, langten wirbeideoen Wärtf 
bfidern'an, die an eben diesem Flusse lagen.' iGin^ aclkonea 
Anblick gewahrten die Reihen und Grippen von Zelten de^'Ba- 
cfegaste, meist Gfficiere (Stuben waren für Soldaten erbaut), de- 
ren mehr als hundert hier Heilang suchten, und die HeHkrait 
dieses Wassers ward sehr gerühmt. ' Eben waren zwei Aerzte 
da, die noch in diesen letzten Tagen des Aufenthalts derRussea 
das Wasser wissenschaftlich untersuchen solUeb. Hier ist viel 
Merkwürdiges zu sehen. Die Stelle, wo die B^deplfitze sind, 
ist ein schneeweisser , bedeutender Hugel, der n^erlcwQrdig ge- 
nug, zugleich eine Brücke über den Euphrat bildet", und dessea 
beide Ufer verbindet. Auf der Brücke» oder, was dasselbe ist, 
. auf diesem ziemlich langen Hügel, ist es breit genug, dafs zwei 
. Menschen bequem neb^n einander gehen können. Diesem gegen- 
über ist ein anderer Hügel, vom Flusse etwai ehtfemt, vob un- 
gefähr gleicher Höhe, der auch einen Sp^zierpbtz darbietet 
. Noch zwei andere Brücken sind ganz in der Nähe. Die deta 
Badeplatz nähere ist bit^it, u^d mit Gras bewachsen. Di^ Ros- 
sen nennen alle diese Massen ,;Na)(ip7S Aufforansuhgen , Aufko- 
chungen -— auf diese Weise hatten sie sich nach und nach ge- 
bildet, hatten sich durch Aufbrausen emporgehoben und aus- 
gedehnt. Auch S chwef el quell eh sind hier mehrere, und 
noch an anderen Orten sind in kleinerem Maafse Erscheinungen, 
die dieser Erkl'irungsweis^ zu entsprechen scheinen. Eine Quelle 
ist auch, ganz nahe, ans der ich saures Wasser trank, doch 
war es mit Kalk vermischt. Etwas weiter ist eine Eisen- 
quelle. Es wurde mir erzählt, dafs in der Nähe, mitten 
im kalten Fla fs, an einer Stelle eine heisse QacIIe hervor- 
sprudele". 
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D&rlegukig eines allgemeinen , auf 
Versuche 'geefründetTe^tf Verfall- 

' rens: die Atomgewichte der Kör- 
per zxjL bestimmen; eii1ie,,,phy3ika-^ 
lisch- chemische Abhandlung; 
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In einem kleinen Aü&atze, weleifen^ ^V vor vielP 

lahreü in Lesern Archiv bekannt ^enbä^h't habe (ver^ 

XI. löS) ist aieldeö äüs^ösprod^ehV W^Kke dasi' ia 

dieset AbKandlting in Ant^enSüng'gi^iracfttöh YMaK-' 

tön ÄU Oräftda iiegtJ lißli liabe* sfrf äfiÄa!iv''düi*dH* 

einige 4aselbst löitgetheilte Versütfh6;^'Äfif 'ddhi Wegcf 

der Erfahrung ^u* Vei-WirUUchenf geiüchtj * ' 'Ei' ' fiel je- ' 

doch die Anstellung diösier Veriuifie'fii'*:efÄe^ZiiC, Iri' 

welcher ich eben im Begriff w^t in^iiien Aufenthalte «^ 

. ert zu verändern j in welcher Tfär^die''ltfü(se fehlte,? 

auf sie die SörgEalt und den Fleifs zu verwenden/ 

welche sie 9 wenn sie wissenscliaftliähön^etth haben 

sollen, durchaus erfordern. Diefr ilst }etj«t geschehen.' 

Seit einem Jahre hibe- ich in den Stuifä^ii^,' Welche 

niir meine Berufsgeschäfte frei Hessen/ mich' fait ün-' 

umgesetzt damit '^besthäftiget. Bie Ergebnisse t\k' 

ArehiT f. Chemie u. Meteorol B. 4. H. 3. 2) 
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welchen ich in dieser Zeit gelangt bin, lege ich in 
dieser Abhandlung der aligemeinen Prüfung vor. 

Den Lesern dieses Archiv's ist bekannt, daCs es 
nur ein zuverlässiges Verfahren giebt die Atomge- 
wichte zu bestimmen* Gay-Lussac hatte gefun- 
dex^ y Aaü. 4ift Sig^PV^^chte :4er. Gase einfacher Koro 
]jer siq}i wie ihre* Atomgewichte verhalten, und. däls 
die zusammengesetzten sich leicht, bei Berücksichti- 
gung der "bei "äer .Verbindung eii^etretenen Verdich- 
tung, aus den Atomgewichten der Bestandtheile be- 
rechne^, lassen. Eme Anwendung dieses Gesetzes glebt 
das einzige , sichere Verf^^ren für die Bestimmung 
dieser Zahlen. Hiebei ist nur zu. bedauern, dals es 
so wenig einfache Körper giebt, welche im gasformi- 
gen Zustande erhalten^^werdaa- können , und dals bei 
den Gasen zusammengesetzter Körper, bei welchen 

^i/^^.^^H^W'&'^'^^^^^i^^^^^^ ^^^^^ bekanm^ is% 
ti]L«b^^5Q..?äU9/4f^r Voluniver^ninder^pg depkbaT sind^ 

y^<^äf^<^ MjW^M^J?!??^^ .^^ ^9^ g^jstipamungön ent- 
steben-Y .^f^^r^j^^'^ .4^^^. :?^l^ diesem Verf^en 
ij^ht^weitjflpjj ^: entstellt 4ieAufgat)e, ein allgemein 
anwendl)are8 ) aufzufinden. Ich . > habe> diese . Aufgabe 
djgirch j^ie ^Versßch^, welche ich in^ diesen Blättern 
mittheilen werde, ^ zu lösen versucht. Die Idee , i^el- 
che mich, hiebei ;leUet^ ist in Kurzem; dals die ab* 
Saluten Gewichte.^ gleicher Pulvervolumen der Körper, 
aiso die ^igengewipbte derPulver^ ebenso wie die 
Eigengewichte^, der Gase gebraucht werden können, 
die Atomgewichte derselben zu berechnen. 

. Ea ist der Sache gemäfs zuvörderst den theore- 
tischen Standpunkt za beaeiclrndn, von welchem ich 
ausgegangen bin^ man wird sich dann leicht in das 
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'Wesen des Verfahrens finden. ^ Yon Atomen im ]^l)y<- 
siaelbeB fiinne, welchen nur Ausdehnung , Undurch- 
dringlichkeit und Schweife zukommen , kann bei nach- 
fidgendeb Versuchen nacht die Rede seyn» denn wi^' 
sollten «diese dargestellt werden? Ich • verstehe viel- 
mehr' tihter; Atomea kleine," durch .mfichainische Tren« 
nung^ erhaltene Köcpefftherlchen von solcher- Feinheit, 
dafs ihre Massö der* icWmnischen^Verbindüngs&higkeit 
keinHinderhifs mehr ist. Es ist bekanhtv da& Stücke 
von- BCör^cn, a>xich..bei<^egeQseitiger' gik>&er Verbin-^ 
duogsFdhigkeit ihrer : .Stoffe «r Jahrelang miteinander in 
BeHÜiruDg seynköniveh, /ohne dsirs' eine cKepi. Ver- 
bindung efSidgti'-;i<liXa9'ifi«st« hier die Wirkung deirVerr 
bindunge^^äft anChäl^ ist offenbar die Zusammenhangs* 
krafti'odeif mieileiiliieser Stücke. DiäseÜKraft wird 
durch die Zerkleinerung ider Stücke. ^ftufgehoben^deiii^ 
die Aaabthe^chen ^ der^K&rpai: . rwlderst^en nicht i mehr 
devi.Wirkungidelt r«hebij V^erbindungskraft» wie iclt 
sogleidh durch rdia;:Bi3sohreibung eines Versuches be-, 
weisenriverde; -M ' «LT f^u.i.i-;; . '., i.r. .:,.:[ . 

i: ':n£a wurden! vch^<-•den weiter unten^zu besithrei- 
benden' Pulvern von^Sch«ireM und Kupfer genommen; 
xtäx' beiden solche MeDgen als da^ Verhältnifs der 
ersten Verbindung vonKujpfer mit Schwefel vorschi^eibt; 
Die Pulver wurden gemengt, und um die Theilcheit 
beider Körper gehörig zu vertheilen und susamn^en 
%h ' bringen , auf einer Glasplatte mit einem nnten 
abgeschliffenen Glascylinder gerieben. Das Pulver 
nahm bald eine dunkelgraue Farbe . an. Es wurde 
nun das Verreiben fortgesetzt, bis mittelst' der Loupe 
keine gesonderten Schwefel- oder Kupfertheilchen 

wahrgenommen werden konnten. Einige Stunden wa- 

21* 
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ren hiezu hinreichend. Um mich nun za ubenBaagen, 
dafs diefs entstandene graue t^ulrer' wirklich Scfawe-» 
felkapler sey/warde Etwas davon in eine, an einem 
Ende «ügeschmolzene Glasröhre gethan und erhitz£ 
Wer dieffi Pulver nur blos ein Gemenge,» so mulste 
sich Schwefel Sublimiren u. was> sich nicht sublimirte, 
mufste mit. dem Kupfer tmtet Feuererscheintmg 
eich verbindeni Beides fand- nicht: Statt Es war 
aUo Iclar,> dafs dieie Theilchen von solcher' Feinheif 
^ erhalten würden waren ^ dals, als / sie jdurch Reiben 
gehörig einander genähert, wurden» sie sich chemisch 
miteinander vt»reihigteni' Sie, hatten demnack die Eii 
genschaft, wbfohe wir * Von den- K5rp0^heilchen: vorn 
langen, denen wir den Namen Atome beilegten. '' 
%. Ich will: diese Atome' zum Untersclded fon dexi 
physischen, chemische Atome nemMö.''. >'r. . • 

Den neueren atomistischen Betrachtungen Begt 
die-Yorste^ung su Grunde, da&'in gleicl^en. Aäumeiir 
Reiche Anzahl von Atomen. : ^enthalten :sindl> .Hattei» 
wir diels fest, so wird folgende Idee unmittelbar ein^f 
leuchten. Denken wir unsisii^ei'IiaiimeTon gleichem 
Umfang, den einen erfüllt: mit. Gas ^ den- andern mit 
Pulver eines Körpers imJiöchst feinzertheilten Zustande; 
Fragen wir fetzt vom atomistischen Standpunkte au» 
nach den mechanischeil Unterschied beider, so kön- 
nen .wir. nicht anders antworten,. als dafs der- Unter t: 
schied kein absoluter , sondern nur .ein relativer ist, 
darin bestehend, dafs die chemischen Atomen bei 
dem pulverisirten Körper sich unmittelbar berühren, 
bei den gasförmigen aber durch W^lrmeatmospharen 
von einander getrennt sind« Es ist also der^Uater«* 
schied nur in dem Grade der Verdichtung gegeben 
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HftUdä ^ir bizQ ein 'Mji:tel die Körper io za pul^e-^ 
rifiiren^ dafi»« die Tbeile^er erhaltenen. Pulver gleich 
groffl wären und könnten wir Häume damit anfüllen, 
•o.dafis^die Pulver dieise mit gleicher"^ Dichtigkeit er* 
fdllten, so mü&teuodie absoluten <7ewichte gleiches 
mit Pnhrer erfüllter Häutne» also ihre Eigengewichte, 
ebenso gebraucht, werden können, .um die Atomge« 
Wichte zu berechnen, wie die Eigengewichte der 
Gase. Wir wüxden also- hierin ein für alle feste 
Körper ;zutreAäasiges' Mittel haben» ihre Atotngewichtd 
zu Ixerechnen. 

Bei den* Bestinuniingeh der Atomgew; der Kör^^ 
per, ztt welchen wir auf diesem Wege gelangteit, 
würd^ noch äin vortheilhafter Umstand : eintreteni 
Da die Partikeln des Chornischen Atome» aus ^.w^lchen 
dio'Pidyer bestehen, ^ich unmitl^elber'4)(pr(^hre'n,' sq 
kann keine Yolumveräiinderung der Pulvervolumen 
^^us welchen wir uns die| festen Köiiper zusanUmen- 
gdsetz^ denken, stattgefunden, haben. Ein. Volumen 
Sehwefelpulveif und ein Yolun^en Kupferpulver muls 
1^ Yol. Schwefelkupferpulver. gebei^ Das. .Yerhäitnifi) 
des Eigengewichts des* Puly^er^ «u dem Atomgewicht 
würde also dasselbe seyn, wie bei den Gasen,, bei 
V welchen d^s Eigengewicht die Hälfte ihres Atofnge* 
wicht ist. 

Man wird .vielleicht einwenden, dafs bei deq 
meisten ehem. Yereinigungen Y.olumenverminderun^en 
in Folge der ZusammenziehiUng der fusemmengetrete-' 
nen Stoffe stattfinde, dafs defher das Yolumen der 
. Verbindung nicht gleich seyn .könne der Summe der 
Yolumen der darin enthaltenen Atome. Hiegegen 
sage ieh aber ; die Yolumenverminderung i&t nicht 
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Folge der okem.^ Yereihigiing^ $miem der CohMön 
der Theile der neaentstendentn' Verbindung i^ jw^he 
in diesem Falle grölser ist^ als die der Tlml» def 
Körper welche zusammengebracht worden äind. Weml 
also die Theile des Körpers A mit denen des K B xosammem 
gebracht werden ^ eo entstehen« erst, die Ateine iron 
A -{- S 9 diese haben ^ber eine^ gröfsere Zusammen* 
Ziehungskraft zu einander, als die Theile des K. A 
und' B für sich » deswegen - 6kllt das Yolunien von 
A -j~ B kleiner aus. Durch die mechanische Zer* 
hleinong wird nun die Wirkung dieser Kraffc anfga« 
hoben und man kömmt auf. die Atopie von A «^ B, 
deren Yolumen gleich seyn mufs dem von A,.nnd 
dem von- B; - • 

^Aus diesem Satze ergiebt- sich folgende prahti^» 
sehet Regel für die Berechnung der Atome zusammen» 
gesetzter Korper? i 

Das EigSKngewiiDht eines Pulvervolumens eines 
Zusammengesetzten Körpers mufs gleich seyn der Zah^ 
welche erheltei^ wird , wenn man mit der Anzahl de^ 
Atome d^selben in seil) Atomgewicht dividirt. Findet 
man diese Zahl noch einmal • so grofs als das Eigen« 
gewicht» so ist diels ein Beweifs, dafs a Atome die-^ 
ses Körpers ein Aequivalent sind für i At. des Kör^» 
pers, dessen Eigengewicht bei diesen Bestimmungen 
als Einheit angenommen worden ist, d. h. es werden 
sich diese K. gerade so verhalten, wie der Wasser*- 
Stoff y Chlor u. s. w. sich gegen den Sauerstoff ver- 
hält, indem von diesen i^uch % Vol. oder Atome in 
ihren Verbindungen sich gegen -| At. Sauerstoff aus- 
tauschen. Wo hingegen durchs Division nicht das 
Gleiche oder Doppelte^ yerdreifäcbte et^. erhalten wird, 
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ist' atixunehmen , dafs wir uns in d^r Anzahl deir 
Atome dieser Verbindung geirrt hebend man muCi 
sie daher ändern und eine Zahl xifehmen; welche in ^ 
das Atomgewicht dividirt einen Quotienten giebt^ Wöl- ^ 
eher den angenommenenf Fällen entspricht. 

Auf diese Weise wird man unstreitig zur wah* 
reii Kenntnifs der Anzahl Atome' in den Zusaipmen* 
Setzungen der Körper gelängen.' ' ■ • - 

Beschreibung des. Apparats dejssen ich mich 

za den Versuchen .bediente. und Gebraucli 

desselben. 

Ich will zuvördlerst den Apparat beschreiben und 
seinen Gebrauch angeben und äd^ti ineine Gründe 
für seine Einrichtung auseinandersetzen; Das Verfah- 
ren ergiebt sich dann von selbst. 

Eine Glasröhre, deren innerer Raum an allen Stelleii ' 
gleichweit befunden )vorden war, Wufde auf parallele 
Schnitte in diref ungleiche Stücke zerschnitten ; in zwei 
kleinere gleiche und ein gx'öfseres. Auf beigefügtem 
Steindruck ist in Fig.i.Täf.Iltdie natürlidhe Gröfse dieser 
^ Stücke dargestellt. Ddr mittlere Glascylindeir ist 
a";i4 p. M. lang, die beiden kleineren i ",36- Öie 
Häiider waren abgeschliSen , so dafs sie auf einander - 
gestellt sich deckten und einen Cylindet darstellten. 

Zuerst wurde nah "^ die OeShuCot^ des uritem'Cy- 
linderstücks (A) mit einer runden Scheibe starken 
Papiers vom Durchmesser desselben, welches mit 
Kitt*) aufgeklebt war, verschlosseB;^ Hierauf wurde 



*)'Za diesem Kitt sind felgende iBgcedienzien genbinmen: 
Fairer von Oamnii arabicimiy TeMditoher Teq>eniiii und 
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das Biittliere Stück aufgesetzt and daim das obere. 
Als sie genau auf einander gefugt wa^en^^wurde da, 
yfp die Qylinder sich berührten» mit einem Pinsel 
von , obigem Kitt aufgetragen. Nach Verlauf einiger 
Stunden war der Kitt eingetrocknet und es bildeten 
fetzt die drei Cylinder einen einzigen. 

Um die Füllung des Gylinders . mit Pulver ge- 
hörig zu bewirken, hielt ich es für das Beste, das- 
selbe Portionsweise einzutragen n. jede Portion besonders 
auf die gleicbmft&igste W<^ise zu erschüttern. Sollte 
eher durch die Erschütterungen eine gleichmälsige 
yerminderung an den Volumen 4er Pulver^ hervorge- 
hrapht werden, so mufsten die in den Cyl^de^ ein- 
zubringende Fortionen gleiche Volumen haben. Um 
die£s zu erreichen y wurde an den unteren Gylinder 
ein Zeichen (Fig. a.) angebracht, wodurch eine Höhe» von 
ißm Boden an gerechnet o^^Sa g. M. betragend, ab- 
geschnitten war. Der cubische Inhalt dieses Abschnit- 
ten sollte als Einheit für die mit dem Cylinder vor- 
zunehmenden Messungen angenommen werden. 

Um nun einen Versuch anzustellen, wurde xu- 
©rjst soviel Pulver eines K. eingeschüttet, dafs es et- 
was mehr Raum einnahm, als durch das Zeichen ab- 
geschnitten war. Die Oeffnung des Cylinder« würde 
hierauf mit einem Stöpsel durch welchen ein Schnür- 
chen gezogen war» verschlossen « und der Cylinder In 



Tcrpe»tio51 siiid ca gleidbei^ TbeiUB genoÄmea «ad ge- 
hörig ODtercinander gerührt wordfil» Hiereaf ist die 
Masg^ durch eioi» b^Qi^big« Mj^nge Wasser Terdfient mor» 
den» , Otsirar 
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aas dazu gttfadrigeFattdral*) gesteckt (Fig. 2.) DaaFut^ 
teral ist ein Cylioder von Pappe, in dessen unterem Theil^ 
nch ein Blcgrgewicfat- befindet, die Oeffnung desselben, 
JcaniT mit einem Deckel. verschlossen werden upd es 
befinden sich daran an beiden Seiten Schnüre » wo- 
durch das Futteral an das Ende eines sehr elastischen 
Lineals von Eichenholz au%ehängt wird. (M. sehet 
d. Zeichnung). - 

Ich fing nun an 'Erschütterungen zu geben , in- 
diem ich das Futteral mit der Hand in die Höhe hob, 
so 4a(s der obere Band desselben , das Lineal da» wo 
die Schnur befestiget war, berührte und überlieTs es 
di^nn seinem Gewichte. Es fiel und brachte das Li- 
neal aas seiner horizontalen Lage, welche es aber 
durch seine Elasttcität wieder einzunehmen suchte. 
Uiedurch entstanden Schwingungen, welche Erschüt- 
terungen des Futterals und des darin befindlichen Cy- 
Imders hervorbrachten. 

Hatten die Schwingungen nachgelassen , so hob 
kh das Futteral von .Neuem in dieOElöhe, liels es 
wieder fallen und brachte neue Erschütterungen her- 
vor. . Nachdem dieses Verfahren 5 nial wiederholt war, 
öffnete ich das Futteral und zog mittelst des Schnür- 
chens den Cylinder heraus. Ich beobachtete jetzt 
das Volumen des Polvers in dem Cylinder und sah 
2U, ob dessen Oberfläche genau mit .dem Zeichen 
übereinstimmen. Es war der Fall und hiemit also 
die Portion Pulver gefunden, dessen Volurnen nach 
Smaliger Erschütterung genau den Raum einnahm^ 



*) Die Zeiohmmg giebt die balbe natiirliche Gröfse dessdbta 
in Abtieh« auf Liege, and »/3 der Breite. Osaao. • 
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der akEinhatt angenommen wordiin war. AlsRegel f3r das 
Yerfahren bemerke ich» dafsda» wo diese Uebereio- 
Stimmung nicht stattfindet , wo die Oberfläche des 
Polverä entweder bnter dem Zeichen sich befindet 
oder darüber, eine neue Menge des Pulvers^ genommen 
werden und so lange versucht werden mu&, bis 
xiaeh 5 maliger Erschütterung Oberfläche Aes Pulvers 
und Zeichen genau coincidiren. Ich nahm - jetzt das 
Pulver heraus und^ wog es. Ich bediente mich hiezu 
einer kleinen Handwage , wie man sie in den Apo- 
theken hat» um Moschus abzuwlgen^ Ich schüttete 
nun wieder eitie solche Portion Pulver in den Cylin- 
der, und verdichtete sie durch 5 malige Erschütte- 
rungen. Hierauf nahm ich eihe zweite gleiche Por- 
tion , schüttete sie ein und setzte sie ebenfalllB 5 £r- 
' Schütterungen aus« So fuhr ich fort bis i8 Portio- 
nen eingebracht und jede durch 5 malige Erschütte- 
rung verdichtet war. Als diefs geschehen war» wurde 
das gesammte Pulver noch 7 5 mal auf dieselbe Weise 
erschüttert. Nach diesem würde der Cylindör heraus- 
gezogen und ein Maasstab» versehen mit einer £in- 
thellung» dessen Einheit der durch das Zeichen 6r be- 
zeichnete Abschnitt ausmachte» angelegt. Im Durch- 
schnitt' mehrerö^r Versuche fand ich jetzt das Volu- 
men des Pulvers i4,25 betragend, woraus eine Vo- 
lumenverminderung von 3,75 der Eintheiluhg folgt. 

Ich schabte jetzt, mit einem Messer den die Fu- 
gen zusammenhaltenden Kitt ab. Als diefs geschehen 
war» drehte ich behutsam an den obersten Cylinder» 
indem ich den mittleren ' und unteren mit der Hand 
nmschlofs und fes^hieltt Ich bemerke hieb^» dals 
wenn der Kitt nur einige Stunden eingetrocknet war^ 
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S^ Cyllnder sieh leicht von' einaiider trennen Kesfon. 
Ich hpb nun den oberen G^li^der ab und itrich mit 
^nem Kartenblatt mit scharfer Kante über den Rand 
desCylinders und gUch die Unebenheiten in der Ober««' 
fläche des Pulvers aus. Als diels geschehen war» löste 
ich auf gleiche Weise den mittleren, gr5(steh Cjlhk* 
der von dem unteren. Ich legte nun ein viereckiges 
Stück Kartenblatt auf die obere Oeffnung des nütt- 
leren Cylinders, hielt den Zeigefinger darauf, drehte 
um und s^ch die Unebenheiten in« der Oberfläche 
des Pulvers der je^tzt nach oben gekehrten unteren 
Oeffnung mit dem Kartenblatt ab. Nun brachte, ich 
den Cylinder mit dem viereckigen Kartenblatt, wel* 
ches die eine Oeffnung des Gylinders bedeckt, auf die 
Waage und nahm das Gewicht. Dieses Geweht we^ 
niger dem Gemchte des Glascylinders und des Kar« 
t«»blatts giebt das absoliite Gewicht des im Cylinder 
befindlichen Puiräcs. Ich führe qoch an, dafs das 
Pulver in dem Cylinder, bei der Feinheit hei welcher 
es angewendet wurde und nach den erhaltenen £r<« 
Schütterungen, xu. einer solchen con^akiten IVIasse sich 
verdichtet hatte, dafs mai^ sehr wohl mit .dem Finger 
das Pulver als compakte Mass^ ' aus -dem Cylinder 
herausschieben konnte. . ;.j 

Dtefs ist das Verfahren dessen ich mich zu die? 
sen Versuchen- bediente. Ich habe nicht nötfaig ge? 
funden dasselbe in irgend Etwas zu verändern, und 
ich will jetzt die Gründe au^inahdersetzen, welche^ 
nüch bewogen haben dasselbe einzuschlagen. > 

£s finden bei Ansteliung dieser Versuche mSlma 
bar zwei Schwierigkeiten statt, welche gehoben wer« 
den müssen , wenn den erhaltenen Zahlenwe^^n das 
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Zotraübn gesdtenkt werden ; soll ^ * ' \9^he6 ' wir > den - 
Zahlen ertheilen, welche die Dkhdgfceitea der Gase 
eiMdrücken;^ Biese ^d gleiche Größe der Kömer 
aus weldien die Pulver bestehen ufid gleichmäßige 
Raamerfiillinig, oder was dasselbe sagt: glötcbeDich« 
tigkeit der Pulver. 

Was dea ersten Punkt betrifFt»,so leiurbtete mit 
buld- die UnoQÖgliqhkeit ein diese Sckwierigkiait auf 
geradem We^e zu beseitigen. Es scheint zwar, dals 
sie dadurch gehoben werden könne» dafs, man die 
Pulver durch £iehe von gleichen OeHnongen durdi- 
gehen lasse. Yt)n Pulvern so grober-Art kann jedoch 
bei diesen Versuchen nicht die Rede s«tyn. Ich vdr« 
fiel daiker auf ein aadetes MitteU Eswai^ mir; wahr-, 
scheinlithy ..dafs es eine gewisse Grend;e.;där JFeinheil 
der Pulver geben^ werde , Üb^r «wietche. ; htnaus die 
Unterschiede hervorgebrachl} dutch; Anwendung vont 
Pulvern : noch gröberer Feinheit .nicht ^grofiier seyn 
Werden; »b die Beobachtungsfehler^ wekb^ bei PiU<- 
vern- gleicher OB'einlielt stattfinden . und bei" Yersuchea 
dieser Art nidit ^ü vermeide^ sind« .Ob diefs wirk- 
lich sich, so verhielte, liierüher konnten nuriVersuch^ 
entscheiden. , Zugleich xbit diesen Versuchen will ich 
die mittheilen, welche ich anstellte^ ' um mich über 
das Maximum, der Verdichtung der Pulver durch 'Er- 
schütterungen sicher zu steilem. Man begreift leicht»* 
dals .es ein Maximum der Verdichtung der / Pulver 
geben müsse , über welche hinaus bei noch sq oft. 
fortgesetzten Erschütterungen keine merkliche Vetr 

dJ^tung weiter stattfinden werde *). ,. 

■p . i "i ' " ■ 

*) Wo also die Ewischee ihren Berührungsflächen vorhandene 

' ' Left giriislicb binvwsggeschoben wäre ? Kr / 
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. Vers. I . Scliwef^lUainen» nachdem sie mit Wu»' 
ser-aosgew^kadienuad hietauf mit WeingeisC iki Di- 
gestion gestanden hatten, unfr die. etwa darin enthalt 
tenen fremden Bestandtbeile auszuziehen, wurden ge- 
trocknet in eine Retorte gethan und destillirt. Sie 
destilMneiktahiyid Hliekstand i^u lassen in die Vorlage^ 
to'Wek^i^r^WasMr -völrgeMhiagen' worden war; Des 
erhaltene Schwefel wurde* getrocknet, fein pulmximt 
und nach angegebenen Verfahren der Gelinder ge« 
füllt. Nachdem die Porttonen einzeln eingetragen 
und jede 5«6al ersohüttert- worden war, wuxdea dem 
gesammten.'I^lver noch fioErsdifttl^erangen gegebew 
Der Cylinder wurde hierauf herausgenommen, d^r mitt* 
lere, wie beschrieben «von $fiß beiden kleineren ge- 
trennt und gewogen. Pa$ Gifricbt des daria enthal- 
tenen Sehwefelpulrers betrug: . . * 
. . ro,».. .': ia,9353,pramm, 

mitSch^efelpulver gefüllt. ^£s- wurden jeddch iM:istatt 
gp.ErschütterujQgen 1 5o gegeben« Als diefs. geschehen 
War, wijur4fl>. da; J^l^ige Volumen des Pulver», mit deni^ 
belmjersten Versuch erhaltenen n^^rglichen. Es konnte 
keine angebbare Verminderung des Vol. wahrgenom- 
men werden. Die Abwägung ^ab zum Resultat 

12,8177 Gramme 
, • Vers- 3. Dasselbe Schwefelpulver <wurde meh- 
rere Stunden lang auf einer Glasplatte gerieben, um 
hiedurch ein noch feineres >Kom zu erhalten. Hierauf 
wurde der Versuch angestellte Ev gab zum Hesultat 
^ ' ' i5i5245 Giamm. - 
' Der Versuch mit demselben Palver auf glei<Sbe. 
Weise wiediwrUolt-^gab; / -•» 
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^ i3,5ia9 Gr. 
Ein dritter und vierter Versaoli tnit desiselben 
PnlTer angestdlt^ gaben 

iS,SS6i 
x5,5597 
Vers. 4. Von Naaem woide das 'Fairer meh- 
rere Stunden lang gerieben. Die iw^it: angeatellten 
Venuche gaben die Wertfaa 

i3,oai8 
• iÄ»S?975 '. / 

• • Ter«. 5- Abermals mehrere Standen lang das 
Palver gerieben tilid nachher vex^cht^- gaben die Re- 

' : " •-:• ' • ■ •• fM5,5o75 • ■h:.->-J c..-. . . 
••-'•— ••'• . •• ' '1-5,0844 ■ '^''•■..: 1. .- . 

Vers. G. Da ich jetzt bemerkte, dafs ^ie Theile 
des Schwefelpulvers sidh Zusammenballten und Klümp- 
chdn bildeten, so änderte ich den Verbuch in der 
Art ab* dafs ich *^ das ' Pulver vor dei} Anwendung 
durch ein Flor durchsiebte und hierauf sogleich die 
Füllung des Cylinders vornahm. Drei YetHtitfae mit 
Anwendung dieser Versuche angestellt gaben die Re- 
sultate: 

ift,3aoo 

lai^^oSo 

i5,x38o 

Diese Versuche zeigen offenbar^ daCi t» ^ne 
Grenze giebt, über welche hinaus weder durch fer- 
nere Erschütterungen des Volum des Pulvers sich 
ändert» noch auch durch grofsere Feinheit des Pul- 
vers eine Aenderung im Werthe der Engebnisse er« 
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haltm Wirde und daft diese Gr^»e nicht . f ebr w^ 
bitsauA lieget . und bald erreicht werden könne»..;« ^ . . 

Als Norm ,für alle Versuche wurde .fe^tgAsetsli 
daCi nachdem jede Portion heim Epnbri^gen 5, Er- 
achütterungefi erhalten hatte, dle.^sämniteh' ifi^ß^cT 
tionen .noßh. fS Erschütteriingea ausgeseut ilirerden 
sollten, .für. das.YechältniGi dec.Yolamenvbnnindev 
tang vor:tt»d nach den EmcbütteiMingen ( wurde iest^. 
gesefot» dala» es von .18 YtiUmefa^ieiten att£' i4;aÄ 
s^ch ' vermiadeit haben 'müsse. Feoner wurde ,iie$)| 
zur Bedingung gemacht, dals jedes Pulver > vor '0^1«^ 
ner Anwendung' durch Flor durchgesiebt seyti/ müsse. 

Ein wesentlicher bei diesen Versuchen rnabe ^sor 
übersehender Umstand ist der Wassergehalt der Pul« 
ver.> £s''iyaif.'klary''dars bei'^dem/Piilv«tf'>diA}iMenge 
des adhäritfenden Wiissers bestiimnt und in HechQOfig[ 
genommen ij(rerdan. mulste.^- Bei ./der Aufstellüng^iden 
Formel zur Berechnung^ dieser. Grölse^ ging« ich -vear 
demGrundsatee -aus, dafs dasidemuiPalver' adliänreBdiif 
Wasser keine Verdichtung 'eirI%teo:habe,. :Ai(s..«boi& 
das wahre Gewicht des P ohrers evhalte» Lweirc&ii; 
wurde, wenn an die Stelle i%des'MWaesers ein liseineiik 
Volumen gleiche Menge Pulver igfese^tat würdei Mxßl 
wird nun leicht die Formel r^tstehen, welche rieh 
zur Berechnung- der Resultate angewendet habe«. 

Es bedeute n die Menge des adhärirenden Wae<>i 
sers im Pulver, a das Eigengewicht -des Kbrpers, wo^ 
raus das Pulver besteht, so ist na das Gewicht des 
K. von gteiehem Raumumfang des Wassers; A sey. 
das beobacl^tete Gewicht des Pulvers und m. die 
Menge Wasser, )«^lche es enthalt^ Aus diesen ,Aih. 
gaben läfist sich folgende Proportion ableiten« Setzen 
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«vir- JbM G^wipht d68 Volums Pulyer nach Absog sei- 
mit Waisergelialtes gleich i, so bekommen wir die 
FsöpoxUon : 

1 : 1 -f- t» = A — m : z 
ywikm «• = (A — m) (j +; ne) wirf. 

; Es sey ferner das beobachtete^^Volamea desPul- 
Tera nach der Erschütterung- Y und das normale Y^ 
(i4ra5)y so vn^rden wir, da sich die Dichtigkeiten, 
und also auoK bei gleichen Räumen die absoluten 
Gern» Terhalten umgekehrt wie die Volumen die Pro- 
portion erhalten 

.. Y' : Y = (A — m) (i 4- na) : x 
VDran». K = <A — m) (i + na) Y 

::. '. i .- V 

' « : Diese Qorrecfion bipsicl^ich^ d^r Dichtigkeit setzt 
Jftdoch vctreüs, dals die Dichtigkeit des Kilvera im 
ober^p Theile des Cyliilders eben so groXs aey^ Wie 
im unteren» was: durchaus nicht der Fall ist. . In den 
hiev .mitiutheijbenden.. Versuchen habe ich mit Aus- 
nahme, jeinesr einsigenFaMs picht nötbig^ gehabt hier* 
au£ Rücksicht au nc^mdn/r Nur b^ dem kohlensau- 
vm Bleiezyd? w«r die >YelumYerminderung. gröfser als 
bei jdeu' übrigen, b^i •. wiölchen V .=c:' V i h. xa 
«4;a 5. 'gefunden waxdi^ -¥s soll bei der ferneren Un- 
tersuchung dieses Gegenstandes hierauf H&ck$icht . ge- 
nemrften werden rnid die Formel hiernach eine Ver* 

Änderung erleiden. ; 

'. . Auch die Menge, des destillirten Wassers, wel- 
ches 4as .Gläschen zu fassen, vermag, xum Behuf e 
der Ausmittelung der Eigengewichte des Pulvervola* 
men, habe ich bestimmt« Drei Wägongsversuche ga- 
ben nachstehende äeaultate: 

-o 
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i) i4»96oi Grammen bei la^R. 
a) i4,097 — — i»**,5 
5) i4,9486 ~ . -^ ii%» ' 
Ich habe nach diesen Bestimmungen i4»95 Gr. 
als die Menge angenommen! welche das Gläschen bei 
i%*^IL zu fassen vermag. • » 

Bestimmungen dex absoluten Gewichte 

der Pulvervolumen verschiedener 

Körper. 

i) Schwefel. 

Mit dem gereinigten und höchst fein pulveri- 
sirten Schwefel, dessen ich mich bereits bei den frü- 
heren angegebenen Versuchen bedient hatte» wurde 
nun von Neuem, nach Vorschrift und bei Anwendung 
allör Vorsichten , experimentirt. Die Ergebnisse des 
Versuche sind in folgenden Zahlen enthalten: 

Verhältnils, der Volumen^ absolutes Gewicht eines 



'• 


. Verminderung« . 


. Schwefel -Pulvervo- 




i8 


: i4,a5 


« lums. 


1) 






14^890 Gramm. 


») 




• 


i4,4655 


3> 




' 


»4,4795 • 


4) 




' 


' i4,6a3i 


5) 




- 


i4,7i5b 


6) 






i4,3548 . 


7> 




t 


1 4,66^7 ^ 


8) 




' 


i4,5ia7 


9) 

lO) 






14^4741 
i4,5oo5 



Das arithmetische Mittel aus diesen Versuche» 
Archi? f. Chemie u. Metcorol. B. 4. H. 3. 22 
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ist i4>4764» Das Mittel ms den firflheren angefullr« 
ten la Probeversachen ist iSviiiS«. Das 'Mittel aua 
diesen l>eiden Sb^en bt 

i3,7958. 
Um die Alenge des adbärirenden Wassers va ba* 
stimmen wurde in einem passenden Kölbchen 1*0444 
Gr. Schwefelpalver erhitzt. Es wog nach dem 
Erbitten i»o434» hatte also o»ooio an Gewicht ver- 
loren. . Dieft.,eotsprieht 0,09 Pc., adbärirenden Wassers; 
Sabstitairen wir jetzt die erhaltenen Werthe an 
die Stelle der Buchstaben unserer Formel^ nämlich: 

A =.i5,7958 
, m = OyOia 

• a = 2'»o86 (Eigengewidit d. Schwefels) 

n =:. f>,boo9 

V = V':(i4,a6) 
Diefs giebt (i3»7958 — OiOi») (1 -jr o»oo69.a>08S) 
= i3»8otf& 

' Es ist eino Annahme, welche «ich meines Wis- 
sens hauptsachlicih auf die Auctorität von H. Davy 
stützt, dals der feste Schwefel Wasserstoff enthalte. 
Wäre die(s der Fall, so müfste noch eine Correction 
hinsichtlich des Wasserstoffgehaltes angebracht w^- 
dien. Um diesen' Umstand durch Versuche ins Rheine 
tu bringen, habe ich durch Wärme ausgetrocknete[S 
Schwefelpulver und Pulver von höchst feinzertheütem 
Kupfer, ebenfalls, befreit von adhärirendem Wasser 
durch Erwärmung, genau gemengt^ und in eine an 
einem Ende .zugeschniolzene Glasröhre gebracht. Es. 
wurde nu9 die Glasrohre über der Flamme einer 
Wcängeistlampe erhitzt. Die Vereinigung beider 
Korper erfolgte sehr bald mit einer A^ von Explo-' 
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tioti.'^ Enthielte nun der Schwefel Wasserstoff, so 
hätte hiebei Schwefelwasserstoffgas entstehen müssen. 
IcH i&piinte Jedoch nicht die geringste Menge dieses 
Gases durch den Geruch wahrnehmen. Die oft wahr- 
genommene Bildung von Schwefelwasserstoffgas unter 
ähnlichen Umständen^ kann daher nur davon herrüh- 
ren /dafs von dem dqge wandten Schwefel nicht alles 
adhärirende Wasser entfernt war, welches sich dabei 
zersetzte und S'chwefelwasserstoffgas erzeugte. 
Eigengewicht des Schwefels Eigengew. des Schwefels 
pulvers. ' Im festen Zustan^ 

.0,9135 bei 12* R- a,o86 V^i 4*" Cels. - 

^) Kohlenstoff. 

Um ihii mt)glichst rein zu erhalten wurde Kieii- 
rufs genommen und durch Auslesen von mechanischea 
Gemengtheilen befreit. Hierauf wurde er mit Was- 
ser gewaschen > dieses davon abfiltrirt und getrocknet. 
Nach diesem wurda^ er in einem Kolben mit starken 
Weingeist übergössen und mehrere Wochen hindurch 
damit gelinde erwärmt. Der Weingeist hatte eine 
braune Farbe angenommen, er wurde abfiltrirt und 
der Kienrufs mit Weingeist auf dem Filter ausgewa- 
schen. Er wurde nun in einem Porcellantiegel ge- 
than 9 dieser luftdicht versthlossen und so einer zwei- 
stündigen • Weifsglühhitze ausgesetzt Das Volumen 
desselben schien, nachdem der Tiegel erkaltet und 
der Rufs herausgenommen war, sich nicht verändert zu ha- 
ben. Es wurden nun einige Grammen in einem Pla- 
tintiegel gethan und unbedeckt einer starken Glüh- 
hitze ausgesetzt. Die Kohle verbrannte mit Zurück- 
lassung einer etwas rothlich gefärbten A^he, jedoch 

' ' 22* 
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von $0 geringer Menge, dals sie niclit wohl gewogen 
wetrden konnte. 

Dieses Resultat stimmt rech^ gut überem mit 
dem vop Braconnot bei seiner Analyse desKiennifs 
-erhaltenen. . B. fand, dafs letzterer aus 79,1 Pro. Kohle 
5,5 harzartiger Substanz, 1,7 Gasgehalt, 5,5 schwe- 
felsaurem 4>^nioniak, O98 schwefelsaurem Kalk, o»5 
Ulmin, 0,4 schwefelsaurem Kali, o>S phosphorsaurem 
Kalk (eisenhaltig) und 0,6 Sand bestand. IVIit Aus- 
nahme des Ulmins und des phosphorsauren Kalks 
mufsten, 4urch die Behandlung mit Wasser und Wein- 
geist, die übrigen Bestandtheile ausgezogen worden 
seyn. Das Ulmin mufste beim Weifsglühen in Kohle 
verwandelt worden seyp, tCnd die Asche daher nur 
noch aus etwas eisenhaltigem phosphorsaurem Kalk 
bestehen. 

Die Kohle wur^e jetzt aufs Feinste pulveri^irt 
und nach angegebenem Verfahren damit operirt; 

^ Die Ergebnisse sind in folgenden Zahlen ent- 
halten : 



Verhältnils der Yolam- 


absolutes Gewicht eines 


verminderting. 


VoL Kohletapulvers. 


. 18 : i4,a5 


. 


1) 


4,6610 


») ^ 


4,7060 


5) . ; 


4,7530 



Ich glaube nicht zu irren, wenn ich von diesen 
Zahlen 4,733o als die richtigere annehme* 

Um die Menge des adhärirenden Wassers zvl 
finden, welche wie bekannt bei. der Kohle beträcht- 
lich ^st, wurde o>4i35 Grm. Kohle . abgewogen, in 
ein passendesKölbchetn gethan und erhitzt, Sie zeigte 
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xiäch'" dem jErnitzen einen Gewichtsverlust von 
bio 119 »welcher 2,80 Prc. Wasser entspricht. 

' äei einem zweiten Versuche , bei welchem die 
Kohle mit kleinen Glasstückchen bedeckt war, um 
etwatge Verbrennung zu verhindern, geben o»6ift4 
'koiäe einen Gewichtsverlust von o»oi44 oder d>35 
I^f^,^ Wasser. ' ' 

^' ' *Eih dritter Versuch, bei welchem 0,6871 Kohle 
angöwönäet wurden , ' gab einen Gewichtsverlust vom 
OyOi^i» welcher ^a,49 Prc. Wasser entspricht. 
^' ' ifm Mittel erhalten wir aus diesen Versuchen 
äexT Wässergehalt zu * * 

'■'"",;'■ '• • .' >;sk Prc- 

Wir mufsren jedoch', ehe wir zur Berechnung 
dieser Angaben schreiten konnten, eine Prüfung auf 
einen niöglichen "Bestandtheil der Kohle anstellen. 
Viele Öhemiker halten es für wahrscheinlich, dals 
diel^hle, selbst nach vpÜiger Ausglühung noch Was- 
^rstölf enthalte. Nach früheren Versuchen von D ö- 
b e r ei n e r enthält die ungeglühte Holzkohle ein Ae- 
quivalent Wasserstoff auf 9 Aequivalente Kohlenstoff 
lind stark ausgeglühte Ficlitenkohle 1 Aeq. Wasser- 
stoff' auf la Aeq. Kohlenstoff, nach seinen neusten 
Versuchen enthält jedoch die ausgeglühte Fichtenkohle 
Iceinen Wasserstoff, weil sie beim Glühen mit Ghlor- 
metallen keine Salzsäure bildet. 

TJm den gereinigten Kienrufs auf Wasserstoff 

zii prüfen, schlug ich den Weg ein, ihn mit Kupfer- 
oxyd zu verbrennen! t)a ich vorher die Menge des 
bei der Kohle befindlichen Wassers bestimmt hatte, 
80 brauchte ich nur eine gewisse M^nge Kohle zu 
verbrennen und das entstandene kohlensaure Gas auf- 
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zuFangen und tji messen« 'Die Mepgp des aus äom 
aufgefangenen Oasvolumen bercjchneten Kohlenstoff 
und die Menge d^s in der angewandten Kohle befind- 
lichen Wasser abgezogen ¥on d^m yerbrauchtea . Ge- 
wichte Kohle mufste die Menge deSvWasserstofls geben. 
Man s^eht leicht ein , dals pei An^tellan^ dieses 
Versuchs ^lles darauf ankam , die gesammte Menge 
des Erzeugten kohlensauren Gases zu erbalten. Nach 
gebräuchlicher Weise wollte ich das durch 6^e .Ver- 
brennung entstehende kohlensaure Gas über Quecic- 
Silber auffangen. Ich brachte daher die Verbrennpngs- 
röhre, nachden» sie ohngefähr sur Hälfte mit einen^ 
Gemenge von Kupferozyd und Kohle angefüllt war, 
mit einer S förmig . gebogenen Glasröhre durch Kaot- 
schuckverband in Verbindung und führte -^ die Oeff- 
nung der Röhre unter eine gradu^rte Röhre , .welche 
mit Quecksilber angefüllt war. Ich stellte so. einen 
Probeversuch an. Der starke Drucke den die Queck- 
silbersäule auf das sich entwickelnde Gas ausübte, 
veranlafste mich jedoch zuvörderst einen Versuch an- 
^Histellen, um zu sehen, ob der Kautsehuckverband 
wirklich im Stande sey dem Druck der Quecksilber- 
säule völlig . zu widerstehen. Ich nahm daher zwei 
Röhren, die eine von der Länge ^iner Barometer- 
röhre, die andere kürzer und an einem Ende zi^e- 
blasen. Sie wurden mit Kautschuck verbunden « mit 
Quecksilber gefüllt und unter Quecksilber umgekehrt. 
Schlofs nun der Kautsehuckverband luftdiqht, so mufste 
jetzt das Quecksilber in der Rohre bis xu einer Höhe 
heruntersinken , welche ohngefähr der Höhe des zei- 
tigen Barometerstandes gleichkam, und auf diesen Punkt 
stehen bleiben. Diefs war jedoch keineswegs der 
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FalL Das Quecksilber, nachdem die Röhre umge* 
kehrt war, blieb nicht bei diesem Punkte stehen, 
sondern fiel fortwährend und kam nach einiger Zeit 
bis zur Höhe des Süsseren Quecksilberspiegels herab. 
IcK habe diesen Versuch nicht einmal , sondern mehr- 
mals, auch bei Anwendung kleiner Röhren und bei 
der sorgfälligsten Yerschliessung durch Kautschuck 
angestellt und stäts dasselbe Resultat erhalten. 

Dieser Gegenstand ist jetzt, wo dergleichen Ver- 
bände so vielfach angewendet werden von solcher 
Wichtigkeit, dafs ich jeden Chemiker auffordere den 
Versuch anzustellen. Es soll mich seht freuen be- 
lehrt- zu werden, wie bei Anwendung- gewisser Hand-, 
griffe, dfe ich nicht ktnine, eine luftdicht» Verschlies- 
sttiog mittelst Kautschuck herrorgebracht werden könne. 

Um nun ein der Wahrheit möglichst gentiheftes 
Hvtiuität 'ZU erhalten, verwarf ich zuvörderst daa 
Quecksilber, um, hiedurch des grofsen ^ Drucks über- 
hoben zu seyn. Ich wendeto dafür eine concentrirte' 
Auflösung 'von salzsaurem Kalk von i, 3 68 5 Eigen- 
giswioht an. Diese Flüssigkeit absorbirt unter allen 
Flüssigkeiten,' mit welchen Sau saure Versuche an- 
gestellt hat , die geringste Menge Kohlensäure. 

Auf folgende Weise wurde nun verfahren., In 
einer ohngefähr 6'^ langen Glasröhre, dessen eines 
'Ende verschlossen war, wurde Etwas Kupferozyd ge- 
bleicht, auf dieses kahi ein Gemenge von gereinigtem* 
Kienrurs, welche ich^ von j^tztan immer Kohle nennen 
will, mit Kupferosyd/ Qfi^ ffuf dieses wurde *^noeh Et*' 
was Kupferoxyd eufgesthüttet« Durch die' Füllung 
Wurde noch ein blank^if Kupferdrath ^ gesteht. ' IVIit 
Hülfe -eines Kautschucksyetband "wurde liun einer' 
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SR6hro angefiOgt und die Fugen desselben mit oioer 
Auflösung des schon erwähnten Kitts überstrichen. 
Nachdem dieser eingetrocknet war» wurde die Oeff- 
nung der S Röhre unter eine Cubickcentimetarrölirey 
welche mit der Lösung von ^alzsaurem Kalk gefällt 
war» gebracht. 

Um mich zu überzeugen^ dals der Verband luft- 
dicht schloCs» erwärmte ich durch Auflegung zweier 
Finger etwas die Yerbrennungsröhre. 'Sogleich ent« 
wickelten sich in Folge stattgefundener Erwärmung 
kleine Gasbläsc^en. Ja selbst durch die Erwärmung, 
welche durch Auflegung ein^ Fingers herv'orgebracht 
vrurde, konnten Bläschen entwickelt werden. Nach 
diesen Proben glaube ich fils gewifs annehmen zu 
»können 9 dafs auch nicht die geringste Menge Luft 
. durch den Verband verloren pn^ 

Yorläuflge Ve^su<the, welche Ich hier ni^ht. be- 
schreiben wiUy haben mich gelehrt» daCi dasGetmenge 
in der Röhre sehr allmä^lig er^tzt werden nmssp. 
£s giebt auch hier, so yrie beim Verbrennen vialer» 
besonders Wasserstoffhaltigei^ Körper zwei Arten von 
Verbrennung eine langsame und eine rasche» Letz- 
tere mu(s man zu vermeiden suchen» denn tritt sie 
ein» so erglüht das Gemenge, und es wird dur<di ra- 
sche Ejgi.twiokelung des Gases der vordere Tbeil^des 
Pulvers in cylinderförmigenStiickeu nach der Entbin- 
dungsröhre fortgetrieben^ . ^ werden dann leicht 
Theile des Pulvers in die £ntbipdungsröhre hiäejbge- 
trieben und der Versuch ist mifsglüqkt. 

leh bin nun. so verfahren^ .Das Pulvergemenge 
wurde von oben her allmählig mit der Flamme einet 
eindochtigen Weingeistlampe erhitzt Sie war so 
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untergestellt« dala ohngefähr ein soUlanges 'Sttfck Bes- 
Pulvers erhitzt war. Die Wärme dieser Flatnme 
brachte nun eine langsame Verbrennung der KohW 
hervor« . - * 

Sie wurde daselbst so lange erhalten bis sich 
wenig oder keine Oasblasen :raefar entwickelten; hierauf 
wurde die Latope weitet; geruckt und mit dem . näch«< 
«ten Stück JPolver auf gleiche Weise verfahren ,* und 
sofort bis' zum Ende derRdhre. Nach dieser Opera- 
tion nahm ich eine grofse Lampe mit Esse und dop- 
pelteih Zugö und erhitzte vo^ oben herunter, und 
dann wieder hinauf, bis sich keinOas mehr entwickelte. 
Die Glasröhre bekam hiebe! eine,' «olche Hit^e »^ dab 
ne im höchsten Grad glühte und an manchen SteUe&^ 
erweichte. . . 

Als sich kein Gas mehr entwickelte, wurde 'der 
Entbindungsapparat hin weggenommen und schnell der' 
Kautschuckverband gelöst Die Yerbrennungsttthre 
wurde jetzt mit der Öeffnung nach oben vertikal ge» 
stellt Ich hatte hiebei folgende Absicht. Es ist be- 
kannt, dafs wenn man kohlensaures Gas mit atmo*- 
sphärischer Luft zusammenbringt, letzteres den unte- 
ren Ilaum desGefäfses einnimmt, in welches das Gas- 
gemenge gebracht worden ist. Erst nach Verlauf 
^niger Zeit; mengt sich die Kohlensäure mit dbt^ atw 
laosphärischen Luft^ wie, es von Bert hell et atith 
bei mebrereh anderen Gasen beobachtet werddn ist, 

£s ist dieß ein so sicheres Phänomen, dafs ihan 
eine mit kohlensaurem Gas gefüllte Flasche in eine^ 
mit atmosphärische Luft erfüllte ausgiessen kann. 
Sie vertreibt ^ dann vermöge gröfserer Schtvere die 
atmosphärische Luft und erfüllt den Rauo) desGlases 
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•o völlig^» dafi di« Flamme eines Mneingehälteneii 
Wach^slockes, schon an der Mündung des Glases er- 
Wecht. . 

Die geringe Menge kohlensauren Gases, welche 
nach geschehener Verbrennung in der .Röhre sich 
noch .befinden konnte , nmfste beim Erkalten der 
Rdhre» indem die atmosphärische Luft von oben her* 
' niederdrang y in den unteren Raum derselben zusam«- 
mengedrückt werden und daselbst bleiben. Nachdem 
nun dieRbhte völlig erkaltet war, wurde die S Röhre 
von Neuem mit I^otschuck angefügt and die Röhro 
nochmals .erhitzt« -Die in die Röhre eingedrungene 
atmosphärische Luft» vermengt mit der noch darin 
befindlichen Kohlensäure» wurde jetzt ausgetrieben und 
das Gas zu den bereits erhaltenen aufgefangen. 

Nafibdem diefs geschehen war» wurde die Cu- 
bikceptimeter- Röhre aus der Sperrungsfifissigkeit her- 
attfigenommen» indem durch ein untergeschobenes 
Porcellansehälchen die Oeffnung der Röhre verschloß* 
sen war» und sie in ein cylindrisches Glas» welches 
mit derselben Auflösung von salzsaurem Kalk fast 
ganz erfüllt war» gestellt. Hierin liefs ich jetzt die 
Röhre mehrere Stunden lang stehen» damit das auf« 
gefangeneGas die Temperatur des Zimmers annehme;-^ 
Ich habe nach Verlauf dieser Zeit nie eine angebbare 
Verminderung des au%efangenen Gases bemerkt; was 
beweist» dafs bei dem Durchströmen des Gases, durch 
die Auflösung: es sich jbereits bis zur Teteperiitur des 
Zimmers abgekühlt hatte, und dafs keine Absorption 
4e8 Gases durch die Sperrungsfliissigkeit stattgefunden 
hatte. Es wurde* nun das G^svolumeH: g^messen. 
Nach diesein. wurde die Oeffnung ddsr Röhre 
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darclx ein^ Dntier£e$chobeDfa;,PorcßUaQ«chäkh«Q,(.g9Y 
«chlpssen ppd «ie in ein weite$^ mit .Wasser ang^fülU 
tes.Geiafa;. eingetaucht. Ich .brachte jetzt in die Röhre 
4ureh8 Weiter Stückchen Aeukali, vei;schloGi die 'Röhre 
n>it der Hand und schüttelte, sie i^nter Wasser. Das 
kohlensaure Gas wurde absorbjrt. £s wurde noch 
mehr davon hineingebracht, npchmals geschüttelt up4 
nachdem die De£Fnung de.r Röhre in, ein untecges^hQ* 
^enes Cylindergks gesteckt ysrar, ;fni^ diesem aus dem 
Wasser herausgenommen. Sie '^blieb in dieser Lage 
i^ebrere Stunden lang stehexi^ / Hierauf wurde sie 
nieder in ein mit Wasser gefüllten. Cylinder getaucht 
ilineres und äufseres Niveau ina Gleiche gebracht un4. 
das Gasvolumen gemessen. • 

Von den Versuchen, welche ich auf diese Weise 
aogestellt habe, will ich den herausnehmen, welchen 
ich als vollkommen gelungen betrachte.. Die Ergebr 
nisse dieses Versuchs sind in folgenden Zabl^ ent- 
halten. ^- ' . 

. Gevr. der angew. durch d. Ver- beobacbteter Temper. 
. Koble, breoDUDg erhalte- Barometcrst. Reauoi. 

Des GasTolum. 

OiXo4a Grmm. ai6,5Cbc.n. ft7"o'.",8p.lVI. i6,5 
ix) Vol. d. 2urückgeb. . . , 

Gases, nach Absorpt>» 
der Kohlensäure« 
/ 9,0 eben. ay'V^o* i5^^ 

3) Berechiiete -Weiche für eine I^enge Kohle 
von 1 Decigramm. und für einen . Barometerst. von 
a8" und einer Terpp. von o% , 
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TbLdet^eriii^. Vol.ci.Oair&oktt. Toi. d. abäöid&lhl (skiüchvt. e^ 
' '■ 'Ge^v '■ i«chd.JU>sorpt. kobleotitur/G. - Mik^oer liob^, 

:..!.;;:..- .• :v': ■• ' > -«ii3i«ii»ä«rt.'-^* 

SftgiBtCbc. 8ao Cbc. 178,7*'* - ^^I»(55ffö78* 

- • Berechnen wiit faienach die pfocent. Zusamfnöh- 
ietiüng der Kohle v'«o erhalten wir fiifr die Menge' 
tfeitten KohlenstofEr'in der Kohle d^* Zähl 96,0 i; 

Es bleiben demhadh 5,sl8Prc. ah Verlast; ^' 

^ * ' Von diesen 5,'$8 Prc; ist jedoch die Wafiserm'engo 
abzuziehen , weltihe ^ tdie^ Kohle enthält ' und welche 
jt,5iPfc* beträgt. 'Wir 'befcämjen demnach für den* 
Wiasserstoffgehalt der -Kohle 1,47' Are/ Dk jedoch 
dtWäs K6hle[n6äiirei vöti-' der sahsaurem Kalkaufiosun^ 
absorbirt seyn mufste , ferner die Kohl0 noch nicht 
ganz (ohne etwaä Asche zurückzulassen) verbrannte» 
«o ghrube- ich di<^ 1,47 Prc. als itattgefundetier , Ve^-' 
lustV annehmen zu können. 

^. Es i?«^artiun noch übrig das Eigengewicht der 
gereinigten Kohle zu bestimmen. Zu dem Ende' wur-' 
den 6>a 1 4 Grni. davon abgewogen. Diese sind nach 
Abzug des Wassers 69659 Grnj. reinen Kohlenstoffs. 

Das Gläschen, worin die Abwägung stattfinden 
sollte, enthielt bei i7**,5R. 245,^55 0*'«™- unter der' 
Luftpumpe ausgekochtes Wasser bei 19*^3 R. 
Ä4a,99 1 Gr. 

Es ist diese AbwSgüftg mit Schwierigkeiten ver^ 
knüpft. Wegen der 'in der Kohle' enthaltenen liuft 
schwimpit sie antänglich' auf dem Wasser. Um sie 
sinken zu machen brachte ich das Glas, nachdem' ich 
es vorher erwärmt' 'hatte, unter den "Üetiptenten der 
Luftputnpe. Es' wurde nun das Wasser zum Köchen 
gebracht. Ein einmaliges Kochen ilst ' jedoch niclit 
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binreichend ixe Luft gänzlich aus den Innen . der 
.Kohle auszutreiben. Nur durch . öfters wiederholtes 
Auskochen und Schütteln desGläschens^geläng, es mir: 
fast alle Kohle zu Boden zu bringen. Eine kleine 
Menge blieb auf der Oberfläche des Wassers schwim* 
men und liefs sich, trotz wiederholtem Kochen und 
Schütteln y nicht zu Boden bringen. 

Es ward hierauf, der über 4er Flüs^keit befind- 
liche Kaum des Glafses mit unter der Luftpumpe 
ausgekochten destillirten Wasser gefüllt und die Oeff« 
nung mit eiaer aufgeschliffenen Glasplatte bedeckt. 
Es wurde gewogen und nach bekannten Kegeln das 
Eigengewicht der Kohle, nach Abzug des darin ent* 
haltenen Wassers, also des Kohlenstoffs» für* eine 
Temp. von 17 R. zu i,ao4 gefunden. 

Setzen wir jetzt an die Stelle der Buchstaben 
die /erhaltenen Zahlen^rerthe , so wird: 

A == 4,7330 

m nr 0,1187 

a = ,i,ao4 (Eigengew. des Kohjepstoffs) • 

n z= o,oa5i 

V = V (i4,i5) 
diefs giebt (4,7330 — 0,1187) (1 +.o,oa5j . i,ao4) 
= 4,75a6. .^ ' 

"Eigengewicht des Kohlen- Eigengewicht deai Kohlen- 
stoff-Pulver Stoff i. festen Zustand 

^0,5179 bei la^'R. i,2o4 bei 17^11. 

3) Salpetersaures Kali. 

Durch Krystallisation gjereinigi;6s. salpetersaures 
Kali wurde auf derselben Glasplatte , auf welchem 
Schwefel und Kohle zerrieben wordep waren « . auf« 
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Feinste pulvertsirt.' ^' Mit diesem Pulv^er nvarde nach 
angegebenen Regeln ^verfahren. 
Ich erhielt folgende Ergebnisse: 

Yerhältnifs der Volum- absolutes Gewicht des 



Verminderung. 


Salpeterpulvers. 


18 : i4,a5 


• - 





Sf»^o9i 


») 


SM8o 


3) 


9,655p 


4) 


.9>4o7i 


5) 


9?484o , 


6) 


9fpotjo 


7) . 


9>44io 


8) ■ — 


9,8a5o 


Das arithmetische Mittel 


aus diesen Zahlen ist 



Die Menge des dem Salpeter adhärirenden Was- 
sers fand ich nach einem Versuch zu o,35 Prc. 

Für die in der Formel befindlichen ß^chbtaben 
erhalten wir demnach folgende Werthe: 

A = 9,5320 

m = o,o335 

a =' 1,953 (Eigengewicht des Saljpeters^ 

n =:= o,oo35 

V = V (i4,a5) . '; . 

diefs giebt (9,5820 — o,o333) (1 + o,oo35 . 1,933) 
= 9,56a3. 



E^engewicht des- Salpe- 
ter - Pulvers. 
0,6396 bei ii"* 



Eigengewicht des Salpe- 
ters im festen Zustande. 

ii933^ 
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4) Eisenoxy dhydrat. 
Gdreinigter Eisenvitriol wurde durch Kochen mit 
Salpetersäure in schwefelsaures Easenoxjd umgewan- 
delt und hierauE mit kohleirsaurem Natron gefällt. 
Der ^Niederschlag wurde mehrere Monate hindurch 
ausgewaschen y nach Beendigung dieser Operation von 
der Flüssigkeit durch Filtration getrennt und in die^ 
Nähe eines Stubenofens zum Austrocknen hingestel)tl 
Nacl^ Verlauf geraumer ^eit war der Niederschlag 
< grofstentheils zu Pulver zerfallen und die noch übri«^. 
gen Stücke Hessen sich mit der gröfsten Leichtigkeit 
«wischen deit Fingern zu Pulver zerreiben. Ich hielt 
es jetzt für hinreidiend ausgetrocknet. Es wurde 
nun pulverisirt und nach Vorschrift verfahren. 

Verhältnifs der Yolum- absolutes Gewicht des 
Verminderung. Eisenoxydhydrat -Pul- 





i8 : i4,25 


vers. 


>) 




i8,ii83. 


a) 




17,0370, 


5) 


' . 


' -i7,>io5 


4) 




17.5605 


5) 




17,8985 


6) 




i6,*6a5 


7) 




17,7045 


8) 




17,8085 


9) 




17,6345 



Das Mittel aus diesen 9 Versuchen ist 17,6884. 

Um die Menge des darin enthaltenen Wassers 
ttt bestimmen y wurden i»7584'.Grm. erhitzt. Nach 
der Erhitzung wogen sie 1,5476. Es waren also 
o>ftio8 verlören gegangen. Diese Zahl entspricht 
Ainem Wassergehalte von 11,98 Prc 
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Setzen wir jetzt die Proportion an: 
88,oa : 11,98 = 978,43 (F03) : X 
80 erhalten wir für x di^s Zahl i33,i6^ Das Gewicht 
eines Atomos Wasser ist iia»48. Wir haben daher 
ftOt68 über ein Atoni Wasser erhalten. Demunge* 
achtet n^hme ich an, dafs im Hydrat 1 At. Wasser 
enthalten ist. Denn es leuchtet ein,, dals im Hydrat 
auch adhärirendes Wasser sich befinden mu&te. Neh- 
men Wir diers an, so werden wir die dO»68 als sol- 
ches betrachten können, welche 1,88 Frc. Wasser 
entsprechen. 

Das Eigengewicht das Eisenoxydhydrats fand ich. 
bei 17,5 R. 3,3aa8. 

Substituiren wir jetzt die ^haltenen Werthe in 
unsere Formel so wird: * 

A =: 17,6884 

m zr: o,3324 

a = 3,3 »a8 (Eigengewicht des Eisenoxydhydrats) 

n = 0,0188 

Y = V Ci4,a5) 
diefs giebt (17,6884 — 0,3324) (i + o,oi88. 
5,3a28) = 18,4396. 

Eigengewicht des Eisen- Eigengewicht des Eisen- 
oxydhydratpulvers, oxydhydrats im fest.Zast. 

i,a333 bei la"" R. ' 3,3228 bei 17,511: 

5) Eisi^noxyd. 

Um aus dem Hydrate .das Eisenoxyd darzustel- 
len, wurden kleine Mengen des Hydrates in einem 
Silbertiegel bis zum schwachen Rothglüfaen erhitzt* 
Das Hydrat welches braun aussah, wurde beiix^ Er« 
. hitzen ganz dunkelbraun beinahe schwarz, nahm aber 

sogleich 
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Sffgl^h eine ziogelrpthe Farbe an, als. es- atis dem 
Tiegel ip eine Silberschaale ausgeschüttet wurde und 
hierin erkaltete. 

Es wurde gehörig j^ulverisxrt und hierauf die 
Wägungsversuche vorgenommen. loh erhielt folgende 
Zahlen : 



,Yerhältnif8 der Volum- 


absolutes Gewicht de& 


verminderuQg^ 


. E^seaos^jfdpulvers. 


18 : »445 




?) 


iß,65o8 


a) 


^8,8194 


5) 


18,7.005 


4) 


18,395a 



Im Mittel aus diesen Versuchen erhalten wir 
die Zahl 

i8,64ii 

Um die Menge des ädhärirenden Wassers« zu 
bestimmen 9 würden 1,7694 Grm. Eisenoryd abgewo- 
gen und in einem passenden Kölbchen erhitzt. Sie 
wogen nach dem Erhitzen ]>7o68» es waren also 
o,o6ä6 «Walser darin enthalten« w6|lches §^53Prc« 
yfa86^r sind« 

Da§ Eigengewicht des Eisenoicy^s fapd is^ ^f^M 
bei 17° Bf Substi^iren wir jetzt <|ie prhdltene^ 
Werthe in unsere Formel« so v^ii^ . ... / 
A,=: l8,64li .:..-;.. .., ;:u.j ■ 

m = o,658o : , - 

a = 4,634o (Eigengewicht des Eisenoi^ds). 
n = o,o553 . \ j ^ 

V = V (14,45) , , / ' V" 

diefs giebt (i 8,64 11 — 0,658o) (1 -f P#o353, 
4,634a) = ao,9i5i. ^ ^ 

Archif f. Chemie u. Meteorols. B. 4. It, 3. 03 
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Eigengewicht des Eisen- Eigengewiclit^des Eben* 
oxyd-Polven. ozyds im festen Zustande. 

if5990 bei.ia^^R. 4,634o bei ly^B. 

6) KohleDiaurer Kalk 

Eine ^flanng von sabsanrem Kalk, welche 
durch Yersetxung mit Ammoniak von Thonerde und 
Eisenozyd befreit war, wurde mit kohlensaurem Na- 
troti getäirt. Der Niederschlag wurde ausgewaschen 
abfiltrirt und nachher auf dem Reibstein pi^parirt. 
Es wurde nun damit nach Vorschrift verfahren, ich 
erhielt folgende Ergebnisses 

Yerhäitnils der Yolum- absolutes Gewicht des 

Verminderung. kohlensauren K^- 

98 : i4>a5 Pulvers. 

1) 1710974 

a) 17,5865 

8) i7,»i4o 

4> i6,8iao 

Im Mittel erh&lt man hieraus die Zahl 17,1^74. 

IJm die Menge des adharirenden Wassers xu be^ 

stimmen, wurden i,%^iZ Grm. abgewogen und mälsig 

erhitzt» sie verloren o»oo53 en Gewicht» welches 

o»4ft£r€. Wasser entspricht. 

Substituiren* wir die erhaltenen Werthe in un« 
•ere Formel» so wird; 
, A = i7»ia74 
m = 0*0719 

a = »,717 (Eigengewicht des kohlens. Kalks) 
n = o>oo4» 
V = V Ci4,a5) 
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ffieTs giebt (i7,ia7i -^ o,o7i9> (i 4" MtHop4ft^; 

a,7i7) = 17,4499. '" • ' ^ ' ! 

Eigengewicht der kohlen- Eigengewicht de^ koUen- 

sauren Kalk - Pulvers. saurenKalks im fest.ZoiCy 

i,i558 »»717 

Um gam; sichert xu gehen, habe ich den, eriial- 

tenen kohlensauren Kalk noch einem zw^tägigen 

Präpariren auf der Glasplatte ausgesetjit. Ein Yer- 

such hiemit angestellt* gab eine grdfsere yoliuinrer* 

minderung, nämlich von 1 8 s 1 a»5e, und das erhaltene 

Yolum^ wpg ao>o48o. -Wir wollen^ um weitläufige 

Eechnuugen xu vermeiden annehmen, es sey- ^£Ue 

Dichtigkeit des Pulvers im Cylinder gleichmäfsig» so 

erhalten wir für das absolute Gewicht des Pulver- 

. volums bei i4»x5i indem wir rechnto 14^x5 :iXi5o 

= xo»o48o : x» die Zahl. 1737. Diese Zahl ist 

etwas gröfser» als die durch den Versuch erhaltene, 

' was offenbar darin steinen Grund hat , dafs die Dich* 

tigkeit des Pulvers glelchmäfsig angenommen wmrdis 

was nicht der Fall'' ist. Eine genaüete- Berechnung 

wird diese Zahl der obigen noch i^ähe^- bringen. 

Unbedingt « geht aber aufe dicfeeln Versuche her- 
vor: dafs jVolumverminderung und absolutes Gewicht 
des Polvervolums in einem einfachen Verhältnisse 
stehen, und dafs bei gleicher Volomverminderang auf 
gleiche Feinheit der Folvertheilchen xu schliefseA sey« 

7) Kupfer 

Aus schwefelsaurem Kupferoxyd wurde ddrch 
Fällung mit kohlensaurem Natron, kohlensaures 
Kupferoxydhydrat bereitet. Diefs geborig ausgewa«^ 
sehen, getrocknet und im ^Ibettiegel eihitxt gab 

23** 
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.Kopf^r^xj^d. Die RedactioD sa Kapfer geschah mit 
teUt WasserstoEFgas » welches darüber, bei höherer 
Tenlp#raturt.:^.. «ioem : passf»^^!!, Apparate geleitet 
,«rutde% ^ Düa.Kupfor ward in. .einem äusserst feinem 
und aufgelockerten Zustande erhalten. In diesem 
.1?a»<^ea .nicht :dem festen Zast^jaip d^r Korper ent- 
«sprechend» aas dem die Polder der dem Vei;Buche 
bereits unterworfenen Körper erhalten worden waren. 
Um daber c^^e^ grölsere Cohärenz der Theile des 
.Kupfers hervorzubringen« wurde es in einem Silber- 
tieg^l gethan^'Und einer zweistündigen Rotfaglühhitze 
.ausgesetzt^: .^«.-ich den Tiegel öffnete» fand ich die 
Oberfläche des Kupfers mit einem blaugrauen Oxyd 
bedeckt« Unter diesen befand sich das Kupfer zs 
.einer festen mit Rissen versehenen Masse zusammeo- 
ogebecken«. Sie wurde mit Mühe mittelst eines Mes- 
.,aera herausgenommen und. hierauf pulverisirt. 
' , . : Die mit dem Pulver angestellten Versuche ge- 
währten folgende Ergebnisse; 

yerhältn...der Yolun^ver* als^olutes Gewicht des 





. minder uQg, 


KafCeip Olren. 




i8 : t4,a5 




1) 


^ 


'5«,655 • 


«) 




. 5S,495 


5) , 


' 


53,Q9o 


4> 




53,a95 


5) 




53,575 


€) 




53^95 


7) 


.. ' 


53.495 



Das Mittel aus diesen Versuchen ist 53,3 xo* 
Man sieht« dafs diese Versuche gut übereinstim- 
jnen. Um. mich jedoch gaas aicher zu stellen und 1 

i 
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Etgl^btitsse za erlnMenv' welche firer siild von aUöt 
£inwirkang zafäQi^e^' Umstände, habe Mch 4]i8 Kupfer- 
pulver nochmals in^ Silbertiegel geglüht/ ^s wurde 
über zwei Stunden lang in Rothglühhitze erhalten» 

Ntchi dem Erkallm.. ieu TicfgeU fapd.. ich das 
AtMijhen des Kapfinrs g^z wye früher. ', Die Ober- 
Bdcho war mit einer b,la;ig/r^^ep ^r|is^9 .von Oxyd 
bedeckt» .unter welcher s^H das Kupfer üa^ zusammen* 
g^back^opien Zustande be£an^. Es^ ^S!^4^ herausgenom^ 
men» pulverisirt ,updt:]ii^e^pben|,verfabre9;, ich Of hielt; 
als Ergebnift zw^ftMrjYersw^e .^ieZ^JilwVißSjoyß und 
64js9ÄÖ«M/P«i». Wfelfl aus beidw. fcfe .fig^ip. Ich 
glaube mich dem wahren Warth , an^: ^meisten zu 
.nähern, W^pn ich aus dem obigen Zahlenwerthe 53»3io 
und den, zuletzt erhaltenen 55»oi9 das Mittel nehme, 
wir erh^Uen^ sonach für das Rupfer die Zahl 

i. : : 54,i64. 

Es \7ürde jetzt die Menge des dem Kupfer^ iad- 
härirenddn Wassers bestimmt. St^iSoGrm. Kupfer 
verloren duith's £r&i<rzSn f>,o>o3S an ihtem Gewi<iht^< 
Dieß entspricht o,t>9 Prä- Wasser. 

Setzen wir jetzt die. erhaltenen .Wei^thei in un-^ 
sere Formel, so erhalten wir: 

A = 54,i64 
. m =::: o,o48 ' r 

a r=: 8»878 (Eigengewicht des Kapfers) , 

n = 0,0069 

V = V 
I>ie& giobt (54,1:64 ^o,o48) (1 -+- 0,0009-8,878) 
= 54,5439. ' . 
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Eigengewicht des Kupfer- Eigeagewiclit des Kopfers 
polvers 119 festen Zttst^Äde 



5,6487 bei i»*H. : .: 8,878 

8) Kapferöxyd. 

Cdiwefelsaöres Kapferöxyd würde mit koMen-« 
saurem Natron gefkllt T)er Niederschlag gehörig 
. ausgewaschen und durch Glühen seiner Kohlensäura 
beraubt. Das so ertialtene-Möpferoxyd wurde hierauf 
gepulvert und damit' nadt angegebener Weise- ver- 
fahren. Ich erhielt folgende Zahlen werdie: 

Yerhdltiri(s der Yolutn«*' absdlutek Gewicht des 
* vermicTderung. '^ -Kiüpferetydpulvers. 

18 ri4,25 ' 

i) /' " ' •■' ';•• • 51,18'i ^; • - 

5) • '* • * *''*'^ -i *-«5"5o,58't-'"' '•" 
4) i^"^^ «^ i Si.ÖSi 

6) 1 r ScSorS 
Dieb gtebt im. Mittel die ZiAl.So»909. 

Pen Gehalt' des adhärireaden Wassers fand ich 
S»i4 Pro« betragend. Substituirt man die erhaltenen 
Zahlen In unsere Formel, so erh&lt man; 

A = 30,909 

m = 0,970 , 

a =. 5»i9i (Eigengewicht des Kupferoxyds nach 
eigener Bestimmung bei 17^,5 R. ' ^ 

n = o,o3i4 

V = V (i4.a5) 
diefs giebt (So»909 — o»97o) (i •f-o»o3i4. 5,191} 
= 34,8190- 
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EtgODgawicht des Kapfer« Eigengewicht des Kupfer« 
oxydpolvers« oxyds. 

d>3a90 bei la^IL 5^191 bei 17%$ H, 

9) Chlornatrium. 

KoehsaU * Lösung, welche durch Hinzusetzen 
von salzsaurem Baryt von schwefelsaurem Patron be- 
freit und durch Fällung mit kohlensaurem Natron 
von Kalk- und Talksalzön"^ gereiniget war, wurde 
abgedampft und zur KrystalUsation gebracht. 

Das gereinigte Salz wurde zerrieben und damit 
wie ang^eben ver£sbren» Ich erhielt folgende 2^h- 
lenergebnisse : . 

Yerhältnils der Volumen- absolutes Gewicht des 





vermiBdening. 


CUomatrianM 




x8 : 


i4,»5 




») 






16,9878 


»> 






»7,5490 


3) 




'. 


»7,346o 


^ 






»6,4 155 


5) 






i7»768o 


6) 






»7,6845 


7) 






s8,»67o 


8) 






i8,43so 



Das Mittel aus diesen Zahlen ist ly^Siaa» 

Um den Wassergehalt zu bestimmen wurde 
a>525Gr. Chlornatrium erhitzt, sie verloren 01018 
Wasser , welche 0*7 1 Frc. Wasser ausmachen. 

Substituiren wir die erhaltene^ Werthe in un- 
sere Formel, so erhalten wir: 
A.= 17,514* 
m = o»xa43 
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a r= aii7 (Eigengewicht des Ghlomatxiums) 
n = 0,0071 
V = V^ (i4.i5) 
diefs giebt (i7,5iaa — o»ia4S) C* +0,0071. »,17) 
= i7,S8a6. 

Eigengewicht des Chlorna- pgengew. des phloma* 
triumpulvers. ' fiituns in Stücken. 

1,^627 bei i^^R. a,i7 . , 

. iq) Kohlensaures Bleiozyd. 

Es wurde enthalten durch Fällung des essigsauren 
Bleioxyds mit kohlensaurem Natron« Der Nieder- 
schlag wurde ausgewaschen, iiltrirt und getrocknet. 
Hierauf präpäriri und nach Vorschrift verfahren. Die 
Schwere, die große Feinheit uhd Glätte des Pulvers 
brachte eine gr^fsere Yolumenverminderung hervor. 
Ich erhielt iiti^ Verdichtung von i8:iS»a5 und das 
Pulvervolum'en wog beim ersten Versuch d8,aa70 
beim »weit^xi' '38>397o, Wir können, ohne uns 
merklich voh deAi wahren Werthe zu entfernen, an- 
nehmen 9 dafs dai absolute Gewicht des Pulvervolums 
bei i4,25 erhalten werde durch Berechnung der Pro- 
portion '* 

i4,»5;iS,45' ;i= a8,3i2Q (Mittel beim Vers.) : x 
aus der sich x ri^ 215,3 25 1 ergiebt. . 

' *tlai die 'Werfge* des adhSririe^nden Wassers «u 
bestimmen wurcien ^,1719 Grm, davon abgewogen 
und einige Zeit' in "einem helssen Sandbad erhalten. 
Es hatte, als es wieder gewogen wurde 0,0017 an 
seinem Gewicht Valoren, welches o,i4Frc. Wasser 
entspricht. 
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' Substitairen wir jeut die erhakenen* Wörthe ui^ 
unsere Formel so erhalten wir; 

m = o>o368 » 

a =; 6,4 (Eigengewicht de; kohlen«, fileioxyds).. 

n •= o»poi4 

V == V (i4,a5) 
diefs giebt (a6,3Ji5i — o,d368) (i +0,0014 . «,4> 
= a6,5a75- 

Eigengewicht des kohlen- Eigengewicht des kohlen- 
sauren Bleioryd'Pulvers. sauren Bleioxyd i. Stücken. 
1,7744 '6,4 

Stdchiometriscbe Berechnungen der erhal^ 
tenen Gröfsen«. 

Es sey p das Gewicht des chemischen Atoms 
eines Körpers (der Leser weifs, was darunter ku ver^ 
stehen ist), p^ das Gewicht des eh. At. eines andern 
Körpers; m die Anzahl der Atome im, ersten Körper, 
n die im zweiten , so wird das absolute Gewicht der 
Verbindung beider Körper seyn 
mp -j^ np' 
Wäre m =: n, so würde eine €[uantitati\ie Be- 
stimmi^ng beider StoSe hinreichend seyn um dasYer«' 
hältnifs der chemischen Atomgewichte beider, näm- 
lich p:p^ aufzufinden. Diefs ist der Fall, wenn zwei 
Gase von gleichem Volumen sich miteinander verbin- 
den, Bei den Verbindungen nicht gasförmiger Kör- 
per fehlt ein solches allgemeines Verfahren. Zwei 
Umstände halfen uns jedoch auf dem Weg das Rich- 
tige aufzufinden. Da sich nämlich die gasförmigen 
Korper mit den festen verl>inden, so können wir Eöfr 
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den entaa KSrper in unterer Formel ein Gas s. JB. 
Sa'aerttol^as annehmen und die Menge desselben aa£ 
das Volumen reduauren, dessen wir «uns 'bei de« fie« 
Stimmungen der Atomgewichte der gasTöroMgen Kör* 
per als £inheit bedienen, dann würde ,. wie man 
leicht einsieht 9 m = i, und wir h&tten nur noch 
im xweiten Theil der Formel dio Grölse n su bo- 
summen. 

Die Bestimmung der Gröfse nf wurde mit grofsen 
Schwierigkeiten verknüpft seyn, wepn sie nicht durchs 
das Daltonsche Gesetz der gleichvieÜiachett Yerbin* 
duogsstofeü unter gewisse Schranken gestellt wäre. 
Gesetzt wir iiätten das Oxyd eines Metalls analysirt^ 
welches seinen chemischen Eigenseihaften nach weder 
als einSaboxyd, noch als ein Hyperoxyd xu betrach- 
ten, wäre« so würden folgende Fälle als möglich anü» 
nehmen seyn. Unseren jetzigen Kenntnissen nach 
bilden die Metalle Entweder ein oder zwei Oxyde» 
welche salzPäh^e Basen sind. Diese sind so zusam- 
mengesetzt , da(s z At Sauerstoff ent^reder^ mit i At. 
Metall, oder mit % At vereiniget ist, wie z. B. bei. 
den Oxydationsstufen des Quecksilbers, oder 3 At. 
Sauerstoff mit a At. Metall in der höheren Stufe und 
A At. S. mit % At. M. in der niederen, wie bei den 
Verbindungen des Eisens. Findet sich nun bei ^inem 
Metall' nur ein Oxyd, welches eine salzfähige Basis 
ist fj so kann es ausser diesen noch Eine geben, wel- 
ches entweder noch ^inmal soviel Metall, oder halb ^ 
soviel enthält, oder in welchen in. beiden Oxyden die 
Anzahl der Saaerstoffatome , wie 3 : a verhalten. 

Ueber diese Möglichkeiten, in welchen wohji 
inehr Fälle eingeschlossen seyn mögen, als hier an- 
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gegeben liiid, enlaeheidet acm unter Yerfafaren aufs 
Bestimmteste. Da bei den Eigengewichten der Pul- 
ver def Umstand nicbt eintritt,^ der hei den Ga««i 
stattfindet 9 dals sie abhängt sind tos der ledesfüali*: 
gen Yerdichtnng» die bei der Vereinigung der Gase 
etattgeConden bat, so ist AßM Eigengewicht eines Put- 
vers» waches aus mehrerenKörpem sosammeng^^U 
ist» stets, gleich dem. chemischen Atomgewicht^ divi- 
dirt durch die ^Anzahl der darin enthaltene^ Atome«. 
So mufs das Eigengewicht des Pulvers eines Oxyd% 
welches ans i At Metall und i At; Sauerstoff besteht 
gefunden wenden» wenn das chemische Atomgewiebc 
desselben durch a dividirt wird; erhält man durch 
die Division, mit % nicht die^Zahl, weiche d#m ge? 
fondenen Eigengewicht entspricht, so muls die An- 
sieht filier ^die Zusanjiraensetzung des Oxyds nicht 
richtig seyn. Man muls dann so lange andere wahr- 
scheinliche Combinat^onen machen, bis die Zahl ge- 
funden ist, welche, dividirt in das chemische Atomge- 
wicht — ein dem Eigengewicht entsprechenden Quotien- 
ten giöbt. * . 

" Diels vorausgeschickt, wollen wir jetzt die £r- 
.gebnisse unserer Versuche susammenstellen und sie 
hierauf berechnen. 



Absolute Gewichte der Pulver- 


Eigengewichte 


volumen der Körper. 


dieser Pulver^ 


i) Schwefel 't5,8oe6 


o,9a35 


a) Kohlenstoff 4,7 5a6 


0,5179 


3) Salpeter 9,56a3 


o>6396 


4) Eisenoxydhydrat 184390 


i»ä555 


S) Eisenoxyd ao»9t5& 


i>399Q 


6) Kohlensaures Kalk i7,ia74 


ia538 
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f)^üft%T 54,5489 '^,648y 

a) KupferoxyA 54,8190 ai529t> 

.9) Cblömatriam 17,58^6 1,16*7 

tO>'KoKl«nsat2res Bleioty4 ft6,5a5i i»7744 

^ > Wir wollen unsere Bierechnüngen nnit dem Ka* 
pfefoicyd und dem Kupfer an&ngen. Dee ^'Eigenge- 
wicfat des Oxydpulvers ist nach obigef Züsammenstel« 
lung i>,3a90, das des Kupfers 3,648'/. Man glaubt 
annehmen zu müssen, dafs das KuplFeroxyd' eine Zu- 
seixunensetzung von 1 At. Sauerstoff und 1 At. llupfer 
ist. Ist diofs wirkrlich der Fall , so tnäfs sich das 
Kgengewkbt des Oicydvulvers «u »dem^ d6s -Kupfer- 
|»älirers* verhalten , wie das halbe Atbnige>^irht des 
Oxyds zu dem des- Kupfers. Rechnen wir ^Ä)kn: 

' ''-' 79,4?i * ' *' '' 
. . Ä,3*9o i 5,6487 = (CüO) : x 

so, erhalten wir für x die Zahl 62,ai. £s^ ist aber 
das Atomgewicht des Kupfers unter der .ftngegebenen 
Voraussetzung der Zusammensetzung des P^^pferoxyds 
65,4 15; eine Zahl welche so nahe mit der .,gef unde- 
nep zusammentriffst ^^^ "ur von einem Verfahren 
dieser Art zu erwarten steht. Es ist daher die Zu- 
sammensetzung dieses Oxyds als wissenschaftlich be-> 
wiesen anzusehen. 

t)ip Theorie gab Der Versuch 

63,4 15 62,»!. 

Sphwefel. 

Da es jetzt Jcein^m Zweifel' mehr unterworfen 
ist, dafs das Atomgewicht des Kopfers gefunden ist, 
so wollen. -wir uns desselbeh bei*onseten ferneren 
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BoreclfimOjS»» |l>a4ien«n. Man wird cun Iricl^lt die 
Frapp^tipiHS^ yerstehen ^.^den^p ich mich zu dep fqJr 
4;endei^ . :£^itMnmuogen ^ der Atomgewichte bedienen 
wejrde^.^: ... 

Dafi £4geiigewicht des Kup&rpülvers ist 3,64 87» 
das de«; Scbwefelpulvers Oi^»3S» das Atomgewicht 
des lUff^irs ist 65«4i5. Au« diesen W^rthen setzen 
wir die Pi::Qportion zusammen: 

h6^^7 :. 0,91155 = 63,4i5 : %. 
Diese ausgeführt giebt für.ic .4ön Wertb i6>o4*" 

Diese Zahl ist 'die Hälfte von der» welche B er- 
zelius für das Atomgewicht des Schwefels angenom-^ 
men hat; nämlich von 32,239« 

Die Theorie giebt Der Versuch 

i6>ii9 16904. 

Man hat also meinen Versuchen zufolge das^ 
Atomgewicht des Schwefels um die Hälfte geringer 
anzunehmen. 

Kohlenstoff. 

Das Eigengewicht des KohlenstofFpulvers ist 
nach Obigen o,3i79» das.. des Kupferpulvers 3»6487« 
Die Proportion wird demnach: 

5,6487 ; 0,3179 = 63,4 1 5 : x. 

Nach Ausführung der Projportion fällt xr=:5»525 
ans. Wegen Leichtigkeit der Theile der, Kohle» wel- 
che der Erschütterung weniger folgen, als Theile 
specifisch schwererer Körper», mulste das absolute Ge- 
wicht des Koblenpulvera etwas geringer ausfalleo. 
Ich glaube daher keinen Fehler %^> begehen, wenn 
ich da^ Atomgewicht 4^s Kohlenstoffs statt 5»5 zu 6 
annehme. 
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Dasselbe Atomgewielit des Kohletistoßt eriiSk 
-Hian» wenn man das Kohlenoxydgas ab eine Yerblii- 
doog von a At« Kohlenstoff and i At; Saaerstoff be- 
trachtet, oder die Kohlensäure aas aAt. Kund »At. 
SHuerstoff bestehen; lälst. Man erhält ntailidi 'onter 
letzteren Voraussetzung für das Eigengewicht des 
Kohlenstoffgas die Zahl o»4i6o« i>5d5ft Eigenge- 
wicht der Kohlensäure weniger i»io9» ^igongewicbt 
^es Sauerstoffgases '= o,4i6o) und diese berechnet 

0,4 160 X 16 (Atomg. d. Säuerst) 

-2 — giebt für das 

Atomgewicht des Kohlenstofis die Zahl 6,00 1* 

Das Atomgewicht des Kohlenstoff wäre demnach, 
wie das de^ Schwefels, um die Hälfte kleiner anzu- 
nehmen » als nach den jetzt gebräuchlichen Bestim* 
mungen. 

Die Theorie giebt Der Versuch 

Salpetersaures KalL 

Das Eigengewicht des Pulvers dieses Körpers 
ist o^tiSpS. Das des Kupferpulvers 396487. Aas 
diesen Angaben setzen wir die Proportion zusammen: 

3,6487 : 0,6396 = 63,4i5 : x. 
Nach Berechnung derselben finden wir x ::=: 11,1a. 

Summirt man die Atomgewichte der Bestand^ 
theile idieses Salzes, nämlidi Kali =: 94,5'4 und Sal- 
petersäure ==: 108,50 so erhalte^ wir das Atomge- 
wicht, des Saüpeters zu ao3,o4* Nun sind aber im 
Salpeter 9 Atome enthalten , 6 At. Sauerstoff , a At. 
Stickstoff und 1 At. Kalium. Dividiren wir daher mit 
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9 in die ZaU aoS*o4 , so erhallen wir sum Quotie»- 
ten %%,56. Diese Zahl kanp sehr wohl aU das Dop- 
pelte von ii,ia beträchtet werden. Es ist also auch 
beim Salpeter das Atomgewicht um die Hälfte klei- 
oier gefunden« als das nach ter ehemUbhen Zusam- 
mensetzung berechnete. 

Die Theorie giebt ' ' Der Versuch 

Ghlornatrium, 

Das EigMgewicht des Chlomatriamspulver ist 
i»i6a7, das des Kupferpulvers 3,6487* Diels giebt 
die Proportion: 

3,6487 : 1,16*7 = 65,41 5 : x. 
Die berechnete Proportion giebt Fürx die Zahl fto,ao« 

Da.s Atomgewicht des Natriums ist 46,62i^-das 
Atomgewicht des Chlers ist 35,47© , das doppelte 
70^940 9 diefs «1 etsterem gerechnet giebt das des 
Chlomatriams zu 1 17,56. Da nun 5 At. darin ent* 
halten sind, so haben wir mir 5 in 117,66 xu*^- 
Tidiren, welches die ZahP 39,18 als Quotienten giebt 
Diese Zahl l^nn als das Doppelte des von uns ge- 
fundenen Atomgewichts betrachtet werden. Es ist 
also auch das Atomgew. des €hlomatriums um die 
Hälfte kleiner anzunehmen. Es wärde demnach ' 
dS^Sio betragen. 

Die Theorie giebt Der Versuch 

19,59 ao,ao 

EisenoxydhydraK 
Das Eigengewicht des Eisenoxydhydratpulvers ist . 
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x^aSS^S^ daa des Kupferpulvers 396487. Wir halben 
demnach « . 

3,6487 : i»a333 =?= 63,4i5 : x 
und erhalten ^für x di« Zahl ai»70. 

Das Atomgewicht des Eisens isf , wenn das des 
Sauerstoßs 1691a ist, wie wir nach Berselius bei 
diesen Berechnjangen stets angenommen haben^ 54,365; 
ist nun das Eisenoxyd eine Verbindung von % AL 
Eisen und 3 At. Sauerstoff, so haben wir su summi« 
ren io8,7a6 (a At Eisen) und 43,078 (3 At S.y 
welches a 5 6,80 4 beträgt. Hiezu ist noch ein Atom 
Wasser zu rechnen, gleich i8,oa6, weiches susammen 
174,850 ausmacht. Wir hätten darin also 6 At. Ott* 
zunehmen, nämlich a At Eisen» 3 At. Säuerst», und 
lAt Wasser. Dividiren wir daher mit 6 in i74,83o 
so müfsten wir eine Zahl bekommen, welche entwe- 
der gleich 21,70 wäre oder ein Multiplum oder Sab-< 
multiplum derselben. Wir erhalten zum Quotienten 
die Zahl 29,1 3* Diese Zahl entspricht den .gemach- 
ten Anforderungen durchaus nicht Es kann also die 
vorausgesetzte Anzahl Atome nicht richtig seyn. Wir 
wollen nun den einfachsten Fall wählen und anneh- 
men, OS seyen im Eisenoxyd noch einihal soviel At 
£is0n enthalten » als man bisher darin annahm. Wir 
erhalten dann für die Anzahl At die Zahl 8- \ Divir 
diren wir hiermit in 4 74,83o» so bekömtnen wir' 
ium Quotienten die Zahl 9 1,8 5- Diese Zahl kann 
als übereinstimmend mit der von uns gefundenen 
ai,7o be^trachtet werden. Sind nun im Eisenoxyd 
4 At. Eisen enthalten, so müssen wir das Atomge- 
wicht des Eisens um die Hälfte kleiner annehmen. 
Es wird dann %'j^ig^i. ^ 

Die 
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Die Theorie gMt Dm yenoeh 

Di« Foraiei lii^ ftifXiMiMsyaiijraMC tMide dMi» 
nacii* ••)« •...',' 

Man konnte bei dieser Berechnung die Einwen- 
dung machen , dafs das im Hydrat enthaltene Wasser 
nicht als ein Atom /berechnet werdeii«^ dürfe, sondern 
als 5 At. ; nämlich % At. Wasserstoff und i At. Sauer- 
stoff. Diefs ist abet offenbar unrichtig. Aus der Be« 
achaffedheit der cliem. Atonke fester Körper;, welche 
noch mit unbewaffnetem Auge wahrgenommen wer«* 
den können,' kann kein Schlnfs auf eine gleiche der 
gasförinigen Körper gemacht Werden. . Diete si^d iin^ 
streitig Tiel feinerer Natur. Wenn wir nun anneh«^ 
man, dals i.VoL Sauerstoffgas ta i At. in seinen 
Verbindungen süsammentratb ; so müssen wir auch 
Mnehmiin, dals ein'gleichei YoL'WiMeirgas M lAt; 
Wasser Adh verdichte. 

• 'Eis^ttOxyd.' ♦T'^c:'- •' •• 

Das-Bigengewicht des Eisenoxydpulr ers ist 1 13990« 
das des Kupferpulvers 3i£487# Diels giebt die Pro- 
portion: 

V 3,6487 « 1,5990= 65,4 1 5 : «► 

welche berechnet it gtelcii »4,3 i giebt. ^ 

Öas Atomgewicht des £is^ho<yds Ist, 'wie wir 
aus delti' Vorhergehenden erfahrte' haben i56,8o4| 
wir wissen femer dab wir im Eisenoxyd nicht 5 $on* 
dem j At. anzunehmen haben, nämlich 4At. Eisen 
ufid 3At. Saoecstoff, es ninfii Mier iS^SM Orldiit 
Arshi? f.Ghtnis «, llt|s#reL B.L H.3. ^4 
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durch j eine ZM cum Qddieai«»* 'gehan^ welch«^ 
^it5i eBtfpricht.- Die Division ?^et^ ftft»4o. Dids* 
' athl vHiebt jBiOir'iiib^' «b 4le Ibhöt g«£imd«niki; Sie 
steht derselben jedoch so nahe, dfifs über idte.Bicht, 
tigkeit der Annahme ketn. Zy^^fiel stattfinden kann. 
Die Theorie giebt Der Versuch 

aa,4o a4,5i 

•' ^KohlensÄurer iKtfllr. ' '- * 

. Das J^igeqg^wichf, des. koMe|isauren Kalk-Palf er« 
i^ i>j^538» das; des Kupfi^rj^ulv^rs ist 3^6487- DiejG| 
gieb^ ,die Proportion.: ^ ^.^ .^^ , ^ .^ 

•3.6487 ; i,i558;>=.65,,4j5 :> . ^ »•, 
a^, der \vir dpcl^Bere9hnan^ für^x die Zahl iao*o52i 
epha^ten, .,, ^;^.^ ^^^^ ,, .^^. 

^^ . Pas ;Atpp)|;e^icht des .Calciums isjt^ii^oSo, dsuj^ 
^s Saijer5tofF8^^ij5,g.^6, .das Atom^^wiphtj des Kohlen^ 
^f^s fMt .,6i,ia5 . «nd; hieiiacji i^: .die Kohjensaui:^ 
C ^ O9 folglich ihr Atomgewigblr 9^,i,5l-_, Addif^ 
wir^ diese Zahlen, so bekommen wir zur Summe die 
Zahl 79,^07 , welchfi /dHTf^ !k .#ividirt ein 4^m obi^ 
gen Resultat entsprechendes geben mufs. Wir erhal- 
fen -zbm QudtTenteh 10,86 i* ' Diese Zahl kann tnit 
der ^oCigen ai^ übereinstimmend angenommen' werden! 
Die Zusammensetzung des kohlensauren Kalkes wärJ 

demnach durch di,e Foprna^l ^CCs^ ,aa$:^drückeik , 
il/A ci.'P*5i?'^*®'^*® S^^P^r \ Der Versucjh 



-::•."• 



Ko.hlensaur.ea Bleioxyd. 
3... ^ftasidEigeigewkhk »eines . Pid^e» « ist .1^7744 
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das ttes Kdpferpttlvdts S>64Ct7. ' Wir erhalten dem- 
nach' die Proportion : 

5,6487 f i>77*4 =: 65,4i5 : x 
welche für x den Werth ISo^SSp giebt; Nun ist aber 
das Atomgewicht des Blei's 907,4 58 1 das des Sauer- 
stoffs ist 16,026 und das der Kohlensäure ist'flaiiSi* , 
Dlefs zusammengenommen giebt 245,655« Da nua 
V hierin 4 Atome anzunehmen sind , so . erhalten wir 
durch Division hiemit die Zahl 6i,4o8. Theilen wir 
diese durch a, so bekenunen wir So»7o4 weiche als 
gleichgeltend mit So,8S9 betrachtet werden kann. 
Das kohlensaure Bleioxyd gehört daher zu den Kör-r 
. pem» zu welchen der Wass0rsto£F,..daa Chlor u. &w« 
gehören» von denen a At« ein chemisches Aequivaleat, 
üdA. ... ■• 

Die Theorie giebt Der Versuch 

^ 30,7 o4 S018S9« 

Folgerungen/ 

Die Ergebnisse^ welche. ^im vorigen. Abschnitte 
jturch Bei^echnung .der ang^t^llten Versuche arhaltea. 
wurde»» ;|übre]^ zu Folgerungen, von besonderem; 
und von allgemeinem Werthe. *Nach ihnen wer« 
teil nir die nbchiometrische Zusammensetzung sehr 
vieler VerMndängen zu verändern haben und etf- Wäre/ 
wie ich ntdit zweifeln kann, eine sichere mathetna^ 
tische Basis für den theoretischen Theil der Chemie 
äüfgeftfiyafen. • 

- yfh wollen zuerst die Verbindungen der Kör« 
fto betrachten » deren Atomgewichte Wir iron detf 
früheren Untersuchung^ ^ Ergebnissen albWeitheiiA^^ 
£sndenV j>., ^ • 

24* 
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Daa.AtOBig^wicfat dot Sehwefafi fiUlt n i€ 
aus, wann man dia tchwaflichta Säura als aus giai*. 
,chen YoL Schwafalgas und Saoarstoffgas sasamman- 
gasetzt.^iiDimmt Man saha das Frühera» 

Das Atomgewicht das Chlorti«triums und 
das das Salpetar^s ist nach onseram Yerfahran halb, 
so grofs gaftindan werden, als jenes, walches durch 
Summirung der auf chemischen Wege au^gemittelten 
Atomgawichte erhalten wird. Hieraus geht hervor, 
dafs sich diese beiden Körper tu dem Schwefel, Kok-- 
lenstoflF, Kupfer etc. verhalten , wie das Chlor» der 
Wasserstoff, Stickstoff atc au dem Sauerstoff. £s 
sind nämlich % Al dieser Körper als ein chemischaii, 
Aequivalent für i At.. Kupfer etc. ansunehmen» So, 
wie sich a At. Chlor gegen ein At Sauerstoff in den: 
Yerbindungen austauschen , so werden sich- % At. die- 
ser Körper ge^en die Körper, deren Eigengewichte 
wir als i At. entsprechend angenommen haben, ver- 
treten. '" ' 

ich komme föttt 'xu den allgemeinen Ergeb- 
lassen, Vralcha sich aus meinen , Versuchen abletten^ 
ttss^ii. Ich ^atlba folgende festsetzen zu können s 

,1} dia Atomgewichte der Körper lassen 
s,i.C^h mit gleicher Genauigkeit aus ds^n ab- 
a.oluten Gewichten gleicher Yolumen ihrer 
fitulvdr, d. i. der Eigengewichte ihrer Pulver, ab- 
leiten, wie aus dien Eigengewichten^ der 
Ga9P; dasselbe Yerhältnifs ,^> welches «ich bei der Yer- 
gHeifchiing 4#& Eigengewichte dar ^asPonrnigea. Körper 
Wd .ibre^Afonigewichte^ £ndet und dafs darin besteht, 
dals sie entweder mit jenen geradezu übereinstimmeii. 
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oder halb lo grof« »ind wie diese« ist aach bei deii 
EigengewichteD der PuWer gegeSen. - 

a) IVlan liat einen Unterschied; eu machen 
zwischen Atomgewiohten und chemischen Ae- 
quivalenten. Unter AtomgeVricht bann nur das 
absolute Gewicht gleicher Volumen Gase oder glei- 
cher Volumen Pulver verstanden werden. ^ Untet Ae- 
quivalent diejenige Anzahl »yon Atomen eines Kör* 
persy mit welcher ein HdrpePr in seinen Vej^indungen 
«die Stelle, eines anderen vertritt. Ich" gkrube» e^ 
Würde am Geejgnsfsten seyn in detiUc^r Sprache ati«- 
statt Aequivalent den Ausdruck Mischungsgewioht eih« 
xuführen, und diefs um so meh r» als derselbe eine 
bekannte ; allgemein verehrte Auctorität für sich hat. 

3) Das AtoQ)g„ewicht des SchwefeTs isf, 
16» also dem des SauerstoIPs gleich , das aes-Kon- 

fetistofFs €\ gleich dem' des Wassb'ratolf s, 'und 
das des EiitfeVs »7» tas des Kiipfere<9. 

4) Für die Eigengewichte der hier der Un- 
tersuchung unterworfen gewesenen; Körper im gas- 
förmigen Zustande erhalten wir/ unter Annahme des 
Eigengew. des Sau^rstoffgases r^r- 1,10926» fol- 
gende Werthe: 

Siffengew. des Schwefelgases r=i, 11 59 

• ■ — ^ — ^ Kohlenktofrgas<is= o,4a39 

• * -::-. — Salpetergasesr tri 6,78*07 

— : — Ghlornatriumgasesrr 1,5019 , 

— -^ Eisengaaes irr i,88i3 ' 

•— -^ Eiseiioxydhydratga$es!=: i;5ia» 

-^ --- Eisen oxy-dgäses = i,55o4 

■ Jib' . — kiahlehi'ailr. Ka^lkga'rfei d= i^SfoS 

•^ — kdhle^tfkittr. Bleioxydg.r;::a,ii3S 
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— — Kupferoxydgaset r= a,7485 
5} Als'thaoreti&chas Jlosultat 'für die atomisti 
tj^hen , Specula^ioDCiii glaubo ich die Bestätigung dei 
Yorausset^upg aufstallen sa .dürfen, "velche onserei 
Berechnungen xu Grunde gelegt worden ist. Es wai 
difse keine andere» alsdafsdie Körper aus gleid 
grpfeen..P|krtikel9 (ehem. AtomeD) bestehen 
welche ve^c^chied^n^s Gewicht (ihr Atomge" 
wicht) haben, pnd. sowohl im gasförmigen Zustand^ 
jali in dem yo.9 Fi^lvern glei^Hweit von einander a^ 
Äfheq. 



Temperatur .und chemische Zusaromep- 
seti^UQg deß. W^39€jr3. ijes artesische« 



^^.endeip selben. 



Di^ IJ^peratuir.d^ W|iffers,:det Wer g«bokrt» 

artesischen B^u^nen . jsf iffi,;Mittißl aus «^ 
»ehr übereinßtipjmeiid^pn y,Qrsfi9hengleich lo** loB-«^"* 
N^ch BephachtjiDgen , Y^elche .in Bergwerken an ^ 
verschiedenen Qrteii der £rdfi .abgestellt worden sio^ 
Klimmt bekanntlich, die , l^emp^ratvf ; im Inneni ^ 
Erde zu (vergL auch dies. .B.;S. SM.ifffO' ^^^^ 
iata sie für 107,» p. ruft,|i^ ißvaf^ der M^^' 
theUchen Scale wächst, ^^^i^a/a (^er^W^^ 



Untierä. d. Wassers e. artes. ßrunnen. 97S 
4><l%iMf '4^1^ IMF® «»IpfCKVaiuilifii. .^irdv reine iki 

ratuc haben.. Nach, yieljährigef Beobachtungen ist 
die mittlere Temperatur dar Luft zu Würzburg 
8'' ,3 H. Dtefs ist zugleich' die Temperatur der äus- 
aersten der LuM? *Jbli^MbHmi» .«klls^icht. Rechnet 
man nun nach dem obigen^ den Beobachtungen ent* 
nommenen Gesetze, so erhält man für die Tiefe des 
BrHoneqf ^r «releiii (ifach.oAcigitaL Übrt^fnjt G«{gler 
§kßiMt mb b^ i( Mäc moi^txiaagitif •jxf'Fursrtbajfir; M; bei 
tragt, einen! JWfiüalegi»d;idaretlil» fml^'^y^^-'jlDiwtb 
i|)fli<j|liAeua2mD|lantu^iüde&hl^irf^ attestschen 

Brunnens seyn. Me^q^ei^ht von der beobachteten 
nur um.Ylü^^ eines Gsft}^« ab. lulf oi i" • 

Nach der mit da|Q«VSasser vofgeiaommenen che«- 
mfad^KilläCemiUiMigp^fima in x44d. ^rbayr. Gewicht 
9i3»66 Gpan feste Besü^iklieile enthaijf^en, - Diese be-, 
atehen aus: o<)iia. 

%%,56 Gran schwefelstfbr^va Kalk {Gj^t). — 
0»3i — kohlensaiimAiKall^t -mit eiiem gerii^gen 
ef*h t:''*-' (**i0tiieii».:Hinen 'flhonefd«/ > *>i i.^. A 
'b^79« -*^ •t.sälssa«i«ftn»Kadi,<^init Spii^to^'^d» stUasBa^ 
-?'.-. rrerIT«lker(lß^ * V • 'ij'm j ^w f • «r . j 

ii ..:^Dai Waaser «nthält. ^demnach «o/riei Oypa, dafir 
«|ß al» eine ,AttBds«ng -dieses ''SaUea* an y^Tasser« Ire«^ 
MM^htiac: werden kaoiw Das Wasser .des^ Umversitäts« 
BtannflM nentMk- in 'i PIU. bayfl Gew. mir 6,iG Gra9 
EaaCa»Beiuocltiieil<i Hiavön wenig abwelehobd dürfte 
dieuibHabiaiemetiEun^'der* Wasser 4er üixrigbn Brun« 
nen der Stadt seyn. .-J 1 » -: :. » . : t, li 
ii!f i«>b ifc.!(i ;^> if.vf el : . . z.b ♦ i: • 1 
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Kföchste Tempera|«r lu 'S^an-mer 
i83i zuWürzburgf tiiM^sp&t« IFIim- 
m el 8 rö th e ; beobachtet ' ' 

EbendeiniJsellibeiib 



$10 tnt am & XaU «in. Ao ^AiemXage wor- 
dio im Fxaten oiid bi fteCrai SdlatiM folynJaiQiato 
te «ck«igth«iligra Tli«Eaotn4tm bfiobfechiMs^ . 

Fri& 4 Uhr .^argtrLa^2«i^«nt§cni]lin^JbiffH« 

um to Uhr . , »93#> «^^^'^^ t ^ • ' 

— a . -^ . #«^9 hAdnc WlnMtgal 

— 5 — . ÄlfSo '^•'': 

I -*- »O' «««•- <AM«:ifii90)r ::../• 

Auch hier «oide ffib f«liUiüiBfi6heiiittiig Am 
giftröthettn Himmals Mäh •SamMnintergang öf- 
ten und sa denielbon Zditen, su' welchen. «6' Ander- 
wärts , geteheli worden werto» . beoha^bcM« Von einer 
glaubwürdigen Penott wnipde myr erx&hlt» dalk öe an 
einem der Tage^ .an weleheto dieae £ricfaetnung be- 
obachtet winde, Macbmittags die. Soaner^Jnatr wie 
der JMolidr r^m ephwachviolettefi lichte ' und doich 
.einen «AWaraen Streifen *i». eine^ obere «nd «ntere 
Hälfte getheilt, gesehen habe^ ■ t ■' . . /. 

Die Röthe des Himmels war offenbar der aa 
Mrgleicben^ welche oft an eina^laan Wolfcaii bei 
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^iiM*«nti4«f mßhrg^mmmm wird. &: dirfi» 
dahff^j die.£ffclifuiwgf ihr^ GrüHd in ein•r^ i^go* 
meloen Heinhek and Trockenheit der Luft» wodurch 
der "Reflex d^r Straten der untergehenden Sonne aue 
den ebenen Schichten . ii&r Atmosphäre noch wahr» 
aehmbar wur^« ge^habt haben *)• 

Vermischte Bemerkungen, chemikali- 



'"^'^ •' ^ Äugiburg dea |6. Janiiar i(t3f. * 

^MNeüIich fand ich Krystalle, sowohl im £r- 
^'ra'ct. Aconit!» als aach* im Extractf. hyöscy- ^ 
am'); erstere von der Gröfse di'nes Hanfkoms und 

SarnberV letztere xumTheil durchsichtig und farblos» 

* ■ . » , . • ' ' ' • . .' ■ • • j * 't 

kkellteii gegen einen Zoll lange Prismen dar **}• 

Äuc^erlnelt ich aus ^em über bittere M and elii 
rbei züii»tzi' etwas ^zti starkem Teuer) destiÜiriein 
Ytkta^t gelbe»" aus feinsten" Haaren hestenende 
Kry^talle» die in der*Wärme'wie Oel Bossen '(Ben- i 
xeesäuVe? K.). Ich libffe so viel Zeit zu gewin- 
nen die ^Natur dieser verschiedened Krystalle näher 
bestimmen zu können. "'^ 

' . • H. Öl Creiixbttrg. ' ' 



*) Beflezidii llelr StrSle'ii dc^ sbHon lange Xeit sWor am- 
tev.« odtr' aeftli siebt, an^fmga^gcaea Seaai ia^te 
hohen Regionen^ seist, irre^idi nicht» in d«r Loft selbst 
f r e n* d « r 1 1 ^s «' n^ ttär JMkm Regionen beindllebe Rdlse* 
torna.YOC|MU? Vergl. w,; n^jSt 33? f* l^,»w«» HeftfBf. ^ , 

»♦) Keine >«WMf X^«<lelo ? -rt Anininnnitrnt lint ^m 
^ Tbi^etnlie^eKlai Bilss^ivtaalextraet ksysinUliiiaS 



! tH«iHfiged ttibd *(vveJlig«t^St«»Mll1lin- 
• b at) gdiiit n^hts Blitt^it^-^*' ohne 
hörbaren Donner; 

Prof. Dn ScIiöV zu Würzt) urg; 



So eben lese ich — im iJOäkdiA^Obii^^^ 
Ton Baumgärtner und £ttiD^shausen (Wies 
iS^I^P heraus|(e|(^beneo^ Zeitschrift für Vhys. ud 
Mathem. -^ einen AuCiaU, »über. ^li^V^e^ ohne 
Donnes««, beobachtet, vom Dr« Reichenba^^ i^ 
Blanskö in Mähren., der mich, so wohl an eine äho: 
iic^^, , vpn Düir selbst .beobei;htete Erscheipanj;, als 
au^. fin meinen längst gefafsten Vorsatz eriofert^ 
pme^^ 4'^/^^ Beob^acbtun^ für |hr Arcl^iv miuuto^l^^ 
wie letift dui^ch folgende kurze Enählung ^f schiebt. 
^, _£if yrar am 2^3* September vor. Jahres (i83i) 
Abends zwischen 6 und 7 Uhr«» als ich . auf offepeo 
Felde von ^ipar, kleinen Ai^hoha aus,^tä|dke^ duflKi^ 
^Iplken von wij Svir und S heranziehetnj^sah. Aof 
die bisherige ziemliche Windstille folgte bald ein fn- 
•cherer Wind», f^er m^ch . i^ermuthen liefs». dafs sbW 
noch ein Gewitter im Anzüge seyn. möge« Ich l^^^^ 

die- Ebene herabgekpmibeii ,) wurde»« ith 'vea einem 
Iwejr, heftigen liY,Ml<ii(«?.!\#?pp|a|igepj^ /wifloh^ ß** 
wöftnUth VorläUfeif »cKn«l 'herAtAi^htfHdir' Gewitter 

der StMt deq mit einer dünnen Hasawiieia<'»»<?'^' 
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genen und mit hohen Lii^eiiMamefi usrgiily^fi« 
Exeraerplau erroicbt hatte, yr^r iph efsttaui^t , ,. (|M;| 
befürchtete Gewitter vor und über mir auf* iwifffal 
9U erblicken. Nämlich in dei* littet . ydnmyj^lätzes, 
in eioer ;fcheinbar sehr geriogen^ Höhe übM .Am 
«tand. eine schwarae Wolltei ui^biowefi^lUch ,. wdobe..»«»^ 
aufhöflich ven aiemlich lclbbaJEten,f aber mM^ W9it 
schlagenden Blitaen durchzuckt .uruifde» i ni 

Dieses seltsame, mir.:ii\<sotehev K^ähe noch nie 
TOrgekommene, elektrische Meteor» das ißh stille 
stehend: emige Minuten' lang heoibacbleie, wjude «bee 
wegen «einer Nähe forehtbar g^wefteo, sßyo.^.vüeeQ 
er vom Donner begleitet gewesen w^ve. ;. AüeifSi^ nkbt 
das mindetie Geräusch war ftu' bödceiv Qa, ij^bjed^b 
immer noch %den baldigen A|id»rnch eines wahrtenrJSei 
witters besorgte; so verli^fs 4cJ|i denPlata.id^S'lBräch- 
tige Sebaui]ii0l noeh so lange ^beaoht^nd^jobis imi« 
sein. Anblick Nderch die .GiöiMeri4er;.$tadl; entzogen 
wurde« Allmäblig: Tj^te^-die J^eeht heran»). joHoe 
dab.ein. einziger Donoer» odf«. aioidiri nur einlTfopEm 
iUgen erfolgt wäre» Ueberhaui^! b^aaerklte ichieflbv 
terbin keine. iiiiewntUcbe:A.ep4eciing in des ^Atoiei 
sphüre ; nurt der Wind» Vh«gßp9 M) • .: NechüMitagii 
y[, war »un.Npfjd bei; ne^H .?^e*nKqb bewölkten» iSIfft 
mamente und steigendem, fia^on^eter; die lliftl'MipeH 
ratur war Bftorgens y.Uhr ^tjrr &.''»]»',. Nachmitiw/e^ Übt 
ti%7 ttndi.Ahendii 9 Ubr.8!i3i; i.um eben idi^s^ ;|£a}| 
fand die^. fnäfiäge l'uftfeiMhtjgkekr ivpit^tfia^^ jS«;«»!^ 
I^Qch,.bettei %)h jenen» efS.;3«ft<K. v4cliem.tein;-Mhäit 
ner, werttier {^le^vorhergiei^ j^nd^ttchofleiWAlliirjraS 
folgte 1^ fo. tneinem JBeobiiQhiigig^uia;iale ilie 909KfßH 
km« beiges^MM^ uMerjeni mMUs^ ioeh §ttmi 
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bald bedMkur Hlmimlj Naehm. bm 4 Uhr Nebeire« 
gen; tpitw windfg» gewitterertig mit ttarkem 
BHtMii.«« 

Dieee.von tak beobachtete Eraoheinaog, aaeh 
ttMtbetti Urtheile mir rto elektrisches Spiel, henror^ 
gerufen durch schwache elektrische Gegeositxe , die 
aich entwedw in den Schichten derselben Wolke, oder 
in mehreren, durch trodkne Luft nickt weit auseinab^ 
det getrennten Wolken, oder swvisclien einer Wolke 
und dem Eriboden gebildet hatten, wobei yielleicfat 
die Spitsen jener hohen Linden entweder als Zu« 
oder Abieiter dienten, <— schobt wesentlich yerschie«» 
den m eeyn von dem Meteor, welches *Dr« ftei- 
Ohenbaeh beobachtet hat nnd von dem er folgende 
(von mit etwas abgekawte) Bes^reiboiig giebt: 

,Jm^itiii iSSo'^ang ich Abends 8 Uhr in mei* 
pMk <>arten utnher, wenig achtend auf einige Blit»a 
Um sttdwestlicheDf HoiriBonte, indem ich keinen Don* 
n#r hörte. Im Westen w9at der Himmel mit schwar- 
ten Haofwolken bedeckt, und ^ Luft sdiwtil. Bald 
woade .es finster; ' Blitie ^ die Allee um" mich her in 
Fiammelihelle setaten , mehi^ten mich an Bedaphtnah«* 
me euf ein sicheres Obdach g^en das starke, schnell 
'nahende Cewitter. Während ich doch noch aögerte, 
da* sich kein Donner hören liefs, sogen schwarse 
HaofWelken von- den- nahte Be)rgen mir ftber den . 
Mo^; 4ie Blitae folgten nun rasch aofeinknder und' 
lüMFSibgen-mich» mainem nahen Wohnbause «u«uellei^ 
iii Erwartung des augCB&licklichen Ausbruches des 
Gewitters^ niitPlatsregea -Allein es fi^ keinTropfstf 
Hegen i nnd, ob^ea giaieh Schlag fAr Schlag fort*- 
UMifta; ao Uieh:'Jd«ak dia^^ganäe Nttttr^atilL'^ Vena 
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treien Feonar . memer Wobaong «up. Um» Male«c 
betrachtend» CLbefsaugte ich. midb von deMcn Nj^hi^ 
iinwider$precMich, indem die da$ gumw, in DSiipmtn 
r»Qg liegende, Thal heftig edeachtenden Blitse üi>er. 
mir am Firmamenfte ertchieoenv Ich. h'atte also, 
4at ungewöhnliche Schauspiel yo.n Blttsciii 
ohne Donnier Vor min Nach etwa einer Stunden 
verlor dch die {^r8cheinu9g t . bei rahiger Luft ^langr 
tarn quer über d^n Himmel hiniii^hend, in NO» ohiM|. 
da& die schweren .Wolken wider aUet Erwarte^ eii|em 
Tropfen Regeii fette« lieffen. Unter den BlitiMip^ 
«ahvicfa nie denZickx^ck; sie xuckteift nur iinmer in% 
'Volkenschleier, deq, ^^ alle Aitgenb}i^ke djuurchtarf»* 
eben,' 4U wollen, schieben. A|i Leuchtkraft und Farbe 
jot^ eadern Blitzen nicht terscbiedeip, schienen ji^ 
^einegr^fse Lälnge, SU haben.'« 

£)ie«e Beichr^ibong pafst auE ein förmU^ta^ 
lEftsth herbeigeführtes, sUrkes, sifh ,gan« nahe, ja 
übet dem Scheitel dei Beobfcfaters, befindliches Qe-^ 
fpitter. Aber wie vermag map* sich ein solchea 
Gewitter mit unaufhörlichen Blitien, die ohne grofte 
Linge XU haben, ein in Dimmerung liegendes 
Thal in Flammenbelle setzen , .^hne allen Donner» 
ohne stürmisch^ Winde, ohne Tropfen Regen ^^ 
zu denken? . 

Zur Beseitigung dieser Schwierigkeit giebt Hr. Dr. 
Aeicbetibach folgende Erklärung des beobachtete» 
- Meteors: „Wenn es, mit' unserer Theorie nnverein* 
bat' ist, dafs Blitze ohne Donner bestehen (?), so 
glaube ich , dafs ich nicht ein besonders geartetes 
Meteor v6r mir hatte, sondern dafs der Hergang bei 
dieseni Vorfall. der war, dalf die Blitze sehr hock 
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Ai tii Atm^B^illktü Statt 'g^ftttidim haben tMgrn^ 
Mrelb Itaitftowolkdn nfeittafn Auge terdeckifc (?), wei- 
dtelti Aeirielb«n>IKc>it«iii]g» zofilUig <»der imYerbeiid« 
ddmit (?) , fortecfgen. tn der verdünnten Laft kann 
atig^oHkifnfien* werden > dafi die BKtte, mit einem ge«^ 
Anghh^ hiiMrMie* im ConBiet, nach bekannten elek« 
frischen 6eeetzen niehc aehr^Mark seya mochten; aua 
diesem ', GrulMder 'aeii^ehly • als auch aus jenem, der 
Dönne» 'der likft nämlich'» würde d^r Donner an sich 
Mr icMraieh haben ausfallen können; die ungewöhn* 
Bdk' grdfse^ Entfernung bis xci meinem Ohre, von 
dütatVen lii dicken Luftsehichtenl übergehend, schwächt« 
' fHti noch niefcr, und in wiM^it die «wischen miä , 
tfttd den Blitzen gelegexten schweren schwarseit Wol^ 
ken 'deed beigetragen heben* kdfmen , den Rest ronr 
Schall für mich Vollends utivemehmbar au machen^ 
aft n6Vh nficfac turekhend akustisch entschieden,«« 

'Ana dieser, ^twas unklaMn, sich gleichsani selbiO 
ktitishfenden , Erkl&rong geht wenigstens soviel her* 
tör» 63th Dr. Reiehenbacli die Ueberzeugang hab:»/ 
dfe von* 2hm beobachtete Erscheinung sey ein f&roi-^ 
Hehes Gewitter onne hörbaren Donner gewesen. In-^ 
des^h werden es 'die^ Leser schwer begreifen v wi*' 
ein starkes, ganz in der Nähe zum vollen Ausbruch» 
gekommnes Gewitter» das sich, langsam fortziehend, 
erst -nsfch einer Stünde v^Kert, ohne vernehm- 
bar^ Donner und ohne Regen so lange Zeit ' hl»* 
durth hMb^en kpiinte; . . i 

Noch beif Mmtet hs^ Dr. R. seine Ueberzeogunj^ 
durch dienr ScMüßf 8*6hiel Aufsatzes ausgesprochen* 
ir sagt närtflch: „Pfa^ff in Gehler*« physIk. Wör- 
if^VttchiBt bteweifelt iMxi blofir die Wirklichkeit» 8on«> 
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demM#ilfeit«t fttt die MöglicMMit von Bfitsen 
Donner^ >weti^ie der Theorie* xuwider Udfenl, waA 
Aöch« det^di^lGeine- sichert £^fiiihtaiigifeog#ündet seyenM 
Et sind tibefhaRpt miF drei Angatett der Art l^kanatl 
Sine Toib L> «'jtSS eas FrankFurte. M.| wo der BMI 
a» swel Ovted ohne Donner elngeachlagen undge« 
süiidet hateii tbll, ist ohne Begrihidon^ dnreh irgeni 
eine Autorität » * und klingt eilen Nebenumulfibdear 
nach' faheUiaft« • • Eine iwetire Beobaditiifig liefert 'De« 
,loc aus Abgaben seines am Jtnra wohnenden Bruders» 
Allein diese Icann nicht zuRt Belege von Blkten ohne^ 
Donner gelten, weil der Beobaehter selbst sagt, dafip 
er die BliMe' erat ki ^eir 'Feme em Gebiige ohne^ 
iMt erbliofet^,' 'dann a%^r 'bei Annäherung der Ge«* 
witiers -sehwäclieii Donnei^- und^ log^r 'eine» Marke» 
t)onn.ertehl^ > vernommen habe^); Eine drhteBe^ 
obachteng^. ist Von Brahdas im 'J. i8dS tn* Breslau ' 
gemacbtv der -in ziemlicher Sntfernong eitie «niehli 
grolse^, s etwa 6 bis lo Grad hoch stehende Wolke 
unaufhörlich blitzen sah, ohne ihren Domer au hö«- 
icen^ Elf fügt aber-Unstt^ -daCi, da die Bntfer- 



*) Vcrgl. auch £r«l«bea's Kstarl; 6te Anfl. * ren Li«h- 
: teuberg. S.yaS. .' ' ;' * 

**) Diätes Von irandtB beobachtete 'Meteor unterflcbcidct 
sich, wie es fcbeiiit, TOa dem voa mir beobacbteIeD nur 
durch die rerschiedeDe Eotferoung von dem Beobachter; 
ich mii(ite deoa mit Dr. Reicbenbach wider alle Er- 
fahrung anoehmea, dafs die u^auFhörlich blitceode Wolke 
ia einer solchen Höhe. über t mir ftand, dafs ich den Doa- 
' aer nicht hören fconUte. " 

Scboa. 
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BOBg äkh idelit bMtiAmtta tteff» e« nftbafdauBlbklie 

0b «fl .Wirklich Blitze- oIhm Doiaiaff' g^WMep lejen 
«od begWt AuBit «tlblt, dab seine Mngß^ Dich 
filr verttwg genomman 'werden ndgfw t— £< ^eht 
ledmach meine Beobechtung nocb ganx'aflem m 
elf die einiige Thatteche, weklie ober dieted beswei 
litten O'eg^nsland beptiirnntes ZmxgtAü »biegt Icli 
woirde vnit nicht erleid>t ^habeti, eie dffentlieh belaooi 
SU maebed.» wenn sie AA nicht nett» rund» oboe 
alle Complication und lange genag vor meioeoAogen 
sugetregen hatte , vm^ alle Täuschang anmii|jlkh la 
nach^ Es kann daher» wann ich mich einiger 
Glaubwürdigkeit unter den lebetoden Natnrfencbefli 
erfiheaen darf, femer he}n ^^weiCel mel^r &att bM 
daft^ es in der That Gewitier (?) mit Blithan ofai» 
auf: dein Erdboden yemehaftbaren .Donner giebt*>'' 

Ein . richtiges Urtheil über das Gesagte sa ^ 
Ißn, kann für den Physiker xdcht schwer halte». 



*y Uefatr.BUtM 4»bii« Poe aar ' «irgl. eacb n. 9^'^ 
Meteorologie II. t. Abth. S. 491 nmd 49^ ft Ob H«| 
Jeacrents Beobachtung hieber gehört (Schweb. A^ 
Ahh, J. 1773. S. 85) laste ich aiieiiacbieden, da ich dieM 
\Abli.' Hiebt i«r Haad Hbabe^ • dagegen aebeiftt gan ^^^ 
tu geboren, obgleich nicht minder twetfelbaft ab ^>' 
oben erwShnte Frankfurter Beobachtung, wai Vi^ooi« 
(Lichtenberg'« Mag, forfffet. YOQ Vojgt V.l. 8»**^ 
berichtet: zwei Beneliciaten deir Donhircbe roo Lonbe^t 
> die eben muT der Tennanhret Stifts worfein Vwfif^t 'T 

, iDerhten ein hleinee Wölkchen , etvra 1 i/e Fuft imDare«' 
messer, das sich ihnen allmahlig näherte; to wie ei ><|* 
Ab>r ihiren'Sch«it«i bam, MToete ea «ich and heAl •» '^ 
rer Seite eipcn Blits auf einen Batim fallen, der ibe ro* 
Gipfel bii an die Wurzeln ipaltete, ohne da f»**" 
d*bei dai #erinf ata 'Oetdee hörte. Die Witteronj 
war «tili und heiter, und dieaea kleine Wölkcbce wr 
das eiaaige^ welchea licfa «m ftimaiel befand«" ^ 
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I UeberdieBedeulung der trocknen 5 hehr- 
' rauchärtigen :Nebel nach Wieg- 
\ manri's Regel; 

iron 

II - . - « • - " '. 

I ■ - ■ ' > Ebendemselben. 



Vifi W i g in a nn* *cho Hegel ist: ,»Nach der 
Sr^hQiliuiig eine^, ^c^ z/wjschen dein i. November, 
und a I.März zeigenden , Hehrauchs tritt am4o*T^g6. 
a^ejnge ]K,äjlter «in (vergl. . Bd^ X. 496 dieses, Archiv's}. 
Durch^di€f Yer^eichung mehrjähriger > in meinen Be^ 
o1>^htuDgs|ournalen aufgezeichneter , Beobachtungen' 
fand.ipl[i» dlaCiJenQ ^egel, erweitert^ .>bfsser sa- 
g^Eafst^ wair^e i »Um den 4o. Tag ^a^h einem , vom 
Monate September aa sich: zpig^n4eq « t r o.ck n en und. 
h e.hxfi ^fh ^ xpi gen Nf bei tritt eif^e merkliche. 
Wetterveränderung ein, , , ^ 

Diese Regel fand ich denn in dem eben ver- 
flossenep Jahre (i83i) abermals 'und zwar sechsmal 
nach hehrauchartigen Nebeln bestätiget. Nämlich: 
I. Nebel am 8* 9- 10. 11. Februar; Wetterän-» 
derungt starke Frostkälte voiii 20.— 5^5. März. — 
IL Nebel am aS- a6. 27. September; Wetter^ 
ander ung: Nach langer l'rocj^ne Regen und stür-^ 
misches Wetter vom 3. bis 7. Novembelr. — IIL Ne ba l 
am 7. 8. 9. October; Wetteränderung: gröfsero 
Kälte und Schnee vom i5. bis 21* November. — 
IV. Nebel am i4. i5. 16. 17. October; Wetter- 
änderung: plötzlich gesteigerte Temperatur und 
Archiv f. Chemie n. Metoorol B,i, H.3. 2Ö 
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Rftgen vom aa. bis »6. NoVemhet. •*-' Y. Nebel am 
ai.Octob.; Wetteränderung: Kälte rom^y.Nov. 
Abends bis i. December; — VI. Nebel am letzten 
Octob. and ersten November; Wetteränderung: 
plötzlich erhöhete Temperator mit wenig Regen vonoi 
8« bis'i4. Dec; noch am f* Dec. Morgens 7 Uhr 
Temperatur — o^»i ; am 8- Morg. schon -^ 5^»o; 
am 9. -f- 8^98 am lo./-^ T^tO; erst am 17. fiel 
das Thermometer wieder unter NulL Noch mu& 
ich ausdrücklich 'bemerken^ dab ich nur die ange- 
fahrten Nebel in meinem Journal eigends bezeichnet 
hatte. I 

Da dieser Wiegmann* sehen, von mir etwaa 
erweiterten Hegel den bisherigen Beobachtungen zu- 
folge ein so hoher Grad von Wahrscheitiltchkeit zur 
Seite zu stehen scheiht, wie kaum einer andern ahn* 
liehen Witterangsregel; wie tiömmt es wohl, däfs 
so viele Meti^örelogen Teutscfafonds,^* lUese Regel 
gleichsam igfoorirendt keine 'Beiti^ge zu ihrer Bestä«^ 
tigung oder Verwerfung liefern ♦)? 



*) Ueber disBettStigufig der Wi egmaiiii^f eben IJegj^l rt^gL 
(d. Arch. f. d. ees. Natarl) XV. 910. XVI. aSi ff. boo. 
und XYII. 77 1 88. and dies. Arch. H. 58o ff. lo wie auch^ 
n. Hdb. d. Äfcteorotogie II. a.A,bschn. S.473. Hebrraoch 
eneugt durch Heide* oder Moorbrenneo , wie er la West- 
pfaalto etc. im Frilhliog zu Stapde kommt (a.a;0. 649 ff.) 
bat bienach picht Folgen ^Sholieb jenen, welche die üb- 
rigen Hehrraach - Arten (uud unter diesen wabrsebeinlich 
' der ftog^ Gewit^rbehrraachy wie er kurs vor und, betm- 
Wetterleuchten merklich wird; a. a. 0. 55o Anm.) ber- 
beifufaren^ bestätigt sich daher die WlegmaanSobe 
Regel so, wie es nun schon zum Oefteren, und mitun- 
ter sehr bestimmt geschehen ist,' so giebt si^ ' ein, Mittel 
mehr ab;' knqstlich erceugten HeWaudi. vom oatOrlich 
gebildeten sa unterscheiden. Yergl. auch weiterbin S. 590. K. 
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Ueber Hehr rauch und späte Abend-^ 
röthe; aus einem Briefe des Prof. H. 
VV", Brandes zu Leipzig. 



^.^ — Zu den Aeusserungen über den Hehr-' 
rauch S.ia4 (des i« Heftes dies. Bandes) erlauben 
Sie mir einige Bemerkungen. Auch hier mufs die- 
sen Sommer öfter diese starke Erfüllung der Luft 
mit trocknem Nebel statt gefunden haben; denn 
obgleich ich, da mir alle Aussicht in das Freip fehlt, 
nur zufällige und einzelne Beobachtungen machen 
kann, so ist mir doch, auch an solchen Tagen, wo 
(euchte Nebel nicht die Ursache schienen seyn zu 
können, diese, selbst ziemlich nahe Gegenstände ver-v 
deckende Trübung der Luft aufgefallen; z« B, na- 
mentlich am ^a6. Mai (i83i) bei einer kleinen 
Reise. — Dafs auch hier' am 4. Aug. Abends eine 
ungew^öhnl. Abendröthe, die von mehreren 
Personen für ein Nordlicht gehalten worden, gesehen 
ist, wird Ihnen wohl schon aus andern Nachrichten 
bekannt seyn. Da ich die^e nicht selbst gesehen 
habe, so theile ich davon nichts weiter mit; ab^r 
die Erscheinung einer ungewöhnlichen Abendröthe 
hat sich am 24. ^ aS. Sept. und den folgenden Tagen 
wiederholt ♦). 

Am a4. sah ich die jsehr schöne Abendröthe auf 
einen Spauergange, doch schien sie mir sucht sa 



*} y^T^ih Sf.ii4ff. V' 178 dies. Bandes. 

25* 



388 H« W. Brandes. 

aber das Gewöhnliche hisaiiixogelien, urie am Ebl- 
gendeo Abend« 

An diesem Tage, 3 5- September *) bei sehr hei- 
term Ifimmel, schien gleich nach Sonnen - Untergang 
die Abendröthe nichts Ungewöhnliches zu haben, aber 
etwas später ging die Farbe des Himmels in ein Vi^ 
dunkleres Orange fiber,- und dieses Licht war bei 
der jetzt schon zunehmenden Yenninderaiig des Ta- 
geslichtes' aoffalletider als vorher. Das Licht der 
I Abendröthe nahm ungewöhnlich langsam ab, tmd ging 
dabei (was freilich ganz in der Ordnung ist), mehr 
in Roth über. Der nun allm^hltg immer mehr auf 
c4nen kleinern Raqm beschränkte, erhellte Theil des 
Himmels lag genau in der Gegend, wo die Sonne 
unter dem Horizont^ steheti mufste, und war selbst 
noch kurz* vor 8 Uhr sichtbar. An den folgenden 
Abenden war es ziemlich ebenso, und am Morgen 
haben Personen , die eine ' freie Aussicht nach Osten 
geniessen, auch die Morgenröthe ungewöhnlich ge- 
funden. Die Erscheinung dieser ungewöhnlich starken 
ubd langen A^Kendröthe hatte allgemeine Aufmerksam- 
keit erregt, und zu Vergleichungen mit dem Nord- 
licht ja. s. W. Anlals gegeben. Nach meiner. Ansicht 
kann man nichts anders darin finden, als eine Abend- 
röthe, aber freilich von ungewöhnlicher Dauer, die 
also zu dem Schlüsse zu berechtigen scheint, es müs- 
sen in ungewöhnlicher Höhe Körpertheilchen, die 
das Licht^ stark zurückwerfeb , gewösön seyn. Einige 
Beobachter 'schlöMn , d|e vielen Wasserdämpfe wären 



•) Siehe «. a. O. K. 
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davon dieUir^acli«; aber obgleich Vorh^^rgehende nsssB 
Witterung dazu , wohl einigen Grand geben konnte, 
fo sweiBe ich 4och; ob Dünste sich &6 ungewöhnlich 
hdch hinauf erstrecken konnten, wie es äie.ErsC^eS- 
nnng %a fordern schefnt', und über das pBegt eine 
mit wässerigen Dünsten erfüllte^ Luft keine rothe, 
'Sondern eine weifsliche- Abendrothe %\x geben. Ohne 
''Hun selbst eine Hypothese über dew Ursprung dieser 
-starken Abendröthe > aufstellen zu wollen, kann ich 
doch'eine Bemerkung niitzutheiien 'nicht untcfrlasse^. 
Innnerihat mir Ihre^ Meinung, 'däfs es kosmi^ 
sehen Hehrrauch gebe, als'::tHir' hypothetiseh,' 
)iidit«auf bestimmte *>£rfahfuiigeh g«s|ütit, geschie- 
nen*); aber diese Erscheinung könnte. wohl eine Be- 



*) Yergl m. Hib. d. Mcteorolög. II. steAb^b/ S.548C 
' Ich beuehe mich a« a. O. auf Wsh^a^bmangäbi Voo Sbn- 
liohev Ayt,: wie die obigev. -<- fis'fragr mch Ckbrig^ns: 
ob di<B Erds aiif ihrev Bahn um 'die Sooae aielii; Gegea- 
dcn d«vchttreiebt, in.deDeo G«bihk' M^Stlinde kommeo, 
&lmlioh jeae», nrclehf, in BeBitbimig^aaf'CiDierenFixstera- 
•hiinmel da» an •e3rii:bcginneD, was di^'-so^ kosmiichca 
PlsDetei» t&jn f olles;. ob aicbt Komebasobweife, id ibrcr 
FernstrecboDg tob d«v rollend fortiebnifiDgendeD Erde be- 
löhrt, darcb diese tbeUweiserVerdiabtanfucderltegen^y uad 
ob (Faire Cbladni's M^ioang fibev Feaerkogeln-Ent- 
steböag -^ ilUes erwogen . — 'übI neku > Wabnobein- 
liehbeit für sieb bat) in gemssen Gegenden iMteres Son^ 
»ensystenw nicbl Staub genug 6biig iei^ «n» beimDorcb- 
gaoge der Erde, dureb' eolebea Staub • erfötkea Aetber, 
die Erd-A|moipbXre auffallend trfibcn au können, durfte 
wobl kaum tu bexweiftln leyn* « Jedcnfallt werden fort- 
gesetste Beobacbtungen tu- rerscbiedenen Jabrcs« 
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i^tMigiiitg (är jmoMainiing g^bo«. Oarni wenn wkk* 
.Kob «ine» aas dem Weltraame zur £rde herabkom- 
.mende, toebUcbe Materie die Umcho des Hehrraachs 
.wikre» so kSnnte diese« noch in sehr greisen Höhen 
schwebend» all einer langep Abendreftbe um ab m^ir 
Anlals gebeq, da auch der Hehrraiich die rothep 
Sualen vorsogsweise durefatnlassen und eine roth 
untergehende Sonne au aeigen pflegt Indels ich ver- 
hehle es nicht, dals ich auch noch jetat diese Hy- 
pothese, an wolohe sich leicht eine weitere Ausbil- 
dung anknüpfen .Meise, nur adgemd und «weifelnd 
;attsausprechen wsge^ 

Die Frage, ob nan dean sonst je iknliehe 



BelteBa.aa— denLäBgeagradea aseh bstrlcht- 
li.e'k ^oji«einsiidsr «bweiehjend^B Orten, Ober 
dieZol&Migkeit der Anaahme koMnifshen Hehrrsocba ell^ 
•cheideo} dst Wenige, ttss in dieier Hiniiebt verleib 
diente meiner Uy^^beee tur Haopt-Gmndlsge. AoMer« 
dt* dfirfU fWr eie sprecben die Wiegmnnn^eehe WiC- 
terongsregel, oben S.385; denn fcotmitche Osee and 
Stsubfrolktihi , die nur dem Umecbwaege der 8onne od« 
dem ishwsehen Ikige fcleiner Kometen amertben, sie wer* 
den, in die BrdstmospbSre tsncbend and eich innerhalb 
derselben verbreitend, mitteilt ihres (da sie ans einem 
MBttel voo «nendlisb grofser Wirmefiiisang, «ni der sog« 
Leere, nr.Erdhift gelengen) böehst wahrscheinlich sehr 
greisen WlrmfeCMSangsrermdgens, die böobsten Regionen 
der Erdlnft toserst betrSsbtlich sbicttblen, und diese 
Loft wird sich (gegen den Erdiukischwang ankloif^end) 
Wärme •'enuiebend nsch und nach (W's Regel gemifli 
binnen 4o Tegf n) snr Erde senken ? 
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Auffallande Ab^'ndirdtheii oder MArg^enr^tben 
gesehen hat» vdrliiilabfö Auch» (da ein Nachsuchen 
in zerstreutjbn- NachrichtBn von Wundervollen JHim- 
mels - Erscheinungen^ selbst in dem in dieser Hinsicht 
reichhaltigen» weitschweifigen LubiepUzkjir, mir zu < 
vi^lx^it rauben wür^e)» IVtairan^s Affa^h. vom Nord- 
lichte: nachzusehen') u»d hier findet aichjwieder etwas. 
VoriügKih scheint folgende Stelle p. 55 hieher zu 
getiöreri. (Ttaiti de Y aurore boreale. See. edit.) 
M a i r a n hat vorher bemerkt , die Sonnen - Atmo- * 
Sphäre . k<S))n^ wohl • selbst dann , wenn das Zodiacal- 
-lifibt nicht so s)Bhr auffallend lang erscheint » bis zur 
fer<ibise"reiehe>i»| w^n nSknlich bei grofser Ausdeh-^ 
Dung der Sonnen - Atmosphäre doch die Helligkeit 
und Dichtheit' des' Zodiacallichts nur geringe ist. Er, 
fährt dann so fort: ,,£ine gleiche Wirkung, aber^ 
^aus .scheinbar ganz entgegengesetztem Grunde, kann 
v-^^stattfipdeny wenn die Dichtigkeit oder Helligkeit 
'^,de^ mittlem Theiles des Zodiacallichts, welches dem 
,,Horizonte am nächsten ist« sich bei zunehmender 
,,, Ausdehnung vermehrt ; diese Helligkeit nämlich wird^ 
^eben so nachtheilig als die Dämmerung einwirkend, 
.^,den übrigen Theil auslöschen» utid die Händer so 
„wie die Spitze des Zoxiiacallichts werden sehr un- 
„gewifs erscheinen. Dieses glaube ich im letzten 
„Herbste lySi» in ungewöhnlicher Stärke beobachtet 
„zu haben, wo die Nordlichter so stark und häufig., 
„waren. Denn als ich zwei oder dreimal imOctober 
„Morgens das Zodiacallicht beobachten wollte, weil 
„am Abend mir das Wetter günstig geschienen hatte» 
„so war es fhir immer unkenntlich, bald durch einen 
,^Rest von Nordlicht j^ dessen Helligkeit sich von Nor- 
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',^deh nadi Osten verbreitete» ball durch eiiie eben 
„so lebhafte. Helligkeit wie eine «tark« 
^Dämmerung» welche den gana en TKeil dej 
3,Horizont8, Wo yiie Sonne aufgehen sollte, 
eiftnahm.9 obgleich es noch mehr als zwei 
,,Stunden vor Sonnen - Aufgang war. Icli 
habe auch 'mehrmals bemerkt » dafe, nachdem dai 
„Zodiacaliichtattfgehört bitte > des Abendi in dö 
gewöhnlichen Gestalt ziT erscheinen, der gan«6 west- 
liche Horizont mehr erhellt blieb als der öbrfgfl 
Himmel und > diefs auf 3o bis 4o Gr. AusdehnoDj 
j^am Horizonte (amplitudo).*« 
^ An 6iner andern Stelle p. aS spricht Mairas 

von einer blofsen nicht deutlich begrenzten He% 
keit , die einen ^gcoftei) Theil.4e% Himmfels übM dem 
Horzonte einnimmt, „un feuX' cr^puscule'S weicht 
der wahren vorangeht oder ihr, folgt, und. welche 
sich weit recht« und links in Vergleichung gege« 
den Ort, wo man gewöhnlich das ZodiacaUicht sieht, 
ausdehnt. Er nennt diese Erscheinung: une appa- 
rence de la Lumiere Zodi.acale, q.ue je vois 
etre as$e» fr^quente depuis q:Uf j' OJ^«e^^? 
ch ph.^nom ene!.'' , ^, , „ 

Diese von Mairan dem Zodiacallichte zog^ 
^ fichriebenen Erhellungen des Morgenhimmels und 
Abendhimmels waren, wie es mir scheint, grade sol- 
che ungewöhnliche Morgenröthen und Abendröthen, 
-die also grade /vor hundert Jahren rauch 
und vermuthlich .lucht so gans selten sind *)> 
Ltipsig d» »7. Nor. i83i. 

H. W. Brandes. 



♦) Ich behielt den. Brief üoch xoröck, am tu «eheto: ob d« 
. Witterongs • BeobachtuDgea jenes Jahres etivff« voo ««' 
itarken Morgendämmerangen sagen ; ich finde aber wcüer 
, gar nichts, und lasse es auf sich berahen'y ob jeoe^'' 
hellungen NoI-dliohf oder ZodiacalUchtj i>derMorgeQrotb( 
wajren. ^ - B. 



^93 

Beoba^hMing^ » Ari'» »San^ne^ Plaii^feii 

' XEräatmösfhäre)' tthd Rom^^^ 

rend des Jahres i 83 1 ;' ' ' 



; i) Die iS»nne zeigte in diesem Idbe t4^ 

^ ver^hiedene :Fleckengrappeo , jedoch fand ein^ > aufial^ 

;lendes Aboehmeo der r^lecktobildmi^.iätatt.' loli Mta; 

-und ^inMdeii..<eiteten Tag^ddesi April i.wa^enidi^,.gtöis^ 

ten Flecke» uod die zahlreichst w.<5ruppei>'; ain;.i>^. 

-Mal, d. Juli ubd.iri.pecember aber gar keine^FjLecketi 

sichtbar: Jar Juni' den ag.u. 3b. u. Juli den li u. a. hatte die 

Sbnneii:^ deüFlebkenregian zwei schöne Gürie\, die aus 

bellen Lichtwolken; starken Narben und deutlichen un^ 

i^äbligeiiiPorenr^ehUdet/ wurden, und nur sehtfwenig«, 

oder keine punktförniige Flecken zeigten....: Juli .aj/ 

Wii 5 ^.yffyf^n.i^wgir wieder zwei Güyrtel sichtbar, die 

mehrerei j^nktföifmige und einige, gröfcere Fleckeg, 

abej^ bei »Yv.^itein weniger •Schönheit und Deutlichke^it 

»besafsen.. Diese Gürtel scheinen u^erh^^pt am ai^gen* 

fälligsten zu seyn , weim,sie keine eigentlichen .Sq<^ 

nenflecken enthalten. ^ 

a) Jupiter, v^m 6. Juli an, wo iph dij? erste Be^ 
obachtung machen konnte^! bis zuip September W£^ 
der südliche Mittelstreifen sehr deutlich und ^dunkel, 
der nördliche «tber sehr hell und nur seine nördlichen 



♦) V«rgL lU 577, jdisi. Axct, K. 
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nod: sfifficKen Orencen .bildeten selimale Kellgno 
Stiiche» von denen der eüdliche etwas dlinMermi 
tind vom 7. September an eine langsame^ doch äugen 
fillige Zunahme an Breite und Dunkelheit zeigte; so 
dafs er am 1 7. December » bei der letzten diesjälin- 
gen Beobachtung, 'Mnah^.^i^ Breite und Farbe des 
südlichen Mittelstreifens erreicht hatte, 

3) Saturn» bis zum i. Juni» wo er in derliel- 
leiT Dämmerung unsichtbar wurde» wak'ett idie vduDkelo 
2wisafaehräiime sehr gut und sogar die Hiagspate 
«äWeileii kenntlich, allein- die schmale Ringöffoao; 
. ^örbindekte ' genauere Beobachtungen ikber >die perio' 
tischen Yeräpderungen dieser Zwischenräame und k 
dlingspälte. Von November 8., wo ^ wieder b^ 
iquem beobachtet werden konnte» sähe Ich den Ring 
«ds eine breite gerade Linie» jedoch die Riögspalt? 
f^ar nicht mehr» obgleich die dunkeln Zwisch^nräuiiK 
«und der Kugelschalten auf dem Ringe mit i^ 
j6L Fernrohr erkannt werden konnten« 

4) Komet. Wegen höchst ungünsriger Wi- 
tterung könnte ich ihn hur am 20. ii. und ai-^^ 
•mtar beobachten* am ai. bemerkte ich mit dem ('• 
F. So- 43. und 64 maL Yergröfserung östiWi ^ 
In der tlichtung von Hauptsch weife» einen kleinen 
schwachem NebenschweiE Mit dem 3Jf. F. b^^ 
■84 m. T. schien der Kometen - Kopf einen Kern w 
liaben, allein das 6 f. F. 95 und i44ro8L Vergr 
•zeigte» dafs der Lichtnebel nach der Mitte ^^^^ 
«gedrängter und heller» aber durchaus unbegrenzt, folg- 
lich ohne Kern war. 

5) Das Nordlicht vom y^Ämiar: ^^ '* 



Beob. an SoniDe^ Planeten eto; im J.lSSl. 99^ 

schon Ito BlieiDein Mhern'Bvief i^om i.Febr. iBSi 
«äher. bescfariebaii. (B.m. S. 8iK u. 437 diföb. Arch«). 
' 6) Atmos-phärische 'Erscheinangen. 
a) Lkbtflocken bei der 'Sonne bemerkt iehiJtttH 
5* 6* 7* 8* 9^ äi. a8. Aug. 1. 4. 7. 10« i<k. a3« 
September 7^; bei mehreren genauen Beobt^^htungoii 
fand icKy dafs sie inebrentheilt kürs vor dem £intritft 
einer Wolka in das Feld des Fernröteres' am liäufi^- 
-aten erschienen; ich werde» wenn Sie erlauben» ge» 
legentlich eine eigene kleine Al>handlung über diesie 
'liffhtBocken einsenden« : ' .' 

b) am ^9. Januar* zeigte* sith die Sonne bei üt« 
-rem Untergänge mit einer gera^ö-lh die Höhe -gefich* 
'teten» unten breitem» oben spit xzüIaufendenLifbtsädU. 
a) September 1 5- d6. und 27. erschien der zwat 
wolken&eie» jedoch sehr dunstige Himmel mit eineih 
feurigrothen Lichte» das von Westen aus sich durdi 
Süden bis beinähe zum Ostpunkte zog und erst gegeh 
8 Uhr Ab. verschwand 



Verbreitung der asiatischen Cholera; 
briefliche Mittheilung von Bbendeni- 
selben; nebst Zusätzen 

Ton , 

Herausgeber» 



Noch sind wir in Dessaa frei von dar Cho- 
lera» aliein in Halle <a..d. Saale) ist sie ausge- 
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l»r^QD ttnl hat b^Mlts 6 Manschen befallen oiid 
^et<¥het» «ie ist.mit 'eLLxi.em Schiffe .vfm Magde^» 
burg..hiqg.ebracht worden. Schon rind auch 
jißW^i.lSphiflF^»' worauf sich Cho|eräfcraiike befunden 
j|i%be.i^^b9iipe9$au vorbei gesegelt» und eins ist in Aken 
^gelandet» uoi den auf dem. Schiffe: Gettorhenen su 
begraben , allein dadurdi ist noch keine Ansteckung 
jexfolgjt i.judd allQS glü^Uicfa abgelaufen.:: Mehvexo 
£erliper..A«|nte habeyi «iqhnun wieder^ für die Goi»- 
lU^gipsjlä.t, erklärt/V S« . -— : Ohne Zweifel wirü man in 
^alle nicht gesäumt haben den Xhatbes^and vor- 
.^h^nder Nachsicht;. auPs strengste za ermitteln. 
Wa^ sich der A,anabm^ von Nichtcontagioaität der 
Cholecs^; vom E^faihrangsstandpunkte ^ aus .entgegnen 
.läfst, glaube ich, dar Hai^tsache nach» S. 1S9 vorliegendep 
IV. B. .^eses. Arcb. angedeutet »u.habeiv Uebrigens 
\wär,e ?(U; wünschen dafs ^lan» Behufs wissienschaftli- 
cher Erforschung der Verbreitung ansteckend«^ Krank- 
heiten überhaupt, unter andern auch.beobachtungsgemä(s . 
zu fragen sich entschlöfse: 1) welche kürzeste und 
-längsto^'^ieitdatiem werden* erfordert, damit in anger- 
ateckten Personen die Ansteckungskrankheit zur er* 
'kennbaren Entwickelung komme; wie weichen diese 
.Dauern, ab nach Alter und 'Geschlecht, nach Gesund- 
heit oder nach . dem: Vorhandensejn anderer bereits 
entwickelter Krankheitszustände; wie verhält sich's 
in dieser Hinsicht mit' schwangeren Weibern etc.? 
a) Entwickeln Angesteckte , während der Ausbil- 
dung der Krankheit, zumal in den ersten Zeit- 
abschnitten ihrer Dauer, flüchtige Gebilde, die an 
Gesunde: anmiti^albar übertiagen*, dilsse zwar nicht 
-aniittsteckenvermKigdn,! we^l ab6r selbst in fertigen An- 
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stecküngsstoff übergehen, sobald sie/ lo der Luft vert'. 
breitet» hinreichend von Licht und' Wärm ci. >ge« 
troffen und von Wassergas begleitet werden? Wato 
dieses der Fall , io würde sich erklären , wie i em 
möglich, dafs russische Regibienter, in* denen kein 
Cholerakranker, d. h. keiner war, in dem sich diai 
Cholera bereits ausgebildet hatte, d^nnocht, nach ih- 
rem Abzuga aus Städten, in denen, sie. üternachteten» 
den 'Bewohnern dieser Städte die Cholera hintetlas«^ 
sen konnten., 5) Wi^ und in welchem Glrade l&n^ 
dert sich die Form der Krankheit während ihter 
Verbreitung? Ist sie: rein epidemisch , so wird sidt 
in Organismen-, in denen sio überhaupt ^ur Ent^icke-n 
lang Iconunt, auch .rein und unverändert i verlaufen ^^ 
im Gegentheil aber durch klimatische Beschaffenheit- 
der Glegenden, so wie durch .die Lebensweise der 
zugehörigen Bewohner etc. sich stets ändern. ' Auf^. 
fallend ist es z. B. doch, dafs jettt in DeutscUandr 
(z. B» in Breslau) der, zunächst auf dio Innenhäuto 
wirkenden Cholera gegenüber, jetzt« Ma'sem und B^at-». 
tarn die 'Mitleidenheit der Aussenhäute in AnsprücK 
nehmen. • ^ Uebrigens trägt die allgemeine Aufregung; 
unserer Ze£t g!»wils nitht wenig -zur Yärbridituag der 
Cholera bei, und Gemüthsruhoi Wäfe' tvohl vor AUeoi 
zu' wünschen -jeneto»' welche die Cholera fürchten; — <-' 
Gegen dasi' finde das 'iGten und. im Abfange, det 
i6ten Jahrhunderts, bewährte sich die damalige Auf^ 
geregtheit ^ ^vorzüglich der europäischen Menschenwelt, 
' auch dadurch : dafs letztere für Entwickelung neuer 
Krankheitsfo^men sich besonders geeignet zeigte ; die 
Lusueuche, der Weichselzopf, der Scorbut, da« eng- 
lische Sohweibfieber 9 dia man zuvor nicht ^e|cannt. 
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ne ersohidiMb wftd wirkteti «nfilngUch» wie vor ein bte^ 
ww0i Jahren die Cholera» mit unaufhaltbarer Wuth* 
4) Wird die Cholera wirklich durch Furcht» Schreck etc. 
neu hertrorgerufen in Individuen, di^ zwar in der 
auf vorhin bamericte Weise (%) verunreinten LuEti 
labten» aber bb dahin organischen Widerstand genug 
leisteten» um daS' Verunreinigende solcher Luft ia' 
ihnen unwirksam su machen» nun aber» x. B. durch« 
Erschrecken ob des Anblicks eines auf der letzten* 
Entwickelungsstufe der Cholera Angelangten» durch 
Schal u* s. w. jenen Verunreinigungen ' gegenüber 
machtlos erschienen? Fälle der Art sollen» wie bt^ 
Etliche Blätter erzählen» fast überall vorgekommen 
seyn» wo bis jetzt die Cholera reifte^ auch wird ea 
von glaubhaften Aerzten als gewiCi behauptet: da(a 
Krätze» Ruhr» Epilepsie und Faulfieöer durch Eckel* 
und Abscheu erregenden Anblick sich fortgepSanzt 
Habe» und zu. verbreiten termögen(?) -.-^ 

Sind diese und ähnliche Behauptungen gegrün- 
det» so folgt daraus (neben manchem Anderen» wa» 
nicht hieher gehört) : dafs Krankheiten in die Ferne 
ansteckend wirken können, die es sonst gewöhnlich nur 
durch unmittelbara, leibliche Berührung sind; indem 
die 'Macht' der Einbildungskraft groTs genug ist, den- 
regelrecht entwickelten £ntwickelungsproze(s der 
Selbstthätigkeit , d. L dos Leben dee Gesunden, in 
regelwidrige Formen umzustimmen*). 

Kästner. 



*) Wemeiiehreckelt» der miiri sich erbrechen» wenn er ander«' 
Brecbfen fiebt» oder (wie mir eta Fall der Art bekaiint 
ist) garnor: Siefar-Rfioeper» höM) «ia JAhaeodef^ Ma^bt- 
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Dife Zugvögel als Witterungspropheten^ 

vom 

Professor Sc^h übler zu Tübingen» 



/ Es wird hie und däangeDommeni dafs sich aus 
der frühem Ankunft der Wandervögel/ und'nament^ 
lieh der Störche 9 auf bald ^eintretende» gunstige Frühi« 



viele Mitjähnende. Menschen die unter Forcht;, Eeicel 
und Entsetzen ier Ansteckung erliegen, erkranken da- 
ran am meisten gef Ihr lieh; wer Arxt werden 
will, dem sölPs. nicht «ekeln, und wer andere zu heilett 
jg;iedenkt, der soll cum ruhigen Gleichmath eine Theil* 
nähme * ata Menseben n Wohl und Menschen »' Wehr mit* 
brinigeni welche, wie stArk sie auch iac, doeb ibn selber 
nfobi ausser Pasauiig! bringt Und liann ler, «eines eige* 
Den .fOeisles atets ^ewSrtig>. dssu noch seiaea.Grad YOa 
\Frohsiiia gesellen, d^r, dort Heiterkeit crswingt, wo 
sonst nur Mismutb, Hoffnungslosigkeit und Versweifelung^ 
an der Tagesordnung sind, nun der, meine ich, sey tum 
Heilkünstler geboren/ £in Muth?öller ' macht viele Feige 
tapftgr^ ein Froher viele Tr&be heiter, ein Trauriger aber 
auch manchen Frohen mismuthig, und jenen Verzagenden, 
welchen^ ein durch Selbstvertranen und HoflToungsfülle 
geheiterter Blick aufgerichtet hätte, ihn schlägt das Wan- 
kelmuth u. Unsicherheit Verrathehde Auge, des schwanken- 
den, zweifelnden, boffnungsleeren Arznei Yerordners, gftnz- 
lieb sn Boden. Mochten das dooh alle Aerzte bedenken 
welche — heilen wollen ; enmal solche, denen da« Aufgabe 
wird: das Lebca siegen sa aMchea ob d«r Cbolsoa! , 
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liogs* Witterung, wid überhaupt auf ein gut^s Jahr 
schlielsexi lasse; die in dieser Hinsicht in Tübingen 
gemachten i3}ährigen Beobachtungen, sind jedoch 
dieser Ansicht nicht günstig. Die Jahre 181 5» 1816 
und 1829 zeichneten sich durch ungünstige, naiskalte 
Witterung aus , sie waren für den Weinbau völlige 
AJifsjahre; in den beiden e^en JahreO' kamen die 
Störche Fmiher 31 in dea letzteren etwa^ später , äh 
g^wphnlich an ^ umgekehrt bemerkte man in den 
Jahren 4822, 1826 und 1827, welche sich durch 
wärmere Sommerwitterung auszeichneten , kein frühe- 
res Ankommen derselben, wie die weiter unten fol- 
gende Uebersicht ihrer zu Tübingen stattgehabten 
Ankunftszeiten in den beigesetzten . Jahren dardiat, 
Es pflegen die Störche in unserer Gegend mit den 
Lerchen so ziemlich gleichzeitig eiazujtreffen *} • im 
Mittel konxmeD sie jedoch etwas später an» und 
zwar erscheint gewöhnlich suiersti. Storch, dem dann 
der ht0^ '' erst nafQh hiehreren Tagen folgt **}• 
^ ' ' ■ Jahre 



*f) Aehsliehes iit, a«ch . hier (io£rl9iigen)I>9obacbtec wor- 
den. Hlngegeii erinnere . ich mich nicht dergleichen bei 
Sehw&neo nnd Kranichen gee^en 9a babeo 9 ▼oo 
deaea.die ersteren der Ostseeküete (s.fi. bei Swinenfinde 



*} FAber fuhrt ei in leinei; Abhandlan^ fiber das Leben 
der hochnorditcheii Vogel (Lejpsig i8a6) als eioe Merk- 
würdigkeit an, dafs in Danemark nnd Island d»i 
Männchen mehrerer Singvögel daselbst regeimSfsig einige 
Tage früher ankommt, als das Weibchen ; dasselbe scheint 
bei den Storchen in unsern Gegenden der Fall sa scyn. 

Schabler. I 
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n ^-.ilhrB :früh6re ; odet: sp&tbre Ankunft; foheint vi«l-^> 
mehr tnit den: im südlichen J&u ropa 'Und-uAsarn O^" 
gevden. ;hareit8 eingetretenen Witterüngs^^iYerhaltdis«^ 
sfio in 3enehung .ztL' stehen. : $ie.eiifoIgtnin> ^(er He^' 
g£b ^^nn einige Zeit südliche Wifide ircrfhenfsclvenä' 
sind » < womit gewöhnlich gelindere' > l?«9^]^x^tQr «in ^ * 
tritt;, nicht selten geschieht es l^doch, da&'dbf sdl^'*- 
che. gelinde Frühlmgstage i später .wieder raube, oft> 
selj»et Icalte Witterung folgt.} -frühe Frühjahre haben ^ 



'" ' ^anf dir Insel U^edon) im SpSthherbtte selten fehlen, w§b»^ 
rend die huteren freilich n^r^ fernab von 4er Kuttei aas^ 
DOrdosÜidien'Oegtndeit kommend i&dweitiflru rorüber- 
. «ehM.- .^' = .'. ••' ■ K. i' 

Arehi? f. Chemie u. MeteoroK B. 4» H. 3. 26 
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daher nicht Immer winhe, gllffitTge Sommer zur 
Folge, rie können ^fär die Vegetation selbst leicht 
gerährlicher werden » iodem es nicht selten; geecUiflit, 
dafs später eirst noch unerwartet Frbst und Reife 

eintreten, nachdem die Vegetation schon bed a n xend » 

• • • '. i 

Fortschritte gemacht hat und.^daher fiu: Ka^f jiur 
' um>^o ^m]^£niUicher bt.- — . , - ? : s i 

Die n|ittl^re Zei^ der AnlcunFt de^ Stö^Mve 
in WüVte|nberg> fiel Vqx das Jahr i83o äu/ den 
4. März', ^e der Lerchen auf den a5- Februar« 
jene de]^ beginnenden Streichens der Drosseln oder 
Kramnxet|v5g.el , (die« g^fj^h den .Schnepfen 
Vrähren4 der J(älteren Jahreszeit' sich südlicher Yon 
uns aufhalten und Srn^ März über unsere' Gegenden 
nördlicher Riehen) auf den lO. März, uxid die 8er 
* ^c h*n e p f e i) (Scolopaz ru^ticula L«) ' auf den 1 4. März ^ 
der erste Storch erschien nämlich |83o ^u Tübingen 
den 28;Felnruaf, lungegen zii Ciengen an der Brenz 
d^:.ia«Mäca«. dici erste 1; er che /zoFtiadrididiafen 
den %u Februar ,* , zu Onstmettingeo . hingegen .dem 
toS«; diu erstfr Drossel bei Schöothal den 4.Män^ 
. zoc Slai4eident.dek 27.^ und die erst^ Schsepfa «o. 
lYesthebn den a*März und zu. IVieden^hall den ^. 
Piet er^en Züge, der Schneägänse zogen in dein*»' 
selben. Jahre ab zu Schonthal am si« Februar, za 
G&eqgeosam a&; zu FriedriehsbaCsn den. 3» März. und ^ 
ztt Onitaaettlngeii den.rti;. (nutzere . Zei^ des Abzüge-, 
aas Würteniberg der 1. .März). Die Ankunft__der. 
Ha..us schwalben erfolgte im j^en. ^abre. bei,l(Vest- 
heim den, a(S* März, bei Fri^^nchslfaf^.i^ .den . i5. Ap^i^ 
up.d bei Onstmettingen den ^9^1 AjpioU «nittl^A Zeit 
der 8« ApriL Die Ankunft der Haus* Seh walbAn^ neigte 
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nach den' sörgPältigen Aufz^ichnangeh voh Hrn^ IStadt- 
pfarrer Binder iri Giengen v^Uhrend iß Jahreft 
folgende Vferschied0hh^ten. Ihre Ankübft erfolgt^ ' 



In den 
Jahren. 



Tage der An»*, 
kunft*. 



1811 

1820 
' iSai 

18 »2 



, April. 



In ^den 
Jahren« 



Jage der 'An- 
kunft. 



dferf 17. 

— aS. 

— >Ä- 

— i3. 

— 9- 

— 16. 



iß 24 
18&5 
:i8a6 
1927 
1828 
1829 
i85o 
»85i 



' den i*^. .Aprrl. 

) — • «^7- --" 

, — 7. . — 

— 7, _ 

~.6i — 



iVlittlere Zeit' ihrer ÄhkUnft der iS^p April. 

^ Naichdieseii B^obachtangen läfst sich daher ai& 
dem Trähörn' oder spät^rä^ Ankommen der iSchwalbeik 
<0 nvenigS al$ aoi demd^r St^rchef aufdre' fblgetodi 
SDm'me'rivltterang -iicWiefeeft. ^ ^t)i6' SchiHrallbeA kÄiAeü 
in dem- durch einen warmen Sommer ausgezeichneten 
Jahr 18 if nicht früher, als gewöhnlich ^an, im Jaht 
1817 Icamen sie umgekehrt ungewöhnlich *pät, wäh- 
rend ihre Ankunft in'demr'^urch einen kalten Siommer 
ausgezeichneten Jaht 1829 frülier, ali gewöhnlich 
erfolgte. ' Bei gelinder Frühlings witt^ung scheint ihre 
Ankunft im Allgemeinen ^ wie bei den* Storchen^ 
früher zu erfolgen, letzteres war in den Jahren 1822, 
i83o und i83i der Fall. — Sie scheinen übrigeni 
bei diesen Wanderungen durch ihren Instinkt nicht 
immer richtig geleitet zu werden; im Frühjahr 1829 
kamen sie in manchen Gegenden wirklich zu früh an, 

26* 
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sie siicbteB in ^p Wohnimg^n^alirang» indem sie 
jlie ihn^tf nöthigen Insekten noch, nicht finden, konn« 
ten^ und .viele starben. Dasselbe beobachtete man 
in dem gleichen Frühjahr xu Npyjlle in Frank- 
reich^. Man hörte ztitn erstenmal den Kackuk 
rufen den 3« April bei Schdnthal, den i5. bei West- 
heim , den 24. bei Friediichshafen und den 7. Mai 
hei Giengen; mittlere 2eit ^erf AnlcuoFt ^ i5. AprU. 
Der Ruf ^et Wachteli» wurde .iSSo cum ersten 
Male verkommen den 17V April bei Friadrich^bfen» 
den 9. Mal bei GiengeA, i^en'i4. zu Onstmettingen, 
den a5. su Schonthal im« Thal und' den i.Juni za 
Blaufeldep. Man horte zum ersten Male den Wie- 
senschnarxer (Hallos Crex^X.) .;^den 4. Mai. bjei 
Ober -.Urach ,^ den 1 5. bei Schönthal,^ und den ' a %. hST 
Westheim. <— Den Kuckuk hörte man im Sommer 
j^gSo. xuoi .letzten Male. rufen deni »9. Jali bei Tu- 
hingen^ die,&(qrphe ^ak man; daselbst, abziehen ^e^ 
gen de?} ^r,^^B^slX}m.3^^.lf^,^J jl^nd i,ß3;i verlief- 
Hen sie jene Qeg^nd den 46. August, im Jahr K^a^. 
|}en 19. desu, Mpna^^;. 4i(9 §cfr]«fa4ben wurdei^ 
fi^ , letzten Male ben^erkt- ^fi^ 9o. A^S^t bei 
Oiengen, den 11. September bei Qpstme^ingeia, den 
9.4. bei Tiibingqn, dep .So^.,b^i.,Frfedrichshafen und 
^en iB* October .hei Schönthal; mittlere Zeit des 
AJbzugs der a.4. September. Den _a4. September sam^. 
melte sicheipe grofse Zahl bei Tübingen» und vom^ 
i4. bis 3o. September sah man bei Friedridishafea 
taglich, viel^ über den Bodensee ziehen.. Die Sehn e- 



•) Gorre^pondeptblatt des wurfemb. Undvr. Verdös* Jabrg. 
i83o, S..i$>« 
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pFen strichen denn. October bei Schönthal^ denl 
a a. l>et Giengen und den* a4. NoV^etäbeir bei-^ West-^ 
heim. ^Die ^ersteifSTchnd^gärnse^ vruiäexl heineAti 
den'iS. Octobef bei Giengen, den 4. Noverhber bei? 
^chönthaly den x4. December bei Blabfelden unc^ 
den i5. bei .Westheim *: mutiere Zek det 2{i. Npvbr,^ 
wilde Enten liaiheh A d^n. So* Nosbrl bei Schön-: 
thal» den 2- D^cebber !bei Westheim^ mittlere Zeit| 
dfr ;]. tD€|cembfr. I Die (R^ih^folg^ dieser tind ekii-j 
ger damit in Beziehung. ste)»ender Erscheinungen er«; 
giebt sich näher ays folgender Zusammenstellung: 



.*) Aehereo Beobaehtangeii ein^s Sm^llie^ . Wiriie u. A«' 
I (Sinei lie's' Pfcilot, cL Natdrgescb. üben. v.oa Lich< 
. tcntteiQ etc. S. a55 £L) snfoljge .erscheinen ia Englajod^- 
nachbenannte Sommer- und Winter -Zo^vogel in 
; den neben J^emerl^en 2ehen. Son^mervögel: Wen-« 
'dehi|l8 (Jynx Toirqui)la), MUte März, GoldbUhnchen; 
«- oder Zannschlupfer CMotacitla I^egulus^ dea23. Mars,: 
- Bracb?oeel;. nach Zimpiernk«.nn Tringa MorineU' 
lu8 L. (T. interprei? oder vielmehr die Brachammer 
' Emberisa hörtulaoa?. !K.y and Turteltaäl^'e (Golumba' 
Turtur) Eode Mars , }f v ff ti ci g a 1 1 (Motacilla Luäcinia)^ 
Anfangs Api:il, Raach- Haas- und £rd-S-chwalbe!;' 
. (Hirundo agr'estis, domesiica npd Riparia) so wie.KIo-' 
• ter Wenzel (Motacilla AtricajÄlla) gegen^den i3.Aprily 
Wiedehopf and Gpl-ddr^ossel lUpapa Epos und 
Oriolaa Galbula: tfoldameel, Htrseh?ogel , . Biilow) der; 
Kukuky Ziaunkonig iM. Troglodytes) das Weifs-. 
und' dai S c b tr a rs - K'e4i leben tM. «Hia'^nd M. Pboe»'^ 
niijurus) so . wie die Piiplerche. (Alauda irivialis' L.)« 
Mitte Aprils» Maaerscbwalbe (Hirundo Apua L.); 
den 17. üprily'auch wobl erst 'Anfangs Mai; weilt nur' 
bis bald nach der Mitte Angasts; Rohrsperling (Em« 
- ' berisa Scboeniclos ) R a.l 1 e- (Rallas Grex Wachtelkönig ? R). 
ebenfalls *d. a7.-«April, grofse Zaunkönig (Motaciila' 
modularis? K.)^ Ende Aprils » Ziegenmelker (Gapri-. 
molgus eoropaeus) Anfangs Mai, entweicht schon Mitte* 
Augusts, nach Smellie hingegen erst Ende Mai, und 
den Bescfaluf» macht nach White, den 12. Mai, der 
Fliefenffioger (Mascieape Atriciipilla). Kt 

. . ,. (Ferueuoikg folgt w^tav imten S.4m0 
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des Eintritts der einzelnen Erscfi^nuitg^ :«aF veM 
schiedenen Standpunkten berulit theils auf der ver- 
schieden hohi&n Lage der einielnöh Gegenden ;'&tiiU 
auf 'yserscfaledeneni andern oft blos Isokalen Verhalt- 
9ii$9en; bel'So^iyn^ergew^haeQ yt>r£Üglich auf d^rive^-i 
schiedenen Zeit der Aussaat» wel«be'b.el- diesen, leicht 
sehr ive^s^)ii#deii: s^yn kann. t. Manche, dieses Emicfh^i»: 
nungen mögen auch wohl zurällig etwas zu spät oder 
«a £rüh^ aufgezeichnet worden seyn. Un^ kleine Feh*- 
1er und lokale Abweichungen auszugleicheiti^ und dia 
Reihenfolge richtiger za . erhalten , berechneten wir 
daher für alle diese Erscheinungen ihre, mittlere Z^it 
aus der Summe säii||ntlich.&r B^obachtungpn. 



Allgemeinere Resultate. 



.i..) 



Län^e des Aofenthalta der. St&rc^e Jn 
unsern Gegenden. 

Nach ^esen Beobachtungen verweilten dieses 
Jahr die-'Stftrche* in unsern Gegenden in Tübi^^en 
i6o Tag6 (vom a8. Februar bis- zum * 7. August), 
im J^hr 1819" verweilten sie in Langen au i6» 
Tage, im Jahr ißay in Steinehberg 167 'Tage, 
in Schwennin^en 1 §2 Tage. Pie mittlere bauer 
ihres Aufenthalts . dürfte ' daher in unsern Gegenden 
zu 1^0 Tagen anzunehmeu seyn; die mittlere Zeit 
ihr^ Ankunft ist nach d^n pb^n (Seite 4 02) ange- 
führtaa ßeobachtuAgea dei; a$»3* Februar, ..wechselt 



411» Scbftber ^ . 

)«aöe1i' In den etetiSiita lakren ^leMra d^m ii.Fe- 
bf aar iuÄd 5. Mfir»^. ■ ' ' .1 \. 

, L%n^6 des Aufenthalt» der Spbwalb^n« 

Die Schwalben verweilten nach* dem -Mitt^ rea 
TO Beobachtungen im Jahr i85o |5^ Tage {roni 
8. April bis a4- September), ' J' ^^ 

im lahr i8a9 verweilten rie in Gieng^ff^iSS Ta^ 

-i- — .18*8 -^ ' -- i€» — ^ 

*i. — i8fl(7 ^ : — i— ^ i58 — 

J »8iö — ' ' — — -^ — 167 -^ 

— — i8i5 — '— ^-^ — ' »4* -^ 
Mittlere Daüör ihres Anfehthalt« in un* 
sem Gegetideii nach sechsjährigen Beob*" • ^ 
achtnngeh i55 Tage. 

Die mittlere Zeit ihrer Ankunft ist in unsern 
Gegenden nach den «(Seite ^oa) oben bemerkten 
16 jährigen Beobachtungen der 16. ApriL Sie wech- 
selte in den einzelnen Jahren in Giengen zwischen 
dem a.' nnd ay. ApriL / • - *-' •'' »*•■': 



•) Nach ien B<eb«eb|afigfcn) «r^cklit -Hofratb -Meyer ia 
Off^abacb a» Mfjrn /vor fmlgeo Jabreo in ^^h- 
^eaU. Forst -i n^d JfagdE^itiifg, um.4*.<BaBd Seite S90) 
aber.die^Aokanft der Störebe mitlheilte» wecbseke ihre 
Ankunft daselbst in dea 11 Jahren vom Jahr 1818'. bis 
iBaS zwischen dem tu Ij'ebruar «ady. M2rs; als mittlere 
Zeit ihrer Ankunft w&rde siel) aus diesen eilfjahrigen Be- 
obachtuBgen der 97,9. Februar ergeben; ihre Ankunft 
' würde daher bei öftehbacti im Mittel um i i/a "Tage 
spater «erfolgen ; ak bei Tübingen. St b li tftc^r.' 



tber Zugvögel alt >WiU«foilg8propheteii^ il% 

'Verschiedenheiten in der Zeit dw Aftkcmlkveinit 

* ger Wandervögel in Würteinl)>erg, Eng- 5- 

lahd, DänemairU dnd Schweden. l 

In der oben (Seiter4oö) angel&hrten Schrift Yok 
Fnber über das Leben der hochaordischeo Yög^ 

findet sich di^ Zeit : der Ankani^ |nehr#rer Wandert 

i \ .... _ ^ • 

?ögQl in dem Meerbusen bei Horsens in Däiie^ 
mark, onter welchen sich auch 6 der oben erwähn«) 
.ten Vogel finden. Aehnlicfie Au&eiehnungen besitzen 
wir über mehr0re Wandervögel von Ekström über 
Södermannland in Schweden*) und von. Johit 
Blakwäll über die Gegend^ veti Miainche^ter i« 
England, . Horsens .liegt, gfgen 8 ßrei^iigradfl( 
oder i2o geographische Meilen nördlicher , als Wür4 
temberg, unter 55^ 5o' der nördlichen BrefteTuntf 
«7 ^ 3 5^ östlicher Länge ; , S ö d e r m a n n 1 a n d ünteijf 
53 "'S' bis Sg'^S' der~ nördlichen Breite undi'.SS bisj 
54 ** östlicher Xänge j Manchester^ unter „^53 ^^ ^o^ 
nördlicher Breite und 1S°4q^ östlicher Länge- voij 
Fexro. 

Vergleichen wir das erste Erscheinen derselben 
Vögel in Würtemberg' und 'Dänemark, so zeigen aicl^ 
folgende Verschiedenheiten : 



— ...-•, • 

♦) f«i8 Too Ofceo. Jalirg^ i?28. Heft. 7. . Seite 696. S. 
^) (FerUetzuQg der S. Ao5 befindlichen Anm.] Die meistea 
dieser Vögel wcileo auch io Deatschlaod ; eir fragt steh um 
welche Zeiten sie 19 eiper Reihe von Jlihran bei uns an-' 
fielangen und wann: sie. weiter ziehen? . Viflleichtliat ein« 
die geflügelten Gaste d;r Wfilder niMi Peld#r,(der'' Moorig 
— Moose — der Bach- und'Tlurs • Ufer «nd dek'^Seen)*: 
genau kennender JSger und Laxidwirtb «fit inehreren Jah-«; 
ren h^r aufgeschrieben: zif welchen Zekeii die verschie- 
denen Zugvögel koinmen Obdl abziehen^. Parch Mittbei* 
lung solcher Tagea-BamerkuogcD «aürde ' derselbe den 
Unterzeichneleii sehr vjrrbiodeo. (Bttcbld^ dieser Ann. 
weiter naten S.4i34 ' . i i ! ^ - K. 
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ttber Zugvögel als Witterungspropheten. 4*1? 

. IHe. .Be0l|a(;}it ungon in D jk n e n^ a r k wpr^^ itfk 
Jahr 1824 angestellt, in welchem die Zugvögel als . 
Folge des gelingen Winters und ae'r ihilden Witterung 
in ßän'ehiark 'frühzeitig und' 'fegäfähi-'a bis^'itflriaige 
früher ankamen/ als kn- Ftüli>aHK<^%8l$;^^^clie»C|iuf 
einen strengen Winter folgte. Aach in Würtera- 
b*erg kamen in diesem * Jahr die v Storchen nach den 
oben (Seite '4 01} angefütii^in^ i§<döba6^tungen um 
»j Tage, die Schwalben (nach Seite 4 oS) um 9 Tage 
Eriiher an, als in dem vorhergehenden Jahr aSaS* 
Bei dem Stdrchwi wurde £pir:^W]ütlembdrg..Baher 
auch hier die Beobachtung n^m;^faiir .i6Ä4 zoibYer-f; 
gleiohung gewählt (welöh^ T^i^rigena mtk dem ^uA, 
§5 jährigen Beobaditungen j^Ütdcdn Mittsirmut äawb 
selben Tag 'üKetBinkomnit) /ÜeJDdpfi* übdgeAsIdiexM 
Wärtemberg ikn. Jabri. i»85ie. &e#Achtetef,s frtUielrtar 
Ankunfti^ indem dies^ ]ahr,Mglei(äi&lls eineh.^gtiteii/) 
dnrfth. keine Kälte me|it l übtucbfoeheeen ^ £rüUin|^ 
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^) Be8efaHirtderS.4i3 befiQ^^beti'Aiim.-^ 'Wiöteri'iS^g^el/ 
Die Anerben sind für dies^y. im Herbst Ojf^f. ^fai^o^ 
Winters in Britaonieo landedde'n^ Zugvögel"^ seSr * weni^ 
hestimint^ «rie folgende ZrutsnutretistaUäng aeigt: v Bitit«« 
am sei (Grasmücke, Motaci|la Gurruca^ gegeii die Jm- 
chaelis WöCbe , K r a m m e t s i^ o g Wv (Twc At^ pHal^s ) 4itt^ 

« G h n'e p f e (Scolopax rustlco fa)' gegen ^It - Ülicni^Hs i 
(10. Oclober); Nebelkräheo iGornix cioeraseens) 
wildd^0&a:a-o, Bront^&Dsa (Aeaa BbroiidA; verläfst 
die briUischen Ufer schon im Februar und zieht nach 
Lappland». Grönland und selbst pacbrSpiljibiqrge« h,: |a n g* 
beinige und graue Regenpfeifer (Gharadrjus Hi- 
mantopus tind G. Galidiris L.- oilei^' vielmehr Tringa stnat«^ 
v. T.Galidris? K. u. Strandlaafer Tringapusilla? K.) 
gegen Wintersanfang, ^iJde SchwSne (Anas cygnus) $ 
erscbeioeo nar in harten Winta|rii% -7 ^? • 
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Resähätä aW denen auf dem hohen Peis- 
senberg von . 1781 -^ 1791 und von 
180,07—^1809 ange5tel|ten Barometer- 

1 41» Tb«riVioms«te]?-»B€Oth^chtungen; 



vom' 



Frofesßpx: Sil) er zu München. 



'i ' Der hoda Ptttsen&erg^ bt '«einer Lage we- 
gen * eia wtchtiger"^ t^isniit für die Meteorologie von 
Bayemv und Watte des Gföck.» seit! langer Zeit an 
4«»: vcnonaUgen tfQetiUichen*- des .Stiftes' Haitenbuch 
Aibici'SckwieigeT-/ Geliis KsTU^'r «ndl Primus Koch 
ttdd^Yon 1817-^— «ddS a» dem; ehemaligen Professor 
dertP))ytik>and Göiivei<|uaiM 4es.au%elö«teo Stiftes 
BenUiktbeuem ^aoMoiHdige/. genaue. und fleissige Ob« 
servatoren zu haben*). £in glücklicher Zufall- hat 
mir die Beobachtungen vom Peissenberg von 1 800 
bis 1809 in die Hände gespielt, wodurch sie ihrem 
^^^Xgl^ge, der ibpep ab A^arqol^tw: driohte» ent- 
gangen slhd. Zu .ehiiget Ter^ollstäqdigung habe ich 
aoE'. die voi^ Alhin Schwaiger 1791 herausgegebe- 
i)^p , aus 1 p jäling^n BeoliächtuDgen (von 1781 bis 
\ ^9^^)' S^^9£t^®" Resultate Rücksicht genemmeo. 

} :i . ..A«. Bare-metetbeohachiungen.. 

• -Die mittlere gröfste H<^e des Barometers än- 
dert sich nie um mehr als.a»»! Linien , indem sie 



♦) Vergl, 8, 494 des XJ V. B. d. Atch. f. d. g«r. Nstart - K. 



gröbere Schwänkimgeii > giebt defr ^mittlere tii^dUj^t» 
Stmii^ , iund beträgt -6,79"^ i ^ ifidefm «r vk)ta • a$fei9^ 

Die- 4Mil|ltii^ ^au8 itoeti bevNigf €lth ifWt^cHM 
der iiiedrfeÄeiiCÄ9«}6;7 *nd der hÖobstHii ^^8;AM'V 
^ftd iBdier^mit eiMt Differenz ^wn 4iS^^^. ' ^ ^ "^ -^ 

.Der <}aiig ,' dto cKe ^YenÄ^^Mg* des <.aftdrad^# 
stt'neHtnen^ >tfcheicif^ fet foigendet?^ iVofii^nufeiir steigt 
Qr y«. Mm««ittiiii<JkäileYif, errekiht hföV Wki> Mä^ii/il^ 
und fällt von dA^v^der herab. » *' ♦ ' <?» «uif»i> 

ReclMbli m«ir ^to Mefien • dei^' Vrü^Ungs - , Som- 
mer-, Herbst^/ 6n4^Wi)iMrmtaä%4^i'« 'ab! folgen $ie 
auf einande£,rtWfe5a^,4ir'56t)^^'9^-Ä^9i9 5 489,76* 
Dieser Gd^l^d^s^Aufsttfi'g^^b^'Vtim^ Frühling 
zum Sommer» und Abs*teigens bis zum Win* 
ter scheint auf eine Regelmäfsigkeit - hinzudeuten» 
die in ftedci ^dknli^d F&ld^ >det .M6teor<>iogid Wht 
flbersehetri^^deii^idarf. • ■' ^■A>:^: 1 /. r „ ^aot-ies 
- : meB«£r^ ranzen, welchd^sibH aü^ deii'^lferf»^ 
steni uikd ift^Hgsli^tl Bäfomej^kt&n^^ ergebt, %^. 
gen, daCs der kleinste Uiit'^rYeltied rcte^äi^^ 
iiß'i , ' tüöd 6559/^^ 6&a Ööifai&brmoiates'fr,- dfer g*^f s t e 
von i^Bf\ '^iT^i ; 4o,5^^'-^^eti-V?Me^rmbirat€iÄ ^Wi« 
gehöre^ und rechnet man nacli Medien von*'5^ zl^^'S^ 
Monate*, '*a feöhlint - " ' * 

den WiftteViTioiMiten eine Differenz von 'io»3ft 

den Frühliii^smonifett v ..'.'' . • . 8,t)5 
-i«fei^ iSdhiiA^fiiJonftiten / '. . '. . . Sil 5 

dött ÖerbÄtmonaüen . • ^ ;' . . , <7,i8^'^^ 
Liniert zu. - ' 

Dieselbe Ursache', welche in den Tro- 



4t9 Meteordlp^lk^ Beok a, d^Jgcisi^^ 

uijsihfuvk %'^'ZX'inien varivisn l^ktßti, scheint 
auf?lL. Uoi' uns ,4i«;$e|b6 rOoiistant^ in. den 
Sommermonaten zu bewirkest ^od jci we^i- 
%Ar.wii:mi« TOA^dem xa^taoraio'cjfacbjen Ae- 
^uftl,9:r «qtfQ.T0.^D4L.cl9ato.gr^f#e.r AisSfiTr aiBd 
die SchwAnkunge-ii.io den ^0:mn%^rn^ojaat^jBg 
9k^ai;ido«h immer die Jcieintt^n, i^n Jahne, 
j .\ JVfil;. ^m.»«Jbish^r yorgeträgaMt»; «timmen did: 
^MyfAi<^i;*(l^hm:Ii»8QÜlUte vQttitiommta* überanv' 
denn es fand & die mit|\er9 Höhe, dec .... . 

Mi< n i i j r^ü|4i«agsi»ftMfe^ , =9:.,a99,i5 ' , - 

-*ii rV 'f :.[.'• ' /t . ". j r: " «7- i .... 

: ; : -Di^ jlhjrli^eq ye/ä^df^rongM' • d^ j];«|tdmcket 
zeigen^ dafs der höchste mon$(tliah^ JkUtt^lstand auf 
d^s j[fhs xQqß fl^U ^5i8y^^i.40£:.mdrfg4t^ auf das* 
afij^he ^Jfeiir TOt i^ßi'M:g{(^^ . a\so; mt ^iMm Unter* 
«cbi(^ge,.v.an\i8^§^'.^<.J&eL j r ,;-, ^ \ <.: 

,t Iper n^ttle^e^ hocj^rtei^A.IV^drigstj^ß 
st^^d ^U^r jiron i^r.be^hendelten^io^fahr/» ^a^izsammAo 

ej^lft, ^n, ,. ^/ ^,:;; ,, ., ,: ^ .•.■•^, '■ , 

^ höchsten = S^SiäÖl^/jg^^ 

^-^ j^iedpg^tQn : ; c=; f^9:4i67 '"*-*« 
- gesaromt mittleren z=^. ^9.8»9&^'' • i 

S eh,wa ig er' 6 Resultate g^benf^r^j^e b^lum- 
delt^n 1 o Jahre den höchsten Sta^d ^= :So€»39^^^ 
den niedrigsten v = »87,91"' 
den mittleren =:: »^9,81'" 

worauf 



#oratt« M^i ttät'dfou Ton.fliir g4(aiid«ii0n gesAmäi^ 
mittleren Stande yerglichen» aus aoJakräti der ininiMß 
lere Luftdruck auf dem -hohen Peissenderg ei:gibbt 

Aus diesem Barometerstande ergtebt sidh. hätM, 
la Place's F6rmel die 'Hohe des Pei$8enberges bis 
SU dem Niveau des Quecksilbers =z: Z5^^ i a4b.<fltt- 
tben. -^ Der geschickte k; Trigonomel^ H: Zob«l 
hatte die Gütöi mir. eine iron ihm gemachte trigöno- 
Inetirischd Bestimmung / der äöhe dev> Pelsseoberges 
^an del: Grundfläche der. Kirche) mitzutheiien ^ wo« ' 
durch sie = 336>46 b; Huthen angegeben wird« XL 
Pfarrer und Observator Wagner schreibt mir, da£f 
die Höhe des J3eobachtu|igsc»rte8 ytoh ^eser Grund- 
Bäche bis aum Niveau ^det Quecksilbers ag^S b* F; 
betrage. Setzen wir diese zu der trigonometrisch be«^' 
stimmtto Höhe der Grundfläche, so wird daraus did- 
Höhe des Niveau's des. Quecksilbers zur 339^86 b;JEl;|. 
I^elches mit der barometrischen i Bestimmung bis auf. 
CH6i einer ib« Antbe ^bcBcettatUmmt. 

Bi Thermometer&odbädlitüiigötij 

bas-Maxininfn der gröfsteü AUtteUtände deif 
Wärme von dO.fto'' K. fällt auf den .August, dsa Mi^n 
nimum von BSi^ auf din Deaember mit ^em IMS 
terschi^de vdn i4|38^. .. 

Das Maximum der niedr^steä !Vlitlelstände toi 
4- 6,49'' fäUt gleichCsUs auf den August, das ^inK 
inuiii v<fti -^ $,63^ auf de& Jaimat mit einem Ün-s 
terschiede «von i6^ia^. 

Auch hier kehrt also diä clbeä bei den Barir« ^' 
taieterbeobachtungea gemachte Bemetkiii^g t Windet ^ 
Irshir f. Ghsaus m. MetcoroL B. 4. ü 3; g j 



418 Metednölogisbbe Beuob« ^ dJ ^eisMnbetgcf 

/* 
jbb die Untertcbtede dir grö6tm H&lMn kMner, a]# 

di# der niadrigsten sind«- 

pi» nfiialereii mon^tlühMi Teroperaturea err^i^ 

clien ihr Maximum iip August, wie der Luftdruck; 

Mar Minimum im Dezember« • ^ 

Benutst man die Madieii> der Winter-, Früh-i 

lio£^*«>, Sommer« und .Herbstmonate, ao geben 

die 'Wlntermonate als Medium •' • — i|4a^ . 

" " FrühUngsmonate • » ... • -j^ 5»i9 

Soinmermonete , '• • • • .. « ^ iä,5^ 

' . Herbstmonate , • • . • • • ^ 5»45 

." Die Differenzen aber sind für. die 

r. j Wintermonate « . i4,85^ 

Fruhlingsmoiiate V. i^y 

* Sommefmonete > ^ iSySy 

J Herbsttnonate »• « i4»48 

c DasßMaaimum aller böehsten Mittelstäbde war 

in^ loJnfaren z=z *^ i3>45^» das Minimum aber 

s t-^i»d9, ipit tiaem Unterschiede von a4»74* 

Die gesammtmittlere Tetnpeiatür ayUer* lo Jahre aber« 

ist = 4- 5,8l^ 

Nach Scnwaiger's Beobachtungen sind die 
Aesultäte für die Meiidn seiner to Jahre sehr wenig» 
tidd^Dui^' immer /um einige Deiifiiilien von den uosii* 
ge» y versobiedei«» indem bei ihm das Medium > 
der Wintermonate. — ■ j,5 
der Frühlingsmönaie-^ tJu 4,5 . . 

der Somiilermenat!e^>-^''4i>6 
der Herbstlneoatd 4* 5,0^*" betrftgt. 
Wird die gesammtmittlere Temperatur^ welche aus 
6cdiw«rgei?S' Beobachüingeir* barvorgeht ^ und = 
•^. 4i^9/ ist:> mit der von uae gefM4m«n ==: 5>8i'' ' 

r. .^ • ■• • 



Meteorologische BeoB. K tf . Feissenberge. 4t9 

ir^fgHehall« so* ist die unsere um 0^91? grofseir» un^ 
aus beiden geht als taittliire Tempeta tat fOf 
4ea hohen Petss#nberg lie)hror.'4^ 5^3 5^. 



C. Einflilfs iet äonne und des iVioildegi 

Man ist sMt eitiiger Zeit geWohnt^ die Ut:säehi 
Aer YerSindefungen de» LuftdruClies» und Selbst, def 
VTärme iti deii Himmelskörpürti zu suchen. 

Die nächste Betücksiehtigung verdieneti abet 
ofiFenbar der IMittelptinkt triisers Systemes, und dei^ 
Begleiter utiserer Erde. /Für den feinflofs der ädhM 
tcheinen 4ie frühet aüjfgdstellten Resultate zu spr^ 
eben» aus wakhen sieh efgab» da& die höchstefn Ba« 
tonieterstände immer gegen das Aphelium/ die iiid« 
drigsten auf das Perihelittm , umgekehrt äh&t dii 
gröfsten Schwankungen auf das Perihelium, die kleitt«» 
steil auf das Aphelium lalleil, und daher denEiziBuül 
der Soniie nachzuweisen scheiiiek ' ^ • > 

Der Eidfiufs des Moiides, dessen Fallkraft itt 
unserer £rde immer noch |- Liiiie auf die Sekunda 
betragt/ ISfso' sieh iMiigsteiis in dta Bewegungen Ae$ 
Meeres als £bbe u&c| Fluth nicht läugfi^ti«^ t^ 
^enn schntl nach^La PIaÖ0. die gtöibt^. fbjrsiSGht 
Wirkung desselben auf unset Barometer nut 1 Li^ie 
betragen kann, «o Udlbftddeh, ^ieimir.aehaiüi^ saiä 
Wahfscheinlidl chemiscfaBf £h^Bci£B unrerkeimbatf! ' ./ 

la Racksi<lht det Xätiwiijkttiig desJMeikies Ita&e 
klk mir die Mühe fegebeit^ Am Staiiid des Monde» 
bei allen höehstett/Beronüaietsländen aller Mettti 
d«f TOit inir bearbettntw 10 läbj^e^te heaAtani glHl 

»7* 



420 Sih^r 

6S ei^b ilcb , dals alle jidse H&hen n$lie an da« 
Apogaeum nni Perigaeüm fielen. Sk^ fielen nämlich 
3 mal auf den Tag des Perigaeams und amal auC 
den Tag des Apogaeum^ selbst, aSmal nacb dem 
Perigaeüm, 4omal tot demselben, ft 4^ mal. nach, und 
fl4roid vor dem Apogaeum« Von allen diesen Höhen 
fielen nur 8 derselben 6— -7 Tage, i% auf 5 vor 
oder nach dem Perigaeüm oder Apogaeum ; alle übrige 
^9 auf höchstens 4 Tage von diesen Punkten weg* 
Ich meine , dafs diese -ErEahrung einen nicht, undeutr 
liehen Beweis von der Wirkung des Mondes giebt. 



Fragmente zu einer Geschichte der 
Meteorologie; 

EbendemselBen. 

(FonsetoQBg ?eii $» s^ des vorigta Htftes»]^ 



Die wenigen - Fragmente^ fie steh anf unsem 
Gegenstand beziehen, haben wir dem Diogenoi 
Laertias« Plutarch, Cicero und Seneca sii 
verdanken. 

Die <^Zeic seines Wirkens föllt nngefoht auF $5» 
V. Ck Er war es, der äoetet die ägyptische Einthei«« 
iumg des Jahrea in S£5 Tage und 1% Monate in 
Griechenland einführte, nnd durch die in Aegjpt^n 
erworbenen Kenntnisse die Zeit einer Finst^mil» y^« 
iittsKusagen wuIste. 
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Da er al» Prinzip Cdppfi?) allör Dingd das Vfiü 
tet ukite y ao war es natürlich , dafs er diesem Prinr» 
zipe gemäfs manche Ersoheinung in der Natar :^za 
erklären suchte. So war nach ihm Wasser die Vr^ 
eache der Erdbeben ; denn er dachte sich die Erde 
wie ein Schiff schwimmend im Wasser , und ieih £r-^ 
zittern als Folge der Beweglichkeit und des Schwäiw 
kens desselben. Daher, meinte er» kömitie es, dals 
bei Erdbeben gewöhnlich neue Quellen entstehen; 
-denn es geschehe nichts anden, als was einem Schifft 
geschieht, welches auf die eine öder; andere Seite 
gen^t Wasseren aicH^aubimmt. . 

' Die Ueberschwemmung^*)- AegTjrtens durah, den 
Nil schrieb er den Btesien^ d« i dea W^inden au, 
welche beim Aufgange des' Hundssternes nach dem 
Sommersolstttifim wehen. Em gfaubte^vimlich, dafi 
die Gewässev dadurch» däfs die Etesieii sich mit< Ge« 
walt auE Aegypten werfen» ^Mifsehwelisny <sö> dafs das 
Meer durah, diese Winde «»fgesegt in die Mündungen 
des NUs dringe^ seinen freien Ablnul beuaime, und 
iihn sogac «irückaogelvsa zwinge^**);:. ' 

Wie sehr sich Tbttles auf seilte aus den Ge* 
jtirnen geschöpfte meteorologischen Kennsnisse ver- 
lassen au könneor geglaubt habe» «teigt die bekannte 
EraaUung^ von. ihm» ^n^äls nvelobssr tcfar noob im Wi»^ 
ter und bevor die Oelbäume blühten» sich eine reiche 
Oelerndte prophezeiet» und Im vollen Vertrauen dar- 
auf 'Ate öelgärteW von M£tet ünä Chfofs um Wohl- 



«) Seneoa Qnaest. nat. fIF. i3L^ & 

•«) Diej. LAert I. Sj. Pratissb d» piks. iL IV. e.s. 



^% Sihit 

(•ifott Fruit wa lifh gelsauft haken sfld, um ria^ weim 
4ia OU?an reif seyn würden » theuer ao' v^riuiufan^ 
welches auch genta in firfuUung gegangen aejo 

Dieb sind die ^nvg^n Fragmenta» die nna für 
umneni ZWedc von dienern berühmten Weisen über- 
^Ueben sind* 

Wie viel würden wir aber von ihm xu sage» 
haben» wenn seine Schriften a) von der philotoj^e 
der Naturt welche August in **>» b). ron der Astro- 
logie fäs Seebhrten, welche Simp 11 ci US***), und 
c) von den Meteoren, die Saide swaftihn, nuf um 
fehoitim^n wareni n^ 

Mkioh .7h:alea ist uns wichtig 
AnaxiniandKOS 
Üq l^undimann d^s t^rig^Pt So sonderbar seine Yor- 
fieilang^ttbteidie W^It im Allgen:ieinen war» so hatte 
ar doch einankhilge YorsteUong von der Entstehung 
d^s Windef ,:den'er für eiaeu'Striymuiig der Luft er- 
JMärte. Piai Ursache dieser Ströseuo^ aber findet ^ 
Ivi der Bewegung Dder f lünigwerdupg der feinsten 
Wti beWegiSchstan Theile deisölh^n ***^. 

po^Ruecfc BUt^, Wetterleuchten» WirbrtiÄnd«^ 
(euchtisnde W«^ieurhosen enUiehen nach ihm von dem 
Windet dM 4n i^ar dichten Wollte eingesahlossen 



d(P Dir. t.|. f,/ia. S, 

»*»*) Piai pW m. j, «, 
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latfi, ate ,velchtr 09 wag^n^ ddt L'eiöhtigkeit im4 

Jto<;k«ff];ieit der Tb^Ue mit Gewalt aiisbneht. Durch 
4a^«:;^isteö der. Wölk« entsteht das-Oei^uM^h (Don^ 
ner) und das Leuchten sehen wir^'; vrenn»4ies€ls Bei^> 
«ten zwischen schwanen ThMien {iet Wolke ge«- 
4ni^ieht*).i; Sred'^ka^f) umschreibt divsi» Bebacq^tung 
püt felgendeni Worten : 

^riaxima^drps betieht Alles aaf pin% Skromnng 
^y(spiritqs)v: > DeriDpnner Ist nach ihm 4er Ton der 
^yBizü(x^ten Wolke.' Wapam kt er ttloht gleiichför- 
3$kmg^ Weil taoh^ die Sehläge lüclit gleich sindb 
^Wafruff»* donnert '>s^ bei hetteivm Himmel? Well 
)2Madk aa '.diesatj Salt i^eine^ti^&mang durch die dichte 
,,u&d trockene Luft hetvbi&kri^t« Uod wcrum don« 
^^eift:.asrniaiiohinal»' ^hne au blitxto? Weil die 
ySüx'wtän^ zvL schwach »t, um Flamma / aber nicht 
^^om einen Schall zu gebellt Was ist also das Wet-^ 
^rleuohten (Fu)gQratl6>? £ine heftige Bewegung* 
•jj^aetatio') fbiiier ^ sieh öffnenden < und wieder zusam- 
^,menfallenden Wolke, durch Welche einschwacheir 
l^ufad ^nieht hei^ofrm&mendes Licht gesehen wird. 
j^Was ist der Biiti (fulmen) ? Die Bewegung einer 
^,st&rkeren und dichteren Strömung. Ueberhaupt 
^^meint ApaKimandros, Alles geschehe dadurch» 
,,dafs eine Straft von dem Aether auf die unteren 
^^Gegenstände wirkt. So donnere in kalten Wolken 
„eiiigeschlossenes, Feuer ; wenn es aber dieselben aer- 
^,veHse» -so leuchte es, und eine kleinere Kraft: ver* 



•) H ib. l|fc.%. .. , . . t, 

f*> Qua«*, aat IL 18. 1^ S/ 



ISA ./ friber 

' unadw dat mPeturit^oditmi, aftie gri&ir« aber Mi 
,,BliU.^ Aof ^^u^cünandroc fol^e der auf ^nrot^v^L 
431ur. Geb. nm dae Jabr 596 gabpnae, q. S5S g a rtwi 
}Maa |«alires 4a« Pythagofaa j . ^ 

Pherecydes.« 
^rahmt dttKb aaine nov io.fiagmantea auf jmt gai> 
)(ommene Schrift inrdfivy^o^^ 10 welcher er ak dret 
Vsfiniaaipien ^^m (Japiter^ Aather)» ;(d^a (Ei^ 
Chao«) und ;(OÖyoy (die Zeit) und als £lemeiite 
Feaety WaM0ii, Erde uad L^t au%esteUt^) te^ 
diireh die puftibvu^g einer niaht metrischen S6l^«ibr 
$st^ die Ursache seines Ti>des (Läosehr^inUieit ^ jb 
und durch YarbersagirngM /von. metMiiadMi Ifreigr 
lUsi0ii, die eingetrofien sind^ ^ . ' ;' 

$0 ^ra]|hlt Diogenes La^evtiua von ihm» ef^ 
liab^ aU ^r am Qe^tade daf Insel lustmiiiMta» p4 
ajn S^ff mit günstigeni VTii^a hetansegela issA^ 
llen Untergang- desselben irovberjgejpigt,. der auch. t«^ 
feinen Augen durph . einaii augenblioUich entstander 
yen Stnrtn. erfolgt ist * 

Ein anderas IVf^ braohte ihm ipnar sanier Schü? 
\t9 aus einem Bcminen Wasser «um Trink^a, und 
fr arhannte bei dem. Anblicke nnd aus der Beschaf* 
fapheit d€isselben, dafs n^ch 5 Tagen ein Erdbebeti 
fp^tehan werdei» walcHas aOv^h.ip daiF Xhat mtUßL . 



^9) Tr. Q. Stacs fast dtete Fr<agaii«ete gfctsqinielt vmA nr 
lisipsig i8s4 ^iitcB dea IM „Fbei^sydis frsgilienu'f 
)i^sutg^«b«n. . S. 

f«> Absr Okcli^b'cb. W«n s^be Hippa^rs|«s e<U T» Wa^ 
dfa p.8«3i. ^.|.. H., Mod Siars |p*i^ss^ 
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^ .Eiiift ändernd (tnMir pdtitSftdlie) YorkifiBagang Im 

V uns derselbe Schriftsteller von Pher^eydes aufbB^. 

S^ wahrt. Er rieth nämlich seinem Gastfreunde za Mes» 
sene Perilaus» diesÄ hegend mit den Seinigen za 
^verlas^ea.^ P'erilaulB aber zögerte zu seinem Un« 

m i^ücke, diesen Rath zu befo^ep, undBdessene wUrdb 

^'t yfitai^ isn :Feind6n ^obftvt *)^ 

;2i . ■ "■ • " • : : i .? ■ ■ •• . ':* 

(^ . . Anazimeq^i , ., ^ 

jk ^ät .ficKüler des Anaximander^, dehi die Xnft das 

on -Ovundprinzip ^Uer Dinge war, und welcher Wärme 

at' und Kälte niur.iär Ausdebnung und Zusammeniiehung 

Iflj AMp(]Materte Hi^t^, behauptete demzufolge)^ die 

Wollten seyeu' zusammengedriiokte Luft, und> der 

,1 Hegen nodi mehr zusammengedrückte Wolken , wo* 

,g raus Schnee entstehe j wenn das berabfillsiide Wasser 

li gefriere, und Hsgel, wenn es von einen» feuchteit 

r Winde ergriffen w*r4e***). . . . ?, 

( i. 1 4Der: Regenbogen entsteht nachr ihm- durch die 

Sonpe, die ^in^ dichte, dicke und sebwarie Wölkb 

beleuchtet ) ia'iW^lcher- die Strahlen sieh 'Verdichten, 

weil sie nicht weiter durchdringen können f). 

Als Ursache des Erdbebens giebt er die Trocken- 
\kei% pnd Fench.tigMt der "fy^^ |in ,; ^ene . verursacht 
4urch die, Hitze , diese durch hjiufigen ßegen*, dt^nn 



*) Dio^. Laert. I. 116. SL\ 

•») Plttt de pri. frig. p,j|^7. B, «• • 

•••) Ideinr Plao. W. i ' S. • 



idMT' aufgeltet attttt^l «ia ein*); ... . 

Anaxago^as. < r 

> iWenit Kaltes aaf Wardies l'äUt». oder Tkefle d«8 
jLethers fuE dta Luft, ioi irernrsatoht der ^bali den 
Donner^ ^e Schwärze der^Wolke da» WettarL»Qehtaii, 
die Menge und Stärke des Lichtes den Blitz**). 
Senekä ***) sagt dahei^i Anaxdgoras ait» omnia ista 
aid> fieti« ttt ex a^there alii^a vU in', infitotbra de- 
eeendei. • At » ^aüm« iUos 'intersdtidit; ful^» et m^ 
9#« ^viS'.igmiim fulguraiioneii '£adt,-iiea|ear ffdinlna. 
'.::. ^ie feurige Wassetbtee Crjfphon) es^ehc naA 
ihln duejnefar k^rperlichMi^Feneryt dij.aue einer. giöfse- 
fM» Menge f^uers; tder nicht. leachtendeiiWirbeimd 
nber 4iiia' mcihr :4^alceliitt Ikuert)^ : ' 
r M .Ddr.WInd feststeht rda,* wp die JUxxk ttncch die 
^onne ausgedehnt (verdummt) • wird .ft)i 
i fr ilDiti. Stettosehnnppta; eind Fonketo «\ die .aas dem 
Aeah« elmeKta». fallen ^ tmd dahef In käUer^ Gegea- 
^en. eileschen. E^Unachtt ibrea Eallens iat die Be* 






*) PIttt 1.' Cv III. i&. Aristo t. Meteor. 11 7. Sencel 
^liaett. *irat VI. to/ S: 

e*> Arist. Meteor. 11. 9. Plut I^e. nXLllh^, Origea. 
phil. 8. Stob, celog. pbjrs., J. So, Schaabsch fra^ai 
p. 171« Stsrlei. Kisi. phil. p, loS« ^ S. 

♦♦•) Nat QaMtiL II. 19, ,, , r /. * * 

t) Piut.^^b. Origta. L 4 SchanbedL ^1 ^,.; Pr. J . -' 

tt) Dis^tiMort IL & .c &. ii 1. 



wdgniigclQS H}nmida*> Qiq^ffregfi^. «agt.S^^oIca: 
^nascagoras aitt igneni «x ./aetbe^rß ..de^tU^riJ| atex 
tantoardore €aeU roulta ifciderat. ^ufia. nahes diu 
ipclusa ca$todim)^ **;« 

Par Il^gaobogen, antste|)t j wf^nn 4af Licht d^f 
Swna, ^ia in einem Spi^gal iMiruckgmorfan wird 

, Per Qagel ; entsteht inp Spmu^ar f wanQ die %a* 
4en böharn Gageoden das Mimiiiels herab^teigeiii^ 
3^ärmd die Dünste der Srde erwäi:nit, so,, dafs.^i^ 
in di^ Häha steigen, wo, sfp» we^nsia ^dif Wäri^j 
Tarieren ha^he^t 4<¥dbK8ilt^,.i^; wenden | und j^uJ! 
#9 Srdei, falten ,fj. , : ,. •. . . :• /^..//^ 

. . Pen . Schnee nannta et schwang» nicht weil«, ^)^ 
Pm Erdheben arM^rt er 4ariiU8^ sdajb die £4;da,^4 
Höhten lind wie ein Schw^unm duri^iöchert Bey„ v^al- 
ches man aber 8^n ih^er Obai^cha wag^if ^^^ i(i% 
gen& nicht «ahet? kann, W.enp ip diesen. Hol^l^n de; 
itether odejr jdi^ Lpft», Qhn§ : ain^q Msgang a»|i fiod,9g» 
.fii?gewihlo»an;ftay, «o fW*Mtt^ra.iia ^i^Erdaft^ 

^ ♦) Diog taert. IL ^. Wut l^laeJII.^. Stob, eclog, pl^^ii 
I. >9i. Qrigeo, pbiloiOjA. 8* ' 8. 

*♦) Jbid. IL IS.- g. 

•••) Plut. Plao. IIL 5. S. * 

t) OlympioiÜaroi Comnent. la Arlit, itfeUOr. p«so. b. Afih 
:taqd. Aphrad, in Ariit Afeteev. p.86. 8. Pbilapon,' ia 
Ariit. Meteoi:. p. io6« a. . . , S« 

tt) Cicero Acad; Qoaeai. IV^ eS. SL 8cit Sop« Pjrrrb; t 
•i3, SS.« " • ••"• ' . ' S/ 

ttt^Pff^ riac. IIIL'iS. Diof. x^!»A.\t 9. Origen. .pU|oa» 
i Atfsuit MoMT. IL 7* AW.Jb^ 
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JDie Com^tta warra ihm keine eigenen Rorpef^, 
sondern nur Flammen , welche beim EasammentreCEeii 
der Planeten entttelien *}• 

Die Ueberschwemmangen dei Nib erUärte 
er aus dem SchmeUen des Schnees in Aethiopien 
'dor^h 4ie 9onnenwärme ^). 

Man sshreibt ihm mehreve merkwürdige Yor- 
lietsagangen tu. YorzfigHch merkwürdig wäre die 
von dem Fallen eines Meteorsteines» die'auF den be» 
stimmten Tag in Tliracien am Flusse Angos eingetrof- 
fenseytfsoU,wie Plinius o. Plut^reli ersäblen'^«^ 
Wahrscheinlich aber hat Anezag^oras, durch £i^ 
lalirung Ibelehrt, nur dief Meinung ausgesprochen, dab 
bei dem Zustände des Gewitters, das er mit ansaht 
ein Stein ftiUen könne, und diese seine Meimng wurde 
nun als Propheseiung gekommen f ): 

' . £itie ändere meteorologische Yochersagang be- 
währte sieb vor gain Oriechenlaadw Als nämlich die 
t>lympiscben Spiele an einem sehr heitern Tage go«- 
feiert wurden, erschien Anazagpras. in ein Pel:^ 
VifM ,£ehüUt^. IVlynwunderte sieb dariXbe«. Als aber 
bald darauf Regen einfi^, rühmten alle Gtiechep «n- 
stimmig d^e übermenschliche Weisheit desselben ff). 

Die vorzüglichste Schrift des An^xagoras.i^t 
3^9^l.<pv&eci)iy aus y^elcher uns SijTipUcius uiPbys« 
Aristat^ die hreisieu ^^ragmente aufbewahrt hat^ 

«) Diog'/Laert. II. 8. Arin. M^eor. I. 6. 9. 

/.««) 1^64 Sic. L aa.nmsccb Pias. IV. u & 
e*v) Hitt.:iiat. L.II. 69. Plot. Vita Ljssad. p.439. . S. 

,.^) Schaabtßh p.4Jl. 43. K 

" WDiöff. Liert:iI,io/äaid- Fbiiosfr, Vit AöolLI. I, AeHMu 
dfcÄai*.VIiIJL./r..'. .^ .; -•••T-SL' ■". 

,. (FortsciTBaag felgi) 
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$*raglicKe Weohseldauer der Wätiderthief €»« 

Eio Pa«r Frage« an Zoologen: i). Ist et wabr» daft. di« 
Warselmans, aordisobe Waaderr»tte utid dfr L^aii 
■11 Dg (Mut oecoAomtit» M. deetnaantit «ftd M: lemmus L.)^ an- 
Bud die entere 9 nit Liane versichert, in Schweden periodisoly 
#9e aabtaebn bis awantig Jahr erscheint? Dat wäre ja. nah^ 
die nennsehnjäbrige Nfumond^ (Epaoten) {'eriode« 
«nd ^cotete damit anf ((^iUch annoch anentschiedene) enttpre^ 
ehende periodische Aenderangen des Erd-Elektricitma« 
and Magnetismus bin 5 ;ni< Experimentalphysik II. iii, 
») Knöpfen sich die Zuge der Zug-Heuscfar ecken (Grylloi 
migratorius) an ungewöhnliche Erdereignit#e^ (Erdbel^en; Qewit« 
terstSrme etc.) oder bebanpten auch sie hinsichtlich ihrer Wan^ 
demngen bestimmte , Tieljlbrige Wecbteldauera ? (YfrgL obeH 
S.Sesff.), 

Zurücl(sinken des Meervulcan bei Sciaccag 
vergL 8. 279 ff« dies^ Bt 

ÖelTentli^htn Nachi^ehten ans Palermo (vOm S.Dcfcr. i83i) 
infolge ist der neuentstandette Meertdlcan swisoben S c i a c a 
nod Piantelleri«, wieder Terschwanden ) statt seiner, oder 
vielnebr; j,statt der anf dem Baiico Nerita entataiidene la»il 
(vergl. S.s64 dies. B.) sieht man jetst nur eine (an die Gei- 
ser aqf Island erinnemk) Sftula siedende« Wassert, 



• l 
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Meeresspiegel tieh crhebe«d| die «inea bitamioösett Gerticil 
verbreitet,'* 

3. 

Zur KeiihtniCi det asiat. Cholera« 

Tornbiill Christie (Ante sa Madras) infolge faerrftcbt« 
die Cholera seit tondenklicheii Zeiten s{H>radiich in Indien, 
nahm aber im Jahr i8o3 (tom ersten Male) den epidenBischen 
Character aa. Seit dieser Zeit «rdtlifte sie ib uogleiobea Zwi- 
•efaebseitHnmen mehrmals bis 1819 1 aber von dieaeif 21eit an 
etscbiea ai« regelmafsig attjihfig im Laade der Blarattco. Sm 
begintit ttflmliel]^ Immer im April oder HHün Im Süden des Lan- 
des, nad sehreitet regelmfiCiig nach Norden vor, indem •!• ein 
I>orf , eine Stadt naeh der andera ergreiH Starke Regeogoaea 
in Juni nnd Juli rerscheuchen sie ( nach heftigen .6nwitlef«t*ilV 
meti rerschwindet sie nicht selten fdr' daa Jahf gSnzlipfa, Dia 
htrhe Tages «> und niedere Nacht- Temptrator während des Apritf 
Mai und Juhl , iiiid die 4*mlt verbundenen grofsen Abvreebse« 
Infigen im Hy grooieterttaa de, scheinen wesentlich daso beitätrtf« 
gbO; den sporadischen Character der ''Cholera in den epidemU 
aetok EU teri<^hrea (fergt. B.II. S.400 dk9^ Areh.); Oasatta 
4e Sante at Cliaiqoa des Hdpitaux reuniea« Ob« 
aertat. 4* 

r 

4. 

ColUrd de Martigny'a Versuche «über Eotwicikd-» 
lang der Qarbonsäure aus den Lungpec^ 
,. .atbmepder Thiere, 

^ Tffsten^s/'Goatancean^s nhd ▼ottOglicb Bdwardr 
Yersncbe babea bewiesen: 1) dafa «wischen den Meigen da« 
elogeathmeten Öty^en' und jenen der adsgeathmeten Carbonafittftr 
kefn gettattesTerhältnilfii stattfindet^-^ tra« auch atm^eiaigeft Vcr» 
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s«lliaji «a» tlUel müd «Fapr^^t thefVorfcHi Uogegeti ^clf 
iU fibHge» 4«ri«lliefk Physiker wie^eripröclit» fvM^ vcv|b 
dtM. Arcb. III. 579 «od )8o«-S8i cb«n&<-; ^t) d«fii die Am« 
b«««liiifig des GarboMMircgases nnabli angig ist TÖn derfiili«' 
ätbaiaiig d«t Gifgeiigaste, ond 3) daft das Garboosanr^as rotk 
dem V«ii€iibl«te Mcb den Lmtgtn ^bracbt und dort.ittm Tbail 
entbiindMi wird. Edwards liefs Frösche ) Fisab«, Sebneokcn 
und eine a Tage alte Katst in reinem Hydrogangas acbmeo^ 
sie eodieasen ans ihren Athainogsorganen eine tolebe Meng» 
CarboDS&oregas,« dafs kein Zweifel ßber die Quelle dieser Gaa^ 
Eotwickelang übrig blieb. GoMard de Mbrtigny wiedei^ 
holte abändernd einige dieser Versuchb, indem er mehrere 
Frösche in reinem^ Stickgas athmetf liefs, und erhielt ebenfallt 
sehr beträchtliche Erzengang^ von Garbonsfinre (so 'dals at 
scheint: als ob es Oberhaupt nur des Eindringens eines In Wafser/ 
schwer- oder iinlösliohen Gases in die Langen bedarf*, om aoa 
denselben GerbonisSore mechanisch ta entbinden ? • K.). Nach** 
stehendes enthalt die Hauptergebnisse dieser Versuche, in denen^ 
das.Sticbgas, in welchem jedes der Tbiereathmete mehrmals erneuert* 
ond dann jedesmal die Luft tintersiicbt wurde. ,)Die erete Poi» 
tion solcher -chemiscb geprüften Luft gab stets etwai 
mebr G arbonsiore, als die andere, die sweit^*und 
d r i4t e Portion brachten fa*t gleiche Mengen GarbonsSore her«'^ 
vor V die lettte und vorteute enthielten davdn weniger, was der 
gef. Experimentator m» der bis dahin beträchAiob fortgesehnt*' 
tenen Lebeniabstumpfung ond Schwäche erklärt f sämmtHcbc* 
Mengten aHer dieser Luftportionen enthalten' im Ganten weiri« 
ger G.arbonsäure, als Edwards bei seinen Yersocfaen mit 
dem Hydrogengan gefunden hatte, die.Aubbaochong-iflberdSnffo* 
seibat' aber ^M gefai , das ' lebreib dies» Terltiohe : noeb Ungo 
Zeit biodorch ror sieh, wenn dl« A ofnahme r>o« ^ 
Oxfgcnf as längst aof gebort h«t.*< (Ist diese Gnrboa«i 
sämre >abef» nicht lum Tbeil schon Erfseugnib beginnender Stibsa**. 
serattcang des 7enei|blatea ? Ycrgl« J. D a r y * t Vers, in dies. Arelix 
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R« S8tf. K.> Bi w«Wk f(Bmcr*Töto den Es^Mmuhot ffl« 
gebet Bllit deifeeult «eaiiltelbar Mt 6ev gtöffsMe« Schtokek. 
Mterie eiaee' jtisgeft HaeJes ia 4ie Tlyrrjcellitche Leeni 
gebseelH, ^fe ir&brtad tfei Hieeiideiifeot te dat Beroaeter vud 
jkafttei^t des Blnft dber das Meffcur k^ioe «tnoftjifa. Imft mil 
liatUitretea koaate) aeeh t yf% Staoden «rar das fiater dein 
i.Z<ül lM>di eteheadea Bhite befiadlioV Mei4iar beträ-ofatlich 
gefalIea-9 mebtsdeBtQweoiger eothiek der Raafii über dem Met** 
bfir dar weaig Garboatlarrgse \ was den Experim^atator folgern 
Ursti'der größer« Tbeil desRamaes feaer Erweitertrog der Leeren 
•ej Taa Seraai-Doftst crf&llt<< (Alleta. jenes Kali^ itelehet ' 
rar VerscMiickBag der Garboaslure in dte Leere gebraebc vror- ' 
dea war 9 wOrde aicht gesivnlt baben auch den lIKasserdaaipf 
an TeraabUicben ; 'abgesehen daroa^ dafs die Sj>aonong solche« 
Dampfes» bei der gewöbnlicben Scabentemperator nor atfbetr&eht- 
üeh sejrn konnte. --- HumphjrjrDarjr entband aas Arteriea« 
blot, lediglich mitleiat firw&rmang bis an loo^ P. ==: 93^,^53 C* 
Oxjrgeagas! ?ergl. m. Syst. d. Chem. 1. 85. K.); Die Meaga 
der im- Tenenbinte befiadliobea Garb<»asft«re Tirh&h 
aichy dea weitefea Yersaebea G. de-M^s tafolge,. an yeaer iai 
Arterienblute wie k :. s. Woher, fftgt derselbe kinsn»^ wo- 
her komast diese Verschiedenheit ändert, als daher, dara dat 
Veaenblot wahread teinis Laafes darch die Langen einen Tbeil 
tanea Gaset verlorea bat; wovaas folgt: dafS die Meage der 
Garboasfaire im Artatienblate aaaehmca mala^ weaa mani die 
Eatatfamaag der Carboaiftore verfahidert} -^nnd io> derXbat ga- 
Jbea hieher gehörige Versocbe ein : solche Folgeraag best&tigeo* . 
des firgebmfs) wibrend die Menge der GarboaS; im. Teaeabbit 
dieselbe blieb) rerdoppclte sie sieh im jkrterteabint. 
Die £iaaibmttag des Oxygea ist bieaath eine blondere Foraa 
det allgemeiaeit'Ern&hrnags^proaefset der athaMfaden Leb« 
wetea , die Aasathmaag der Garboat&are die angehörige A a t* 
toadervngi Jotun. «ompleok dcc nt. ttedic.- Biai uad hxM 
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•'"'•' . ' ' • ' 5. ' . - - 

^ Zar Geschichte der? .cxal sauren Kalk (Galcit* 

[..Oxalat). ....... 

Bracobnot^t NachWeimog des Galcitoxalat in den 
Flectiten (a. rerWandten pffaoilichiBD Lebwesen) gebort ohnstrei- '. 
tig xa den wichtigsten Entdeckungen , welcbe die Pflancenpby- 
siolögie d^r neueren Phytöcbemie Verdankt Oho« nan dasTer- 
dienstliche dieser Entdeckung des ber&hmten fransosischen Che- 
miker im Geringsten in Zweifel stellen SU wollen, erlaube ich milr' 
jedoch' — als kleinen Beitrag su einer kßnftigen Geschichte der* 
Ciiemie hier in Erinnerung cü bringen , dals bereits ^im Firüh'-" 
ling 1819» also mehrere J/ihre vor -itt Bekanniwerdung von 
Braoonnot^s Versuchen'/ einer '.der b'crahintesten unserer jetzt 
lebenden deutschen (t>ayriscfceh) Chemiker , * daA P'nebs" '— '" 
— äämBls Profestor derl'Chemie und Mineralogie sa Landsbu^ 
jetzt eine Zierde der Mudcfaener Hochschule — ftchoik um jenä ^ 
Zeit sefnen Freund und Collegen Buchne)^' Veranlafste; bei 
der Untersuchung der harten Schale der Cocbsniifi'sa'forschent ' 
ol>sie klecs euren Kalk enthalte?' .»Da nfimUeb 'die festen* 
Theile der thieriscHen ' Körper gröfstentheils ätti phoephör-' 
sauren Kalli bestehen, so wünschte er 'zu wissen 9 ob nichl' 
die festen Theile im PAanzenkorper grofsen Theilee aus klee-^ 
saurem Kalk bestehen.«* Berlin^scbvs Jahrb. f. d. Pbarmäcie ' 
XXI* Jahrg. S,455. : / ^ 

6. 
Scheidungen verschiedener Salzbasen. 

' a) Neutralisirt imii 'ein Oemieoh von BiHryt-oad St^osi« 
tit«*.Waeser mit AepfeUfiove, engt die Ftasalgkeit Ikis euin 
beginnenden Klebrigwerdea ein» und fögt min so liang» gesät« : 
tigie wäfsrige Losang voiL/Aepfel#aure hinzu, ale. nocl^liehi feK>> 
neskiystalliniiQlMr NiedwRaoblag erfolgt^ eo' beatebl dieeer ftuti 

Archir C Chemie u. Meteorol. B. 4. H« 3. 28 
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Morem Strontitmalati wlhrend Mvret BarytnialAt inte 
FIuMigkeit terblcibt; b) GesSttigte Zipilioxyd- haltige Zioo- 
oxjrdttl- oder Zianoxyd - Aaflotuog io Sfiuren ISftt asf 2^iMS 
TOD Ammonbevsoat nur Zinaosy^dul • oder Zinoosyd • Beo- 
Epat falleo ' dai Zinksais bleibi flfisiig, «baaso Ififst iich mittelst ■ 
des Ammpobeaxoat das Eisenozyd aos .etaer sagleich Ko*. 
baltoxydobaltigen sauren Anflötuog rein aasfllle^, w&hrcnd 
lauteres fl^sig bleibt^ 6)£|iien- nnd Mangan-Oxjdat 
enthaftende, Auflösangen in Slnren, suvor dorch rtr* 
diinntes ^mmpn geaaa neatralisirt , mit Antason« Gampho- 
r.a.t - L ÖS u nj;^ Tersetstj entlassen ihren Eiseooxydat - Gehalt in . 
Form ,eiiEies in Wasser nDlöslicben bräanlichen Niedenchlags, > 
wahrend das M a n g a n o s y d n 1 in der überstehenden Flftssig- 
keiteisenfrei.Terbleibt; d). anf gleiche Weise dient auch das 
AmaBonsoJl>arf t aur Scheidnog des E^isenoxydal und des 
£ii»e|ioi(yd ▼. ^^ , in Säuren mit aufgelöstem Manganoxy-dpl^ 
und minder praktisch s des Ur.anoxyd TOn Eisenoxyd, d& das 
lJraQO;cydsnberat. 19 siedendem Wasser löslich, das korksaore 
Eisenoxydat hingegen ttnlöslich ist. Aach fsU't Korksaore 
bekanntlioh .das Alumil (Thonerdri^s-fiase) un4^ kann daher 
auch dienen Maaganoxydul ¥on Thonerde an scheiden; 
e), durch, Ammoo neatralisirte rerdunnte |(obaItoxyd- Auf- 
lösung wird durch. Amm*onsuccinat selbst nach s4 Stunden 
lianm merklii^h niederschlagen^ w&lpreqd das Eisenozydsaccinat 
sogleich gefalPt erscheint. 

7. 

Arsen; Cadmium. 

a) Reducirt man Arseniohts&nre mittelst eiDfacber gal* 
Tan, Kette aus Geld'ond Zink, axadw dvrch etwas Sobifrafal» 
iSnre oder EsngsSnre angesSoerten innd dadurch nicht anr aus 
besseren Leiter erbobenen , sondern auch MitfäUnag ton Zink 
verhfiteisd«li>.wSfiMrigen Losung, und beräW man dabei das in 
die FÜasigkait J|a«chan4s Ende das GoUdraths aiit. dam ainem 
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Eddf dei ZiokHrftleJi, . tp findet in)in e'steref bald schvraribrctaa' 
ottd bräniilicb tcb^amb; bebt maa nuw deo Golddratb ans der> 
Kctie» tpuhk tbn daao mit Wattier' gefi ade ab und bSlt daa 
Arcen -beicblAgeoe £od4 deetelbea Mp die Spitte einer gewobn« 
lifihen, einfaoben Wtoiageietflamiiie, fO raadet.ticb das fiattertte 
Bade dee Golddr^tbr.tobnitlBead ab» Pje ertte biMier ge- 
hörige Beobaehtang maobte ich, in vorj&brigea , die sviFeite im 
diesjährigen Winter, wVbrend meiner Yorletangen ; b) Verte^t 
man lo Watier gelöste Arieniehtianre; etvras Salpeter^ 
• lure-baltige AjrtentSure und Kadmlntulphat (sohwe- 
fela. Cadmiumo^yd) in drei verschifdenen Glaaern mit A m m on» 
bydrothionat.i to blubt arttere farblot und 
klar, indem die entttehende Trübung togleich wieder ver- 
•chwindet, während die andere grunliob gelblich gefärbt 
aber darcbticbtijg ertcheint (und auch durch Zatats von reinem 
Apimon nicht entfärbt wird) und die dritte iogleich getät- 
t'gt g«lb gefälFt und durch Zntatz Ton reinem Ammön yveder 
opfgehellt noch eatfarbt vrird. Auf gleiche Weite ▼erhielten ticb 
auch die genannten Lotonge,n|| wenn tie inli^' Hydrpithion rer^etst 
ofd dann mit Aetzammon behandelt wmrden (reine Artent« geht 
bekanotlich ' durch Hydrothion zuerst in weiCia ArtemchtaanrCi 
uad .danfi ^tt in gelbes Arsentblonid fiber. 

8- ■ • • ■ • 

Selen - Schwefelsäurie« * 

St^t man' iat. grüne Anfloiti^ng.dei SeJenU in ilsrbloser 
> SdiwaTelalaEa in. mäfsige Wärme , s» nimmi sie alsbald eiaü 
g-elbe Farbe aui und verbreitet nun eitten dem Selanoxyd 
ähalichen Geraeh. In viel Wasser geschüttet bildete, sie «ina 
bs&iraliehe oder vielmehr brännlichgelbe Flässigheit» die j«dooh 
dmrch . bloftes mehrtägiges Stehen im Arbeitssimmer Selen, ala 
reiben Niederschlag enttiers, und nun vvieder farblos (und ge-. 
rochlos) war^ Ob hiebei Selenbaltiges Sdenosyd (Selensüboxyd) 
gebildet vrordeo » dafs durch Oxygen der Luft theilwcise in Se- 
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lHüielitsSttrft ftbergttDg nuä toSdeo eatlUft, viw nb' tkb üonht' 
JSrtraraica aioe Unterfelvniebttlnrtt gebildhl habe^ £e iuwtk 
W«8ier iD Stleo nad Selenitbttäar« serfiel, oder ob dft Liebt» 
odtr dfli AtotgM d«r tuh R«dtfCtioo det' oxfdirteii Sdto bc^ 
wirbt öd. bcgflinstigt babe atift, darftber so eaticheidai blaibt spSiarea 
Vcrtaobca aofl>«baltea. «^ Sdhvrailichtiäuf wwd hiebt «otyvlckelt; 

9. ' ,"„ 

' - A r • n. 

Bereits 1806 war ieb gelieigt da9 Arsen aas der KUite 
der Metalle In die Reibe desScbwefel nnd Pbospbor (der Brenn- 
tönder) an versetzen: aus ebemiscbea (o. galvaniscben GrQoden)y 
s^aterbih gescbah es in ns. Vorlesungen Wirbiicb^ das die <Stel-' 
lenaoderttng vollkommen natnrgemSfo sey, beweisen ausser j^nen ^ 
Gruöden noch folgende VersueUe i serriebeoes Arten färbte reine,' 
farblose SchwefeliSure in der KSlte scbwacb, bei DigestionswSrae* 
entscbieden brinolieb; mit Wasser verdGnnterfolgteswar keine merk*-' 
Hebe Trübung,' wohl aber entwlckeltfB die saure Flüssigkeit mittelsr 
bioeingetsucliten ZiokS- sofort 'onverit^ennbaren Knoblaucbgerucb, 
w&brehd ein 'beigefugter Platlndrath sich mit galvanisch gefall-' 
tem graulichem Stanbö Uelegte, eih mattweises Aosehfcn beUam 
nnd an der Weingeistftamme erhitzt fOtobWebgerodi >drbrei-^ 
tete. Entscheidend seigte die Anwesenheit des Arseo in der 
Schwefelsaure das Amnonhjdrothionat; es fällte sVgleicb gel* / 
bes Arsenthionid. '£s verhfilt'sich' also das Arsen aueh 
za^'ä<AiwefeisSure'Ma!debw|fel9 Selen iintt: TnTbiivvnd'ea bann . 
daher *dfV färblose reina conc« Schwefelsiure als Mittel ditnenb 
daraothnn: dafa ein bei geridbtltch«cfaeniischen Redaedonsrev-* 
sneben gewonnener metallisch • glSozender Sublimat wirklieb Ar« 
I sen ts(. Ein einziger Gran Arsen f&rbt sehon eine halbe llnin . 
Schwttfelslure brUunlieh. A^<Sb «rklärt dieses Verbalten das.ba^' 
kannte Vorkommen kleiner Mengen von A>raenicbtäiara'i« * 
Rfiehstand« banahtor Vltriololsdnen. 
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